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Allgemeine Hiftorie 


aller merkwürdigen 


Reifen 


zu Waſſer und zu Lande, 
Oder 
Neue Sammlung 
Aller 


Meife-Befchreibungen, 
ee Welche 
bis jego im verfchiedenen Sprachen von allen bekann⸗ 
ten Völdern heraus gegeben worden. 
. Durch eine | 
Geſellſchafft gelehrter Männer in Englifcher Sprache 
zuſammen getragen, nunmehro aber wegen deren Vortreff: 
R lichkeit ind Teutfche überfegt, 


— — — — — 
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Vierter Theil. 
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Irklaͤrung 
einiger fremden, unbekannten und 
eigenen Benennungen oder Kunſtwoͤr⸗ 
fer, deren ſich die Schiffahrer und 
Reife Befchreiber zu bedienen 
pflegen. | 
ig 


N Predung ift die fchrage Anhöhe, die 
’v man den gemauerten oder von Erde 
| aufgemorfjeneu Merden giebt , damit 
„fie defto beffer ‚halten. - . 
Abfahrts⸗ Slagge ift diejenige ‚welche hin⸗ 
ten don dem. Schiffe wehet, um denen 
auf dem Lande ſich befindlichen Matro- 
ſen zu verſtehen zu geben, daß ſie ſich 
mr Bord verfügen und zur. Reife rüften 
ollen 


Adtackeln heißt, vonden Scifen die See⸗ 
| ji ı Taue und andere Geräthfchafft ab- 
Rt ne men. : 1431.94 I:% . 


he Dienfte thun. 
Admiral Wird nicht allein das Haupt oder 
—R— (a der 
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Erklaͤr. einiger fremden Kunſtwoͤrter, 


der oberfte ——— einer Flotte ge⸗ 
nannt,fondern es fuͤhret auch das Haupt⸗ 
ſchiff felbft diefen Namen. 


Advis⸗Jacht ift ein Fleines Teichtes, wohl⸗ 


befeegeltes Schiff , defien man fich wie 
die Eurigr zu Lande bedienet, Nachrich- 
ten zu üuberfchiefen. Es geht mit Aus 
dern und GSeegeln. — 
Almadia iſt ein kleines langes Indiani⸗ 
ſches Fahrzeug, deſſen ſich ſonderlich die 
Schwarzen an den Africaniſchen Küſten 
bedienen. DEREN TER 
Angel ift eine Englifhe Goldmuͤnze mit ei⸗ 
nem darauf geprägten Engel, zehen Eng⸗ 
fifche Schillinge oder auf einen Ducg⸗ 
ten am innern Werthe. Doch gilt fie 
3. Thlr. 14. bis 20. Grofchen. - 
Antackeln heißt, ein Schiff mit allen noͤt hi⸗ 
en Sachen zur Reiſe, als Tauen, Waͤn⸗ 
en, Raen, Seegeln, Anckern u. ſ. w. 
verſehen. Kar ER 
Argufimift ein Bedienter auf den Galee⸗ 
ren, welcher faſt alles dasjenige verrich⸗ 
- tet, was ein Profoß zu Lande thut. 


Armade ,. eine Flotte von Kriegs⸗Schif-⸗ 


en. u 
Arobba, Arroba , ein Spaniſches Gewicht, 
- welches nach unſerm ungefehr 25. Pfund 

halt: doch ift. es nach den Orten unters 
ſchieden. Sp thut z. €. ein Arobba Zur 

der oder Toback in Port a Port 30. 
- Pfund in Hamburg. 
Apic oder Apis, eine Art alter Canonen, 

eilff und einen halben Schub lang, welche 

12. Pfund Eifen ſchoſſen. Man hatte 
Fur —— geſtaͤrckte 


z : + ; 
der Schiffahrer und. Reiſe⸗Beſchreiber. 
geſtaͤrckte und geſchwaͤchte Aſpis, wo⸗ 
von die erſtern 48, die andern aber 37. 
Zentner gewogen. ET 
Aflagaye iſt ein Wurfpfeil_ oder Wurf—⸗ 
ſpieß, deſſen Schafft ungefehr drey Fuß 
lang und oben miteinem gefpizten Eifen 
befchlagen ift, deffen fich die Morgenlaͤn⸗ 
re Voͤlcker ſehr fertig zu bedienen 
Affogue + Schiffe werden die Spanifchen 
Duedfilber-Schiffe genannt. 
Aufbringen der Schiffe wird gefagt, wenn 
- Schiffe in der See weggenommen und 
in einem Haben zum Berkauffen gebracht 
werde. DE ER 
Auflanger find Hölzer in einem Schiffe, 
deren man fich bedienet , anderezu vers 
laͤngern. Art we 
Auflegen heißt bey den Schiffern fo. viel, 
als ein Schiff in den Haben bringen, 
daſelbſt zu überwintern. und es bis zur 
bequemen Abfahrtszeit ſtehen zu laſſen. 
Ausholer iſt ein Tau ander Boegſpriet, 
— die Raa nach auſſen gehalten 
wird. 
Ausleger, Auslieger iſt ein plattes Fahr⸗ 
zeug, welches weit in die See gelegt 
wird, daſelbſt gleichſam Schildwache zu 
halten und auf die Bewegungen eines 
Feindes oder anderer Schiffe Acht zu 
geben. 
Außiehes-Tauen werden diejenigen Tauen 
genannt , womit man die Seegel aufzu- 
sieben oder einzunehmen und beyzufegen 
oder: —— — — KE 
a) 3 
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— 
Erklaͤr. einiger fremden Kunſtwoͤrter, 


B. 


Back iſt ein Stuͤck Holz oder eine Tonne, 
die auf dem Waſſer ſchwimmt und anzei> 
get, wo die Ancker im Grunde liegen, 
oder welchen Weeg ein Schiff nehmen 


oll. 

Back oder Vorder-Caſtell, heißt die Er- 
hoͤhung und der vordere inwendige Theil 
auf den groffen Schiffen über dem ober⸗ 
jten Verdecke bis an den Fockemaſt. 

Backbord iſt die lincke Seite des Schiffes. 

Baͤting ſind drey ſtarcke lange viereckigte 
Holzer auf einem Schiffe , an jeder Sei⸗ 
te eins, und das dritte quer über, je- 
doch fo, daß alle Enden auf zwen Fuß 
lang frey bleiben. E8 werden die Tauen 
daran gefchlagen, wenn ein Schiff ans 
dern will. 

Bahar ift ein Indianiſches Gewicht und 
macht fo viel als drephundert amd fech- 
zig Englifche Pfund. BR: 

Sallaft , heißt der grobe Sand und Die 
Steine, welche unten in die Schiffe ge⸗ 
regt werden , wenn fie nicht ihre volle 
Ladung haben, damit fie gerade undtief 
genug gehen und einen gewiſſen Lauf hal⸗ 
fen Eonnen. Ä 

Balon, ein Siamifches Fahrzeug von auf- 
ferordentlicher Länge, ohne Seegel, aber 
mit vielen Nuderfnechten verfeben. 

Darfe , ein Eleines Schiff , das nur ein 
Verdeck hat und zur Verführung der 

: Kaufmanns-Güter dienet. Ordentlich 

- bat es nur einen bis zween Maften: Doch 


giebt 


der Schiffahrer und Reiſe⸗Beſchreiber. 


giebt es auf: dem Mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re einige mit dreyen Maſten, die bis 
Auf 286, Tonnen führen. 
Barkerolle ein mittelmaͤßiges Laſt⸗Schiff 
ohne Maſten, welches nur bey gutem 
Wetter in dem Haven und auf der Rhee⸗ 
de gebraucht wird, und nicht hinaus 
aufs Meer koͤmmt Ä —— 
Barre, eine Reihe Klippen oder eine Sand⸗ 
banck im Meere vor dem Eingange ei⸗ 
nes Havens oder eines Stromes wo⸗ 
durch derſelbe gleichſam verſchloſſen wird, 
daß man nur hier und dar, oder bey ſehr 
hoher Fluth einlauffen kan. 
Baſtard heißt das groͤſte Seegel einer Ga⸗ 
leere, welches nur bey wenigem Winde 
gebraucht wird. —— 
Baſtard⸗Galeere iſt die gewoͤhnlichſte Art 
von Galeeren, die mit einem breiten 
—I und zweenen Maſten verſe⸗ 
hen iſt Die mar aber abnehmen kan. 
Bauch der breiteſte Theil des Schiffes 
zwiſchen dem Steuerborde und Back⸗ 
Worde , gemeiniglich in der Mitte bey 
dem groſſen Maſte. *. 
Bauchſtuͤcke find hoͤlzerne Sparren, Die 
quer zwiſchen dem Kiele und dem Kiel⸗ 
ſchweine liegen, un den Boden des Schif⸗ 
“ fed zu machen. EA 
Day, ein Arm von der See zwiſchen zweyen 
Ervreichen ins Land hinein , "der-aber 
sticht fo: groß als ein Meerbufen , Doch 
gröffer ald eine Bucht ift , von welcher 
er auch darinnen unterichieden er 
sich (0)4 da 


Ecklaͤr. einiger fremden Kunſtwoaͤrter⸗ 
daß er vorne ſehr breit und hinten gegen 

a 2 zu {7 laͤuft. Per: 
efehls⸗Flagge iſt Diejenige welche aufge⸗ 
ſteckt wird wenn an die Schifis-Haupr 


3— 
leute oder andere See⸗Officier etwas zu 


befehlen iſt. art 
Beginen⸗Raa, ifteine Seegelftguge, dar- 
an kein Seegel gefpannet ift, fondern nur 
dienet, das Kreuz⸗Seegel auszuſpannen 
oder anzuziehen. RE 
Behalten, oder geborgen ‚heißt in der 
Seefahrt dasjenige was aus der Gefahr 
‚eines Sturmes, der Seeräuber oder an; 
derer Noth errette 


t und, in. den Haben 
gebracht worden. 255 


Bias era 9 . 
Belegen heißt in der Schiffd-Sprache, die 
Taue anbinden oder beveftigen, - 
Beſan iſt ein dreyeckigtes Seegel an dem 
hinterſten Mafte, wobon Dieferfelbft der 
 Sefansmaft genenmt wird. -..... 
Beſchlag iſt, wenn der Landes⸗Herr alle 
Schiffe in feinen Haben anhalten lift; 
um ſich derfelben zu einem gewiſſen Bor⸗ 
haben zu bedienen; alsdann ſaget man, 
er nimmt ſie in Beſchlag. 
Beſchlagen heißt, die Segel einbinden. 
und die Flaggen aufrollen daß ſie nicht 
fliegen. Man bedienet fich dazu einer 
Art ne Stride Beſchlags⸗Leinen 
. genannt, — ne 
Defeegen , heißt fo viel ald vorbey fee- 
geln und den DOrtentweder auf der Seite 
oder hinter fich haben. | 
Beſteck heißt in der Seefahrt die auf der 
Karte bemerdte Stelle von dem Orte, 
wo 
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wo der Steuermann auf dem Meere zu 
ba, glaubet 3 und ein: Beſteck machen 
ißt Den Ort auf der See⸗Karte an- 
mercken, wo man zu ſeyn dencket. 
Bewindhebbers werden die Ober ⸗Aufſe⸗ 
her und Vorſteher der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
zb * — in Holland ge⸗ 


en ift dasjenige ı: was einem jeden 
Schiffs⸗Bedienten für ſich anf demSchif⸗ 
ie mitzunehmen erlaubt ijt 
Beyfergekrfind Seegel, ' die im Notfälle 
mitgefuͤhret we 

Dlanquille i ift eine Africanifche line, un: 
gefehr 16. Pfennige am Werthe deren 
40, ein Metical machen welches beynahe 
ein Ducate iſt. 

— Hleylorbi Senckioch Senck⸗ 
-‚bjey , Alt. ein Stuͤck Bley: in Geſtalt eines 
Kegels welches: an. eine lange Leine oder 
einen Strid: ‚gebunden: Ag um damit Die 
Tieffe des Meers nd die Beich eſchaffenheit 
des Grundes zu erforſchenn. 

Bli r iſt eine gewiſſe Lofung ober. ein 
Zeichen, Aue Ser, daman * das Zuͤnd⸗ 
pulver abbrennen ͤßtt. 

— das Seegel an der Borg, 


ar oder Busfieng, heißt der. klei⸗ 
ne Maſt , der auf dem Boegſpriet 8 

Biod Bartevie , eine kleine niedrige 
1. Ser von Holze auf hier Blocakdern , 
im De von einem Hrie zum andern au 


f ie —E 


Erklaͤr einiger fremden Kunſtwoͤrter, 


Blockhaus ift-eine hölzerne Batterie, die - 
entweder auf Rollen oder auf Schiffe ge- 
legt ift , daß man ſie hinfuͤhren Fan, wo⸗ 
hin man will. Zumeilen führet auch ein 
gemauertes Haus ,: auf welchem matt 
oben und aufder Seiten Stüde pflanzen 
fan, diefen Namen. j 
Bockſtuͤcke ift ein Eleines Steinftüc‘, wel: 
ches zwey bis drey Pfund Steine fchieft.- 
Sie werden fonderlih auf Thuͤrmen und. 
in Gewoͤlbern gebrauchete. 
Boegſpriet heißt das iange Rundholz, 
en an dem Schiffe heraus: 
liegt: n 
Boeleinen, Boeyleinen ſind Seile, die 
aauf beyden Seiten in der Mitte des Ser 
gels angemacht ſind und dazu dienen, 
daß ſie das Dead ae halten, um den 
Wind vonder Seite zu fangen. Sie 
ziehen auch das Seegel felbft zuruͤck und 
verhindern, daß der Mind nicht das 
Seegel zu fehr anfülle , noch auch von 
der Seite entwiſche. en 
Boͤſchung iſt die Abdachung, die man den 
‚aufgeworffenen Werden, fie mögen ge 
mauert oder nur don Erde fen’, giebt, 
“damit fie defto beſſer halten. 
Bolzen ift ein groffer runder eifertier Na⸗ 
gel, um. welchen ‘die Rollen im Kloben 
gehen. An dem: einen Ende hat er ei- 
. „nen randen Kopff, an der andern eine 
Oeffnung, Durch welche ein Niet oder 
Nagel geſteckt wird. . 
Bombardier-⸗Galiotte iſt ein plattes Schiff 
von ſtarckem Holze ohne Verdeck, — 
-R au 
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auf man unten im Raume die Feuers 

moͤrſer auf einem falſchen Verdecke bat. 

Sie N auf Art einer Hui bentaftet. 

Boot ift ein kleines offenes Fahrzeug, wel- 
ched ordentlicher Weiſe nur durch Ru⸗ 
der regiert wird. 

Boͤotsknecht heißt derjenige auf einem 
Schiffe‘; welcher unter dem Befehle des 
Steuermanns fteht, und die auf dem 
Schiffe benöthigte Arbeit verrichtet. 

Bord ift eigentlich der an einem Schiff 
oben rings herumgehende Rand, wird 

aber indgemein für das Schiff felbft ges 
nommen ; daher die Redens⸗Arten kom⸗ 
men :-an Bord bringen für einfchiffen ; 
an Bord geben für zu Schiffe geben; 

. am a. feyn für im Schiffe ſeyn u. 


Bsttelier, oder Buddelier ift ein gewiffer 
: Schiffd + Bedienter, welcher über Die 
Speiſe⸗Kammer und über AR Lebens 
mittel auf dem Schiffe geſezt ift, und 
ſolche unter das Schiffsvolck austheilet. 
Boͤttlerey heiſſen die unterſten Kammern 
im Hintertheile des Schiffs, wo der 
es und das Pulver verwahrt lie⸗ 


eine Art Schaluppen, mit einem 
doppelten Boden und Sabelmafte vers 
ſehen, damit fie mit Dem Querſeegel oh⸗ 
er „Bieben defto befier fortlauffen Forts 


Srachvaffer ift dasjenige Waſſer, welches 
bey dem Ausfluffe eines Sm? mit dem 
Seewaſſer vermengt ift. 

Bram: 


Erkblaͤr. einiger fremden Runftwötter, 


Bramfall heißt das Tau, womit die Bram: 
ree aufgezogen und wieder niedergelaf- 
" fen wird... _ ' | 
Bramree ift eine Seegelftange an den Elei- 
nen Maſten, Dieman oben an den grof- 
fen und den Fockemaſt ſetzet. Es find de⸗ 
ven zweyerley 5 die groffe Bamree oder 
groffe Bramftrengenree. , welche der 
Marsree gleicht , aber nur. etwas Elei- 
ner ift, und. die Dorbramree oder: Vor: 
bramftengenree ., welche mit der Vor⸗ 
marsree ubereinfommt. F 
Bramſeegel ſind diejenigen, die an den 
kleinen Maſten — werden, welche 
auf den groſſen und Fockemaſt geſetzet 
worden. Man bat deren zwen : das 
groſſe Bramſeegel und Vorbramfeegel. 
Bramſtenge ift der Eleine Maft, der zu 
oberit ‚auf dem Haupt⸗und Fockemaſte 
ftebt. Es find deren auf einem Schiffe 
zwo: Die groſſe Sramftenge ‚und Die 
» Vorbramftenge. | fir 
Brander ift ein-altes oder von alten Schif⸗ 
fen zuſammengeſeztes leichtes Schiff, das 
gut und ſchnell feegelt, welches mit ‘Pech, 
Schwefel, Pulver und andern derglei- 
chen bald feuerfangenden und brennen: 
den Materien angefüllet ift „ amd unter 
Die: feindlichen Schiffe gefuͤhrrt wird, 
um folche bald anzuzuͤndden. 
Brand s:nder Feuerhemden find. Stüde 
von alten gefchwefelten Seegeln , Die an 
ein feindliches Schiff angebunden wer⸗ 
den , um es defto deichter in Brand zu 


tt, 
— Brand⸗ 
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Brandwache heißt. zur See dasjenige 
Schiff, welches bey einer Kriegsflotte 
voraus und gegen den Feind gelegt wird, 
die Wache zu halten, fo wie die: Vor⸗ 
wachen. zu Lande. ; 

Braſſen find diejenigen Taue auf einem 
Schiffe, welche an den Enden der Racıı 
beveftiget find , und wodurch man fie bald 
rechts , bald lincks wenden und nachdem 
Winde Inden Fan. 

Braͤtſpieß ift auf den Schiffen eine Wins 
de, deren Melle am beyden Enden auf 
einem:Seftelle horizontal aufliegt , und 
um welche vermittelft zweener Bäume, 
die durch die Melle gezogen find, das 
Andertau in die Höhe gewunden wird, 
entweder den Ander aus dem Grunde 
des Meeres zu ziehen oder eine andere 
Laft aus dem Meere in die Höhe zu her 
ben. Er: thut bey Laft- Schiffen eben 
das, was das Spiel auf den Kriegs: 
Schiffen thut. ©" — — 

Breite heißt bey der Schiffahrt und in der 
Erd⸗Beſchreibung die Entfernung eines 
ar Orts bon dem Aequator oder der 

ini. ee ehe 

Brigantine ein leichtes Schiff mit niedri⸗ 

em Borde, welches auf jeder Seite ze⸗ 
en bis funffzehen Ruder hat, und faft 
hundert Mann in fich faffen Fan. 

Buchſiren heißt ein Schiff mit Seegel, 
Fair Iffe.eined andern mis Rudern, 

ortziehen, 

Bucht iſt ein Eleiner Meerbufen, m. 


Erklaͤr. einiger fremden Runftwörter, 


fchen zweyen Erdreichen liegt, und vorne 
faft_ eben fo weit ift, als hinten. 

Bug heißt das vordere runde Theil eines 
Schiffes ‚daher auch die vier erften 

. Stüde Gefchug in denifelben , die Bug⸗ 

ſtuͤcke genennt werden. 

Bugancker ift derjenige Ander, defien man 
1b — ordentlicher Weiſe be⸗ 

ienet. 

Bugſteng heißt der kleine Maſt, der auf 
dem Boegſpriet ſteht. 

Bulle iſt eine Art von Schiffen, welche 
vorn und hinten, wie auch oben und un⸗ 
ten platt iſt und einen Maſt ohne See⸗ 
gel hat. Man bedienet ſich ſolcher, die 
Maſten in andere Schiffe zu ſetzen, oder 
fie auf die Seite: zu winden , wenn fie 
gefalfatert werden. 

Dune ijt eine aufgeführte Bedeckung des 
Ufers am Meere oder einem Strome , 
damit Das Waſſer nicht in das Erdreich 
einreiſſe, fondern die Schiffe bequem an⸗ 
landen koͤnnen: wie Denn auch der Ort, 

wo die ausgefchifften Guter fo Iange hin- 
gelegt werden , bis man fie in die Spei- 
er u.f. w. bringt , alfo genennt wird. 

* iſt eine Art von Fliboten oder Fluͤ⸗ 

ten. 

en C. 


Caic heißt das Boot, welches bey den Ga⸗ 
leeren geführt wird; und auch eine. an- 
dere Art Eleiner Fahrzeuge „ welche fon- 

derlich die Koſacken su. brauchen pflegen. - 

Laliber heißt Die Mündung oder Die es 

er 
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der Muͤndung eines Stuͤckes, oder Moͤr⸗ 
ſers, imgleichen der Diameter der Ku: 
gel ſelbſt, die daraus: gefchoffen wird, 
und ift folches der Manfitad ‚ Die ganze 
Groͤſſe des Feuergemwehrs und deffen Zus 
: „ bebör zu beftimmen. 

Canoe, ein kleines Indianifches Fahrzeug 
oder ein Kahn, der aus einem Stamme 
ausgearbeitet worden. F 

—— oder Conftsbel , ſiehe Conſta⸗ 


el, a 
* «Lantimaronen findzween bis drey von Ch- 
euöftriden zufammengebundene Canoen 
oder Kaͤhne, welche Dreyedigte Seegel 
von Matten fuͤhren, und deren ſich die 
Schwarzen zum Fiſchfange bedienen. 
Caper heißt fo wohl. das Schiff , welches 
zur Caperey ausgerüftet iſt, oder den 
feindlichen Schiffen nachftellen foll, als 
derjenige, der ein folches Schiff führer. 
Laraeoreift eine Art Saleeren, Die anden 
Molukkiſchen Inſeln gebraucht werden, 
und ihrer Lange nach ſehr ſchmal find. 
Caramuſſal iftein Tuͤrckiſches Kauffarthey⸗ 
Schiff, welches hinten ſehr hoch iſt und 
einen ſehr hohen Maſt, nebſt einem ein⸗ 
‚digen Seegel hat. — 
Caracke iſt ein etwas rundes Schiff, wel⸗ 
ches unten breit iſt und ſich oben zu et⸗ 
was ſchließt und enger wird. Es iſt die 
groͤſte Art Schiffe auf dem Meere, und 
kan bis 2000, Menfchen faflen. : Sie ha⸗ 
ben zuweilen ſieben auch wohl acht Boͤ⸗ 
den, und dienen ſo gut zur Handlung, 
als zum Kriege. 
* 


Erklaͤr. einiger fremden Runftwötter; 
Carath ift ein Goldgewichte , welches’ Hier 
Gran oder zwoͤlff Gren halt, und'24. 
derfelben machen eine Marck oder 36. 
Ducaten. Man wiegt auch die Perlen 
und Edelgefteine darnach ab. 
Caravelle ift ein kleines Schiff mit einem 
viereckigten Kintertheile , rund wie die 
Fluͤten und führer gemeiniglich nur vier 
dreyedigte Seegel. Es wird, meiften- 
theils wie eine Galeere ausgerüftet, und 
. _ Fan bis 140. Tonnen laden. — 
Carcaſſe iſt in der Schiffsbaukunſt der 
Rumpff eines Schifffge. 
Caricol iſt eine. Art groſſer Indianiſcher 
Ruder ; oe die auf vierhundert 
Mann fuhren Eönnen. e 
Carra ift ein Eleines Africanifches Fahr- 
zeug. — 
Caſches, ſiehe Raxas. — 
— iſt auf den groſſen Schiffen eine Er⸗ 
hoͤhung, die man vorne und hinten über 
dem Verdecke machet, und ſind derſelben 
vornemlich zweye; als das Vorderca⸗ 
ſtell oder Back, und das Sintcereaſtell 
oder Die Schanzz. 
Lstapanel ift: ein Indianiſches Fahrzeug, 
welches aus zwoen zuſaͤmmengebunde⸗ 
nen Tonjen beiteht und: eim kleines Ser, 
gelführek.... „a: rd ann So 
Catimaron: ift ein Indianiſches kleines 
Fahrzeig darinnen nur ein einziger 
Vann rudert, ſo wie unſere Nachen und 
Fiſcherkaͤhne. ins 
Caturen Find Bantamiſche Kriegs⸗Schiffe, 
welche an den Enden krumm und ſpitz 


ig 
un 
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in die Höhe gehen , faft wie die Vene⸗ 

tianiſchen Gondeln. . Sie führen ein 

* — und Blaͤttern gefiochtenes 
eegel. | — 

Cavalier oder Katze iſt in der Beveſti⸗ 
gungs⸗Kunſt ein runder, ovaler oder 
in anderer Geſtalt aufgeworffener Erd⸗ 
huͤgel auf den Bollwercken, oder auf 
der Eourtine des Hauptwalls mit einer 
Bruftwehr. E 

Chaland ift eine Art grofer Schiffe mit 

einem fehr hohen Hintertheile. 

Chalingue Chalinque ift eine ArtEleiner 

Indianiſcher Schiffe, welche faſt eben 
To breit, als lang find. . _ 

Champan iſt ein Sapanifches Fahrzeug 

von 69. bi8 go, Tonnen, welches ohne 
eiferne Nägel oder einiges anderes Ei⸗ 
fenwerd, bloß mit hölzernen Pflöcen 
zuſammen gefezt ift. 

Eompagne heißt auf den Galeeren die 

Kammer: ded Major-Domo. 

Compaß ift eine mit einer Magnet⸗Nadel 
verſehene Buͤchſe, auf deren Boden die 
fogenannte . Windroſe oder zwey und 

dreyßig Minde verzeichnet find , welche 
den Schiffern ftatt: des Weegweiſers 
dienet. Sie ift mit einem Glaſe bedeckt, 
damit nichts die Magnet-Nadel im Spiez 

len hindern Fönne , und noch in einer 
andern Büchfe eingefchloffen, die in zwee⸗ 
nen meßingenen oder Eupffernen Zir⸗ 
deln ſchwebet, damit die Magnet + Was 
: Del ftets horizontal bleibe, 
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Compaßssauschen heißt der Verſchlag 
unter dem Verdecke vor der Rejüte ger 
gen den Befansmaft , in welchem der 
Compaß ftebt , und dabey des Nachts 
Licht angezuͤndet wird , damit ſich Der 
Steuermann darnach richten koͤnne. 

Conſtabel auf dem Schiffe tft einer mit 
von den vornehmſten Officieren eines 
Schiffs und commandiret das ganze Ge⸗ 
ſchuͤtz deſſelben, wozu er noch 10. bis 12. 
Büchfenichieffer unter fich hat. 

Corfin heißt der lange Gang mitten au 
einer Galeere von ungefehr anderthal 
Zuß breit , darauf man von einen Ende 
zum andern gehen Fan. 

Cos ift ein Längenmaaß bey den India 
nern, wodurch fie ihre Weege zu meſſen 
pflegen , und halt ungefehr. 2500. geo⸗ 
metrifche Schritte oder eine ftardehals 
be Deutfche Meile. Be: 

Coulevrine ift eine alte Art von Stüden, 
welche ı2. Pfund Eifen ſchoſſen und 15. 
bis 16. Schuh lang waren._ 

Courvette oder Benn⸗Schiff ift ein lan⸗ 
ges Fahrzeug, dad mit einen Mittels 
und Vordermafte verfehen ift und mit 
Seegeln und Rudern geht. 

Cres, Creſis, fiehe Kries. 

Euferofne iſt ein klein ——— 
ohne Verdeck, lang und unten ſpitzig, In 
welchem viele Perſonen rudern. 


D. os 
Dalbord heißt ‚die Lehne ‚an der. Gallerie 
eines Schiffes ;, mie auch Das AM 
2 | er 
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der Schiffs⸗Verkleidung, welches oben 
um die Verkleidung herumgeht. 
Deinfen heißt ben der Schiffahrt, zuruͤck⸗ 
weichen , wenn nemlich ein Schiff bey 
einem Gefechte übel zugerichtet und ges 
zwungen wird , aus der Flotte zu wei⸗ 


en, 

Doch ift:ein Ort in dem Haben oder an 
dem Ufer des Meeres, der zur Ber 

- quemlichkeit der Ralfaterung der Schif⸗ 

fe und Sicherheit der Galeeren ange: 
legt worden. ‚ 

Drache ift eine alte Art Bon Stüden , die 
fiebenzehntehalb. Schuh lang war und 
vierzig Pfund Eifen fchoß. 
vache, der fliegende, ift eine alte Art 
don Studen 29. Ealiber lang , welches 
122. 3entner wog, 92. Pfund Eifen fchoß 

und 22. Fuß lang war. 5 

Dreg heißt ein Ander mit vier Schaufeln 
oder — deren man ſich ſonderlich 
auf den Schaluppen, Galeeren und ans 
dern Fahrzeugen von niedrigem: Borde 

- bedient. : 

Dünen heiffen überhaupt die Sandhügel 
langft dem Strande, welche das Meer 
ſelbſt am Ufer aufgeworffen oder die 
Natur bereitet hat, das Austreten des 
Meeres zu verhindern. Im befondern 
Verſtande aber heißt die — laͤngſt 
der oftlichen Kuͤſte der Landſchafft Kent 
in Engelland , und die Holaͤndiſchen 
und Slandrifchen Ufer alfo. : % 


:.) 2 2 E. Ebbe 
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E. 


Ebbe heißt das Fallen oder Ablauffen 
des Meersdeſſen Gegentheil die Fluth iſt. 
Emmerſeegel oder Engliſches Seegel iſt 
eine Art Seegel, die bey den Schalup⸗ 
pen gefuͤhrt wird, deren Geſtalt bald wie 
eine Raute oder ein geſchobenes Viereck 
iſt, und die ihre Raa diagonal hat. 
Entangada iſt ein Indianiſches Fahrzeug⸗ 
da zwo Almadien zuſammen gebunden 


werden. 
Entern heißt in der Schiffahrt, ſich mit ſei⸗ 
nem Schiffe einem feindlichen dergeſtalt 
nähern „daß manfich an daſſelbe mit Das 
cen und Seilen anhängt ‚ desfeindlichen 
Bords bemächtiget und es gefangen mit 
wegfuhret. . EA — 
Anterhacke oder Enterdregge iſt derjenige 
Hade, den man im ein feindliches Schiff 
wirfft, wenn man es entern will. 
Erfriſchung, Erfriſchung ‚einnehmen, 
heißt bey den Seeleuten ſich mit aller⸗ 
hand angenehmen und noͤthigen Lebens⸗ 
mitteln verſehen, als friſchem Brodte, 

Fieiſche, Kraͤutern, Fruͤchten und ans. 

dern Sachen. Die gemeinſten Erfri⸗ 
ſchungen der. Boptsleute find Toback, 
Knoblauch und Brandtewein. 

: Efcandola heißt auf den Galeeren die Kam⸗ 
mer des ÄArguſin welcher faſt alles ver⸗ 
richtet. was ein Profoß zu Lande thut. 

Eſcarpine iſt eine Art. von Doppelhaden, 

I in: mit Dratfugeln geladen wird, um 

2 Pie Seegel und Taue der Schiffe dadurch 

zu zerreiſſen. Eſels⸗ 
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Eſelshaupt heißt an dem Mafte das Holz, 
morinnen die Stengen zu ftehen Eommen 
und ruhen, und find deren an jedem Mas 

e derfchiedene. 
Eſpoir ift eine Art Falkonette oder Kleiner 
 . Stüde die auf das Verdeck eines Schif⸗ 
fes gepflanzet werden , und deren man 
fich zu einer Landung bedienet. Man hat 
folche zumeilen auch auf den Maftkörben 

: der groſſen Schiffe: 


8. 


Saden ift ein auf den Schiffen gebrauchli- 
ches Maaß, einer Klaffter lang, mit wel⸗ 
chem die Tieffe der Flüffe und fonderlich 
des Meers gemeffen wird. 
Sabre ift ein flaches, niedriges, und brei- 
tes Fahrzeug , mit welchem man Men⸗ 
fchen , Pferde und Wagen , entweder 
durch ein Seil uber den Fluß zieht, oder 
a und Schridiftangen uber: 
uhre + th, j J 
Fahrt⸗Flagge iſt diejenige, die vom Hinz 
tertheile des Schiffes weht, um den Ma⸗ 
troſen anzuzeigen, daß fie ſich zur Reife 
ſchicken und an Bord begeben follen. 
Fahrzeug wird gemeiniglich für allerhand 
. Arten von Schiffen von den Fleinften bis 
zum gröften gebrauht.. 
‚Salcone oder Salcaune ift ein Stuͤck, wel- 
ches 4. bis 6. Pfund Eifen fchießt , 28. bis 
34. Mündungen lang ift und. 12. bis 18. 


Zentner wiegt. 
Wa alke 
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Falke iſt eine alte Art von Stuͤcken, die 13. 
und einen halben Zentner wog, 30. bis 36. 
Muͤndungen oder 8. bis 12. Schuh lang 
war und 2. bis 3. Pfund Eiſen fchoß. 
-_ Man hatte deren verfchiedene Arten. 
Salfoner ift ein Stud, welches 36. bis 40. 
Mündungen lang ift 4. Zentner wiegt 
und 1.2. bis 3. Pfund Eifen ſchießt. 
Fall Heiffen auf. den Schiffen die Tauen , 
womit die Raen und Flaggen aufgehif- 
fet und niedergelaffen werden. 
Sallbloc heißt der Blod , wodurd das 
Fall des groffen Stagfeegeld und die 
Lauffer gehen. — 
Fallſeil oder Fallreep iſt eine Strickleiter, 
welche hinten am Schiffe hinunter haͤngt, 
zur Bequemlichkeit derer von der Scha- 
luppe und bey ftürmichtem Wetter. 
Sallfeile oder Sallreepe find zwey Geile, 
welche Diet und dar Knoten haben und 
aufferhalb dem Schiffe laͤngſt hinunter 
bangen , aufjeder Seite der Treppe nem⸗ 
lich eins, damit man fich daran veft hal⸗ 
ten Fönne, wenn man an einem Schiffe 
auf⸗oder abfteigt. - i | 
Feldſchlange ift eine Art Feldftüde , wel- 
ches wegen feiner befondern Lange alſo 
genennt wird. Es ſchießt sehen fuͤnff⸗ 
zehen auch mehr oder weniger Pfund 


iſen. 

Helucke iſt ein leichtes Schiff ohne Verdeck, 
welches mit Seegeln und Rudern faͤhrt, 
vorne und hinten gleiche Steven hat, und 
alſo das Steuer an beyden Enden ein⸗ 
haͤngen kan und ſehr — Ber 

mm 


+ 
* 
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koͤmmt. Sie fuͤhret ungefehr 10. bis 12. 
Perſonen. 

Feuerhemde, find geſchwefelte alte Seegel⸗ 
tuͤcher, die man an ein feindliches Schiff 
anzubinden ſuchet, um es in Brand zu 


ſtecken. 
Feuerkiſten, ſind erſtlich auf den Schiffen 
alle die Kaſten, worinnen Feuerwercks⸗ 
Sachen verwahret werden; hernach wer⸗ 
den auch gewiſſe Kiſten ſo genannt, die 
man anſtatt der Minen auf den Schiffen 
zu brauchen pflegt, wenn die Feinde en⸗ 
tern und an Bord kommen wollen. Dies 
ſe Kiſten ſind anderthalb Fuß lang, ein 
Fuß hoch und einen halben breit, bin 
und wieder mit ftarden eifernen Baͤn⸗ 
dern beveftiget , lauffen oben fpisig zu, 
und find inwendig mit Pulver, Eleinen 
Kugeln und gefchnittenem Eifen ange 
. fullet. Das Zundloch geht vermittelft _ 
einer Huͤlſe, oder eines —— Roͤhr⸗ 
leins durch den Uberlauf des Schiffes, 
damit man ſie ingeheim anzuͤnden koͤnne. 
Feuerpfeile iſt eine Art von Feuerwercke, 
welches im die feindlichen Schiffe ge⸗ 
worffen wird, folche in Brand zu brin⸗ 


gen. | 
Figale, ein Eleines Sndianifches Fahrzeug 
mit einem Mafte und Geegel , wobey 
aber doch noch allezeit ein Ruder ge: 
braucht wird. Ri 
Fiſchen heiffen die Hölzer, welche am Fuſſe 
des Maftes in das Loch des Verdecks ge 
legt find, umdadurchden Maft zu beve- 
ftigen. Inſonderheit werden Diejenigen 
(6) 4 Locher 
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Löcher fo genannt, durch welche der Maft 


geht. 
Slack heißt der unterfte Boden eines Schif⸗ 
fe3, von auffen zu , darauf die Bauch- 
* und uͤber dieſe der inwendige Bo⸗ 
en gelegt wird, ſo daß faſt das ganze 
Schiff darauf ruhet. 
Flagge iſt eine kleine Schiffsfahne, die 
man gemeiniglich oben auf die Spitze ei⸗ 
nes Maſtes oder auf das Hintertheil ei⸗ 
nes Schiffes aufſtecket. Alle Schiffe 
koͤnnen ſolche nach Gelegenheit hinten 
und vorne aufſtecken; der Admiral aber 
fuͤhret ſolche auf dem groſſen Maſte mit 
einem Wimpel darunter. Bey einer 
Kriegs⸗Flotte heiſſen insbeſondere dieje⸗ 
nigen Fahnen Flaggen, welche die ho⸗ 
hen Officier zum Zeichen ihres Befehl⸗ 
haber⸗Amtes fuͤhren; daher dieſe auch 
ee Officer genennt werden. Es find 
plche der Admiral, Vice-Admiral und 
. Eontre-Admiral. oder Schout by Nacht; 
. und führet Der Admiral die Flagge auf 
dem groffen, der Vice-Admiral auf den 
Fode » und der Schout by Nacht auf 
dem Befansmafte :_ Doch werden folche 
nicht eher aufgefteckt, ald wenn der Of⸗ 
ficier felbft am Borde ift. Die Flagge 
auf dem Hintertheile des Schiffes Die- 
net allerhand Zeichen Damit zu geben. 
Flagg⸗Schiff heißt dasjenige Schiff, wel⸗ 
ches von jemanden geführet wird , wel⸗ 
cher berechtiget ift, eine Flagge bey eis 
ner Kriegs-Flotte zu fuhren. 


Flagg⸗ 
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Flaggſtock ift dasjenige Holz , auf wel: 
chem die Flagge Wa gr ift, und wel⸗ 
ches gemeiniglich auf einem gefchnigten 
Efelöfopffe fteht. 

Slaggen ftreichen. heißt, die Flaggen aus 
ln finden oder niederlaß 
fen, welches die gröfte Unterthänigfeit 
Mn die ein Schiff Dem andern erwei⸗ 
en Fan. 


Fliboot ift eine Fleine Flüte miteinemets 


was tieffen und weiten Bauche und eis 

nem Maſte in der Mitte , welche nicht 

über 100. Tonnen führen Fan. 
Sliege find zwey dreyedigte Platten, die 


an jedem Ende des Ander-Kreuzes ans - 


— und herumgebogen ſind, um 

eſſer in den Grund zu greiffen. Man 

nennet fie auch ſonſt Ancker⸗Schau⸗ 
feln, Ancker⸗Klauen. 

Floß iſt ein Fahrzeug aus etlichen zuſam⸗ 
men geſchlagenen oder zuſammen gebun⸗ 
denen Hölzern als Maſten, Stämmen 
don Baumen u. d. g. das man zur Ver 
führung leichter Waaren oder zu Bruͤ⸗ 
den auf den Strömen brauchet. 

Store heißt bey den Schiffern alles, was 

auf dem Maffer ſchwimmet. Daher 

‚Slott,machen ſo viel heißt, als ein Schiff, 


welches veſt figt, wieder in den Gang: 


- bringen. 

Flotte heißt eine Anzahl Schiffe, die ents 
weder zur Handlung oder zum Kriege zus 
fammenfeegeln. 

Fluͤte ift ein ordentliches Laft-Schiff, wel⸗ 
ches hinten rund ift und big 300, Laften 
fuͤhren kan. 66) 5 Fluth 
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Fluth Heißt das Auffteigen oder Anlauffen 
F Meeres, deſſen Gegentheil die Ebbe 


iſt. . 

Fne iſt ein Japaniſches Fahrzeug, welches 
nur einen gegen den Vordertheil des 
Schiffes ſtehenden Maſt hat. 

Focke heißt das unterſte Seegel an dem 
Vordermaſte, welcher daher der Focke⸗ 
maſt genannt wird, wie denn auch die 
uͤbrigen dazu gehoͤrigen Theile dieſen Na⸗ 
men mit fuͤhren. Es wird allezeit bey 
dem Winde, beym halben Winde und vor 
dem Winde, gebraucht. 

Fockemaſt iſt der erſte und vorderſte Maſt 

in einem Schiffe. | 

Sregarte ift eine Art’ von leichten Kriegs⸗ 
Schiffen, welche hinten einen Spiegel 
und gewöhnlicher Weiſe nur zwey Ver- 
decke oder Böden haben. Sie führen ins⸗ 
gemein bis 40. Canonen. i 

Friedens⸗Flagge ift eine neh Flagge, die 
man beym Anländen wehen laßt, um 
die Nationen zu verfichern, daß man als 
ein Freund Eomme ; oder die man in ei- 
nem Seetreffen aufftecket, wenn man fich 
ergeben wi. i + 

Fuhrt nennet man einen feichten Ort in 
‚einem Strome, wo man durchfegen Fan. 

Fuſte iſt ein leichtes ,. niedriges , langes, 
ſchmales und offenes Fahrzeug , welches 

mit Seegeln und Rudern fortgetrieben 
und Laften zu führen gebraucht wird, _ 

Sutterdielen werden die Bretter der in- 

nern Berkleidung eines Schiffes ge- 


"nannte. 
En ©; Be: 
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G. 


Gabare iſt eine Art platter und weiter 
Fahrzeuge von verſchiedener Gattung, 
mit Seegeln und Rudern, deren man ſich 

in den Haven und an ſolchen Oertern be- 
dienet, die zu andern Schiffen nicht tief 
‚genug find. 

Gabel⸗Ancker ift ein — Ancker, 
den man einem andern gegenuͤ er wirfft. 

Gabel⸗Maſt iſt ein Maſt, der an feiner hal⸗ 
ben Höhe eine Gabel führet, die hinten 
borfpringt, und auf welcher ein Seegel 

efpannt ift, alfo daß die Gabel eigent> 
ich eine Raa ift. 

Gabelſtuͤcke ift eine Art. Fleiner Stüde, 

welche an ftatt der Lavetten auf einer ei- 
fernen ftardfen Gabel liegen und gewen⸗ 
det werden Fönnen, wie man eg verlan⸗ 


‚get. — 
Galeaſſe ift eine Art groſſer Seleeren mit 
niedrigem Borde und dag groͤſte unter 
: allen Arten von Ruder⸗Schiffen, welches 
man fo wohl mit Rudern als Seegein 
fortbringt. Es führet 3. Maften und ift 
hierinnen auch von einer Galeere unter: 
fhieden, als welche nur zween Maften 
hat; wie es denn auch hier und dar auf 
der Seite noch Stüde führet. Eine je; 
de Saleaffe hat 32. Ruderbancke auf je; 
der Seite, Deren jede mit 6. bis 7. Ru— 
derknechten beſezt ift. Vorne hat ſie 
drey und hinten zwo Reihen ſchwerer 
EStuͤcke über einander. 
Galeere oder Galee ift ein Fahrzeug mit 
einent 
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einem niedrigen Borde , auf welchem 
man fomohl Seegel ald Ruder brauchet, 
und welches insgentein nur zween Ma⸗ 
ften hat, auch wohl zumeilen den Fodes 
maft wegläßt. Insgemein ift fie 22. 
Klaffter lang und in der Mitte 3. Klaffter 
breit. Auf jeder Seite find 25. bis 30. 
. Ruderbande , und an jeder Ruderband 
5.0186. Ruderfnechte. 
Galerien find an den Schiffen die zu bey⸗ 
den Seiten der Kajuͤte herausgebauten 


offenen oder bedeckten Gange, die nicht 


nur zur Zierde des Schiffes, fondern auch 
zu des Hauptmanns Bequemlichkeit die⸗ 


nen. 
Galion, fo hieffen vor Zeiten in Franck⸗ 
reich die groſſen Kriegd-Schiffe mit drey, 
- vier und mehr Werdeden. Itzo aber 
wird der Name nur noch von den Spa- 
niern_beybehalten, und durchgangig ale 
len Schiffen beygelegt , Die —* 
Spanien und America fahren. Eigent⸗ 
lich aber heiſſen die Kriegs⸗Schiffe ſo, 
welche die Silber⸗Flotte begleiten. Doch 
nennet man auch zuweilen Die groſſen und 
kleinen, d.i. die Krieges-und Kauffahr⸗ 
— alſo, die nach Vera Cruz 

eegeln. 

Galiotte iſt eine Art kleiner Galeeren, 
ſonſt auch halbe Galeeren genannt, die 
auf jeder Seite 16. bis 20. Ruderbände 
hat, auf deren jeder nur ein Ruderknecht 
tft, welche zugleich Soldaten find.  Gie 
hat einen Spiegel oder, flaches Hinter- 
sheil und einen Maſt; fuͤhret auch er 
ei⸗ 
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kleine Canonen und laͤufft leicht und 
ſchnell; daher fie zum Kreuzen fehr ber 
quem iſt. Sonſt nennen auch) die Hol- 
länder ein mittelmäßiges Fahrzeug mit 
diefem Namen, welches wie eine Hui ges 
» ftaltet und mit einem Mafte und einer 
Gabel verfehen iſt, ‚auch einige kleine 
Stüde fuͤhret. 
Gallion ift der Schifföfchnabel hinter dem 
ausgefhnigten Löwen , worinnen Die 
: Soldaten und Matroſen ihren Abtritt 
> nehmen und wo die Sefangenen gefchlof- 
ſen werden. 
Gefecht⸗Flagge ift eine rothe Flagge, die 
man aufftedet, wenn man mit dem Fein⸗ 
de fchlagen will. Bey den Franzofen ift 
- folhemeiß. | 
Gegengewicht heißt in der Seefahrt, wenn 
einem Schiffe auf jeder Seite eine gleis 
che Ladung gegeben wird, Damit die eis 
ne Seite nicht mehr befchweret werde, 
: ald die andere , welches den Lauf des 
Schiffes erleichtert, 
Gegenwind heißt derjenige, Wind, der 
dem Vordertheile des Schiffes entgegen 
wehet, und alfo gerade daher koͤmmt, 
wo man hinfeegeln will. 
Gefchwader ift eine gewiſſe Anzahl Kriegs: 
Schiffe oder Galeeren, Die von einem ho⸗ 
hen See-Dffieier'geführet wird, um da⸗ 
mit gegen den Feind etwas vorzuneh⸗ 
men. Man nennet auch einen Theil ei⸗ 
ner Kriegs⸗Flotte mit dieſem Namen, 
- welche gemeiniglich in drey Gefchwader 
abgetheilet ‚au werden, pfleget, aRyoR 
* jede 
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Saverey find alle Unkoſten und Schäden, 
. welche Schiffe und Guter leiden von der 
Zeit an, da fie abfahren, bis fie an ihren 
vorgeſezten Ort zu Sande. kommen. 
Sauptfeegel heiffen die Seegel des Focke⸗ 
mafts und des Boegſpriett. 
Zaupttaue find diejenigen Taue, die von 
dem Maſtkorbe bis an die Ruft zur Sei⸗ 
. ten des Schiff geben; fie werden fonft 
auch die Wand genannt. 
Seckboot ift eine Art Fleiner Fahrzeuge 
gleich einer Fluͤte. ”: 
Sel ift ein Behaͤltniß unter dem Verdecke 
‚ am DBorderfheile eines Schiffes, wo⸗ 
dt ran das Tauwerck u. d. al. ver⸗ 
wahret. ' 
Selbewahrer ift ein erfahrner Matrofe, 
den man in dad Sel ftellet, das Noͤthi⸗ 
ge heraus zu geben. r 
Helmftoch ift ein langes rundes Holz; wel⸗ 
ches mit dem einen Ende in den Kolder⸗ 
ſtock des Steuers geht, den der Steuer- 
mann hält; bon da geht er Durch Die 
St. Barbara über den Queerbalden 
Durch die eg in dad Haupt oder 
oberite Ende des Steuers, wodurch fol- 
ches Fan hin⸗ und hergewandt und. das 
Schiff, alfo regieret, werden. 
Seu ift. ein. mittelmapiges Fahrzeug mit 
einem flachen oder. platten Boden und 
— nur einen Maſt und an demfelben 
das Seegel an einer Gabel, auch neben - 
A noch eine Marsraa und.ein Stag- 
eegel. . 


| Binz 
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Sinterfeegel find die Seegel des groffen 
und Befansmafted, 

Binterſteven ift das unterfte an dem Hins 
tertheile Des Schiffes in den Kiel einge: 
legte und aufwärts ftehende die Holy 
woran das Steuerruder an einem eis 
fernen Hafen hangt. Ä 

Sinterverdeck ift ein unterbrochenes Wer; 
deck, oder ein Theil des Verdecks, wels 

: ches von der Kampan bis an den groffen 
Maft geht, gegen dem Vorvinkenet über. 

Siſſen heißt in der Schiffahrt, etivas in die 
Hohe ziehen. an 

Sißtau heißt dasjenige Tau, womit die 
Raen oder Seegelftangen und Flaggen 
aufgezogen und niedergelaffen werden. 

Sochbootsmann ift ein Schiffs⸗Bedien⸗ 
ter, der ein Gehuͤlffe des Schiffers oder 

des Patrons ift, deſſen Befehle er aus— 
richten läßt. Er beforget fonderlich das 
Tauwerck des groffen Maftes, und wirfft 
und lichtet die Ander. Mannennet ihn 

: auch fonft Oberbootsmann. 

Sochwaſſer heißt, wenn die Fluth ange: 
wachen und vol ift, nachdem fie geſtie⸗ 


gen. 
Soͤhe heißt bey der Schiffahrt die Erhe⸗ 
bung des Pols uber den Horizont, oder 
die Entfernung des Orts von der Linie 
pder dem Aequator. Die Seefahrer bes 
merden fleißig, auf was für einer Höhe 
fie fich täglich befinden; weil fie darnach 
ihren Lauf richten muͤſſen. Sonft heift 
auch Die Entfernung vom Lande auf dem 
- Meere die en * ſaget man “ 
er c au 
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auf die Hoͤhe fahren d. i. fich fo weit 
dom Lande entfernen , Daß man ed nicht 
mehr fehen Fan. Ba 

Sucher ift ein Teichtes Fahrzeug mit einen 
runden Borde, wie eine Fluͤte, und fla- 
chem Boden, bemaftet_wie eine Heu, 
nur Daß es noch eine Boegſpriet und 
Unterblinde hat. Es führet von 50.bis 
200, Tonnen. 

Sufeifen heißt in der Bebeftigungsfunfe 
ein Werck auf Art eines Cavaliers, wels 
ches bald halb rund , bald laͤnglicht rund, 
bald ganz rund ift, feine Bruftwehr hat 
und in dem Graben eines moraftigen 
Ortes angeleget wird, um entweder ein 
Thor oder eine Brüde zu bededen. 

Zuͤlfs⸗Flagge ifteine Flagge , Die man aufe 
ftedt, wenn ein Schiff in Noth ift. 

Zulk ift ein mittelmaͤßiges Fahrzeug mit 
einem flachen oder platten Boden , wel- 
ches nur einen Maft, und an demfelben 
das Seegel an einer’ Gabel und neben 
Diefem noch eine Marsraa und ein Stag⸗ 
seegel führet,_ 

Zuͤtte auf dem Schiffe ift das oberſte oder 
höchfte Behaltniß im Hintertheile eines 
Schiffes , wo fich der Schiffer und 
Steuermann aufhalten. 


| J. 

Tacht , Jacht⸗Schiff iſt ein kleines und 
—— Fahrzeug mit einem Ver⸗ 

decke, einem groſſen Maſte, mit einer 
Gabel, einem Boegſpriet und n. 
. n 


| 
| 
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tern an den Seiten. Ed geht nicht tief 

und ift Teicht zu wenden ;_ daher es zu 

u und gefchwinden Reifen gebraucht 
r 


wi + 

Jacobsſtab ift ein aftronomifches Snftrus 
ment , deſſen fih die Seefahrer gemei- 
ai bedienen, die Höhe der Sonne 
und Sterne zu nehmen. Es beſteht aus 
einem vieredigten Stabe, der kaum eis 
nen ZoU did und etwan drey Fuß lang 
pon hartem und glatten Holze iſt, auf 
deffen vier. Geiten vier unterfchiedene 
Maapftabe mit ihren Abtheilungen ſte⸗ 
hen. Auf diefen Stab mwird ein ander 
Stud geftoffen , deren viere find, von 
verfchiedener Groͤſſe, nach den unters 
fhiedlichen auf dem Stabe gemachten 
Abtheilungen, und die man Zwerchſtaͤ⸗ 
be oder Laufer nennet. Sie haben in 
der Mitte ein viereckigtes Loch, Durch 

welches der Stab bequem geht und fie 


€ 


fuglich auf und niedergefchoben werden 
fonnen. Wenn man esgebrauchen will: 
fo nimmt man einen bon dieſen Zwerch⸗ 
ftaben, ftedet ihn an den Stab und 
ſchiebt ihn fo lange, bis man an dem 
untern Ende ‚des Laufers den Horizont 
und an dem obern den verlangten Stern 
erblicket. Die Zahl, welche alsdann 
der Laufer aufder ihm zugehörigen Geis 

te abfchneidet , zeiget die verlangte Höhe. 
Jagen, Jagd geben, Jagd machen, 
- heißt bey der Seefahrt , wenn man ein 
.. Schiff zwingt , die Flucht zu nehmen, 
und es verfolget, um ſolches einzuho⸗ 
(c) 2 len; 
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len; auch daher alle Seegel, fo vielder 
Wind vertragen Fan, benfeget. 

Jelba ift eine Art Arabiiher Fahrzeuge. 

ib ift ein dreyeckigtes Seegel an dem 
Ende der Boegfpriet. EN 

Innhoͤlzer find bey dem Schiffbaue dieje⸗ 
nigen Hölzer , welche an den Kiel an⸗ 
ftoffen , und von da bis an das Dalbord 
gehen , und den Bauch des Schiffes 


- machen. ; 

Interloper, fiehe Zwifchenlaufer, 

Junke ift eine Art ag Fahrzeu« 
ge, deren fich fonderlich die Chinefer zu 
bedienen pflegen. Sie haben hinten und 
vorne Gaftelle , einen oder zween Mas 
ften und Seegel von Palmblättern, die 
fich wie unfere Frauenzimmerfacher fal⸗ 
ten, wenn fie eingenommen werden. 

- Shre Gröffe und Geftalt ift ungleich, 
nach dem Unterfchiede der Wölder und 
ihres Gebrauchs; und find die. gröften 
etwa bon so. Laften. | 


R 


Ray ift.eine aufgeführte Bedeckung des 
Ufers am Meere oder an einem Stro⸗ 
me, das Erdreich zu beveftigen, Dem 
‚Einreiffen des Waſſers zu widerſtehen 

und den Schiffen eine bequeme: Anlaͤn⸗ 
dung zu verſchaffen. Man verfteht auch 
den Raum oder Platz Darunter , wo⸗ 
felbft. die aus Den. Schiffen gebrachten 
‚Suter Auaaest werden, ehe man ſie in 

die Padhäufers. Speicher u. ſ. w. Ense: 
ha GG on 
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Su heißt auch ein folcher Ort eine 
une, 
Kabeltau ift ein ftardes Tau von dreyen 
Strängen, welches auf den Schiffen 
ebraucht wird, entweder das Ander 
aran zu ſchlagen oder eine ſchwere Laft 
zu heben. ’ 
Rabeigat heißt der Ort in dem’ Schiffe, 
wo die Ancker und andere Taue vers 
wahrt werden. | 
Kahn ift ein Eleines Fahrzeug, welches 
bvon einer oder zwoen Perfonen regieret 
wird und weder Maft noch Seegel bat. 
Raiüıre ift derjenige Ort im_Hintertheile 
des Schiffes, wo fich der 


heiffen auch die Betten auf den Schif- 
fen , welche rings um diefelben herum⸗ 
- gehen, Kajuten. i 
Ralfstern heißt ein Schiff ausbeflern, oder 
die Fugen und Rige mit Werge aus⸗ 
ftopfren und es alsdann mit Teere übers 
ftreichen., und was fonft daran fchad- 
hafft it, erganzen. . 
Ralfaterer iſt ein Schiffs⸗Bedienter, der 
alle Morgen und Abend das Schiff be 
fichtigen muß, ob etwas daran ſchadhafft 
‚ it, oder ob ed Waſſer fchöpffet, da er 
es denn ausbeſſern laßt. 
Ralfsterung heißt die Ausbefferung eines 
Schiffes, da man die Löcher zuftopfft » 
und es mit Unfchlitte, Harzeund Peche 
verſchmiert. 
Kammerſtuͤcke iſt ein Stuͤck mit einer 
Kammer, wie ein Moͤrſer, daraus man 
() 3 groſſe 


Erklaͤr. einiger fremden Runftworter 


roſſe fteinerne Kugeln fchieffen Fan; 
as fie auch Steinftude genannt wer- 
en 


Rampan ift der obere Hintertheil des 
Schiffes, wo die Flagge wehet und der 
Trompeter fteht , wenn erdes Morgens 
oder Abends abhlaft, oder auch Larmen 

. blaft, wenn Feinde vorhanden find. Es 
werden auch an Diefem Orte Die Laters 

- nen angezundet. 

Reravane ift eine Geſellſchafft reifender 
Kaufleute oder ee zu Waſſer oder 
zu Lande, wiewohl es am meiſten von 
dieſen leztern gebrauchet wird. 

Kaſches, ſiehe Raxas. 

Rat iſt ein kleiner Ancker, den man vor 
einem groſſen wirfft, damit das Schiff 
gen inde deſto beffer widerftehen 

oͤnne. 

Rer-Schiff iſt eine kleine Art von Laſt⸗ 
Schiffen, ganz fchlecht ohne Zierrath 
und ohne einige Erhöhung weder vorne 
noch hinten. Es hat zween Maften und 
Seegel mit Reefen. 

Katti iſt eine Art. von Indianiſchem Ges 
wichte und halt 5. Pfund 14. und eine 
Vierthel Unze Apotheder Gewichte. 

Katur ift eine Art Indianiſcher Barfen. 

Raras oder Rafches ift eine Art Indiani⸗ 
fher Münze don Bley , faft den Elei- 
nen Zeichen gleich, deren fich die Wein⸗ 
fchenden bedienen. Tauſend ſechshun⸗ 
dert machen ein Maͤß, oder fünff gute 
Groſchen unſers Geldes. 

atze, 
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Rage , ſiehe Cavalier. 


Ragfporren jind Zimmerbölset ı die man - 
über das Kielſchwein den Bauchſtuͤcken 
paraliel leget. Sie dienen zur Verbin⸗ 
dung derjenigen Stuͤcke, die den Boden 
des Schiffes machen und jeder Katzſpor⸗ 
ren bat feine Auflanger , MM die ganze 
Maſſe Des Schiffes defto beſſer zubinden 
und. zufammen zu halten _ . 
Keuſtuͤcke ift eine Art von Stüden, die 
von hinten geladen werden müffen und. 
diefen Nutzen haben, daR man fie ges 
fhwind etlichentale nach einander und mit 
groſſer Sicherheit ı fonderlid) in engen 
Wercken, als auf Thuͤrmen und Schif⸗ 
fen , bequem laden und gebrauchen fat. 
Kiel ift der unterste vieredigte lange Bal⸗ 
ent an einem © iffe , welcher zuerft 


Kielen heißt ein Shit auf die, Seite le⸗ 
gen, damit man zu dem Kiele kommen 


ausbeſſern 


ka 
Rielhaaien ifti 


n. 
1 den See⸗Rechten eine Leis 


bis 24. Fuß tief liegt. Wofern er nun 
das geringite von dem Schiffe unter dem 
(4 Waſſer 
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Waſſer anrühret, foift er augenblidlich 
zerriffen. j | 
Kielſchwein heißt das: längfte und ſtaͤrckſte 
Stuͤck Holz in dem Raume eines Schif- 
fes, und befindet fich ſolches nach Der 
Länge des Schiffes über dem Kiele, an 
welchem es über den Bauchſtuͤcken beve⸗ 
ftiget ift, um fie beſſer zuſammen zu hal- 
ten, und das Schiff zu verſtaͤrcken. Es 
fteht der groſſe Maft darauf. 
Rieming heiffen bey dem Schiffbaue die 
Theile des Schiffes , welche zu Aufferft 
herumgehen , oder Durch Die Zufammens 
fügung der Bauchſtuͤcke mit den Krumms 
-hölzern , die man auf den Boden leget, 
gemacht find., wodurch der Bauch Des 
Schiffes feine Rundung befümmt. _ 
Ries ift ein Eleines Fahrzeug mit einen 
Verdecke und einem Gabelmafte verfes 
ben , tie eine Jacht oder Heu. 
Aluislöcher heiffen die runden Löcher, wel⸗ 
che zu beyden Seiten porn am Schiffe 
find, wodurch die Andertaue gehen. - 
Rnechte find auf den Schiffen hölzerne 
— mit zweenen Sproſſen, die man 
d wohl an die Maſten, als das Dal⸗ 
bord beveſtiget, daran die Seegel⸗ und 
ae Taue belegt werden. Ferner 
eiffen 
KRnechte —— aufrecht ſtehenden groſ⸗ 
ſen Stuͤcke Hoͤlzer, welche von dem Kiel⸗ 
ſchweine bis uͤber das Verdeck gehen und 
an dem oberſten Ende mit drey bis vier 
Rollen verſehen ſind, daruͤber das Hi 
au 
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fau geht und womit die Raen aufgezos 
gen und niedergelaffen werden, 

Knie⸗ pder Krummhoͤlzer find einige krum⸗ 
me Balcken, diein dem unterften Theile 
des Schiffbauches eingefeget find , um 
den Boden des Schiffes mit den Sei: 
ten zu verbinden und an einander zu be⸗ 
veffigen. 

Koldergat ift das Loch auf dem halben 
Verdede eines Schiffes, dadurch nicht 
allein der Kolderſtock geht, fondern 
auch derjenige, der das Ruder regiert, 


Holz, durch welches die Ruderpenn hin 
und wieder regieret wird, 


sufhieffen. 
om heißtder innere Theil eines Havens, 
wo die Öaleeren und andere Schiffe 
ficher Tiegen koͤnnen, und der auch zur 
Kalfaterung bequem ſt. 
Rorafore , fiehe Caracore. 
Roy ift eine Fleine Kammer von Brettern 
im Hintertheile Dder längft den Seiten 
ed Schiffes , darinnen die Steuerlen⸗ 
fe oder andere See + Bediente liegen’ 
koͤnnen. =. € | 
Äran, Rranichift ein Geruͤſte an den Bus 
nen und Sphiffslinden, um die Güter 
in die Schiffe zu bringen und aus den; 
(Ds ſel⸗ 


— 
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ſelben zu heben. Es beſteht aus einem 
aufgerichteten Staͤnder, uͤber welchen 
der vorſtehende Kranbalcken dergeſtalt 
gelegt iſt, daß er auf der Pinne nach den 
Seiten Fan gewandt werden. Uber den 
Kranbalden geht ein Seil durch Kloben, 
womit man die Laften niederläßt oder 
heraufhebt. 

Kran war auch bey den Alten eine beſon⸗ 
dere Maſchine auf den Schiffen, um die 
feindlichen Schiffe ſo wohl an ſich als in 
die Hoͤhe zu ziehen. 

Kranbalcken find zween vorſpringende 
Balcken oder Stuͤcke Hoͤlzer vorn an 
dem Schiffe uͤber dem Gallion, womit 
man das Ander , wenn es vor die Kluiſe 

oder das Loch , da das Andertau here 

ausgeht, in die Hohe gebracht worden, 
aufwindet , Damit er ferner aus dent 
Waſſer gehoben werde. ® 

Rreech , Kriech oder. Schedy ift das am 
den Vorderſteven beveftigte Holz , wel⸗ 
ched am Schiffe vorn herausiteht und 
worauf der Löwe die VWorderpfoten legt. 

Es machet die borderfte Schneide des 
Bauches, wodurch das Waſſer zerthei- 
let wird. 

Areuzenheißt, mit den Schiffen auf dem 
Meere hin und wieder fahren. 

Rreuzer find diejenigen Schiffe, welche 
auf dem Meere auf⸗und abfahren, um 
die Straffe von Seeräubern zu reinigen 
oder felbft auf Beute zu lauren.  - 

Kreuzſeegel hat den Namen von der Steng, 
an welcher es geführet wird. _ + 

reuz⸗ 
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Rreusfteng heißt der Eleine Maſt oder die 
Steng, welche, über dem Befansmafte 
fteht. Es weht von derfelben die Flagge 
des Schout by Nacht. — 

Kries, Kriſe, iſt eine Art Indianiſchen 
Gewehrs, faſt wie ein Dolch aber ohne 
Gefaͤß und Stange, doch mit einem ſchoͤn 
gearbeiteten Heffte oder Handgriffe. 

Kriek iſt eine Art kleiner von Natur ge⸗ 
machter Haven laͤngſt den Kuͤſten, wo 
kleine Schiffe waͤhrender Zeit eines 
Sturms ſicher liegen koͤnnen. 

Kronwerck iſt ein groſſes Auſſenwerck an 
einer Pi She 2. oder mehr Curti⸗ 
nen , in der Mitten mit einem oder mehr 
ganzen Bollwercken und zu aufferft mit 
zwey halben verfehen. 

Krummholz, ſiehe Kniehoͤlzer. 

Rugelback iſt eine kleine Einfaſſung oder 
Vermachung von einem Ende Kabel⸗ 
pderanderm groſſen Taue auf dem Ver⸗ 
decke, worein man die Stuͤckkugeln thut, 
um ſie gleich bey der Hand zu haben. 

Rurrakurra, oder beſſer Korakore iſt mit 
Caracoxe einerley. 

Rutwal heißt in Indien eigentlich der 
Statthalter eines Caſtells. An ver⸗ 
ſchiedenen Orten aber iſt dieſes Amt un⸗ 
terſchieden, und fuͤhret zuweilen der Ab⸗ 
geordnete einer Stadt, wie auch einer 
don den vornehmſten Staats + Bedien- 
ten diefen Namen. 


9, 
Länge heißt in der Erd-Befchreibung und 
ey 


Erklaͤr. einiger fremden Runftwörter 
bey der Schiffahrt Die Entfernung eis 
nes Orts don dem erjten Meridian, um 
deswillen der Aequator oder die Linie 
auf der Erdfugel in 360. Grade abges 
theilet und durch Die Mittags - Linien 
durchſchnitten wird. 

Laͤrmplatz ift derjenige Ort , wo fich die 
Soldaten mit Ober > und Untergewehr 
ee müffen , wenn ed Laͤrm 
giebt. 

Laffete, Lavette ift ein Geftelle, worauf 
das Gefhus liegt und von einem Orte 
zum andern gebracht wird. se 

Lage ift eine Anzahl Stüde auf einen 
Schiffe, welche auf beyden Seiten von 
born bis hinten gepflanzt find. Die grös 
ften Schiffe haben drey Lagen, davon 

. jede Reihe gemeiniglich von 15.Geſchuͤtz⸗ 
oder Stüdpforten ift, ohne die in der 
St. Barbara und den Gaftellen mitzu- 
rechnen: Daher heißt einem Schiffe die 
ganze Lage geben, das Geſchuͤtz am eis 
ner oder der andern Seite des Schiffes 
auf einmal auf-ein anderes losbrennen. 

Land-Slagge ift eine Flagge, Die don dem 
Hintertheile des Schiffes wehet, wenn 
man auf der See Land entdedet, oder 
die am Lande befindlichen Schiffäleute 
an Bord ruffet. 

Land⸗Wind heißt derjenige, der dom Lan⸗ 
de oder Malle wehet, wodurch denn Die 
Schiffe verhindert werden, daß fie nicht 
einlauffen oder ans Land Eommen Eonnen. 

Lantione ift einChinefifches Fahrzeug, den 
Europaifchen Saleeren ziemlich er 

eſſen 
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deſſen fich fonderlich die Seeraͤuber deſ⸗ 
felben Landes bedienen. Es bat auf jes 
der Seite acht Ruderbande und auf je⸗ 
der Band ſechs Ruderknechte. 
Laſt ift.ein gewiſſes Maag von unterſchie⸗ 
dener Groͤſſe. Bey den Schiffen vers 
fteht man , wenn man ihre Gröffe und 
Stärde beſtimmt, durch eine Laft zwo 
— deren jede 2000. Pfund ſchwer 


hält. | 

Laſt⸗Schiff heiffen alle diegenigen Schiffe, 
die zu Verführung der Guter und Waa⸗ 
ren, wie auch zu. Überfegung der Kriegs⸗ 
voͤlcker gebraucht werden. 

Lauf in der Seefahrt heißt der Weeg, den 
ein Schiff aufder See nimmt , oder der 
Strich, den edhalt. 

Laviren heißt bey der Schiffahrt, fich mit 
dem Schiffe fo viel möglich gegen den 
Wind halten oder bey-dem Winde le; 
gen , bald mit dem Steuerborde oder 
der rechten Seite , bald mit dem Back⸗ 
borde oder der linden Seite 5 indem 
man eö mit dem Schnabel oder Sallion 
bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite wendet. Es gefchieht folches bey 
widrigem Winde, wenn man verhindern 
will, daß das Schiff nicht alzumeit von 
Seinem Lauffe abkomme. 

Zach heißt ein Riß oder ein Loch, welches 

ein Schiff durch. einen gewaltfamen Stoß 
oder einen Schuß bekoͤmmt, vder auch 
wenn es von fich felbft zerlächzet und Id 
wird, ſo daß das Waſſer allzu ſtarck hin⸗ 
ein dringt. — 5* 

Leeg⸗ 
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Leegwaſſer heißt , wenn das Meer abge⸗ 
lauffen ift umd fih wieder zuruͤck gezo⸗ 


gen bat. 

Ley heißt bey den Schiffleuten , fich uns 
fer dem Winde oder gegen den Wind bes 
finden, und daher heißt: in die Ley fal⸗ 
len, den Vortheil des Windes Vverlies 
ren, den man gewonnen hatte oder zu 
gewinnen fuchte. 

Zeyfeegel find Eleine Neffen oder Seegel, in 
Geſtalt eines Beſtecks, Die man mitden 
ſchmalſten Enden an jedes Ende der grof- 
fen Raen an runde Stangen. beveftiget, 
fo daß fie auf beyden Seiten der untern 
Sergel des groffen und Fodemafts her- 
unter bangen, um dadurch bey ftillem 
Wetter mehr Wind zu faffen. 

Lichten hat bey der Seefahrt zweyerley 
Bedeutung; einmal heißt es fo viel, als 
erleichtern oder dem Schiffe einen Theil 
feiner Ladung nehmen , damit es deſto 
leichter fortfomnte , oder wenn es auf 
eine Untieffe gerathen, wieder flott wer⸗ 
den koͤnne; zum andern heißt ed, in die 

öhe ziehen, Aufheben, und da wird ed 
onderlich von den Andern gebraucht, 
als die Ancker lichten. Zumeilen fager 
man ed auch von den Soldaten und dent 
Schiffsvolcke, wenn es aus dem Schiffe 
ans Land gebracht wird. - 

Lichter ift der Name eines jeden mittel- 
mäßigen Fahrzeuges , welches gebraucht 
wird, ein anderes gröfferes zu entlaften, 
wenn es ſo tief geht, daß es in flachen 
Waſſer nicht fortfommen Fan. = = 

in 


der Schiffahrer und Reife-Befchreiber. 
Lin ift eine Art Fahrzeuge , Die ohne Ge⸗ 

fahr mit allen Winden feegeln Fan. 
Line oder Leine heißt auf den Schiffen ein 
mittelmaͤßiger Strid, daran das Send; 
bley oder Bleywurf hängt. So nennet 
man auch die Stricke, womit die Seegel 
‚gewendet werden, mit Diefem Namen. 
Loͤſchen oder Lofen heißt bey der Schif- 
fahrt , nach einer gethanen Reife die Guͤ⸗ 
ter und Waaren aus einem Schiffe aus⸗ 


laden. 

Loͤſchplatz heißt bey der Schiffahrt ein be- 
quemer Ort zum Ausladen der Schiffe. 
Loͤwe heißt an dem Schiffe der Schnabel 
oder die Spige an dem Gallion , weil es 
gemeiniglich die Figur eines Löwen fühs 
ret , wiewohl man auch andere Figuren 

dafelbft anbringt.. -— 

Lof heißt in der Seefahrt die eine Helfftg 
ded Schiffes , wenn man fich vorftellet, 
als ſey daſſcibe der Länge nach gerade in 
der Mitte don einander gefchnitten. 
Insgemein wird es für Die Seite genom- 
men, wo der Wind herfommt. Daher 
faget man: — 

Den Lof gewinnen, welches ſo viel heißt, 
* — andern Schiffe den Wind ab⸗ 

auffen. 

Den Lof halten, bey dem Winde ſeegeln, 
oder in Anſehung eines andern Schiffes 
demfelben oberhalb des Mindes feyn. 

2 ar den Bortheil des Windes 

aben u. d. 9. 

Log ift ein Stüdlein ausgehöltes Holz et⸗ 
wa 8. bis 9. Zoll lang, welches mit einem 

wenig 
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wenig Bleye befchwert ift, damit ed auf 
den Waſſer ftille liege. An demfelben 
iſt eine Schnur oder ein Dinner Strid, 
die Logleine genannt , mit Knoten in 
gemifler Weite, inögemein 30. Secun⸗ 
en, abgetheilet und auf einen Stud ge⸗ 
wickelt, beveftiget. Wenn nun das 
Schiff bey gutem Wetter unter Seegel 
ift, fo wird Diefes Log aufs Waſſer ge⸗ 
worften; und man läßt die Schnur ein 
oder zwey Minuten lang , nach. der da- 
bey liegenden accuraten Uhr ablauffen 
zählet fo dann Die Knoten und errät 
daraus muthmaßlich , wie weit man in 
gedachter Zeit gefeegelt , folglich , wie 
weit man don dem Orte der Abfahrt 
weg fey. Man nennet es auch fonft das 
Schiffgen, und die Logleine die Schiffes 
ſchnur. 

Londre iſt eine Art ſchwerer und groſſer 
Galeeren, die zuweilen mit 25. Ruder⸗ 
baͤncken verſehen find. Das Vordertheil 
derſelben hat an ſtatt des Caſtells eine 

Bruſtwehr und pflegen ſich ſonderlich Die 
Tripolitaniſchen Seeraͤuber dieſer Schif⸗ 
fe zu bedienen. Doch hat man auch ei⸗ 
nige, die nur zum Laſttragen gebraucht 
werden. 

Looſekiel iſt ein oder mehr Hoͤlzer, die un⸗ 
ten an dem Kiele beveſtiget werden, um 
ihn deſto laͤnger zu erhalten. 

Looſeſteven heißt das an den Vorderſte⸗ 
ven inwendig in dem Looſeverdecke her⸗ 

aufgehende Holz, in welches Das Kiel⸗ 
ſchwein eingreifft, dadurch — kr 

“ Schi 


der Schiffshrer und Reiſe⸗Beſchreiber. 
Schiff gegen das Aufftoffen verftärdt 
wir 


ird. 

Looſeverdeck heißt das Verded , welches 
man zwifchen dem unterften Raume und 
dem eriten oder unterften Verdecke zur 
Erhaltung und Bequemlichkeit der Las 
dung machet. — 

Loth oder Bleploch , Bleywurf, iſt ein 
an dem Ende einer langen Schnur be⸗ 
veſtigtes Gewicht, aus Meßing, Bley, 
Eifen u. d. $ deffen man fich zur Erfors 

ſchung der Tieffen bedienet. 

Lothleine ift eine Leine oder ein Strid 
von ungefehr drey Vierthel Zul dicke im 
Umfange und von 100. Did 120. Faden 
lang , aber nicht geteert noch gepicht, 
daran man das Loth oder den Bleywurf 
bindet, und damit die Tieffe erforfchet. 

Lots, Lotsmann ift ein Schiffsmann, wel⸗ 
cher Der Gegend eined Havens, einer 
Rheede oder Küfte kundig ift und ger 
brauchet wird, die anfommenden oder 
abgehenden Schiffe ficher einzund auss 
zubringen. — 

Lotſen heißt ein Schiff fuͤhren, damit es 
nicht auf die Sandbaͤncke zu ſitzen komme 
oder an die Klippen ſtoſee. 

Luͤcke heißtin einem Schiffe das viereckigte 
Loch oder die Oeffnung in dem Vers 
Dede, wodurch man in die untern Kam⸗ 
mern kommen Fan , und find deren ges 
— auf einem Haupt » Schiffe 

iere. 

2y ift ein Chinefifches Laͤngenmaaß von 

240. geometriſchen Schritten, wornach 

IV. Theil. (d) . fie 
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fie ihre Berge zu meſſen pflegen ı und 
ehen deren zehne auf eine Du, die eine 

gemeine Deutſche Meile machet. 


M. 


Mahon iſt eine Art Tuͤrckiſcher Fahrzeu⸗ 
ge, fast wie eine GSaleaffe , aber Heiner 
und nicht ſo far , al die Venetiani⸗ 
en , und wird theils mit gar feinen ⸗ 
theils mit nur wenigen Stuͤgen beſetzet. 


Pfennigs und neun und einen halben 
Engliſchen Pence oder auf fuͤnff gute 


Groſchen am Werthe. —— 
M quilleur iſt eine gewiſſe Art Schiffer⸗ 


bovte. - 
Marabout iſt ein Seegel auf den Galee⸗ 
ven, welches nur Hey gutem Winde ge⸗ 


Rande umgebener runder Boden in 


dur er 
geht, an deſſen oberſtem Theile er beve⸗ 
ſtiget iſt. Die Schiffleute fteigen da bin 
auf, wenn fie weit um fich fehen mollett, 
nder halten, darauf Wa wenn ſie 


deren nach Veſchaffenheit di oder 


zweene und giebt. ihren auch darna 
feinen Namen, als der gr 
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und der groffe Stengenmars an dem 
Hauptmafte, ‚dev Sockesoder Dormars 
an dem Sockemafte u.f.w. _ 
Marsraa , groffe Marsraa heißt die Sees 
elftange , daran das groſſe Marsfeegel 


angt. 

Marsſchoten, groffe Marsfchoren heiffen 
die Tauen, womit das groffe Marsfees 
gel angezogen wird. 

Wiarsfeegel heiffen die Seegeh, die an den 
Stengen find , deren man vornehmlich 
zweye hat , ald das groffe le a 
an der groffen nee des groffen oder 
Hauptmaftes; und Das Vormarsfeegel 
an der Vorftenge. : 

Marslaterne heißt Diegenige Laterne, wel⸗ 
che das Schiff des Befehlöhabers auf 
dem grofien Mafte aufſtecket, um da⸗ 

- mit ein Zeichen zu geben , oder fonftaus 
einer Urſache. ee 

Marsrag ift Die Seegelftange , die ein 
Marsfeegel führer. 

Waſtkorb iſt ebendas, was Mars ift. 

Maftwachter heißt der Bootsknecht, der 
auf dem MaftEorbe die Wache halt. 

Maſulit ift ein Americanifhes Fahrzeug 
oder Schaluppe, deren Rand mit einer 
Art von langen Rafen bekleidet ift, und 
defien Fugen mit Faden von einem ges 
wiſſen Kraute zufammen genähet, und 
die Risen mit Moos von Bäumen vers 
ftopfft find. Er . 

Merical oder Metecal ift eine Africanifche 
Goldmuͤnze, ungefehr eined Ducatens 
am Werthe, und gilt 40, Blanquilleg. 

) 2 Mo⸗ 
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Mojans ift eine alte Art von Stüden,die 
auf den Galeeren gebraucht wird, 26. 
Mundungen lang ift und 8. bis 10. Pf. 
Eifen fchteßt. 

Mole ift eine Reihe groffer Steine nebft 

- einer dahinter liegenden ziemlich ftar- 
den Mauer , welche man in Geftalt ei⸗ 
nes Dammes dor den Haven zu deren 
Sicherheit auffuhret. 

Monfon heißt ein beftandiger Wind, der 

zu — gewiſſen Jahrszeit ordentlich 
wehet. 

Moy iſt ein Portugieſiſches Gewicht, deren 

bier auf eine Laſt gerechnet werden. 

Moyenneift ein Stüd, welches vier Pfund 
ſchießt und gehen Fuß, fieben Zoll lang 

t 


ift. 

Mündung ift die borderfte Deffnung des 
Stüdes , wo die Kugel: herausfährt 5 
Doch wird es zumeilen nur für den Dias 
meter folcher Deffnung genonmen, und 
dann ift es mit Caliber einerley. Sonft 
heißt es auch der Ausflug eines Stros 
mes, wo er fich ins Meer ergießt. 


7. 


Nachen ift ein kleines Fahrzeug, deffen mars 
fich zum Uberfegen eines Fluffes oder zur 
Fiſcherey bedienet, und welches ohne 
Maft und Seegel ift. : 

Naͤchtweiſer ift ein Inſtrument, deſſen 
man ſich zur See bedienet, um zu allen 

"Stunden der Nacht die Breite des Or⸗ 
tes zu finden , wo das Schiff iſt. 

Nairos 


| 


der Schiffahrer und Aeife-Befchre ber. 

Nairos heiffen in gemwiffen Gegenden von 
Indien die Edlen, welche fich um den Kö- 
nigbefinden , und zugleich Soldaten find 
und feine Leibwacht abgeben. 

Nakhada heißt in Indien der Patron oder 

Befehlshaber eines Schiffees. 

Navette iſt eine Art kleiner Indianiſcher 
Fahrzeuge. BR 

Nock ift auf dem Schiffe der aͤuſſerſte 
Theil einer Asa , an welchem äufferften 
Theile der groffen Rag die peinlichen 
Halögerichte auf dem Schiffe gefchehen. 

Noͤthſchuß beißt bey der Schiffahrt ein 
Schuß, oder auch mehrere, welche ein 
Schiff thut, das fchadhafft geworden, 
oder jonft in Roth und Gefahr gerathen, 
damit ihm ‚die andern Schiffe von feiner 
Geſellſchafft, oder wenn fonft irgendwo 
andere wären , zu Hülffe Eommen möch- 


ten. 

Lrorbzeichen ift ein Zeichen, welches von 
den Maften vder fonft wo in eben Der; 
gleichen Umſtaͤnden gegeben wird. 


O. 


Oberblinde heißt das obere Seegel an der 

Boesipriet.. 
‚Oberbootsmann ift mit Hochbootsmann 
einerley und ein See⸗Bedienter, wel: 
cher des Schifferd_oder des Patrond 
Gehuͤlffe ift und deſſen Befehle ausrich- 
ten laßt, auch felbit an feiner Statt‘, 
wenn er, Fran oder abweſend ift, 
das Gehoͤrige anordnet. Er hat ſon⸗ 
) 3 | ders 
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derlich die Beforgung des Tauwercks an 
dem groffen Mafte, und läßt die Ander 
werffen und lichten. 
Orcan beißt ein erfchredlich tobender und 
zumeilen mit hefftigem Ungewitter bes 
gleiteter Wirbelwind. 


p. 


Palsnder ift eine Art flacher Fahrzeuge, - 
in der Groͤſſe eines mittelmaßigen Schif- 

fes von ftardem Holze und gut mit Ei⸗ 
fen befchlagen , die man zuweilen im 
Kriege , ftatt der Bombardier⸗Galiot⸗ 
ten, gebrauchet. —— 

Packetboot iſt ein leichtes mittelmaͤßiges 
Fahrzeug, welches Briefe, Packete und 
Reiſende uberbringt. 

Pangaja, eine Art Mohrifcher Boote oder 
Barquen , die mit hoͤlzernen Nägeln zus 
ſammengehefftet und mit Palmitos⸗Sei⸗ 
len verbunden werden. 

Daremw , fiehe Praw., 

Paro ift ein groffes Sndianifched Fahre 
zeug, welches am Vorder⸗ ind Hinter 
theile auf einerlen Art gebauet ift, und 
wo dag Steuer auf beyden Enden Fan 
angehängt werden , nachdem es nothig 

Es geht niemal aus dem Gefichte 
des Ufers, und Fan bis 600. Mann ein⸗ 
nehmen dienet aber Laften zu verführen, 
wiewohl e8 auch zur Seeraͤuberey ges 
braucht wird. 

Paſſatwind heißt in der Seefahrt ein 
Wind, der in gewiffen Gegenden dog 

ganze 
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ganze Jahr hindurch oder doch die meifte 
zeit beftändig einerley wehet. 

Pafien find eine ArtEleiner Stüde von Eis 
fen oder Metall, haben einen eifernen 
Schwanz , am welchem man diefelben 
een oder drehen fan. Wenn 

ſie geladen werden, zieht man Die Kam⸗ 
mer, welche los iſt, hinten herum , feget 
die Ladung darein, und bringt fie wieder 
anihren Ort. Darauf ſchuͤttet man eis 
ne Handvoll Musfetenkugeln durch dag 
Mundftuf darauf. Man brauchet fie 
meiftend auf dem Schiffe zur Verthei⸗ 
digung , und dafelbft ftehen fie auf dem 
halben Verdecke oben auf der Lehne des 

WBords. En 

Peert oder Paardleinen find Tauen mit 
Knoten unter den Raen, worauf die- 
Bootöfnechte ihre Fuͤſſe fegen , wenn ſie 
die Seegel befchlagen oder einnehmen, 
— aufbinden oder fallen laſſen 
wollen. | 

Peote ift eine Art fehr leichter Schalups 
pen , deren man fich bedienet , gefchwind - 
Nachricht wovon zu haben. 

Pflicht ift bey den Schiffen eine gewiſſe 
Erhöhung über dem Verdecke oder ge 

wiſſen Theilen des Verdecks, die man 
vorne und hinten zum Austritte ma⸗ 


ef. 

Pfliche-Ancker ift der gröfte und ftärdfte 
Auncker eines Schiffes , welcher nur im 
der höchften Noth bey einen hefftigen 
Sturme und Ungewitter gebraucht wird. 


d) 4 Pha⸗ 


Erklaͤr. einiger fremden Runftwörter 


Phajofnee ift ein SSapanifches Fahrzeug,faft 
wie unfere Sachten, deifen fich Die grofs 
fen arg zur Spazierfahrt bedienen. 

Dinafle ift ein hinten zu erhöhetes langes 

ſchmales und leichtes Fahrzeug mit einem 
vieredigten Hinterhalte Rudern u. Sees 
geln, wie auch dreyen Maften verfehen. 

Pinke eine Art von Flüten oder Laft-Schif- 
fe mit einem langen und erhabenen Hinz 
tertheile, und einem fehr tieffen Bauche, 
der ungefehr 300. Tonnen führet., 

Pintado ift eine Art von breiten Sürteln, 

oder ein Umhang aus blumichtem Zeuge, 
Chints oder Calico genannt, den einige 
Morgenlandifche Einwohner ftatt der 
Kleidung, um den Leib fchlagen. 


Pipe ift ein Spanifches Weingefaͤſſe, wel⸗ 


ches 2. Orthöfde oder 5. Eimer, d.1. 315. 
Kannen Leipziger Maaß hält. 
Pipris ift eine Art Prawen, deren fich die 
- Schwarzen am grimen Vorgebürge und 

in Guinea bedienen. . 

Piffelin.ift eine Abgabe für die Schachban 
dar oder Oberfteuer-Einnehmer. von eis 
nigen Waaren. 

Praw ift ein Fahrzeug der Schwarzen am 
grünen Vorgebuͤrge und andern Orten, 
welches gemeiniglich aus einem einzigen 
Baume gemacht iſt. Es wird durch Aus 
der fortgebracht. bu 

Dlatform heißt ein erhabenes Werck, wel⸗ 
es man entweder auf die langen Curti⸗ 
nen oder auch auf die Bollwercke langlicht 
oder IE fegen pflegt, um von daraus 
über die Bruftwehren zu fchieffen. 

Prabm 
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Prahm iſt insgemein ein Fahrzeug mit ei⸗ 
nem ganz flachen Boden, deſſen man ſich 
zur Ausladung der Schiffe und Uberfe- 
Bung des Volckes bedienet. Ä | 

Prife heiffen die eroberten und weggenom⸗ 
menen Schiffe und Güter. 

: Pu ift ein Chinefifches Laͤngenmaaß von 
2400. genmetrifchen Schritten, darnach - 
fie ihre Weege abzumeffen_pflegen , und 
welches eine gemeine halbe Deutfche Mei⸗ 
le machet. 


O. 


Quart heißt auf den Schiffen diejenige 
Zeit, in welcher das Schiffsvolck wachen 
muß, bis es von andern abgeloͤſet wird. 
Es wird durch die Sandslihren , deren 
jede eine halbe Stunde halt, gerechnet 5 
ift aber nicht auf alen Schiffen gleich 
lang, indem es auf einigen nur vier, auf 
andern aber 5,6, 7 bis 8 Sand Uhren 
lang wahret. Sonft ift e8 vornehmlich 
dreperley: 1.) das erfte Quart, welches 
glei nach der Morgenröthe , vder auch 

ey einfallender Nacht anfangt. 2.) Das 
andre Quart, welches nach Endigung 
des erftern feinen Anfang nimmt, und 
gemeiniglich zu Mitternacht if. Und 
3.) das Morgen: oder Tage-Quart, wels - 
ches feinen Anfang zu Ende des andern 
nimmt und den Tag bringt, oder in wel⸗ 
chem der Tag anbricht, che dieſes Quart 
zu Ende ift. 


(d) 5 Que⸗ 
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Queſche oder Quaiche ift ein Eleines Fahr 
zeug wie eine Sacht, mit einem Verdecke 
und Sgbelmafte. En 

Buintal ift ein groffes Gewicht, welches 

emeiniglich unferm Zentner gleich 
oͤmmt; Doch zuweilen auch Noch meit 
mehr halt. 


R. 


Baa oder Ree heißt eine Seegelftange, 
und ift ein langes rundes Holz , welches 
aus der Mitte gegen beyde Enden etwas 
zugeſpitzt ift, uberzwerch an den Majtz 
baum gehangen wird und das Geegel 
tragt. So viel Seegel nun ein Schiff 

hat, fo viel Raen hat es auch, die mit 
ihren Beynamen unterfchieden werden. 

Back find Eleine hölzerne Kugeln, eine mit 

- den andern eingefcheuert, wie Die Koral⸗ 
len an einem Roſenkranze, welche une 
die Mitte des Maſtes gegen Die Mitte der 
Raa zu gelegt find, welche auf Diefelbe 
zugeht. Man Fan die Raa defto leichter 
dadurch bewegen und heraufziehen und 
herablaffen. 

Rambades heifjen die beyden erhabenen 
Derter auf dem Vordertheil einer Gas 
leere, welche Durch die Sorfin abgefondert 
werden. 

Aamberge hiejfen dor Zeiten die allergröß- 
ten Kriegs⸗Schiffe der Engellander. Itzo 
aber nennet man eine Art Fleiner Galiot⸗ 
ten alfo , die zu einer gefchwinden Reiſe 

s und Nachricht einzuholen gebraucht wer- 

dem, R Raths⸗ 
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= Rarbsflagge ift eine weiſſe Flagge , die 


der Admiral auf das Hintertheil des 
Schiffes aufſtecken laßt, wenn er: über 
etwas Nachricht einziehen will, oder 
fonft mit den Schiffs-Bedienten etwas 
zu überlegen hat. Ä 
Aaum ift in den Schiffen der unterfte 
Theil deffelben , welcher unter dem Waſ⸗ 
fer geht, unter den erjten oder unters 
ften Berdede , und gleicht dem Keller in 
einem Haufe. Er geht Durch das ganze 
Schiff und wird gemeiniglich in fechs 
Theile getheilet. Man verwahret dar: 
innen Die Seegel, Taue, das Brodt, 
Pulver und wird, auch die Ladung oder 
der Ballaft dahin gebracht. 
Aeddelos heißt, wenn ein Schiff durch 
Sturm oder in einen Gefechte die Ma⸗ 
ften verlohren hat, fein Tau und Seegel⸗ 
werd zernichtet und unbrauchbar ift. 
Bee, fiehe Ras. \ 
Reebande find Eleine Stricke, womit die 
Seegel an den Raen befeftiget werden, 
und die man fonft auf den Schiffen braus 


che + . * 
Reff iſt ein kleines Seegel, welches bey 
ſchwachem Winde an die groſſen Seegel 

geſezt, oder neben den Seegeln an die 
grofie Raa gehängt wird, um Dadurch 
mehr Wind zu fangen. 
Regifter: Schiff heißt dasjenige Schiff , 
auf welchem fich das Verzeichniß aller 
auf der ganzen Flotte befindlichen Waas 
ren und Sachen befindet. 
Rennſchiff ift ein langes und leichtes Fahr⸗ 
. Ä ug, 
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zeug, Das nur einen Maft und ein klein 
Topſeegel fuͤhret und mit Seegel und Rus 
dern getrieben wird. 
Bheede heißt eine Gegend des Meeres, nahe 
am Ufer , wo guter Ancker⸗Grund ift, 
daß Die Schiffe daſelbſt bequem liegen 
koͤnnen. Man nennet folche befchlofjen 
oder gefchlofjen, wenn fie unter dem Ge⸗ 
{huge einer Veftung ift und davon Fan 
beftrichen werden 5 geſund, wenn fie eis 
nen reinen Grund hat, der von Klippen 
frey ift und wo man einiger maflen vor 
Stuͤrmen ficher iſt; offen, wo alle Schif> 
fe ohne Unterfchied frey andern koͤnnen, 
ohne die Stüde von der Beftung befuͤrch⸗ 
ten zu durffen. — 
Bheeder oder Mitrheeder heiſſen die Ei⸗ 
genthuͤmer oder Theilhaber von einem 


iffe. 

Rinnen ſind Abzuͤge unten im Raume des 
Schiffes auf der Seite des Kielſchweins 

von vorn bis hinten, um das Waſſer in 
die Pumpen zu leiten. 

Rooba⸗rooba, ſiehe Ruba⸗⸗ ruba. 

Rubacruba iſt ein Zoll, der in Indien fürs 
Anckern eines Schiffes gegeben wird, und 
von ſechs tauſend Saͤcken ungefehr 500. 
Realen von Achten oder mehr oder we⸗ 
niger iſt. 

Riemen oder 

Buder iſt ein langes Holz, an welchen das 
eine Ende, welches ins Waſſer gebt, platt, 
das andere aber; woran die Hand gefchlas 
gen wird, rund ift. Man brauchet es, 
allerley Fahrzeuge auf den Waſſer 

zubrin⸗ 
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zubringen ;. und da bey Fleinen nur ein 
Mann zu jedem Ruder ift: fo werden auf 
den Galeeren drey, bier oder mehrere an 
ein Ruder geftelfet. 

Auderbanc heißt auf den Galeeren die 
Band, wo die Nudererfigen. | 

Auderknechre find diejenigen Gefangenen 
oder Sclaven oder verurtheilten Miffes 

thaͤter, welche auf den Galeeren die Rus 
‚der ziehen muͤſen. 
Auderer aber find Diejenigen freyen Leute, 
die um Lohn diefen Dienft verrichten. 
Auderpenn oder Ruderſtock heißt der 
Balden, der mit dem einen Ende in den 
Kolderſtock, von da durch. des Gonfta- 
beld Kammer oder die St. Barbara bis 
in das Ruder geht, wodurch das Steuers . 
Ruder hin und her bewegt wird. 

Ruͤſt ift ein dickes fchmales Brett auf den 
‚ Seiten des Schiffes, woran die Wande 
der Maften oder die Haupt-Tauen befe- 
ftiget find. in jeder Maft hat aufbey- 
den Seiten feine befondere Rüften. 

Aumpf heißt bey der Seefahrt ein Schiff, 
das noch auf dem Stapelliegt und weder 
Maften noch Taue hat. a 

Rundholz heißt bey der Schiffahrt fo viel, 
ald Maften, Stengen und Raen; daher 
faget man, wenn ein Schiff viel davon 
eingebüflet , es bat an dem Rundholze 
Schaden gelitten, 


S. 
Saaling ſind vier ins Kreuz befeſtigte Hoͤl⸗ 
zer 
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zer an einem jeden Mafte!, darauf der 
Mars oder Maſtkorb ruhet, und welche 

- in Ermangelung defielben eben die Diens 
ſte thun muͤſſen. 

Sagaye iſt mit Aſſagaxe einerley. 

Saik iſt eine Art ſchwerer Fahrzeuge mit 
einem Boegfpriet , einem Eleinen Focke⸗ 
mafte und einem fehr hohen und groſſen 
‚Mafte mit einem Maftkorbe und einer 
Stenge, aber fonft eben nicht fonderlich 
befeegelt. Ana 

Safer ift eine Art von Studen, Die unge⸗ 
fehr ſechs Pfund Eifen ſchießt. 

Sambucos find eine Art Eleiner Indiani⸗ 
ſcher Pinaſſen. 

Sanct Barbarg heißt Die Kammer des 

Eonftabels und der Canonierer auf einem 

Schiffe, und ift folhe ein verwahrter 

Ort im Hintertheile ded Schiffes unter 

des Hauptmannd Kammer und über ders 

jenigen, wo das Pulver und Brodt ver⸗ 
wahret wird. 

- Sandale ift eine Art flacher Fahrzeuge zur 
Entlaftung groffer Schiffe und heißt fonft 
auch Kichter. ARE: 

Saumtauen find Taue, womit die See⸗ 
gel, Hangmatten u. d. gl. um und um 
eingefaßt find, um die Enden zu vers 
ſtaͤrcken. EN 

Schach Bandar ift ein Titel des vornehm⸗ 

ſten Stetterbedienten bey den Indiani⸗ 
fchen Koͤnigen. 

Schahippe ift ein Heines hinten und vorne 
fpigiges Fahrzeug, welches bey einem 
groffen Schiffe geführet wird, um Damit 

a 


b⸗ 
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ab- und zusufahren, und wird mit Ru⸗ 
dern getrieben, wozu wenigftend drey 
Perfonen gehören. 
SchaluppenMeifter ift ein See⸗Bedien⸗ 
ter, der die Schaluppe führet, und über 
ra was Dazu gehoͤret, die Aufficht 


hat. e 

: Schaluppen-Slagge ift eine, bieredigte 
Flagge, welche die Admirale und Be⸗ 
feblshaber in ihren Schaluppen füh- 
ren, wenn fie zugegen find. 

Schanz oder Hintercaftell heißt auf den 
Schiffen die ganze Erhöhung , melde . 
uber dem oberften Berdede am Hinter: 
theile des Schiffes herum geht. Man 
nennet ed auch Die Sinterpflicht. 

SchanzRleid heißt auf den Schiffen ein 

-  Borhang von gefchlungenen Striden, 
bon Seegeltuche oder von Boy , welches 
man um dad Dalbord eines Kriegs- 
Schiffes fpannet und mit Stangen un: 
le: um darhinter dasjenige, was 
in wahrendem Gefechte auf dem Verde⸗ 
de vorgeht, zu berbergen und die Sol- 
daten etwas zu befchugen. 

Schau, Weife, heißt in der Seefahrt, 
wenn die Flagge hinten auf dem Schiffe 
oben zufammengezogen, eingewickelt und 
um den Stod gefchlagen wird. Mar 
thut folches, wenn man die Schaluppe, 
welche am Lande iſt, zurück beruffen, 
oder auf der See den Vorüberfahren- 
den eine zugeftoffene Gefahr zu erfennen 
ge will, und diß nennet man eine - 


ou, . R ’ 
- Schau: 


\ 
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Schauken find Schiffe , welche von den 
Zimmerleuten gebraucht werden, um bey 
Kalfaterung der Schiffe Darinnen zu ftes 


hen. . 
Schichten heißt die Stüdgüter in einent 
Schiffe ordentlich legen und paden. 
Schichter heißt derjenige , welcher die Guͤ⸗ 
ter in einem Schiffe ordentlich zufammen 


padet. 

Schichtung heißt die ordentliche Zufam- 
menlegung der Guter in einen Schiffe. 

Schiemann ift ein Schiffs⸗Bedienter, den 
man auch Quartiermeifter nennet, und 
der des Ober⸗Pootsmanns Gehuͤlffe ift, 
welcher ſonderlich uͤber die Pumpen die 

Aufſicht hat. 

Schiffchen ſiehe Log. 

Schiffer iſt der oberſte auf einem Schiffe, 
wenn kein — darauf iſt, wie 

gemeiniglich auf den Kauffahrern zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. Sonſt ſteht er unter 
dem Hauptmanne und hat die Aufſicht 
— * Seegel und alles andere Schiffs⸗ 
geraͤthe. 

Schiffs⸗Fahne iſt von den Flaggen unters 
ſchieden und viel kleiner, als dieſelhe. 
Sie wird zu oberſt auf Den Maft geſteckt, 
und Dienet wie Die Wind⸗Fahnen zu Lan⸗ 
de, anzuzeigen, wo der Wind herz 

koͤmmt. 

Schiffs⸗ Junge ift ein junger angebender 
Bootöfnecht , der dem Schiffövolde zur 
Hand geht und noch ein Lehrling ift. 

Schifflande ift ein bequemer Ort, der zu 

Anlandung der Schiffe und ihrer ni 

4 un 





der Schiffahrer und Reiſe⸗Beſchreiber. 
Ausladung zurechte gemacht wor⸗ 
en. 


Schiffs⸗Schnur fiehe Log. 
Schiffsverkleidung heißt Die dufferfte Vers 
kleidung eines Schiffes mit Brettern von 
dem Kiele an big an das Dalbord. 
Schildkroͤte ift bey der Seefahrt eine Art 
: bon Fahrzeugen , die ein erhöhetes Ver⸗ 
deck wie ein Dach eines Haufes hat. 
Schirmdach ift eine Art nes Iofen oder 
falſchen Verdecks oder einer folchen Dede 
: bon gefehnittenen Balden , welche vor 
der Hütte auf vier vder ſechs Pfeilern 
aufgerichtet ift, um darunter dor der 
Sonnenhige und dem Regen verdeckt zur 
ſitzen. Man giebt auch den über die Fahr⸗ 
zeuge gefpannten Seegeltüchern diefen 
“Namen. DE | 
Schlacht⸗Laterne ift_eine folhe Laterne, 
©: Die nur. auf einer. Seite leuchtet, indent 
« Die andere platt und ohne Deffnung ift, 
alfo dag man fie inwendig gegen die Sei- 
te des Schiffs aufftellen fan, wenn man 
bed Nachts eine Schlacht Kiefern muß; 
. Schlag heißt bey der Schiffahrt der Lauf 
eines Schiffes von einem Umlegen oder 
.. von einer Wendung zur andern, went 
; man labiret. In schmalen Fabrwaſſern 
muß man Furze Schläge machen. 
Schlange ift eine Art groben Gefchuges, 
- welche langer und von geringerm Caliber 
find, alö die Carthaunen, und hat man 
deren unterfchiedene Arten, als ganze, 
halbe, viertel, doppelte 2c. ac. 


IV. Theil. © Schle⸗ 


J 
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Schlegen ſind zwey Ende Maſten, Ancker⸗ 
auen oder andere ſtarcke Tauen, Die auf 
beyden Seiten des Schiffes hinunter 
hängen, wenn es im Haben liegt, um 
dadurch zu verhindern , daß die Barck⸗ 
hoͤlzer an andern Schiffen fich wicht rei⸗ 


pen, oder Schaden nehmen, noch ihre 


eigenen Schaluppen ſich daran ſtoſſen 


koͤnnen. 
Schieppen iſt ein Schiffwort, und ſaget 
"man , der Ander ſchleppt, wenn er int 
Grunde nicht feit hält, und das Schiff 
- vom Winde oder der Fluth mwegtreiben 
laßt: Diß nennt man auch vor Ancker 
treiben, 
Schlupff⸗ Haven ift. ein bequemer Haben 
vder Andergrund hinter einer Höbe, wo⸗ 
felbft mittelmaßige Fahrzeuge vor Wind 
. und Wetter ficher liegen können - 
Schmacke ift ein kleines Fahrzeug hinten 
und vorn breit, mit einem Mafte und 
Gabelfeegel, wobey es auch eine Tode 
und ein hohes Verde hat. 
Schmalfchiff ift dem vorhergehenden faſt 
gleich nur daß es ſchmaler ift, um defto 
effer durch die Canaͤle zu kommen. 
Schmuggler heiffen Diejenigen Fahrzeuge, 
weiche entweder verbothene Handlung 
treiben, oder nicht zu einer gewiſſen pri⸗ 
pilegirten Compagnie gehören. Man 
nennet fie auch fonft Enterlooper, ne 
- terloper oder Zwifchenläuffer. 
Schmyten find vier groffe Taue, Davon 
zwey unten an den beyden Enden des 
grofien Seegels und die andern zwer an 
en 


— 


der Schiffahrer und KReiſe⸗Beſchreiber. 
beyden Enden der Focke beveſtiget 
in | 


Schnaue ift ein langes Boot von geſchwin⸗ 

dem Lauffe, deſſen fich die Slammander 

fonderlich bedienen , welches aber aufs 

; — nicht uber 25. Mann aufnehmen 
N. . 


a 
Schnecte ift eine Art Fahrzeuge, Die mit 
den Schuten febr Iberein oͤmmt. 
Schoͤnfahrſeegel heißt das groſſe und nie⸗ 
drigſte Seegel an dem groſſen oder 
— BER 
Schoten heiffen aufdem Schiffe die Tauen, 
womit die Seegel ausgefpannt werden, 
und wodurd) das Shi, bermittelft des 
Windes und der Geegel, fortgetrieben 
wird. Es find deren berfchiedene , die 
auch nach denen Seegeln, bey welchen fie 
ee Bennamen haben. 
Scout by Nacht ift in der Seefahrt der 
dritte Flagg⸗Officier, melcher gleich nach 
dem Vice⸗Admirale folget,und den Nach- 
us führet. Er bat feine Flagge auf 
- dem Beſansmaſte ausfteden. 
Schroper ift ein krummes Eifen an einem 
hölzernen Stiele , welches man auf den 
> Schiffen brauchet, die Unreinigfeiten ab⸗ 
zukratzen. 
Schrotſtuͤcke iſt eine Art von Geſchuͤtze, 
welches 48. Pf. Eiſen ſchießt und eine zu⸗ 
geſpitzte oder gar keine Kammer hat. Im 
erſten Falle —* zehntehalb, im leztern 
aber nur neuntehalb Caliber lang. Man 
nennet ed auch Rammerſtuͤcke, Steinftüe 
che, Feuerkatze u. ſ.w. 
(e) 2 Schu⸗ 
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Schukey ift eine Art von Zolle in Bantam, 
acht Säde von hunderten. 
Schüre ift ein Eleines Fahrzeug ohne Maft 
und Seegel, defien man fi). eigentlich 
: nur bedienet über Flüffe zu fegen. Doch 
: nennet man auch eine Art von Furzen und 
breiten Schiffen mit diefem Namen, wels 
che hinten und vorne fpigig zulauffen, 
drey einfache Maften ohne Maftkorbe has 
< ben, und 20. bis 30. Laften führen. 2 
Sciey, Satyey Sety iſt eine Art vom 
Barquen mit einem Verdecke und drey⸗ 
eckigten Seegeln. Das 
Secund : Schiff oder Secondant iſt ein 
> Kriegs Schtff, welches. einem Flagg⸗ 
Schiffe zur Begleitung und zum Bey⸗ 
ſtande gegeben wird, und hat ein jeder 
Flagg⸗Officier zwey ſolche Schiffe, eines 
. dor und das andere hinter ſich. 
Die See balten heißt bey der Schiffahrt, 
: auf die Höhe, weit von den Haben und 
Rheeden fahren. 
See⸗Wind ift derjenige , der aus der See 
koͤmmt , und die Schiffe wieder zuruͤck nach 
: dem Sande ftößt, wenn fie in die See hin⸗ 
aus fahren wollen. a 
. Seege oder Säge wie auch Saͤgegarn iſt 
eine gewiſſe Art von Fiſchernetzen. 
‚Seegel ift ein breites Tuch an einem Schif⸗ 
 fe,von unterſchiedenen Stuͤcken zuſamen⸗ 
gefezt, welches an die Raen und an das 
Stag ausgefpannet wird , den Wind 
darein zu fangen, und hiermit das Schiff 
x fortzutreiben. Sie find von unterfchiedes 
ner Art, und führen alſo auch verſchiede⸗ 
wo, ne 





der Schiffahrer "und Reiſe⸗Beſchreiber. 
‚ne Nomen. Sonft wird diefes Wort 
auch oftmals für das Schiff felbft ger 
brauchet. — * 
Seegelgieſſer iſt eine mittelmaͤßige hölzerne 
Waſſerſchauffel, die Seegel damit zu bes 
giefjen , wenn fie gar zu ſchlaff find, oder 
auch das Schiff damit zu reinigen. 
Seegellichter find ftard erbaute Fahrzeuge, 
die porn und hinten erhoben find, und 
Maften und Seegel führen. 
Seegel⸗Meiſter ift derjenige, welcher an den 
Seegeln arbeitet, die Beraaung beforget, 
‚und bey jeder Wachftunde nachficht, ob 
nichts daran fehler. 
Seifingen find dünne Leinen oder Stride 
- bon alten Kabeln — zween oder 
mehr Faden lang, deren man ſich bedie⸗ 
net die Seegel zu beſchlagen oder einzu⸗ 
nehmen, die Tauen damit zuſammen zu 
ſtoſſen oder zu verſtaͤrcken; und muß ein 
jeder Schiffs-Zunge ſtets dergleichen, bey 
Straffe, an feinem Gürtel führen. Sie 
peiften auch Reebande oder Befchlagss 
einen, ’ 

Serapbin, fiehe XRerephin. 
Sety , fiehe Scity. ER or 
Sevie oder Suye ift eine Art Eleiner Fahrs 

zeuge. — 
Siempan ift eine Art kleiner Chineſiſcher 
Fahrzeuge, deſſen Steuerruder, vermit⸗ 
telſt zweener Stoͤcke, gelencket wird. Es 
hat ein Seegel und zwey Ruder, wiewohl 
auch einige vier bis ſechſe haben. Sie 
koͤnnen 30.bi8 35.Mann- aufnehmen, ge⸗ 
hen ſchnell, bleiben aber nur an der Kuͤſte. 
(e)3 Sin⸗ 
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Sinchirin ift eine Art Heiner Murfffpieffe, 
deren fich Die, Jaloffer bedienen, welche 
fie vermittelft eines Strides, derin der 
Mitte feft gebunden ift, und morein fie - 
den Finger ſtecken, mit groffer Fertigkeit 
zu werfen wiſſen. 

Sinte ift ein kleines Kauffahrtey- Schiff, 
wie eine Saike. 

Spen oder Tfoen heiffen die vornehmſten 
und gemöhnlichften Schiffe in China , fie 
eat nun Kriegs + oder Kauffahrtey⸗ 

- Schiffe feyn. Die gröften, welche zur 

- Kaufmannfchafft gebraucht werden, find 

bon 700. gaften oder 1400. Tonnen; Die 
zum Kriege aber audgerüftet werden, ges 

- hen felten über 200, Tonnen. Sie haben 
groſſe Vor⸗ und Hintercaftelle , auch fuͤh⸗ 
ren fie einige leichte Stuͤcke, die ſich auf 
einer eye herumdrehen, und haben die 
gröften deren 20. bis 30, dabey aber fehr 
viel Mannfchafft. | 

Sonnendede ift eine Art eined Schirme 
mit Bprhängen, welche man hinten auf 
die Schaluppen wider die Hige der Son⸗ 
nen und den Megen fpannef, 

Sooge heißt der Strich, den dad Schiff 
hinten. mit dem Ruder im Meere ma- 


het. | 
Sortau ift eine. Leine oder ein Strick, wo⸗ 
durch ein gröfferer angezogen wird. Es 
dienet auch, die Tauen damit zuſammen 

zu ſtoſſen, oder zu verftärden oder etwas 

— damit anzubinden, Eee 2 re 

Speygat ift ein Rinnloch oder eine Oeff⸗ 

- nung bon zwey bis drey Zollen zu — 
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Seiten ded Schiffes, das Negen- und 
DRELL ER AfRE dadurch aus dem Schiffe zu 
eiten. 

Spiegel heißt in der Schiffbaukunſt derje⸗ 
nige mit Bildhauer⸗Arbeit gezierte Theil 
hinten am Schiffe, welcher von Den Hins 

erſteven an bis hinauf an die Kajuͤte geht, 
und an den Fregatten fonderlich oben 
gleich, unten aber nach dem Verhaͤltniſſe 
des Schiffes in Die Runde fpigig augebt. 
Man verfteht aber auch gemeiniglich das 
ganze Hintertheil des Schiffes Darunter. 

Spiegel-Schiff wird dasjenige genannt, 
deſſen Spiegel nach der Breite und Bau: 
Art der groffen Kriegs⸗Schiffe gemacht 


iſt. | 
Spiel oder Winde ift ein in der Höhe ſte⸗ 
hender Wellbaum, durch welchen Stans 
gen gezogen werden, denfelben Damit ums 
ee um den Ancker zu lichten, die 
hiffe and Land zu ziehen u. d. gl. und 
haben die groffen Schiffe deren zwey. 
Spieren find 15. bis 20, Fuß lange Enden 
don Maften, die man vorn und hinten an 
einem Schiffe bey einem Gefechte bever - 
ftiget, um den Brander von fich abzuhal⸗ 
ten , oder das Entern der Feinde zu ver⸗ 
. hindern, . Man bedienet fich —— 
ben beym Anckern, um das Anſtoſſen der 
Schiffe zu verhuͤten. | 
Spillen heiffen auf den Schiffen. die aͤuſſer⸗ 
ften Stangen zu oberft Der Maſten, von 
welchen die Flaggen und Wimpel wehen. 
Sporen oder Spubden heiffen auf den 
Schiffen die groffen hölzernen Klöge, 
(e) 4 welche 
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welche in ihrer Mitte viereckigte Löcher 
haben, worein die Maften mit ihren uns 
terften Enden gefezt werden. 
Stag ift ein Tau, womit die Maften und 
Stengen von vorne zu beveftiget werden, 
“ gleichwie fie von hinten zu durch die 
Wände gehalten werden. 
Stagfeegel find dreyeckigte Seegel, die ohne 
Raen an die Stagen des Schiffes ge- 
-hangt werden. — 
Stangen oder Barren ſind eine eingebilde⸗ 
te Schaͤtzung der Waaren, darnach in ei⸗ 
nigen Indiſchen Landen der Handel einge⸗ 
richtet wird; und iſt eine meiſtentheils 
Aeben fo viel, als eine Unze Silber. 
Stapel ift ein Gerüfte oder eine Erhöhung 
son ftarden Balden an dem Ufer des 
Meers, , darauf der Kiel geftredt oder 
der Boden eines Fahrzeuges, das Feis 
nen Kiel hat, geleget und die Schiffe 
vollends verfertiget oder nur gefalfatert 
und ausgebeſſert und von dar ins Waſſer 
gelaſſen werden, welches leztere ein 
Schiff vom Stapel lauffen laſſen 


Stapel⸗Platz heißt ein Haven oder Ort, 
da eine Riederlage iſt, um die Guͤter 
und Waaren daſelbſt abzuladen, wel⸗ 
che anderswohin ſollen verfuͤhret wer⸗ 


en. 
Steg iſt auf aan Schiffen ein Gang 
von Brettern, den man von den Kluis⸗ 
Löchern bis aufs höchfte Verdeck machet, 
um Darauf die Anckertaue, welche ae 
| : nder 
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Ander gefchlagen find, zu gewinnen. Auf 
den Galeeren heißt es der lange Gang, 
Darauf man von einen Ende zum andern 
‚gehen fan. j Ä 
Steinftüche ift eine Eleine Art Stüde, für: 
zer und weiter in der Mündung, als an⸗ 
dere Stüde, und wird gebraucht, Stei- 
ne und Schrott auf den Feind zu fchieffen. 
. Man nennet fie auch Rammerftücke, 
Schrottſtuͤcke u. ſ. w. 
Stenge iſt nichts anders, als ein uͤberſez⸗ 
ter Maſtbaum, welcher nach ſeinem 
Stande auf den Maſten verſchiedene 
Namen hat. ur a 
Steven find die in den Kiel_eingelaffenen 
und aufwaͤrts ftehenden Hölzer an eis 
nem Schiffe, deren es zweyerley giebt, 
als die Vor⸗und Hinterfteven. 
Steuerruder ift ein langes ‚ platte und 
breites Stüd Holz , welches an dem Hins 
tertheile eines Schiffes duch Haden in 
el gehängt, und durch den Ruder: 
tod oder die Ruderpenn von einer Seite 
zur andern gewendet wird, wodurch mar 
den Lauf des Schiffes regieret. 
Steuerbord heißt auf dem Schiffe die 
rechte Seite Defjelben, wenn man von 
Kr ——— nach dem Vorderthei⸗ 
e ſieht. | 
Steuermann ift ein Schiffs⸗Officier oder 
Bedienter von dem Schiffsvolcke, wel⸗ 
cher den Lauf des Schiffes richtet, und 
daſſelbe regieret; daher er ſtets am 
Steuerruder ſeyn, die See⸗-Karten 
Wohl verſtehen und die Veraͤnderungen 
OR zu der. 
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.., und Ströme wohl inne has 
en muß. | 
Stopffitäcten find Städen Bretter mit 
. „Haare und Peche überzogen, womit die 
Kalfaterer die Löcher wiederum zuftppfs 
Ku welche in das Schiff geſchoſſen wor⸗ 
en. 
Stoppers heiſſen auf den Schiffen Seile 
von mittelmaͤßiger Laͤnge, welche an den 
Enden mit gewiſſen Schleiftnoten pers 
jehen ſind. Man brauchet fie, ein zers 
rißnes Tau in Eil wieder zufammen zu 
—J welches bey einem See⸗Treffen 
ehr nöthig ift: mie auch Die Löcher das 
mit zuzuftopfren, welche Durch feindliche 
Kugeln oder auf andere Weiſe ins Schiff 
gekommen find, 
Stranden , an Strand fegen, heißt, wenn 
der Kielaufden Grund des Meers ſtoͤßt, 
Daß das Schiff wegen Mangel des Waſ⸗ 
fers figen bleibt und nicht wieder gt 
wird, wofern nicht die Fluth folches hebt, 
‚Streichen , Seegel ftreichen heißt, wenn 
das gel Marsfeegel bis auf die Helffte 
des Maftesniedergelaffenwird, 
Strich heißt einer don den 32. Minden 
nach weichen die Compaßroſe er 
if. So meit nun des Windes Lauf von 
dem Striche abweicht, den das Schiff 
‘halt, fo viel Striche Windes, faget man 
habe das Schiff. Z. E. wenn das Schiff 
Süden anlegte; der Wind aber aus Oft- 
Sid-Oft oder Weft- Suͤd⸗ Weſt Fame, 
fo hatte das Schiff ſechs Striche in feine 


eegel. 
a Strich 
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Strich heißt auch der Weeg den ein Schiff 
auf der See nimmt und Darauf ed ans. 


legt. 
Strickverdeck ift ein von Striden gefchluns 
genes Verde, womit man den ganzen 
obern Theil eines Schiffes bedecket, wel⸗ 
ches aber auffer den Kauffahrtey-Schifs 
fen wenig andere Schiffe führen. 
Strom, Strome find folche ungeftume Bes 
— der Waſſer, die in gewiſſen 
Gegenden des Meers ſtroͤmen und ſich 
gegen ganz befpndere Striche erheben, 
Stuͤckguͤter find verſchiedene Arten von 
Gütern, womit ein Schiff don unter: 
fchiedenen Privat-Perionen beladen ift, 
Stundenbrert ift ein Fleined bölzernes 
Brettiein, worauf die 32. Minde ges 
zeichnet find, An dem Ende einesjeden _ 
MWindftriches find 6,Eleine Löcher in ei⸗ 
ner geraden Linie, welche Die 6.Stunden 
pder Sand-Uhren , oder die 6, halben 
Stunden des Quartd de3 Steyermanns 
vorftelen. In dieſen bemerdet- der 
Steuermann mit einem Stiffte , wie 
viel Sand-Uhren oder halbe Stunden 
dag Schiff, während feined Quarts, 
auf einem jeden Striche gelauffen fey. 
2 Ei wenn es 4. Sand-Uhren pder Old- 
er lang gen Oſten geweſen, fo feget er 
den Stifft in das vierte Loch von Oſten. 
Diefes Dienet die Gießing oder muth- 
Mae Rechnung und das Beited zu 
erfichern. 
‚Sturmfeegel ift ein dieredigtes Seegel, 
- welches die Onleeren, Tartanen und eis „ 
nige 


— — 


Erklaͤr. einiger fremden KRunſtwoͤrter 
nige andere Schiffe von niedrigem Vor⸗ 
e an ſtatt ihres ſonſt gewoͤhnlichen 
dreyeckigten Seegels, bey fchwerem Metz 
fer oder hartem Sturme führen, 
Syimder ift eine Art von Dolchen, welche 


p 
an der lincken Seite führen, deren Griff 
nd Scheide mit Golde, Kriſtallen und 
Angtſteine ausgelegt find. S 


T, 


Tabernakel iſt eine kleine Erhoͤhung au 
einer Galeere gegen das 


auf den Schiffen die Waaren ein⸗ und 
auszuladen, Das eine Tau heißt der 
Mantel und dag andere der Lauffer. 
akel, Takelwerck heißt alles, was zur 
Ausrüftung eineg Schiffes an Tauen, 
George, Raen ‚Andern, Rollen u, .m. 
gehoͤret. EN 
Tafeln heißt, wenn ein Schiff mit allen 
dergleichen Sachen Derfehen wird. 


Tartane iſt ein unbedecktes leichtes Schiff, 


as nur einem Mittel - Dder Hauptmaft 
und einen Fockemaſt hat und vrepegigte 
ee⸗ 


der Schiffabrer und Reife-Befchreiber. 


Seegel fuͤhret. Bey hartem Wetter 
aber zieht es ein viereckigtes oder Sturm⸗ 
ſeegel auf. Zuweilen hat es auch 8. bis 
10. Ruder auf jeder Seite. 

Tau heißt in der Schiffahrt ein Seil, wel⸗ 

ches auf den Schiffen gebraucht wird, 
und alles Strickwerck wird das Tauwerck 
genannt. — 

Terradas, eine Art Indianiſcher Boote. 

Terzaruolo heißt das Kleine Seegel am Hin: 
tertheile einer Galeere; wie auch das 
hinterfte Eleine Ruder. 

Toife , ift ein Sranzöfifches Laͤngenmaaß, 
welches ſechs Fuß halt, und alfo den 
Deutfchen Klafftern gleich iſſt. 

Tone oder Tony tft eine Art Indianiſcher 
Fahrzeuge, deren man offt zweye mit 
Schilffe oder-Baumrinde zufammenbitt- 

det undein Fleines Seegel darauf fpan- 
net. Wenn fie alfo zufammen gebunden . 
find , heißt man es Catapsnel, 

Tonne heißt bey der Schiffahrt ein Gefäß 
wie eine Tonne, nur daß ed an einem 
Ende fpisiger als andem andern , und 

„ mit eifernen Meiffen befchlagen iſt, und 
mit Ketten an ein Ancker gehängt wird, 
den man ind Meer fencet , wo Untief- 

fen und Felfen find, damit die Schiffleu- 
te durch die oben fhwimmende Sonne 
vor der Gefahr gewarnet werden. 

Tonne heißt auch bey der Schiffahrt eine 
Laft don 2000. Pfunden vder 20. Zent- 
nern, wornach man die Gröffe der Schifr 

. fe zu rechnen pfleget: Zwo Tonnen mar 
hen eine Laſt. aa & 


Erklaͤr. einiger fremden Runftwörter 


Top heißt auf den Schiffen das Ende des 
Maftes zwifchen der Saaling und dem 
Efelshaupte, 

Toppenantsfind Tauen oder Stride, wo⸗ 
mit die Raͤen regiert werden. - 
ravados oder Trovados heiffen in der 
‚Seefahrt gewifle ungeftüme Winde, Die 
in einer Stunde um den ganzen Compaß 
herum lauffen, mit Donner und Regen 
bergefelfchäfftet find, wodurch allerhand 
ſchaͤdliche Wirdungen entſtehen, indem 

- die Kleider davon verrotten und viel Un⸗ 
‚geziefer gezeuget wird. 

Trecken oder troͤdeln heißt in der Schif- 
fahrt, ein a entweder mit Pferden 
oder Bootöfnechten Durch ein Tau den 
Strom hinaufziehen. 

Trifftfeegel ift ein Seegel , welches hinten 
andem Schiffe ing Waſſer gehängt wird, 
um bey ftillem Winde Durch Die Flut 
das Schiff fortzutreiben. Es heißt fon 
auch ein Waſſerſeegel. na 

Twiel tft ein Hader, der an einem Stiele 
gebunden ift, womit die Kalfaterer Das 
Schiff, wenn fie es auögebeflert, mit 
Leere beftreichen. ns * 

Tuffon oder Windsbrut iſt ein hefftiger 

und gewaltiger Sturmwind, der zwar 
nicht lange anhaͤlt, dennoch aber die 
Schiffe offtmals maſt⸗ und ſeegellos ma⸗ 
chet, ja auch wohl gar umwirfft. 


v. 
Uberlauf heißt der obere Boden im Schiffe, 


womit daſſelbe bedeckt wird. 
Ver⸗ 


( —_ 
‚der Schiffahrer und Reife-Befchreiber, 


Veranderung heißt in der Schiffahrt die 
Abweichung der Magnet-Nadel von dem 
—— Nord⸗Punete oder der Mittags⸗ 
Linie. 

verdeck ſſt nichts anders, als ein Boden 
in einem Schiffe und haben die groſſen 
Schiffe ordentlich derfelben dreye, Man 
nimmt es auch offt für den Raum zwi⸗ 
ſchen zweenen Boden oder das Stod- 
werd felbft, und bekoͤmmt nach feiner Bes 
‚Ichaffenheit unterfchiedene Namen, als} 

Falſches Verdeck, welches unten im Raus 
me zur Bequemlichkeit und Erhaltun 

der Ladung des Schiffes oder zum Auf- 
enthalte der Soldaten gemacht wird. 

Leichtes Verdeck oder Vinkener , welches 
fo ſchwach ift, daß man Feine Stuͤcke dar⸗ 
auf pflanzen fan. 

Verſchlagen heißt in der Schiffahrt, von 
dem rechten Weege abkommen oder ſei⸗ 
nen Lauf verlieren. | 

Vibord heißt dasjenige Theil des Schif⸗ 
fe , welches von dem oberften Verdede | 
bis an den obern Bord geht und die Bruͤ⸗ 
ftung machet. 

Viertelsſtrich oder Viertelswind ift ein 
Strich zwifchen einem —— und einem 

ind-Striche , der 
einem ganzen oder —— Winde oder 
D 


Um: 
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Umlegen heißt inder Schiffahrt das Schiff 
durch das Steuer nach einer andern Sei⸗ 
tefehren , enden pder wenden. 

Unterbootsmann iſt ein See-Bedienter 
und Gehuͤlffe des Bootsmannes, der die 
Ander und Tauen zu beforgen hat. 

Unterconftabel ift ein Gehilffe des Con⸗ 
ftabelö , in deifen Abwefenheit er auch 
defjen Amt verrichtet... 

Untermeiſter heißt auf dem Schiffe der 
Unterbarbier oder Wund-Arzt. 

Unterfeegel heiffen gemeiniglich das groffe 
Seegel und die Tode, wiewohl auch eis 
nige die Befan mit darunter berftehen, 

‚ wozu noch andere die Blinde oder Unters 
blinde rechnen. 

Untieffe ift ein feichter Grund, oder von 

Waſſer bededte Klippen und Hügel in 
der. See , Darüber das Waſſer nicht fo 
hoch geht, daß ein Schiff ficher dariiber 

fahren konnte, Ä 

Vorbramftenge ift der Baum, welcher 


j a der Vorftenge auf einem Schiffe 
: [4 + p k * 
Vorderſteven iſt das auf einem Schiffe 


vorn von dem Kiele ab in die Hoͤhe ſte⸗ 


hende und ſtarck überhängende die Holz, 


an welchem der Krech Des Gallions, vder 
das Holz , worauf die Boegfpriet ruhet, 
beveftiget ift. 


Vorſprung heißt inder Schiffäbaufunft die 


— ung der Vorder⸗und Hinter⸗ 
even auſſer dem Rumpffe des Schiffes 
zu beyden Enden des Kiels. 


Vor⸗ 


der Schiffahrer und Reiſe⸗Beſchreiber. 


Vorſtenge iſt auf einem Schiffe, der über 
dem Fodemafte ftehende Baum. 

Vortakel heiffen diejenigen Taue, die an 
dem Fockemaſte angemacht find und dazu 
dienen, Daß die Ancker und Schaluppe 
an Bord gezogen, wie auch die Waͤnde 
angezogen werden koͤnnen. 

Vorwind heißt derjenige Wind , welcher 
von hinten zu auf das Schiff ftößt. 

Vorvinkenet ift ein don Stricken geflochs 
tened Verdeck, welches mit Enden Ma; 
ften uber das Dalbord vorne auf den 
Kauffahrtey-Schiffen gefpannet ift. 


W. 


Wall heißt bey den Schiffern das Land von 
der Meer⸗Seite her. 
Wand heißt auf den Schiffen das Tau⸗ 
werd , welches von dem obetn Borde 
34 beyden Seiten des Schiffes bis unter 
den MaftEorb geht und den Maſt veft zus 
alten dienet. Es werden dünne Leinen 
azwiſchen quer über gebunden, welche dent 
Bootsknechten zu einer Leiter dienen, 
den Maft zu befteigen. Es hat aber 
nicht nur jeder Maſt, fondern auch jede 
— ihre eigene Wand, die unten an 
dem Maſtkorbe beveſtiget ift , und dies 
felbe veft halten muͤſſen. 

—— ſind auf dem Schiffe lan aus⸗ 
ehoͤlte Hoͤlzer von Tannen oder Fichten, 
ie man, wenn ein Maſt durchſchoſſen oder 

ſonſt wandelbar geworden, an denſeiben 
auf beyden Seiten anleget , und mit 
IV. Theil, (f) Stri⸗ 
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Striden: wohl verwahret, damit der 
Maft dadurch zu weiterm Gebrauche ers 
halten werde, 

Waſſer⸗ oder Pißback ift eine Einfaffung 

von Brettern gegen das Vordertheil des 
Schiffes , um das Regenwaſſer, oder 
dasjenige , welches die Wellen durch die 
Kluislöcher in das Schiff geworffen , zu 
fammeln und wieder abzulafien, und 
wohin auch das Schiffsvolck geht, ſein 

: Maffer abzufchlagen. 

Wafjerbottelier heißt auf den Schiffen der- 
jenige, der über Die Austheilung des füf- 
fen Waffers gefest ift. 

Wafferlinie heißt der Ort an dem Borde 
eines Schiffes , mo fich das Waſſer endi- 
get , wenn das Schiff feine völlige La- 
dung bat und flott ift. | 

Wafferplag heißt der Ort, wo die Schiffe 
ihr Bold hinſchicken, frifh Waſſer zu 

holen oder einzunehmen. Ä 

Wofferfeegel, fonft auch Trifftfeegel, find 
‚Seegel,die hinten andas Schiff ins Waſ⸗ 
fer gehängt werden, um vermittelt ders 

‚Telben das Schiff bey ftillem Wetter 

durch die Fluth fortzutreiben. 

Wofferwehr oder Wehr ift ein Damm, 
welcher quer durch einen Fluß gemacht 
wird , denſelben aufzuhalten. und zu 

fchwellen. Ä 

Werft heißt.ein Ort am Ufer des. Meeres, 
wo die Schiffe pflegen ausgebeflert oder 
gefalfatert zu werden. - — 

Werder, Werther oder Woͤrther iſt eine 

| kleine 


der Schiffabrer und Reife-Befchreiber. 


kleine Ite oder Halb⸗Inſel, die von eis 
nem Fluſſe gemacht wird. _ - 

Wimpel heißt bey der Schiffahrt eine 
Flagge, die fehr lang und zumweilen wohl 
von 30. Ellen , gegen Dad Ende etwas 

efpist und gefch — welche gewiſſen 
efehlshabern beſtaͤndig zu fuͤhren frey 
ſteht, ſonſt aber nur bey Freuden⸗Feſten 
oder zu beſondern Ehren von den Mas 
ften und Raen wehen zu laſſen oder auch 
ein gewifles Zeichen Dadurch zu geben, 
gebrauchet wird. - 

Wind wird frifch genannt , wenn er ſtarck 
genug wehet; balber Wind ift derje⸗ 
nige, der bon der Seite wehet; ein har⸗ 
ter oder ſchwerer, welcher. mit Gewalt 
und hefftig wehet; fchlaff heißt er, wenn 

er nachlaͤßt oder fonft Feine Gewalt hat. 
Dem Winde folgen heißt‘, wenn man ſich 
dem Triebe deſſelben uͤberlaſſen muß. 

Den Wind gewinnen , heißt einem andern 
Schiffe alſo anfommen, daß man es unter 
dem Winde habe, und der Wind von Dies 
fem auf jenes wehe. 

Bey den Wind legen heißt, Die Seegel der- 

geſtalt braſſen oder anziehen, daß fie der 
Mind nicht fafen Fan, und man im 
En iſt, auf dem hohen Meere ftilie 
zu halten. .. _ 

Bey dem Winde feegeln, heißt den Wind 
von der Seite haben, oder den Bortheil 
des Windes vonder Seite nehmen ; oder 
wenn man ſich eines Windes bedienet, 
welcher dem Lauffe eines. Schiffes zuwider 
zu feyn fcheint und ihm die quer fängt, in- 

(f) 2 dem 
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dem man die Seegel auf die Seite wen- 
det, wodurch man eben fo gefchwind und 
noch gefchwinder feegelt , ald wenn man 
vor dem Winde ſeegelte. 

Mit balbem Winde feegeln heißt, den 
Mind von der Seite fangen. 

Oberhalb des Windes oder über dem 
Winde feyn, ift, wenn man gegen ein an⸗ 
der Schiff alfo feegelt, dag man zwifchen 
demfelben und dem Winde ift. 

Unter dem Winde feyn, heißt, wenn der 
Wind don dem andern Schiffe auf dies 
ie oe und alfo demfelben. nachtheis 

ig ift. 

Dor den Wind feegeln, heißt den Wind 
hinter fih haben. 

Windfahnre ift ein Eleines vorn gefchligtes _ 
Faͤhnlein zu oberft der Maften, um anzu⸗ 
zeigen, mp der Wind hberfömmt. 

Windrofe , Compaßroſe ift ein in die 
Runde gefchnittenes Inſtrument, darauf 
Die 32. Striche oder Winde oder die 32. 
Compaßfpigen vorgeftellet find. i 

Windsbrut, ift ein hefftiger und gemwalti- 
ge Sturm, der zwar nicht lange anhaͤlt, 

ennoch aber offt die Schiffe ummirfft 
oder fie maft- und feegellos macht. 

Windſtrich heißt ein jeder bon den 32. 
Minden, die aufder Compaß⸗ oder Wind» 
rofe verzeichnet find. 

eg find Eleinere Seegel,ald 
die man gewöhnlicher Weiſe zu befierer 
Jahrszeit zu führen pflege. 

Wrack heiſſen bey der Seefahrt die — 

n 
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einem zerſcheiterten oder zerfallenen 


chiffe. 
Wrackſchiff find die Trümmern derjenigen 
Schiffe, die entweder geſcheitert oder 
durch andere Zufalle unbrauchbar gewor⸗ 


en find. 

Wurf Ander ift der Eleinfte Ander, deſſen 
man fich nur auf den Rheeden bedienet, 
wenn man ein Schiff von einem Orte zum 
andern bringen mil. 

Wurffpfeil, Wurffſpieß ift ein Handges 
wehr, deflen Schafft ungefehr drey Fuß 
lang, ziemlich did und oben mit einem 
fpigigen Eifen befchlagen iſt, deſſen fich 
die Morgenlaͤndiſchen Voͤlcker fehr gut zu 
gebrauchen wiflen. 


& 


Zerepbin iſt eine Africaniſche Münze, und 
beträgt etwan eine halbe Krone Englis 
{hen Geldes oder 16 gute Groſchen nach 
Saͤchſiſcher Munze, 


°. 


Zambucos find eine Art Heiner Indiani⸗ 
ſcher Boote. — 

Zinnen heiſſen die oberſte Bruͤſtung auf ei⸗ 
ner Mauer oder einem Thurme; vor⸗ 
nehmlich aber die Schießfeharten, Die in 
einer folchen Bruftung, oder Bruftwehr 
an F Mauren und Thuͤrmen angebracht 
werden. 


> 3 Zulas - 
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Zulage heißt bey den Zimmerleuten der 
Ort, mo fie ihr Holz behauen und zule- 


gen. 
Swerchmaft heißt die Beſansraa, weil fie 
nicht ſo wie die andern Raen, fondern 
ſchief zen: ER 
öwiebad , äweyback ift eine Art trockenes 
Brodtes von Rocken⸗ oder auch Weizen- 
Mehle, welches zwey- und bisweilen 
mehrmalen gebaden wird, um es vor 
dem Schimmel zu bewahren, und womit 
man die. Schiffe zu verſorgen pflegt. 
Swifchenlauffer,, Enterlooper, nterlo- 
per, find Kauffahrer, Die nach einem ges 
wifjen Lande feegeln und dafelbit Handeln, 
ohne daß fie dazu berechtiget find, nder 
unter eine gewiſſe privilegirte Compas 
gnie gehören. 
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Regiſter 


Der Capiteln und Abſchnitte, ſo in die⸗ 
ſem vierten Theile enthalten ſind. 


Das.IV. Buch. 

Reiſen nach verſchiedenen Theilen von 
Africs und den angraͤnzenden Eylanden, 
nebft umftandlicher Befchreibung der 
dahin gehörigen Länder und Ein⸗ 
wohner. 

CAP. I. BeE ſgreituna der Canariſchen Eylande 

und Madera, nebſt ihren merckwuͤr⸗ 
digen Fruͤchten und Waaren von Thomas 


Nicols; welcher eine weitere Nachricht 
von jedem, ald ein Zufatz aus —— 





Schrifftſtellern beygefuͤget i Pag. 
&L Von den Eanarifchen Eylanden überhaupt, 
4 
$. II. Das Eyland Canaria. 20 


III. Dad Eyland Teneriffa. 28 
. IV. Die Eylande Gomera, Palma, Hiero oder 
Ferro, Lanzarotta und Fuerteventura. sı-. 
$. V. Drey Reifen nach der Spitze des Pico de 
Teneriffa, nebft einer Nachricht von dem 
Urfprunge der Guanchos , oder alten Eins 
wohner , und den Todten-Hölen ‚ die im 
diefem Eylande gefunden werden. 67 

VI. Befchreibung der Fnfel Madera. 105 
. VII. Nachricht von der Entdeckung des Enlandes 
Madera. Don Franz Alcaforado Vor⸗ 
tugieſi 5 gefchrieben, und hier ar 


CAP. II. Reife des. Aluife Cada Mofto, im Fahr 
/1455. längft der Africanifchen Küfte bie 
Rio Grande Don ihm felbft befchries 
den, und aus dem Staliänifchen Aberfe, 


CAP, ıL 


un 


Regiſter. 


CAP. III. Die zweyte Reife des Aluiſe de Cada Mo⸗ 


ſto nach der Kuͤſte von Africa, im Jahr 
1456. quf welcher die Inſeln des gruͤnen 
Vorgebuͤrges enideckt werden. Von ihm 
ſelbſten beſchrieben. 

CAP. IV. Reiſe des Hauptmanns Pietro de Cintra, 
eines Portugieſen, nach Sierra Leona, bes 
fhrieben durch Aluife de Cada Moſto. 

261 

CAP. V. — von einer Reife nach den Canarien⸗ 
nfen , dem grünen Borgebürge und 

arbados, im Fahr 1721, durch den 

erg ns Roberts, ee 

. urch ihn fel 

CAP. VI. — der Eylande des gruͤnen * 
gebuͤrge 

g. J. ng de &ı Eylanden des grünen Borehies 
. I. Bon den Ehlanden Sal und Boa Villa, 


N 
he 
$. II. Das Eyland Maio oder May, 
$. IV. Das Eyland St. Jago, oder St. Zub. 
460 
$. V. St. Felipe, St. Philivp , oder Fuego. 520 
$. VI. Das Eyland St. — oder Brava, 539 
$. VII. Dad Eyland St. 566 
$. VI. > nee St. —* und San Ans 


8 
6, IX. Fortfsung von Roberts Gefchichte, Er 
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Allgemeine Hiſtorie 
E aller j 
Reife 

Dierdter Theil. 
| Vierdtes Buch, 


Reifen nach verfchiedenen Theilen von 
Africa und den angränzenden Eylanden, 
nebft umftändlicher Beſchreibung der 
dahin gehörigen Länder und ihrer 
Einwohner. J 
Das I. Capitel. — 
Beſchreibung der Canariſchen Eylande und 
an nebft ih — Fruͤchten und Waa⸗ * * 
een ; von Thomas Nicold. Welcher eine weitere Nach, 1590 
vicht von jedem, alsein Zufas aus jüngern Schriffts 
ſtellern, beygefüget iſt. 


F * ir 
| Vinleitung. 

| err Nicols giebt in einer Art von 

Vorrede zur diefer Schrift Nach⸗ 

richt, daß er in den Canarien, 

| fonft die Gluͤcks⸗Inſeln genannt, 


Nicors. 
1560, 
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uͤber ſieben Jahre hintereinander gewoh⸗ 
net; und daß er um ſo viel mehr angetrie⸗ 
ben worden, einige Nachricht von ihnen zu 
geben, weil er eine ſo groſſe Uneinigkeit 


unter den Schrifftſtellern, und folche offen⸗ 


bare Unwahrheiten, vornehmlich in einem 
Buche, gefunden, welches die gegen den 
Suͤdpol neu⸗erfundene Welt betitelt ift, 
und von Andreas Thevet, einem Franzo⸗ 
fen , herausgegeben worden Ca), der vor⸗ 
giebt, daß er als ein Augen-Zeuge don dem⸗ 
jenigen rede, was er fchreibt.. 
Zakluyt hat Diefe Eleine Schrift in ſei⸗ 
ne Sammlung Cb) eingerudt ; man weiß 
aber nicht eigentlich Die Zeit, wenn ſolche 
efchrieben worden , indem Fein Jahr das 
ey ift. Bloß zu Ende der Befchreibung 
meldet der Verfafler, er fey_in den Car 
narien als Sactor von denen Herren Thor 
mas Locke, Anton Hickman, und Eduard 
Caftelin,, gewefen, welche in diefen Ta⸗ 
sen Kaufleute von groſſem Anfehen in 
Londen waren, Nun finden wir, Daß 
im Jahre 1554. Diefe dreye zufammen im 
dem Handel nach Guinea Cc) begriffen ges 
seien, und die beyden leztern bis 1566. 
aber ohne den Herren Locke (d)5 fo daß es 
wahrfcheinlich ift , des Verfaſſers Aufent⸗ 
halt in den Canarien fey um das 1554ſte 
Jahr geweſen; die Worte aber: in Dies 


en 
(a) Es ift dem Cardinale von Send, Groß- Siegels 
bewahrer von Frandreich , zugeeignet worden. 
(b) Im sten Bande zten Theile auf der zten Seite, 
(c) Siehe 2. Theila.d. 29.6. 
(d) Siehe 2, Theil 1. Buch das VIL, Capitel. 
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fen Tagen , geben zu verſtehen, daß er Nıcors, 
dieſe Schrifft einige jahre nachher auf; Br 
gefeget. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo 
iſt fie Doch merdwürdig ; indem fie in der 
urze alle merdwürdige Dinge enthält, 
wovon diejungern Schrifftfteller Meldung 
gethan ; umd noch, einige andere Sachen, 
als die Begraͤbniß⸗Hoͤle, mit ihren Mus 
mien, wovon wenige etwas gewußt. 
Diefer Urfachen wegen haben wir Nicols 
Nachricht zum Grunde gelegt ; zumal fie 
ſich auf die Canarien⸗Inſeln überhaupt ers 
— Wir haben aber Zuſaͤtze beyge⸗ 
uͤget, um dem Lefer dasjenige vorzulegen, 
was in den beften nachherigen Schrifft- 
ellern von dahin gehörigen Sachen ges 
funden wird. Unter andern find wir vor⸗ 
nehmlich dreyen verbunden , welche von 
dem Pico in Teneriffa, und den alten Eins 
wohnern Ddiefes Enlandes , gehandelt has 
benz; nemlich dem Herrn KomundScory, 
der um Das Jahr 1600, gefchrieben ; einen 
ſcharfſinnigen Naturforfcher , deflen Nach⸗ 
richt in der Mitte des Testen Jahrhun⸗ 
derts aufgefeget, und vom Dostor Sprat, 
nachmaligem —25 von Rocheſter, in 
die Geſchichte der koͤniglichen Societaͤt 
eingeruͤcket worden; und dem Herrn Edens, 
deſſen Reife auf den Pico im Jahre 1715. 
den Philofophical Tranfadions einverleis 
bet worden. a 
Diefe Eylande, von denen das nächte 
40. Meilen von der Africanifchen Küfte 
liegt, erftrecfen fich aufs. Grade 30.Minus 
ten von Weſten gen Often , und 2. Grade 
| | Aa 15. Mir 


Nicors. 
1560. 
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15. Minuten von Süden gen Norden + 
wenn manaber Madera und Puerto San⸗ 
to dazu nimmt , 5. Grade 40. Minuten. 
Denn fie liegen zwifchen dem erften Mit⸗ 
tags-Eirdel, der Durch das weitliche Enz 
de von Ferro geht, und 5. Graden 30. Mi⸗ 
nuten Länge; und zwiſchen 27. Graden 30. 
Minuten, und 29. Graden 45. Minuten 
Norderbreite; oder 33. Graden 10. Mi⸗ 
nuten, wenn die beyden andern Eylande 
dazu ‚genommen werden. Diefe Lage, 
welche wir diefen Eylanden gegeben, Tan 
um fo vielmehr für richtig gehalten wer⸗ 
den, weilfowohl die Breite ald Lange von 
dreyen unter ihnen durch aftronomifche 


‚Wahrnehmungen beftimmt worden; wie 


an gehdrigem Orte weiter unten befons 


ders angezeiget werden wird, 


§. L 


| Don den Canarien⸗Inſeln uͤberhaupt. 


Erſte Ent⸗ 
deckung. 


DR erfte Entdeckung diefer Enlande , 
deren fieben an der Zahl find , hat 
Anlaß zum Streite zwifchen den Spaniern 


- und Portugiefen gegeben. Die erftern be- 
haupten, es ſey folche von ihnen gemacht 


worden, da die andern dieſe Ehre ihrem 


Volcke beylegen , welches , wie fie fagen , 


dieſelben auf ihrem Weege nach Aethiopien 


und Oſt⸗Indien gefunden. So viel ift 
"wahr, daß die Spanier zuerft Diefe Ey⸗ 
lande mit einigen Engelländern in ihrer 


Geſellſchafft erobert haben, 


So 
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So find auch die Muthmaffungen von Nicors. 
dem Urfprunge ihres Namens mancherley. 1560, 
Einige Schrifftiteller behaupten, das Ey⸗IhrName. 
land Canaria hatte den andern den Nas 
men gegeben, und wäre wegen der grof- 
fen Anzahl Hunde fo genennt worden, die 
man darauf gefunden hatte. Diefe Mey- 
nung zu beftätigen, behauptet Andreas 
Thever, e8 habe ein gewiſſer Juba zween 
Hunde davon mitgenommen. Die Ein- 
wohner aber, welche der Verfaſſer wegen 
diefer Gefchichte fleißig befraget hat, wiſ⸗ 
fen nichts Davon , daß ihr Land jemals mit 
fo vielen Hunden wäre befezt geweſen. 
Es waren in der That Hunde dafelbit, 
aber folche , als in allen nordweſtlichen 
Landern und einigen Gegenden von Weſt⸗ 
Indien find, derenfich das Volck, an ftatt 
der Schaafe , zum Eſſen bediente. Der 
Verfaffer hatte von einigen der erſten 
Eroberer felbft gehöret, daß dieſe Eylande 
ihren Namen von der groſſen Menge bier; 
eckigter Röhre [canes ] Ce) bekommen, 
welche auf ihnen allen gefunden werden. 
Diefer Röhren wachen verfchiedene aus eis 
‚ner Wurzel, und geben bey Dem gering⸗ 
ften Drude einen milhichten Safft , der 
ein ſtarckes Gifft iſt, wodurch einige von 
den Entdedern vergifftet worden. Wein⸗ 
ſtoͤcke und Zucker⸗Roͤhre aber find zuerft 
von den Spaniern viele Fahre nach der Er⸗ 
A 3- oberung, 


(e) Vielleicht wäre es beſſer, wenn es hieſſe: Röhre, 
deren Stamm in der Geſtalt von vier Vierecken auf⸗ 
ſchießt, wie hernach wird gedacht werden. 


Nicors. 
1560, 


Erfte Eins 
wohner. 


r Ur⸗ 
rung. 
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oberung, daſelbſt gepflanzet werden; fo, 
daß ſie ihren Namen gewiß nicht von den 
Zucker⸗Roͤhren hekommen. 

Die Landes⸗Eingebohrnen wurden von 
den Erpberern Canarien genannt. Sie 
waren in Zepenen die wie ein weiter 
Prieſter⸗Rock gemacht waren, bekleidet, 
und wohnten in Hoͤlen zwiſchen den Felſen 
in groſſer Liebe und Freundſchafft. Sie 
redeten alle einerley Sprache ( id: Ihre 
vornehmſte Nahrung waren geſchnittene 

dunde, Ziegen und Ziegen⸗Milch, womit 
ie auch Gerften- Mehl einrührten, und 
araus eine Art von Brodt machten, deſ⸗ 
fen fie fich bis auf dieſen Tag bedienen. 
Der Verfaſſer hat verichiedenemal davon 
gegeſſen, da man es_für ungemein gefund 
ausgegeben. N 

Was den Urfprung der Einwohner ber 
trifft; jo konnte er Feine beſſere Nachricht 
davon erhalten , ald daß fie Vertriebene 
aus Africa waren , die bon den Römern 
dahin verbannt worden , welche ihnen Die 
Zungen ausgefchnitten , weil fie ihre Goͤt⸗ 
ter gelaftert. Dem fey aber wie ihm wol⸗ 
le; fo ift es gewiß, Daß fie eine beſonde⸗ 
re Sprache gehabt, die weder mit der 
— noch Arabiſchen vermiſcht ge⸗ 

n. 


eſe | 
Diefe Eylande ftehen unter des Königs 
von Spanien Bothmaßigfeit , deſſen Bes 


‚Diente fich in Groß + Canaria aufhalten. 


Denn 
(f) Ein jedes Eyland Hat eine befondere Mund - Art 
yon einer Mutter s fprache, Die ihnen allen gemein war. 
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Denn ob er gleich bloß das Eigenthum Nicors. 
von dreyen Diefer fruchtbaren Inſeln hat, 1560. 
nemlich von Ganaria , Teneriffa und Pal⸗ 
ma (3): fo hater fich dennoch die Gewalt 
vorbehalten, aufallen andern die Gerichtss 
barkeit auszuüben , damit Die Herren ih⸗ 
ze Bafallen nicht unterdruͤcken möchten Ch). 

zuſatz.] Nicols rechnet nur fieben Ca⸗ Anzahl der 
narien⸗Inſeln, nemlich: Canaria , TenesInfeln. 
riffa , Bomera , Palma, Zierro oder Ser: 
vo, Lanzarota und Suerteventurs 5 es 
find aber deren noch jechfe, die rund um 
Lanzarota liegen , ald Braciofa, Rocca, 
Alegranza, Santa Clara , Infierno und 
Lobos Ci), auch Vechio Marino ges 
nannt, welche zwifchen Lanzarote und 
Fuerteventura liegt. Dieſen koͤnnen noch 
die wilden Inſeln zwifchen den Canarien 
und Madera beygefüget werden. Es find 

lauter kleine Snfeln oder Felfen von kei⸗ 
ner groſſen Wichtigkeit; welches auch Die 
Urfache feyn mag ,. warum Nicold ihrer 
Feine Meldung gethan hat. | 

Diefer Verfaſſer nennet fie auf Dem D6ee 
Titel feiner Beſchreibung die Gluͤcks⸗In⸗ nn 
ſeln, fonft die Sanarien » Infeln , indemer — 

A4 muth⸗ 


(8) Dieſe dreye wurden auf des Königs Unkoſten ent⸗ 
deckt. Pet. Martyr Decad. J. a, d. 9. Seite. 
(59) Dieſer Abſatz' gehoͤret eigentlich zu der Nachricht 
von Lanzarota. Wir haben aber geglaubt, er Fafie ſich 
gut hieher bringen, weil er zu der allgemeinen Befchreis 
bung gehörte. Der König verwilligte das Eigenthum 
aller dieſer Inſeln, auffer den dreyen oberwaͤhnten, den 
‚Entdedern oder Eroberern und ihren Erben. 
(i) Siehe 1. Theil a. d. 25. S. 
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Nıicors. muthmaflet , daß es Die von dem Ptole⸗ 
1560. maus unter Diefem Namen erwaͤhnten Ey⸗ 
| lande find. Aller Mahrfcheinlichkeit nach 
find es auch, diefelben eher, ald Die Eys 
lande des grünen Vorgebürges , wie an⸗ 
dere muthmaſſen; weil die Alten bloß ei- 
ner Menge von Inſeln gedenden , die an 
der weftlichen Kuͤſte von Africa zufammen 
liegen. Es ift_ auch nicht wahrfcheinlich, 

dag ihnen die Eylande des grünen Borges 
bürges follten befannt gewefen feyn, und 
die Canarien⸗Inſeln nicht 5 mie man vor⸗ 
and fegen muß , wenn die erftern die 
Gluͤd ——— ſeyn ſollen. Denn die Ca⸗ 
narien liegen gerade auf dem Weege nach 
demandern, und find Dem veſten Lande 
um die Helffte naher, auch nicht halb fo 
weit von der Strafe von Gibraltar. 
Kurz, man mag wohl fragen , wie einige 
Shrifftfteller thun , ob Die Griechen ſo 
weit füdlich bekannt geweſen, als die In⸗ 
feln des grünen Vorgebuͤrges? Aufferdem 
fragt ed zur Enticheidung diefer Sache 
zum Beften der erftern viel bey, daß ei- 

ne von den Gluͤcks⸗Inſeln don dem Ptole⸗ 
maus ausdrudlich Canaria genennt wird; 
woraus wir muthmaſſen, daß die erften 
Entdeder , welche diefe für die Gluͤcks⸗ 
Inſeln hielten, einer von ihnen zur Wachs 
ahrung, den Namen Canaria gegeben. 
Dem ſey aber wie ihm wolle ſo iſt Doch 
gewiß, daß die Araber, welche den Grie⸗ 
chen und Römern in der Herrichafft und 
Gelehrſamkeit gefolget find , beffer mit ih⸗ 
nen bekannt gewefen , und fie dafür * 
geſe⸗ 
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gejehen , indem ſie ſolche in ihrer Sprache Nicots. 
al Igzayr al Abaledat , d.i. die Gluͤcks⸗ 1560, 
Inſeln genannt haben. REN 

Die Alten fezten ihr Elyſien im die Woher die, 
Gluͤcks⸗Inſeln; daher einige denden , die⸗ſer Name, 
fer Name ware ihnen wegen der glüdli- 
chen Mifchung der Lufft und der Frucht 
barkeit des Erdreichs gegeben worden CK). 
Andere glauben lieber, es hatten Die al- 
ten Seefahrer, welche vor dem Gebrau⸗ 
che des Compaſſes nur an den Kuüften fuh⸗ 
ren, da fie einsmals von dem Untergange 
gerettet worden „ indem fie zum guten 
Gluͤcke dieſe Schiffsbergen angetroffen , 
nachdem fie durch Sturm von den Kuͤſten 
verichlagen worden , dieſen Sicherheits 
Dertern (1) den Namen der Gluͤcks⸗In⸗ 
feln gegeben. Was den Namen Lansria 
betrifft: fo find alle Schrifffteller mit The⸗ 
veten einig, umd leiten ihn von der grof- 
fen Menge Hunde ber, welche von den 
erften Entdedern bier gefunden worden 
Dapper in feiner Befchreibung von Africa 
erzählet uns, daß die Mohren fie insge⸗ 
fammt mit dem Namen Elbard von dem 
Pico von Teneriffa benennen. Sie find 
uhne Zweifel den Römern befannt gemes 
fer; nach dem Berfalle dieſes Reichs aber, 
- einige Jahrhunderte lang , bey allen Eus 

As ropaͤi⸗ 

(K). Beeckman in feiner Reiſe nach Borneo a. d. 5. 
©. und andere ſagen, die Lufft dieſer Eylande fer ſehr 

eſund, wiewohl ſehr heiß, und das Erdreich ſehr frucht⸗ 
ar. 

(1) Atkins Reife nach Guinea, Braſilien u. ſ. w; 
1721. a. d. z1. S. 
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ropdifchen Voͤlckern, in Vergeſſenheit ges 
blieben , aufier bey den Arabern und Moh⸗ 
ren, denen Spanien berfchiedene Jahre 
unterworffen geweſen. Wir hören unter 
den Neuern zum erftenmale von ihnen um 
das Sahr 1395, da fie, wie bereits ges 
dacht worden Cm), für Heinrich III, Kos 
nig in Spanien , entdedt wurden. Im 
Jahre 1417. eroberte Betaneourt Lanzas 
ruta und Fuerteventura. Gomera und 
Ferro wurden bon Fernaudo Pereyra und 
— Frauen (n), vielleicht fur Maſiot, 

etancourts Neffen , übermältiget , wel⸗ 
cher die viere gegen einen Theil von Mas 
dera mit dem Prinzen Heinrich vun Portu⸗ 
gall vertauſchte. Diefer Prinz fandte 
1447. eine Flotte aus, die andern Eylan⸗ 
de zu erobern; er ftund aber auf den Ans 
fpruch des Königs von Caftilien davon ab. 
Am Jahre 1455. waren fienoch nicht übers 
wältiget (0): allein , nicht lange darnach 
ward Groß⸗Canaria don Pedro de Vera, 
einem Bürger aus Zericium, fo, wie Pal⸗ 
ma und Teneriffa von Alphonſo Lugo auf 
FSerdinands , des Satholiihen , Koften ers 
obert (p). Im Sabre 1483. alfo, wurden 
fie endlich in dem Vertrage zwilchen Als 
pbanio von Portugal, und Ferdinanden 

on Eaftilien, insgeſamt mit der Erone 
Spanien vereiniget. 


(m) Siehe 1. Theil, a.d. 25. S. 

(n) Peter Martyr Decad. J. a. d. 9. ©, 

(0) Siehe Cada Moſtos Schiffahrt in Ramufios 
Sammtlung 1.3. a. d. 98: ©. 

(p) Peter Martyr am angeführten Orte. 


als 
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Als Aluife da Cada Miofto 1455. feine Nıcors. 
Reife that, fo wurden die vier eroberten 1560, 
Eylande von Chriften bewohnet, Die un⸗ Die erſten 
fer den Spaniern ftunden , deren Statt⸗Tinwoh⸗ 
halter Serrera, von Sevbilien geburtig ‚ner. 
und vielleicht eben derſelbe war, der oben 
Pereira genennt wird. Eben der Verfaſ⸗ 
fer bemercket, daß die andern dreye, Wels 
che groß find, Damals noch nicht von den 
Spaniern erobert worden, und von Ab- 
En bewohnet wurden; Groß⸗Canarig 
. bielt 8. oder 9000, Geelen in fich , und 

Teneriffa, dem Vorgeben nach, 14. bis 
15000, (d). Der Lefer Fan von den erften 
Einwohnern aus denen Nachrichten urthei⸗ 
len , die von denen auf der Inſel Teneriffa 
ubrig gebliebenen gegeben. werden. Sie 
werden von Linfchoten und andern Guan⸗ 
cos genannt. Sie waren ein rauhes 
ungefittetes Volk. Jeder nahm fo viel 
Weiber, als ihm beliebte... Die Kinder 
gaben fie den Ziegen , folche zu fäugen. 
Sie hatten nichtd eigenes, und bauten 
Das Land mit Ochfen-Hörnern. Sie wuß⸗Ihre 
ten nichts im gerinafien von dem Gebraus — 
che des Feuers, und hatten einen Abſcheulichtei. 
vor dem Viehfchlachten Cr), und ein Miß- 
fallen an allen Arten des Blutvergieſſens. 
Aus diefer Urfache tödteten fie die Spa⸗ 
nier niemals , wenn fie ein Eleines Fahr⸗ 
zeug voll von ihnen fiengen; fondern_ bes 
ftellten folche, den Ziegen die Haut abzus 

— ziehen, 

(ga) Siche Cada Moſto am angeführten Ort 

* Kr) Herberts Sein d. 3. eo er 


Nicors. 
1560, 
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ziehen, und fie auszumeiden , welches ee 
für die niederträchtigfte und unehrlichite 
Verrichtung hielten ). Weil fie nichts 
von Eifen wußten; fo bedienten fie fich 
der Feuerfteine , damit zu ſchaben. Gie 
hatten Feine Häufer ; fondern lebten in 
Holen zwifchen den Zelfen. Doch fchien 
es, als ob fie einige Stralen von einem 
zukünftigen Leben gehabt. Denneinejede 
Gemeine hatte ftetö zween Oberherren, 
einen lebenden und einen todten. Wenn 
der Fürft ftarb , fo nahmen fie den Leich- 
ham, und fteflten ihn, nachdem, fie ihn 
gewafchen,, aufgerichtet in eine Hole ; fie 
aben ihm einen Stab. in die Hand , und 
ezten einen Eimer Mil und Wein an 
feine Seite , damit er fich auffeiner Reis 
fe laben koͤnnte (0. / 


zur Bab Zur Zeit des Lada Miofto mar jedes 


Eyland in Herrfchafften abgetheilet, und 


in Teneriffa waren nicht weniger , als 9. 


Herren. Diefe führten öffters Kriege uns 
fer einander; und in der Muth deſſelben 
wurden ſie ausihrer natürlichen Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit geſetzet, und metzelten ein⸗ 
ander auf das grauſamſte hin. Sowohl 
Maͤnner als Weiber mahlten ihren Leib 
mit dem Saffte von gewiſſen Kraͤutern 
En roth und gelb, welche fie fur Die 


ſchoͤnſten Farben hielten. Sie hatten Fei- 


ne andere Waffen , ald Steine, und eine 
Art von Wurfpfeilen oder Spieſſen. Ei⸗ 
| nige 


(s) Cada Mofto am ONE Orte. 


* (t) Herbert a. d. 4 
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nige waren mit Hörnern gefpiget , andere Nıcors. 
unbefchlagen. Doch mußten fie die Kunft, 1560, 
folche fo hart als Eifen zu machen, indem 
fie ſolche durch Feuer zurechte machten. | 
Anftatt eined Panzers machten fie eine 
Salbe von dem Saffte gewiſſer Pflanzen, 
mit Unfchlitte vermiſcht, welche fie fich 
brav in die Haut rieben. um folche dicke 
zu machen, wodurch fie fich wider die Kals 
te verwahrten. Kine jede Herrſchafft 
fehien ihre eigene Art des Gnttesdienftes 
zu haben. Denn in Teneriffa waren nicht 
weniger, als neun Arten der Abgötterey: 
Einige betheten die Sonne an, andere 
den Mond und die Irrſterne u. ſ.w. Die 
Vielweiberey war bey ihnen gebrauchlich, 
wie oben gefagt worden; und der Herr 
hatte das Recht , die erfte Nacht bey der 
Jungfrau zu fchlafen , ‚welche fich folches 
ur eine groffe Ehre ſchaͤtzte. 

Bey dem Antritte eines neuen Herrn Freywilli. 
war ed gebräuchlich, daß fich einige junge se Opffer. 
Perfonen Darbothen , algein Opffer , ihm 
zu Ehren, zu jterben. Diß gieng fo au. 
Der Herr gab bey feinem Antritte ein 
grofie® Feft: Dieſes zu verherrlichen, wur⸗ 

en alle diejenigen, welche bereit waren, 
dieſen grauſamen Beweis ihrer unverſtell⸗ 
ten Neigung gegen ihn abzulegen, zu der 
Klippe eines gewiſſen tieffen —* — beglei⸗ 
tet. Nachdem ſie nun daſelbſt einige Wor⸗ 
te gemurmelt, und einige befondere Cere⸗ 
monien verrichtet: fo ftürzte ſich das frey⸗ 
willige Opffer von dem Felſen hinunter, 
und ward in Stuͤcken zerſchmettert. * 

e 


Nicots. 
1560. 


Ihre Ge: 
alt und 
Sitten. 
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Herr aber hielt fich verbunden , zur Bes 
ohnung Diefer blutigen Huldigung, die 
Anverwandten dejjelben mit aufferurdent- 
licher Ehre und Gnade zu überhäuffen Cu). 
. Aus der Erzählung des Heren Durrer 
in feiner Reife nach Lima auf der often 
Seite lernen wir , Daß dieſe Buanchos , 
wie die Spanier fie nennen , ein frifches 
und ſtarckes Volck, gefihland und hager, 
von fchwarzgelber Farbe , mit breiten flas 
chen Nafen, von einer Iebhafften und be⸗ 
henden Gemuth8-2Irt herzhafft und Eries 
erifch gewefen. Sie machen nicht viel 
orte, und fprechen fehr leiſe; eſſen aber 
aufferordentlich viel; fo, daß einer von 
ihnen zwanzig Kaninichen und eine ganze 
Ziege auf einer Mahlzeit verzehren kan. 
Einige von ihnen ſind, nach der Nach⸗ 
richt in D, Sprats Hiſtorie, annoch in 
Teneriffa übrig , wo fie vornehmlich von 
geröftetem Gerften leben, den fie mit 


Milch und Honig eingerühtet, und zu 


Kuchen gemacht haben , die ihnen beftän- 
dig in Ziegenfellen auf den Ruͤcken haͤn⸗ 
gen. Sie tranden damals feinen Wein, 
und machten fich auch nicht8 aus dem Flei- 
fhe. Sie waren fehr munter und dreufte, 
welches man daraus ſah, Daß fie von ei- 
nem Selfen zumandern die Berge hinun⸗ 
ter fprangen , auf diefe Art. Erftlich 
schwingen fie ihre Lanze 5 welche ungefehr 
fo die als eine halbe Pike ift, Drenmal , 
und zielen nach der Spige eines — 

on 
(u) Siehe Cada Moſto, wie oben. 


aller Reifen, 15 


von dem Felfenz indem ſie nun hinab ge-Nıcors. 
hen, fehlagen fie ihre Fuffe Dicht an den 1560, 
Stab, und heben alfo ihren Leib in die 
Luft. Die Spige von der Lanze koͤmmt 
zuerft aufden Ort, und verhindert. den 
Fall; worauf fie denn fachte an dem Sta⸗ 
be hinunter. glitfchen, da fie denn zumei- 
len zehen Faden weit auf einen Satz fprin- 
gen. Sie berühren mit ihren Fuͤſſen die 
Spige von einem Felfen, der nicht. einen 
"halben ‚Fuß breit iſt. Der Verfaſſer be⸗ 
mercfet aber, daß die Lehrlinge zumeilen 
beym Lernen den Hals brechen (x). Herr 
Richard Sawfins faget , fie Eletterten 
auf den fteileften Felfen und fchroffeften 
Auge, die dem Anfehen nach gar nicht 
zu befteigen waren, mit fo vieler Kunft 

und Behendigkeit, ald man ſichs nur 
einbilden koͤnnte: under würde es fchwers 
lich geglaubet haben, wenn er es nicht 
gefehen hätte. Er beobachtet ferner, da 
ihre Lanzen neun oder sehen Fuß lang w 
ren, mit einer Spige von anderthalb Fuß, 
wie ein Saufpieß, nur daß die Spige et⸗ 
was breiter wäre Cy) , welches ihnen. int 
Auf⸗und Niederfpringen helffen Fan. Der 
Doctor führet davon verfchiedene Geſchich⸗ 
te anz und unter andern, wie ihrer acht 
und zwanzig von den Zinnen eined auffer- 
ordentlich oben Caſtells in dem ae 

ent⸗ 

(x) Sorats Hiſtorie von der Koͤnigl. Geſellſchafft a- 

d. 212. u. f. 


eite. 
(y) Richard Haufind Reife nach der Suͤd⸗See 1593. 
a. d. 24. S. 


Nicors. 
1 560. 
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entwifchet, da der Statthalter gedacht, 
er hätte fie gewiß. Er faget auch , fie 
pfiffen fo laut , das man es fünf Meilen 
davon hören koͤnnte. Diefer Umftand 
ward auch von einem Spanier und einem 


‚andern Canarifchen Kaufmanne, Der da⸗ 


mals in der Gefellichafft war ernftlich 
beftätiget. Er feste hinzu : daß, wenn 
man bey einem ftünde , der recht lant pfiffe, 
man in vierzehen Tagen nicht recht hoͤren 
koͤnnte. Er befräfftiget auch , daß fie fich 


‚noch der Steine in allen ihren Gefechten 


bedienen, und diefelben mit folcher Starde 
werfen koͤnnten, als eine Kugel aus einer 
Flinte gefchoffen wird. So ſeltſam die⸗ 
ſes auch zu feyn feheinen mag ; ſo wird es 
Doch gewiffermaffen vom Cada Moto ber. 

ätiget, deffen Nachricht überhaupt mit 

iefem lezterwähnten Verfaſſer uͤberein⸗ 
koͤmmt. Gr verfichert , fie wurfen Steine 
mit fo vieler Genauigkeit , dag fie jedes 
Zeichen trafen, wornach fie zielten; und 
mit folcher Stäarde , daß einige wenige 


‚ ein Schild zerfchmettern würden. Bald 


nach ihrer erften Entdedung waren fie fo 
fertig in Diefer Ubung, daß ih einer. von 
ihnen erboth, er wollte dreyen Perfonen fer 
dem zwölff Orangen geben, und auch felbft 
zmölffe nehmen , und darauf wetten, daß 
er mit einer jeden von den feinigen feine 
Gegner treffen ‚und zugleich ihre auspa⸗ 


riren wollte; fo , daß fie nichts von fei- 


Was fie 


ee 
» bringen, 


nen Leibe als feine Hände ‚treffen follten. 
Was die Früchte dieſer Eylande betrifft 5 

fo hatten fie damals weder. Wein , noch 
MWaͤizen, 
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Waͤitzen, auffer was davon hineingebracht Nicors. 
ward , und kaum irgend etwas von eini⸗ 1560. 
gen Waaren, auſſer Kaͤſe, die nach ihrer 
Art gut waren, und vollkommen fchönen 
Ziegenfellen : wie auch viel Unfhlitt (z). 
Als aber nachher fowohl Korn als Mein 
Dafelbft gepflanzet worden 5; ſo hatten fie 
folches von ihrem eigenen Gemwächfe im 
Uberfluffe, ald Zawkins im Sahre 1593. in 
diefen Eylanden war. Ca). Nur wachit 
in dem Korne ein Wurm, Borgofcho ges 
naunt, welcher das Innere heraus frißt, 
und die Hülfe gewiſſermaſſen ganz läßt. 
Sie bringen auch Zuder , eingemachte 
Saden, Orcall, Pech , welches in der 
Sonne nicht ſchmelzt, und daher zu den 
obern heilen der Schiffe gut ift, Eifen 
und andere Sachen , nur nicht viel Vieh; 
und Fünnen die Schiffe in den meiften von 
ihnen Waſſer einnehmen Cb). Diefe Nachz 
richt wird von andern beftätiget , won 
fagen, die Eanarien wären überhaupt fehr 
fruchtbar , und hätten einen Uberfluß an 
allerhand Lebensmitteln. Sie bringen eis 
ne groſſe Anzahl von Schlachtviehe viel 
Korn, Honig, Wachs, Zuder, Kaͤſe und 

aͤute. Der Mein ift lieblich und ſehr 
tar , und wird in alle Theile der Melt 
verführet Cc). Einer von den Schrifft- 

IV. Theil. B ſtellern 

(2) Cada Moſto am ang. Orte, J 

(a) Beeckman ſetzet zu dem vortrefflichen Weine, 
Waͤizen und Gerſten, auch noch Hirſe hinzu. Siehe 
ſeine Reiſe nach Borneo a. d. 4. u. f. S. 

(b) Siehe Richard Hawkins am angez. Orte, 

(c) Holländ, Reifen 1. Band a. d. 96, ©. 


Nicors. 
1560, 
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ftelern giebt vor , er fen der fchönfte in der 
genen Welt Cd). Linſchoten beftatiget 
ie Nachricht. von ihrer Fruchtbarkeit, und 
feget hinzu , daß fie allerhand Korn hervor 
brachten, und zu dem Viehe rechnet er 
auch Cameele mit Ce). Le Miaire ſaget, 
die Canarien⸗Inſeln überhaupt hatten al⸗ 
led, was zu einem guten und überflüßigen 
geben nöthig wäre. Allein, dad Waſſer 
ware eben nicht das befte , welches aber 
die Einwohner fo gut verbeilerten , als fie 
koͤnnten, indem fie. es durch Steine durch⸗ 
ſeigen lieſſen. Er meldet ferner, die Erndte 
ſey gemeiniglich im Merz, oder zum laͤng⸗ 
ſten im April, und an verſchiedenen Or⸗ 
ten haben ſie zwo Erndten im Jahre; und 
er hat geſehen, daß ein Kirſchzweig in6. 
Kochen, nachdem er gepfrofft worden‘, 
Früchte getragen CF). Zulezt wachit hier 
auch die Drifelle, eine Pflanze , die Den 
Canarien⸗Saamen tragt., und allhier viel 
Sleiß und Wartung erfordert , da fie in 
Holland und andern Europätfchen Laͤn⸗ 
dern leicht waͤchſt. Die Canarien-Bögel, 
die in Srandreich ausgebrutet werden , 
fingen weder fo Kieblich , noch haben auch 
fo mancherley fchöne Federn , ald hier an 
ihrem Geburt3sOrte CS). Auffer den ob⸗ 
gedachten Pflanzen bringen dieſe Eylande 
itzo 
(d) Roberts Reiſe nach dem gruͤnen Vorgebuͤrge 
1721. a. d. 4. ©. 
(e) Siehe feine Reifen. 96. Cap. a. d. 177. ©. 
(F) Le Maire Reifen nach den Canarien a, d. 19, 


uf. ©. 
(Ed Durrets Reife nach Lima 71. ©. : 
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itzo auch Bohnen, Erbſen, Cochen, einNicors. 
pen wie Maiz, welches zur Verbeſſe⸗ 1560. 
m: des Landes gebrauchet wird, Papaug, 
Kirihen, Guavas, groffe Kürbiffe und auf- 
ferordentlich fchöne Zwiebeln, nebft allen 
Arten von Garten-Gewächlen, Wurzeln, 
Kräutern und Sallaten , wie auch mans 
cherley Blumen. Von Fifchen haben fie 
Maferellen im Uberfluſſe Ch), auffer dem 
Stöhre, welchen die aͤrmern Leute effen Ci). 
Sie find auch mit Wildpret und Pferden 
gut verfehen. Diß bringen die Inſeln 
überhaupt hervor; inshefondere aber hat 
Lanzarota vortreffliche Pferde ; Groß: 
Canaria , Palma und Teneriffa vortreff⸗ 
liche Weine; Zuerteventura zahmes Feder- 
vieh, und Gomera Wildpret (k). - 
Manmuß nicht vergeffen, anzumerden, vun 
daß die Lebensmittel in denen Inſeln, wel; — 
che Handlung treiben, theurer find, als" 
in den andern; fo, daß es für die Schiffe 
am beften ift, die legten zu berühren, wenn 
fie nicht ded Weins wegen nach den andern 
gehen. Wir vermuthen, Dampier habe 
diß Geheimniß feiner Seits erfahren, und 
diefe Vorſicht Daher andern zum Velten 
angemerdet. Wir wollen diefen Zufag 
zu der allgemeinen Befchreibung diefer Ey⸗ 
lande mit einer Anmerdung vom Durret 
befchlieffen: nemlich, daß die meiften von 
denen Soldaten, welche die Forts befezt 
halten, aus Spanien gebracht werden. - 


2 . 
(h) Dampiers Reifen 3. Theil a. d. 8. ©. 
(i) Durret am ang. Drte, 

(k) Dampier am ang. Orte. 


Nicours. 
1560. 


Regierung. 


Die Palm⸗ 
Stadt oder 
Canaria. 
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§. II. 
1. Das Eyland Canaria. 


FJeſes Eyland iſt zwoͤlff Meilen lang , 
Lund faft eben fo breit. CS iſt das 
vornehmſte unter allen; nicht an Frucht: 
barfeit , fondern als der Sig der Gerech⸗ 
tigkeit und Regierung unter ihnen. Es 
ift ein Statthalter dafelbft für das Ey- 
Yand allein. Auſſer dem find noch drey Au⸗ 
ditoren da , welches Ober-Richter, find, 
und zufammen in Commißion , wie der 
Groß Canzler von irgend einem, Reiche, 
verfahren; indem fie von den andern Ey⸗ 
landen die Appellationen annehmen und 
anhoren. 

Die Stadt heißt Civitas Palmarum (1). 
Sie, hat eine fchöne Domkirche, nebft allen 
gewoͤhnlichen Wurden dabey. Was Die 
Verwaltung der buͤrgerlichen Geſchaͤffte 
in dieſem Eylande betrifft: ſo ſind daſelbſt 
verſchiedene Rathsherren, die ein groſſes 
Anſehen und ein eigen Rathhaus haben. 
Die Stadt iſt ſchoͤn, und die Einwohner 
Heiden ſich ſehr ſchoͤn und praͤchtig. Man 
kan nach einem Regen oder garſtigem 
Wetter in ſammetenen Pantoffeln rein⸗ 
lich gehen , weil der Boden ſandigt iſt. 
Die Lufft ift fehr gemäßigt, und nicht 
aufierordentlich heiß noch Falt. Man hat 
da zwo Maizen-Erndten , nemlich im Hor⸗ 
nung und May. Dieſes Getreyde ift uns 

ge⸗ 

(1) Oder die Palmen-Stadt ; im Spaniſchen la 
Ciudad das Palmas , und ſchlechtweg Palma. 


aller Reifen. ar 


gemein gut, und giebt ein Brodt fo weiß,Nicora. - 
ald Schnee. Es find in Diefem Eylande 1560, 
noch drey andere Städfe, Namens Tel; 
de, Balder und Guia; wie auch zwoͤlff 
Zuderhäufer, Inganios genannt worin⸗ 
nen eine groife Menge guter Zuder ges 
macht wird. ‘ 

Der Zuder wächft auf dieſe Art: Ein Wuchs des 
gutes Erdreich giebt neun Erndten in 18. Zuckers. 
Ssahren. "Suerft nehmen fie ein Rohr, 
welches die Pflanze genannt wird, und les 
er es in eine Furche, Die mit Erde be> 

eckt wird; fo, Daß fie durch eine Schleuffe . 
Das Waſſer daruͤber lauffen laſſen koͤnnen. 
Diefe Pflanze treibt wie eine Wurzel uns 
terfchiedliche Röhre, welche amey Jahre 
lang wachfen , ehe fie koͤnnen gefchnitten 
werden; und nicht , wie Thever fchreibt, 
ſechs Monate. Sie werden Dicht auf der 
Erde abgefchnitten, und die Strunde da⸗ 
von, wenn die Spisen und das Laub da- 
von, welches Coholia Heißt, abgenommen 
worden, in Bundel zufammen gebunden, 
und nach dem Zuderhaufe gebracht , In⸗ 
ganios genannt. Dafelbft werden fie in 
einer Mühle gemahlen , und der Saft 
durch eine Rinne in ein groffes Gefaͤſſe 
oder einen Keffek geleitet, wo er fo lange 
ss wird, bis er zu der gehörigen Dide - 

oͤmnt. Alsdann wirder in irdene Töpffe 

von der Form eines Zuderhutes gethan, 

und in das Reinigungs⸗Haus geſetzet ihn 

zu reinigen und weiß zu machen, welches‘ 

nit einem gewiffen Thone gefchieht , der 
auf die Spige gelegt wird. Von dem, 
B 3 was 
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Nicors. was in dem Keſſel — geblieben. wird 
1560. eine andere Art gemacht, Eſcumas ge⸗ 
nannt, und von dem reinigenden Saffte, 
der von dem weiſſen oder gelaͤuterten Zu⸗ 
cker traͤufelt, wird die dritte Art bereitet, 
von welcher die Uberbleibſel Panela oder 
Netas genennt werden. Der Auswurff 
von allen dieſen Meinigungen heißt Ne: 
miel oder Malaſſes; und davon wird eine 
andere Art gemacht , Refinado genannt. 
Wenn alfo die erfte Erndte vorbey ift : 
fo werden die Röhre von der Pflanze, die 
alsdann Zuderftroh genannt werden, oder 
das verweldte Laub don den Röhren über 
das gantze Feld oder Rohrſtücke gelegt 
und angezuͤndet, welches denn auch Die 
Stoppeln von denen in der Erde liegenz 
den. Rohren verbrennet. Auf diefe Art 
giebt es durch guten Aderbau und gute 
Waͤſſerung am Ende der andern beyden 
Jahre die andere Erndte, Zoca, genannt; 
die Dritte heißt Terzia Zoca , die bierte 
Quarta Zoca, U. |. w. bis das Alter dieſer 
Roͤhre verurfachet , daß wieder andere 
muͤſſen gepflanzet werden. 

Suter Dieſes Epland bringt befonders guten 
Wein Mein hervor, vornehmlich in der. Stadt 
Telde, und befondere Arten: von guten 
Früchten, als Batatas Cm), Melonen, 
Birnen , Nepffel, Drangen , Limonien, 
Granat-Aepffel , Feigen, Pferfichen von 
verſchiedener Art, und viele andere Früch- 
te, nornehmlich aber den Plantano. G 

. i 


(m) Oder Spaniſch Potatoes. 


aller Reifen. 23 


ift Fein Zimmerholz ;_e8 wächft nahe an den Nicors. 
Baͤchen; ift fehr dicht in dem Strunde, 1560, 
und hat erftaunlich Dickes Laub , welches 
- nicht an den Zweigen, fondern aus_der 
Spise des Baumes wachlt. Jedes Blat 
ift zwo Ellen lang , und faft eine halbe 
Eile breit... Jeder Baum hat nur zween 
der drey Zweige, und darauf wachit die 
Srucht , welche dreyßig oder Dierzig mehr 
uder weniger an der Zahl find. Ste fieht 
aus wie eine Gurcke; und ift, wenn fie 
reiff ift, ganz ſchwarz, und ſchmecket weit 
annehmlicher ,. ald irgend etwas cinger 
machtes. Der Plantang fragt nur ein- 
mal Frucht, und darnach wird er abge- 
hauen; worauf ein anderer aus eben Der 
Wurzel herborwächft, und fo fort. Dies 
ſes Eyland giebt auch viel Ochſen, Kühe, 
Eameele , Ziegen, Schaafe, Kapaune, 
Hühner , Enten, Tauben, und Rebhuͤh— 
ner. Holz fehlet am meiften (n). Sie 
Viegt im 27ſten Grade Norder- Breite (0). 
Zufss.] Dieſes Eyland ift überall 13. 
oder 14. Meilen groß ,-und hat ungefehr 
40. Meilen im Umfreife cp). Nach der 
gemeinen Meynung ift es eben Diefelbe, 
welche die Alten, beſonders Prolemaus, 
— B4 i . mit 


(n) Herbert faget, die Ganarien waren voller Zie— 
gen, Ochſen, Efel, Schweinen , Gerften , Roden, 
Reiß, und vielerley Blumen und Trauben. Herberts 
Reifen a. d. 4. Seite. Linfchoten gedendet der Gas 
meele mit unter den Thieren. 

9 (0) Beſſer im 28ſten Grade; wenigſtens ſteht las 


almas ſo. 
(p) Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 4. ©: 


Nicors. 
1560. 


Stadt Ca⸗ 
naria. 
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mit dieſem Namen benennen. Sie iſt die 
vornehmſte unter allen, und ihre Haupt⸗ 
ſtadt Canaria, oder Ciudad de las Pal- 
mas, die — von allen uͤbrigen. 
Le Maire, der im Jahre 1081. da ges 
weſen, berichtet uns , Daß die Stadt von 
einem Gaftelle vertheidiget wird (q) , mel- 
ches auf einem Hügel liegt, aber fehr Elein 
und verachtlich if. Es liegt anderthalb 
Meilen SUd-Sid-Weft von der Rheede, 
wo ein fehr guter Anderplag ift ;_denn 
das Ufer gegen die Stadt ift mit Felfen 
unter dem Waſſer befeget. Die Stadt 
wird von 12,000, herzhafften Eylaͤndern 
bewohnet , die eine fehr gute Vertheidi⸗ 
as ausmachen Eönnen. Ihr Bezirck hat 
aft eine Meile im Umfange; die meiften 
Haufer find gut gebauet , zwey Stods 


‚werd hoch, und mit -flachen Dächern. 


Der Bifchöffliche Hof, nebſt dem Inqui⸗ 
fitions-Gerichte , 9 die oberſte Regie⸗ 
rung Cr), welche gleichſam das Parlement 
der jieben Inſeln ift, werden hier gehals 
fen. Der Biſchoff, Statthalter und an⸗ 
dere vornehme Leute aber nehmen ihre 
Wohnung zu Teneriffa (5). Es giebt das 
felbjt vier Klöfter , nemlich der Dominis 
caner , Francifcaner | ———— u. 

ecol⸗ 


/ 


(g) Durret faget , fie Hat eine gute Eitadelle und eim 
Kleines Fort zur Lincken, vor welchem Schiffe vor Ancker 
liegen. Reife nach Lima a. d. 71,©, 

(r) Andere nennen es dad Appellationd-Gerichte von 
den Eylanden. ! 

es) Andere fagen überhaupt, fie wohnen da. 
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Recollecten (1. Der Verfaſſer beſuchte Nıcors. 
dad Bernhardiner-Nonnen-Klofter, ald ein 1560. 
Arzt , viermal; fand aber gar bald, daß 
der geöfte Theil der Nonnen Feine andere 
Krandheit hatte, ald daß fie eingefperret: 
waren. Dieſe guten goftfeligen Frauens 
zimmer unterlieflen nichts in ihren Liebko⸗ 
fungen , und überluden ihn mit Biscuis 
ten , ttodenem und feuchtem Confecte, 
Limonaden und Secte , nebft allen Arte. 
von Früchten , welche auf Schuffeln und 
in porcellänen Servier » Tellern gebracht 
wurden , die mit Roſen, Nelken, Oran⸗ 
gen, Jesminen und Tuberoſen, nebft 
mancherley Straͤuſſern belegt waren. Er 
machte ihnen auch einige kleine Geſchencke, 
die mit groſſer Ehrerbiethung und Höflich⸗ 
keit angenommen wurden. Die Franzo⸗ 
fen hatten einen Conſul zu Cangria, def- 
fen Frau le Maire befuchte: überhaupt 
. aber fand er die Arzeneyen fehr rar (u). 

Zu weiterer Erklärung desienigen, was Wuchs des 
das Zucker⸗Rohr anlangt, wollen wir Hier Juden 
einruͤcken, wie zu Jamaica das Mohr ger Sana, 
pflanzet , und der. Zuder gemacht wird. 
Zuerft werden Die Röhre in Gruben und 
Löcher, ungefehr einen Fuß groß im Vier⸗ 
ee, welche mit einer Hade fehr fla 
und überhaupt nicht über. ſechs Zoll tie 
gegraben worden , gepflanzet. Vier — 

— e 


5 
(t) Dieſe, ſaget Durret, waren vornehmlich auf 
rn * Genueſiſchen Kaufleute erbauet. Reiſe nach 
ima a. d. 71. S. ER 
(u) Le Maired Reife nach den Ganarien u. f w. 
ad. 19. uf. ©. 


Verferti- 
* des 
uckers. 
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ſechs Pflanzen werden in ein jedes Viereck 
gelegt; von deren Knoten die neuen Roͤh⸗ 
re entſpringen, welche in 16. oder 18. Mo: 
naten zum höchiten jo ſtarck wachſen, daß 
fie koͤnnen gefchnitten werden. Der erfte 
Wuchs heißt Pflanz:Robre , der zweyte 
Raͤttans bon dem erften Jahre; der fol- 
gende Rattans von den andern Jahre u. 
ſ. w. Sehr weniges Land aber tragt uber 
drey oder vier Rattans. : 

In Jamaica bedienen fie fich fünff oder 
ſechs Keffel , den Zuder zu machen. Der 
Safft wird von einem in den andern ge- 
leitet, und der legte heißt Tech, aus wel⸗ 
chem er in die Kuͤhlfaͤſſer geleitet wird, 
nachdem er erft mit etwas wenigem Kalde 
vorher vermengt worden, damit er koͤr⸗ 
nichter werde. Aus den Kuhlfaflern wird 
er in Diejenigen geleitet, welche Topffe 
genannt werden , bermuthlich , weil fie 
zuerſt aus Erde gemacht worden, ob fie 
wohl jetzo aus vier Brettern beftehen, die 
wie eine Pyramide zufammengefest, je- 
doch an der Spige ein’ wenig ‚offen find, 
welche der Hoden des Topffs genannt 
wird; weilfie in dent Treuge⸗Hauſe mit 
diefem Theile unten gefezt find, damit der 
ep abtreuffeln Fonne. Aus 

tefem Saffte wird der befte Rum diftil- 
lirt; eine fchlechtere Art wird von dent 
Schaunte aus den Keffeln gemacht, wenn 
der Safft kochet. Der Zuder , welcher 
alfo- gemacht wird; heißt YIufcavedo , 
oder brauner Zucker; derjenige aber, von 
welchem der Verfaſſer Nachricht iind, 
wir 
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wird daſelbſt geleimter Zucker genannt. Nrcors. 
Was an den Seiten der Kühlfaffer ſtecket, 1560, 
ift ungemein hart, bricht in Stuͤcken ab, 
und wird Panela oder Panzuder ge 
nannt. Es giebt aber deſſen nicht viel, 
und er wird auch in den Werden nicht 
gebraucht. — 
Der Plantan⸗Baum in Weſt⸗Indien iſt Der Ilan⸗ 
ungefehr von der Groͤſſe eines gemeinen tan-Baum 
Apffel⸗Baums. Der Stamm aber iſt 
ſehr gerade, und da er nach oben ſpitzig 
zulaͤufft, im feiner Feſtigkeit einem Kohl⸗ 
runcke ſehr gleich. Das Laub iſt etwas 
reiter, als es der Verfaſſer machet. Die 
Frucht iſt einer Gurde nicht ungleich, 
aber breiter, und an den Enden gefpist. 
Sie wacht in Bufcheln. Wenn fie zuerft 
zum Eſſen tüchtig ift ; fo ift fie Don einer 
weißbraunen Farbe, ein wenig Elebricht z 
und von einem etwas feftern Weſen, als 
eine Potatoe , und ift mit einer dicken 
blaßgrünen Haut bededet. Sp. wie die 
Frucht reiffet, wird beydes gelb; und 
wenn fie anfangt abzufallen, fo wird die 
Haut gleich fchwarz Wenn man folche 
aber abzieht , fo zeiget fich die Frucht dun⸗ 
delröthlich gelb, wie Gold , und ift fehr 
lieblich. 


$. II. 
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Nicors, $. II 
1560, | 2. Das Eyland Teneriffe. 


Lage und FIIß Eyland liegt im 27. und einem hals 
Gröfe DD‘ ben Grade order Breite (x), und 
ift 12. Meilen Nordwärts von Canaria 
entfernt (y). Es hat 17. Meilen in der 
Lange (2), und liegt hoch , in der Geftalt 
eines Reins vom gepflügten 2 Lande in eini⸗ 
gen Englifhen Gegenden. In der Mitte 
deſſelben fteht ein runder Hügel, Pico 
—*— de Teithe genannt (a). Dieſer Berg iſt 
—* des gerade hinauf 15. Meilen hoch, und an 
der Spitze eine halbe Meile im Umfange. 
Er fieht wie ein Keffel aus, und es gehen 
oftmals Flammen und Schwefel heraus: 
Zi Meilen von der Spige ift nichts als 
fhe und Pimſenſtein; und hinter diefen 
zwo Meilen ift Die falte Gegend, welche 
Das ganze — mit Schnee bedecket ift. 
— tieffer wachſen ungeheure groiie 
Baume, Vinatico genannt, welche er 
te 
- (x) Der ſuͤdlichſte Theil liegt faft in 8. Gr. und der 
nordlichfte in 8. Gr. 40. Minuten, Dan fehe die Brei⸗ 
te von dem Pico, 

Beſſer, gegen Welten oder Nord-Weften. 

(2) Die Lange von Teneriffa wird unterfchiedlich an⸗ 
gegeben ;„einige machen fie 22. Meilen , andere. mehr, 
andere weniger lang. Ihre Breite iſt fehr ungleich, 
nemlich von 3. bi8 15, umd der Umfang halt über 60, 
Meilen. Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 4. ©. 
Dellon faget, fie fey über 18. Meilen lang, und 10. breit. 

(a) De Teyde oder de Tayda. Go nennen ihn Bas 
renius und Beeckman in feiner Hiftoria orbis terrarum, 
und daß ihn die Eimvohner Pico de Terraria heiffen. 
Zune faget eben daffelbe in feiner — von 

rica 
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die maffen veft find, und wenn fie imNicors. 
Waſſer liegen, nicht verfaulen werden. 1560, 
Es ift dafelbft auch ein Wald, Barbuſano 
genannt, von eben der Befchaffenheit, mit 
vielen Seven und Fichten-Baumen. Hinz 
ter, diefen giebt es Waͤlder von Lorbers 
Bäumen, 10. und ı2. Meilen lang, wo⸗ 
felbft es unter der groffen Anzahl Eleiner 
Voͤgel, die uber die maffen lieblich fingen, 
ſehr angenehm zu reiten ift. Wornehmlich 
fingt eine Art darunter befonders fchön. 
Diefer Vogel ift fehr Flein, und vollfoms 
men wie eine Schwalbe gefärbt, nur daß 
er einen Eleinen ſchwarzen Fleck auf der 
Bruſt hat, fo breit als ein Pfennig. Er 
hat einen weit angenehmern Geſang, als 
die andern. Menn er aber in einen Kaͤ⸗ 
ficht gefperret wird; folebet er, nicht lange. 

Teneriffa bringt alle die Früchte hervor, Der Dra- 
Die Canaria bringt; und hat mit den an⸗gon-⸗Baum 
dern Eylanden eine Art von Sträuchern 
oder Gebuͤſche gemein, Taybayba genannt, 
aus welchen ein milchichter Safft heraus 
geht , welcher, wenn er etwas fteht , fich 
verdicket, und ein ungemein guter Vogels 
Leim ift. Den Baum, Drago genannt (b) , 
aber hat Teneriffa allein. Er wacht auf 
einem hohen feljichten Lande, und giebt, 
wenn man feine Rinde einfchneidet, einen 
Cafft wie Blut cc) , der eine befannte 
Spezerey bey den Apothedern if. Es 

wer⸗ 

(6) Durret ſaget, der Drachen-⸗Baum wachſe hier. 
Siehe feine Reife nach Lima a. d. 71. S. 

(c) Gummi Adragant , oder Drachen⸗Blut. 
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Nicors. werden auch von dem Hole Schilder ge⸗ 
1560. macht, welche fehr hoc) geichäget werden, 
weil fie die Eigenfhaftt haben , daß ein 
Schwerdt oder Dolch, womit man hinein 

hauet, fo veit Darinnen ſtecken bleibet, daß 

man es ſchwerlich wieder heraus ziehen - 


an. | 
ruchtbar· Dieſes Eyland hat viel mehr Korn, als 
eit dieſes die übrigen ; umd ift im Anſehung deſſen 
Eylandes. eine Mutter oder Saͤugamme aller andern 
zur Zeit der Theurung. Es waͤchſt auch - 
dafelbft auf den hohen Felfen eine Art vom 
Mooß, Orchel genannt, welcher zum Far 
ben gefaufft. wird. Man findet dafelbft 
auch zwoͤlff Zuderwerde , Ingenios ge⸗ 
nannt. Aufferdem ift daſelbſt ein kleiner 
Strich Landes, ungefehr eine Meile im 
Umfange, dergleichen vielleicht in der ganz 
zen Welt nicht Fan gezeiget werden. Er 
liegt zwiſchen zwoen Stadten , wovon Die 
eine Larotava , und die andere Rialejo 
heißt. Diefe einzige Meile Land hat füß 
Waſſer aus Klippen oder feljigten Gebuͤr⸗ 
: en; Korn von allerhand Art; allerley 
Frouͤchte; vortreffliche Seide , Flachs, 
Wachs und Honigz und fehr guten Wein 
im Uberfiuffe , nebft einem groifen Borras 
the von Zuder, und vielem Brennholze, 
Diefes Eyland ſchicket eine groſſe Menge 
Wein nach WeftsIndien und andern Laͤn⸗ 
dern. Der befte wächit an der Seite eis 
Deffe ned. Hügelö, Ramble genannt. 
ei Die Stadt Laguns (d) liegt nahe an eis 
ner 
(d) Eiaentlicher St. Chriftoval de Ia Laguna , oder 
St. Chriſtoph von der Lache. 
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ner Lache, und drey Meilen von der See. Nicots. 
Sie iſt ſchoͤn gebauet, und hat zwo ſchoͤne 1560. 
Pfarrkirchen. Sie iſt der Sitz des Statt⸗ 
halters und auch der Rathsherren, deren — 
Stellen von dem Könige gekauffet werden. 
Die meiften Einwohner. diefer Stadt find 
Edelleute, Kaufleute oder Adersleute. Es 
find dafelbft noch vier Städte, ald San⸗ 
ta Cruz , Larotava, Rislejo und Ba 
rachico. 

Dieſes Eyland hatte vor feiner Erobe⸗Alte Ein, 
rung fieben Koͤnige, welche eben fo, wie wohner. 
das Bold, in Holen und auf eben die Art 
Yebten, und, wie die von Canaria, Zie- 
genfelle zu Kleidern hatten. ae Todten 
begruben ſie auf dieſe Art: Sie brachten 
die Leichname nackend zu einer groſſen 
Hoͤle, und ſtellten ſie daſelbſt aufgerichtet 
an die Wand. Wenn er von einigem An⸗ 
ſehen unter ihnen geweſen: ſo geben ſie 
ihm einen Stab in die Hand , und ſetzen 
ein Gefäß voll Milch neben ihm. Der 
DBerfafier hat 300. von dieſen Leichnamen 
in einer Hole beyfammen geſehen: das 
Fleiſch daran war fo zufammen getrocknet, 

Daß der Coͤrper wie Pergament war. Die 
ſes Bold heißt Guanches, und hat eine 
befondere Sprache , Die von der Ganariern 
ihrer, gang unterfehieden iſt; und fo mit 
den übrigen. Die Einwohner eines jeden 
Eylandes haben eine befondere Mund-Art, 
auſſer der Sprache, Die ihnen allemgemein 
ift. Die Eylande Canaria, Teneriffa und 
Palma , gehören dem Könige von Spa⸗ 
nien, Der jährlich 50,000, Ducaten ir * 

oͤllen 
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Nicors. Zöllen und andern Steuren, davon ein⸗ 
1560, nimmt. Alle diefe drey machen ein Bis⸗ 
thum aus, welches feinem Bifchoffe jaͤhr⸗ 

lich 12,000. Ducaten einträgt Ce). 

Name, zuſatz.] Obgleich Teneriffa, dem Ran⸗ 
genach, nurdaszwente Eyland ift : fo ift 
es doch in Abficht auf feine Gröffe , feinen 
Reichthum oder Handel, das vornehmfte. 
Edmund Scory , eingelehrter Mann , ſa⸗ 
get , diefes Eyland fey von dem Schnee, 
welcher den Hals des Pico von Teyda 
gleich einer Schnur umgebe , Nivaria ge- 
nannt worden. Den Namen Teneriffe 
Jede es don den Einwohnern in Palma 

efommen, in deren Sprache Tener Schnee, 
und Iffe einen Hügel bedeutet CF). 
auptmann Dampier hat ung einige 
fhone artige Anmerkungen von Teneriffa 
mitgetheilet. Erbemerdet, daß, wie fich 
dieſes Eyland gen Nord und Sud erſtre⸗ 
def, die vornehmſten Haven an der Oſt⸗ 
Haven Or⸗ und Weft-Seite find. Oratava (g) ift an 
tava. der 
(e) Dieſe dreye find die vornehmſten Eylande, we⸗ 


nigſtens an Fruchtbarkeit, und liegen mitten zwiſchen 
den andern vieren. Beeckmans Reiſe nach Borneo a. 


d. 4. u. f. &, 4 7 

(f) Siehe Purchas’s Pilgrimage a. d. 785. S. 

(8) Dampiern ward gefägt , Oratava fey gröffer, 
als Laguna, und hätte viele Klofter , aber nur eine Kir⸗ 
che. Sie wird von Nicold Larotava, und von andern 

» Lauratana genannt. P. Feuillee machte 1724. den 26. 
Auguſt verichiedene Wahrnehmungen vonder Breite in 
dieſem Eylande. Er fand den Lnterfchied der Mittags» 
Linie zwifchen Oratava und Toulon 22. Gr. 23. Min. 
folglich von Paris 18. Gr. 48. Min, und von Ferro 
1. Gr. 12. Min, gen Often. Erfand auch, daß es fünff 
Minuten oftlich von Laguna lag. 
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der Weſt⸗ und Santa Cruz an der Oſt⸗Sei⸗ Nicots, 
te der vornehmſte. Oratava ift der vor⸗ 1560, 
nehmfte Haven für die Handlung. Der 
Englifhe Conful und die Kaufleute woh⸗ 
nen dafelbft. Er ift aber gefährlicher bey 
weftlichen Winden, als Santa Crus bey 
einem oftlichen , welcher leztere auch beffer 
Waſſer hat: fo daß oftmals von Gratava 
felbft Boote deßwegen dahin Eommen. Er 
liegt ungefehr eine Meile gegen Nord⸗Oſt 
von der Rheede, an einer kleinen ſandig⸗ 
ten Höhe, wo man am beſten landen kan. 
Diefes iſt auch der befte Haven zur Wins 
terözeit. Beyde Mheeden aber, eine ges 
gen Often, und die andere gegen Weiten, 
iegen ſy offen, daß die Schiffe, die hier 
bor Ander liegen, oftmals genöthiget find, 
in die See hinaus zu gehen; und aus Eil⸗ 
fertigkeit zuweilen ihre Andertaue zu Faps 
pen, oder ihre Ander fallen zu laſſen, und 
———— wenn der Sturm vor⸗ 
uͤber iſt. 
‚zu Santa Cruz iſt der beſte Legeplatz Santa 
nicht uber eine halbe Meile Ch) vom Ufer, Erus. 
in 30. 40. oder so, Faden, ſchwartzem mo⸗ 
raſtigem Grunde. Wenn viele Schiffe da 
find ; fo muͤſſen fie dicht an einander lie⸗ 
gen Ci). Das Ufer ift durchgangig hoch 
Land, und an den meiften Orten fteil am 
Waſſer hinunter. Zwifchen diefem und 
IV. Theil, C dem 
(h) Durret ſaget, ungefehr eine Meile. 
(i) Santa Cruz gerade entgegen iſt ein anderer Ha⸗ 
ven , der la Rota heißt; das uͤbrige Eyland in mit uns 


erfteiglichen Felſen umgeben. Dellons Reife nach Oft 
Indien Zufige 4.8.6.6 u 


Nicors. 
1560, 
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dem Waſſer⸗Platze find zwey Eleine Forts, 
welche mit einigen laͤngſt der Kufte hin und 
wieder liegenden Batterien die ganze Rhee⸗ 
de beftreichen,, die noch durch zwey andere 
Forts (k) gefichert ift, welche die Stadt 
vertheidigen. Dig ift ein Eleiner Ort oh⸗ 
ne Walle, der vorn nach der See zu liegt. 
Die Haufer, ungefehr 200. an der & I, 
find insgeſamt von Stein, drey Stock⸗ 
werde hoch, ftardd gebauet. Die-beften 
Gebäude darunter find die Kirche und 
zwey Klöfter (1). Altes dieſes aber konn⸗ 
ten die Spanifchen Gallionen vor dem Ad⸗ 
mirale Blake doch nicht in Sicherheit fer 
Ken , ungeachtet fie fich Dicht, unter Das 
Haupt-Fort zogen, deſſen Malle noch Die 
Merdzeichen von jenes Schuͤſſen führen. 
Die Trümmern von den Sallionen lagen 
Dafelbft in 15. Faden, nebft dent gröften 
Theile von dem aufgehabten Golde. Er 
beſchoß auch die Stadt , und that ihr grof- 
fen Schaden. 

Unge⸗ 


(k). Delfon ſaget eben daſelbſt, das vornehmſte Fort 
habe vier Bafteyen , und beftreiche die Stadt Santa 
Eruz genannt , wo der ficherfte Ort zu landen in der gan 
er Inſel it. An der Küfte Nordivarts find drey andere 
feine Forts, und an der Suͤd⸗Seite ift ein Caftell mit rum: 
den Thuͤrmen und zweyen Eleinen Fortd vor der Stadt, 


‚welche fie auf dieſer Seite vertheidigen. Durret flimmet 
‚mit diefer Nachricht überein; nur gedencket er auffer den 
dreyen Forts noch eines andern, in Geftalt eines Thurms. 


(1) Hierfind drey Klöfter , ein Dominicaner , Cars 
meliter und Auguſtiner, auſſer dreyen Nonnen=R löftern. 


Es iſt daſelbſt auch die befte Einfiebeley von der Welt, 
durch welche das Waſſer von einer Quelle fieft, das der 


Stadt dienet,umd von dem benachbarten Gebirge koͤmmt. 
Durrets Reife nach Lira a. d. 74. 8. 
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Ungefehr 3. Meilen davon , am einem Nıcors, 
ziemlich fteilen Hügel , liegt Laguna (m). 1560, 
Das Land auf beyden Seiten iſt felficht , Stadt La⸗ 
jedoch mit einigen Fleden von grünem bluͤ⸗ guna, 
hendem Korne abgefeget. Diefe fchloffen fich | 
mit Eleinen Weinbergen an den, Seiten 
Des Gebürges , das mit vielem wuͤſten fel⸗ i 
fihten Lande untermifcht war , welches 
nichts als Dildoftraucher herborbrachte (n). 

Die Stadt giebt eine ehr angenehme Aus⸗ 
ficht , da fie an der Seite eined Huͤgels 
liegt, und ihre Graͤnze aufdie Ebene dahin, 
ter ftredet. - Sie ift ziemlich groß und Dicht 
beyfammen. Die Haufer find wie zu San» 
ta Cruz gebauet ; und ob r leich nicht eins 
foͤrmig find , fo jehen fie doch angenehm ge- 
nug aus. Einige äufer der Vornehmen 
find vortrefflich gebauet, wie auch 2. Non⸗ 
nen-Klöfter, ein Spital, vier andere Kld- 
fter ihrer Heiligen, als Auguftind, Domi⸗ 
nicus, Franciieus und Diegos oder Ja⸗ 
cob-Klofter , einige Capellen und zwo 
Pfarrkirchen mit ziemlich hohen vieredig> 
ten Thurmen , deren Spigen noch nicht 
ganı ausgebauet find. Die Straffen find 

reit und guf genug, obwol nicht ordent> 
lich; und mitten inder Stadt ift ein grofs 
' fer freyer Plag mit guten Gebauden ums 


geben. 
'&a Viele 


(m) Eben der P. Feuillee fand aus der Wahrneh⸗ 
mung der Trabanten , im Heu⸗und Herbftmonate 1724, 
daß diefe Stadt 32. Gr. 28. Min. weftlich von Toulon, 
folglich 5. Min. weftlich von Oratava, und 1. Gr. 5. » 
Min. ofllich von Ferro lag. 
(n) Diß fcheinen die von Nichols obgedachten giffti⸗ 
gen Röhre zu feyn. 


Nicors. 
1560, 

Schöne 

Lage. 
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Viele von den Hänfern werden durch 
Gärten noch angenehmer gemacht, die in 
Gänge, Blumenbeete und Krautftude ab⸗ 
getheilet, und mit Orangen, Limonien 
und andern Fruehtbaumen rund herum ein 
‚gefaßt find. Die Lage ift in dieſer Abficht 

ehr angenehm , und Ean fie anreisen, folche 
noch fehr zu verbeſſern. Denn da Die 
Stadt hoch von der See liegt , und ges 
gen Oſten offen iſt: fo hat fie den rechten 
eftändigen Wind, der gemeiniglich fehr 
fchon iſt; fo, daß es ihr felten an der Ers 
friſchung eines Heblichfühlenden Windes 
den ganzen Tag uber fehle. Es koͤmmt 
folcher über die Ebene , welche hinter ders 
felben liegt , und ungefehr vier Meilen 
lang , und eine halbe Meile breit iM Das 
Gras derfelben war zu der Zeit fo fchon 
— als die Engliſchen Wieſen im May. 
egen Weſten iſt ſie mit Gebuͤrgen um⸗ 
ſchloſſen, aus deren Fuſſe eine Quelle (0) 
frifches Fühles Waſſex entipringt, en. 
| uber 


(0) Diß ift die von Durret in der lezten Note erwaͤhn⸗ 
te Quelle. Dellon giebt aber auch Nachricht von ihr. 
Er, ſetzet Hinzu , das Waſſer werde durch die fehr hohen 
Bäume um den Urfprung der Quelle fühl erhalten, 
und die Hügel rund herum find dicke mit Orangen⸗Citro⸗ 
nen:und Granat⸗Aepffel⸗Baͤumen befetzet, deren Früchte 
den Boden unter ihnen bedecken; es ſey daſelbſt eine fehr 
angenehme Wildnig an dem Fuſſe des Gebürges, nahe 
an deren einer Seite das Quellwaſſer mit einem ange: 
nehmen Geräufche den Hügel herabfält, und da es fich 
unten in einen Ganale ſammlet, auf fuͤnffthalb Meis 
fen durch die Ebenen fließt; worauf es eine halbe Meile 


. durch eine Wafferleitung auf 200. Echritte weit von der 


Stadt in zwo Eifternen gebracht wird. Dellond Reife 
nach Oſt⸗Indien Zuſ. a. d. 6, Seite, 
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hber die Ebene in fteinernen und auf Pfeis Nıcors. 
lern ftehenden Röhren zu einem Waſſer⸗ 1560, 
Behälter ander Seite der Stadt geleitet 
wird. Nahe an der andern Seite, gegen 
Oſten liegt eine natürliche Lache Cp), oder 
ein Teich frifches Waſſers, eine halbe Meile 
im Umfange. Es wird nicht nur das Vieh 
daraus getraͤncket; fondern es find auch zur 
Winterszeit verfchiedene Arten von wils 
den Vögeln darauf, welche von den Ein; 
wohnern diefer Stadt haufig gefangen wer⸗ 
den , die bon diefer Lache Laguna genannt 
wird. Uberhaupt ift fie, in Anfehung ih⸗ 
rer Lage , ihrer weiten Ausficht gegen 
Oſten, [denn von bier fieht man Groß⸗ 
Canaria ] ihrer Garten , ihrer fchattich- 
ten Lauben, angenehmen Ebene , grünen 
Gelder , des Teiches, der Waſſerleitung, 
und ihrer erfrifchenden Lüffte , eine böchftr 
liebliche Wohnung , vornehmlich für dieje⸗ 
nigen, Die nicht viel Gefchäffte weit vom 
Haufe haben. Denn es ift ſehr befchwers 
lich, aufeinem fteinichten unebenen Weege 
unter fteilen und rauhen Geburgen auf 
Maulefeln oder andern Efeln zu reifen, die 
auch zur Fuhre gebraucht werden. Bon 
diefer Stadt gegen Suͤd⸗Weſt Fan man eis 
sten Eleinen fpisigen Hügel uber die arts 
dern herborragen fehen , welches Der bes 

| C 3 ruhmte 


(D) Nahe bey der Stadt auf einem Hügel ift auch 
eine Eleine mit andern Hügeln umringte Lache, wor⸗ 
aus das Vieh der Einwohner geträndet wird. Giche 
Dellon am ang. Orte, 
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Nicors. rühmte Pico ift (q) ; in Diefer Ausficht aber 

1560, wegen der Naͤhe dem anliegenden Geburge 
gar nicht beträchtlich zu feyn fcheint. 

Zu diefer angenehmen Nachricht , Die 

Dampier gegeben, wollen wir aus den Bes 

pbachtungen Heren Edmund Scory, wie 

fie Purchas angeführet , noch eine andere 

binzushun , die nicht geringer ift. Der 

Weeg don dem Haben Santa Cruz nach 

der Stadt Laguna , faget er , geht auf ei⸗ 

nen fteilen Hügel. Die Stadt liegt fehr 

ſchoͤn in der Mitte einer Ebene, die zehen 

Meilen im Umfange bat, und auf allen 

Seiten, auffer gegen Nord⸗Weſt, wo fie 

auf ‚einer Flache 7. Meilen in der Lange 

| ' nach der See zu ng mit hohen Gebuͤr⸗ 

Erfriſchen, gen eingefchlofien ift. Die aus der See 

de Winde, aAuffteigenden Duͤnſte werden zwifchen den 

in einander liegenden Bergen herunt ges 

trieben, und erregen dadurch einen Wind, 

der oftmals die Stadt von diefer Seite her 

erfrifchet. Er fängt gegen Mittag um ı2. 

Uhr an, und dauret biö gegen die Nacht, 

ob er wohl zu ‚gleicher Zeit aus der See 

vollkommen Suͤd⸗Oſt iſt. Dieſes nords 

weftliche Lufftgen fängt gemeiniglich un 

12. Uhr des Mittags an, und Dauret bis 

an Die Nacht, welche regen des vielen 

Thaues, der alsdann fallt, kuͤhle genug ift. 

Ehre Haufer find von gemeinen rohen 

Steinen, 

- (g) P. Feuillee fand, daß der Pico 22. Grade 29. 

Min. 30. Sec, weitlich von Toulon lag , folglich muß 

er 1. Min. 30. Sec. welttich von ‚Laguna, und oftlich 


von Ferro x. Grad 5. Min. ſeyn. Die Breite ift 28. Gr. 
30, Min. 
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Steinen zwey oder drey Stockwercke hoch, Nicots. 
gebauet, und gemeiniglich nur eins an den 1560. 
aͤuſſerſten Enden der Stadt. Sie haben 
feine Feuermaͤuren, auch nicht einmal in 
ihren Küchen, in welchen \ bloß einen fla⸗ 
en Heerd an Die Wand machen , wors 
auf fie ihre Speifen mehr röften „ ald bra⸗ 
ten. Die Stadt ift wohl gelegen, und ih⸗ 
re Strafen find fehr enge. Sie hat Feine 
Mauren umher iſt aber mit Waſſer wohl 
verſehen, und hat ihren Ramen von einer 
groſſen Lache an dem weſtlichen Ende der⸗ 
felben, auf welcher gemeiniglich verſchie⸗ 
Be Arten von frifchen Waſſer-Voͤgeln 
ind. | 
ch kan nicht unterlaffen , faget Ed—⸗ zuiden, 
mund, der wilden Falden Erwähnung zu ; 
thun , welche alle Abend um dieſe Lache herz 
umfliegen. Es ift ein groſſes Vergnügen, 
zuzuſehen, wie die Schwarzen mit Schleu- 
‚dern wider fie fechten; denn fie laffen fich 
‚oft und verichiedene zugleich ‚nieder 3 es 
find auch die ftärdften und munterften 
Habichte von der Welt, und groͤſſer, als 
die Barbarifchen Zalden. Der Vice-Kd- 
nig Cr), welcher an einem Abende dieſe 
Jagd mit anfah , verficherte den Verfaſ⸗ 
jer , da folcher ihre Starde und Munter- 
Feit ruͤhmte, bey feiner Ehre, daß ein Fal⸗ 
cke, der auf dieſer Inſel jung geworden, 
und dener vorher an den Herzog von Ler⸗ 
ma gefchieft , in einem Sluge , ohne daß er 
e4 auf 


(r) Andere Schrifftfichler nennen ihn nur Generals 
Statthalter. 
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Nıcors. auf irgend einem Schiffe unterweegens ges 
1560, ruhet, von Andalufis nach Teneriffa, wel 


Vico. 


ches 250. Spaniſche Meilen find, geflogen, 
und dafelbft halb todt mit des Herzogs Rin⸗ 
ge gefangen worden. Die Zeit, Da er aus⸗ 
geflogen , bis da er gefangen worden, bes 
fragt nicht über 16. Stunden (s). 
Die dorermähnte berühmte Pife, oder 
der Pico.Ct) von Teneriffa „ ift nach der 
emeinen Meynung der Schrifftfteller der 
höchfte befannte Ders in der Welt. Lin: 
ſchoten faget, man Eönne ihn auf 60. klei⸗ 
ne Meilen in der See ſehen (u); er koͤnne 
nur im Heu⸗ und Auguftmonat beftiegen 
werden; indem er alle andere Monate über 
voller Schnee ſey, obgleich an andern Or⸗ 
ten Daherum Fein Schnee ift (&) 5; hinauf 
waren drey Tags Meifen ; und Dom der 
Spige , melche flach Ei koͤnnte man alle 
die andern Eylande ſehen; von daher wür« 
de auch der meifte Schwefel nach Spanien 
gebracht, dom welchem der Verfaſſer ein 
Stud von einem Schiffer befommen hats 


te 

(s) Edmund Scorys Wahrnehmung in Purchas 
Vilgr. a.d. 785. ©. 

(et) Emige ſchreiben ihn Pique. 

(u) Le Maire faget 40, Beeckman sa, Durret 60, 
Meilen. Herbert faget , er werde bey hellem Wetter 
20, und aumeilen 300. Meilen weit gefehen. Purchas 
faget, Thomas Biam , einer von feinen Freunden , ha⸗ 
be ihn erzählet , er hätte ihn bey hellem Wetter 48. groffe 
Meilen weit in der Sce gefehen. Eben der Verfaſſer 
fetset auf dem Rande hinzu: einige fagen, er fünne 150, 
Meilen weit gefehen werden. Siehe deifen Pilgr. auf 
der 783ften Seite. 

(x) Le Maire faget , er fen beftändig mit Schnee bes 
decket, melcher nicht herabfalle , noch fchmelze, 
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te (y2). Beeckman faget, er ftünde ge- Nicors. 

jen die Mitte des Eylandes, und erhebe 1560. 

ich wie eine Pyramide, oder beſſer, wie 

ein Zucerhut : doch hatte er wegen der 
Wolcken die Spige nicht fehen koͤnnen (a). 
Atkins nennet ihn einen pyramidalifchen 
Haufen rauher Felſen, der , wie die Ras 
turkuͤndiger dafür halten, bon einigen uns 
ferirdifchen Feuersbrünften , Die vordem 
biefelbft hervorgebrochen, alfo aufgethür- 
met worden Cb). Die Schrifftfteller find 
wegen der Hohe des Pico Cc) eben fo uns 
einig, ald wegen der Meite, in der man 
ihn auf der See fehen Fan. Durch eine 
mit dem Barameter angeftellte Wahrneh⸗ 
mung aber hat man gefunden, daß auf der 
Spitze des ganzen Berges das Quedfilber 
eilff Zoll breit , nemlich Von 29. bis 18. ges 
fallen; welches nach Doctor Zalleys Tas 
feln ungefehr zwo und eine Wiertelmeile 
ausmachet Cd). Diefe Rechnung ftimmet 
mit Beeckman fehr wohl überein, welcher 
die Perpendieular- Höhe dritthatb Meilen 
machet. Er merdet auch an, daß die Hols 
‚Sander ihre erfte Mittags-Linie von da an 
rechnen (e), 

5 Doms 
(y2) Linfchoteng Reife 90. Cap. 

(a) Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 4. S. 

(b) Atkins Reife nach Guinea, 30. ©. 

(c) Herbert faget, er werde 15. Meilen hoch gercche 
net; Dellon und Durret 47812. Fuß, welches über 9. 
—— iſt. Varenius machet ihn 4. Meilen 5. Feldwee⸗ 

ang. 
* (d) Man fehe the complete Geographer 1. Th. 348. S. 

(e) Wegen einer genauern Nachricht von dem Pich 
verweiſen wir unfere Leſer auf den fegten Paragraphun 
dieſes Capitels. 
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Nicors. 

1560, 
Mas das 
Land ber: 
porbringt, 


Schöne 
Weine. 


Dampier beobachtet, daß Teneriffa ei⸗ 
nen Uberfluß an Waizen, Gerſten und In⸗ 
dianifchem Korne habe, melches fie offt 
ausführen, und daß fie.die andern. alle an 
Menge von allerhand ſolchen Lebensmit- 
teln, Früchten und Blumen ubertreffe , 
die auf einer von den andern wachfen (£). 
en Robert fah hier einen groffen 
Korallen-Baum , der: vielleicht der gröfte 
ift , faget er, den man in der Welt fen- 
net (2). Durrer erwahnet auffer dem 
Drachen⸗Paume und der Aloe: Pflanze 
auch noch der Fichte ,. als eines Baumes, 
der zu Teneriffa waͤchſt. Diefer lezte giebt. 
ein gewiſſes Gummi oder Pech, welches fie 
auf dieſe Art herausziehen : Sie legen 
das gefpaltene Holz Freuzmweis über eine 
Grube , und darauf zunden fie folches oben 
auf der Spitze an, welches das Pech zwingt, 
unten hinab zu lauffen Ch) . 

Diefes Eyland bringt drey Arten von 
vortrefflichen Meinen hervor , als Cana⸗ 
ry, Malmſey, oder beffer, Malvaſia, und 
Verdona, die man alle zufammen Gect 
nennet. Beeckman mercket an, man fage, 
die Weine , welche die Ganarien herbors 
bringen, waren durch Die Spanier , unter 
der Regierung Carls des V, Roͤmiſchen 
Kanfers und Königs in Spanien , vun 
Rheinischen Faͤchſern gepflanzet — 

ie 


(Ef) Siehe feine Reifen 3. Band a. d. 3. u. f. S. 

(8) Siehe feine Reifen nach den Eylanden des grü- 
nen Borgebürges a.d. 4.©. Ch) Durrets Reife nach 
Lima a. d. 71. S. 
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die an ftatt des fcharffen Rhein 2 Weins, Nıcors. 
da fie ein fchöner Erdreich angetroffen, den 1560, 
füfjen angenehmen Wein herborbringen, 
der durch ganz Europa verfaufft wird; fo 
daß einige fagen, es würden allein 15. oder 
16,000. Tonnen jähnlich nach Engelland 
verführet (). Dampier , le Maire ‚und 
nach ihm Durret, fagen , Teneriffa über . 
treffe alle ander an Malvafier-IBeine (k). 
Die beyden legten fegen hinzu, diefer Wein  : 
fen daſelbſt nicht bekannt geweſen, bis die 
Spanier einige Fächfer von Candia dahin 
gebracht, die nunmehro mehr und beſſern 
Wein hervorbringen als in Candia ſelbſt 
iſt. Dieſer Wein wird durch das Ver⸗ 
fahren beſſer. Dampier erwaͤhnet auch 
des Verdona oder gruͤnen Weins, der von 
ſtaͤrckerer Art iſt und ſtrenger, als 
Cgnary, ſich aber in Weſt⸗Indien 
halt D. Er waͤchſt vornehmlich an 
Dft-Seite , und wird daher zu Santa 
Cruz, wie der Canary zu Oratava, einges 
kant, welcher auf Diefer Seite wächft (m) . 

Dellon meldet, Daß der Preis von eir Mein 
ner Pipe Malvafier gemeiniglich nicht über wohlfeil. 
20. Ducaten ift. Der Zoll für die Aus: 

fuhre ift 17. Realen; die ganze — 
belaͤufft ſich daher auf 89. Franzoͤſiſche Li⸗ 
Dres ungefehr; und eine Pipe halt 480. 

Paris 

(i) Herbert fepetı Teneriffa übertreffe Canaria an 
Trauben , und 2 be jährlich 28,000. Faller Sect. Sie 
be feine Reife 4. S 

(k) Diß ift der "rechte Name , —— iſt verderbt. 

(1) Wofelbft er ſehr hoch geſchaͤtzt wird. 

(m) Dampiers Reifen, 3. Band a. d. 3. u. f. S. 
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Nıeors. Pariſiſche Noͤſſel — welches uͤber 
1560, 100. Engliſche Gallonen iſt. Er feget hin⸗ 
zu, ſie haͤtten viele Muͤnze daſelbſt; daher 
auswärtige Kaufleute mit groſſem Vor⸗ 
theile dahın handeln. 
Waaren, _ Eben der Schrifftfteller belehret uns, 
die man Daß die vornehmſten Waaren , welche hier 
dahin füb- Yerfaufft werden, Degen, Piftolen, Meſ⸗ 
ven fan. fer, Kamme, Uhren, Mäntel, fchwarzer 
und grauer breiter Zeug, Band und Lein- 
wand find Co). 
Goldberg — Damit nichtd an dem Meichthume von 
werd. Teneriffa fehle, fo berichtet ung Haupt: 
mann Roberts, es liege Dafelbft in Der 
Spige de Negos ein Gold + Bergwerd. 
Bey diefer Gelegenheit erzählet er ung, 
daß ein armer Mann, welcher gefchwinder 
reich werden wollen, als feine Nachbarn, 
in einem von dieſen Gold⸗Bergen mit fols 
chem Gerathe und MWerdzeugen bey fich 
ergriffen worden , welche Elärlich gezeiget, 
wornach er gefuchet; und weil man auch 
einiged Gold bey ihm gefunden, fo habe 
man ihn wenig Tage vor feiner Ankunfft 
aufgehendt (0). 
Diebeften Kin fcharfflinniger Mann , welcher ars 
—— tige Anmerckungen von der natürlichen 
* Hiſtorie von Teneriffa gemacht, welche D. 
Sprat ans Licht geſtellt (p), giebt folgen⸗ 
de Nachricht von demjenigen, was 
y⸗ 
(n) Dellons Reife nach Oſt. Indien. Zuſ. 6. ©. 
(0) Roberts Reife nach den Inſeln des grünen Vor⸗ 
geburges 4. ©. 
(p) Siehe feine Hiftorie von der Koͤnigl. Societät, 
207.0.f. S. Diefe Anmercungen find in den Testen 
Paragr. dieſes Capiteld eingerückt. 
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Eyland hervorbringt. Er bemerdet, daß Nicors. 
die Weinftöde , welche die vortrefflihen 1560, 
Weine geben , die Diefem Eylande eigen 
find, ale um die Kufte innerhalb einer 
Meile von der See wachſen; und daß Dies 
jenigen , welche tieffer ins Land hinein ges 
pflanzt find, nichts geachtet werden. Sie 
wollen auch in Feiner von den andern In⸗ 
feln fo fortfommen. ae 

An einigen Orten diefes Eylandes wacht Pflanzen 
ein Strauch , Legnan genannt, welcher und Blu— 
nach Engelland für Suͤßholz gebracht wird." 
Es giebt hier, auch Apricofen , Prirfichen 
und Birn-Baume, Die des Jahrs zweymal 
tragen ; und Die Pregnada > Limonien 
CSchwanger-Limonien) die noch eine klei⸗ 
ne in fich haben, Pehet ſie den Namen be⸗ 
kommen, werden hier gefunden. Sie has 
ben etwas Baummolle und Coloquintide. 
Die Rofen blühen um Wenhnachten. Es 
ade daſelbſt ſchoͤne und fehr groffe Neldenz 

ulpen wollen aber nicht fortfommen. 
Fenchel bededet die Felfen, und im Gruns 
de, waͤchſt viel Klee. Nahe an der See 
wanft ein andered Grad mit breiterm 
Laube , fo geil und fett, daß ein Pferd 
davon fterben wird; andern Thieren aber 
ift es nicht fo fchadlih. Man hat achtsig 
— Ai aus einer einzigen Wurzel 
hervorfproflen fehen. Das Korn von die⸗ 
fer Art ift durchfichtig wie der reinfte gel⸗ 
be Ambra, und in einem guten Sabre hat 
ein Scheffel Saamen hundert gegeben —9*— 

ie 

(g) Eiche Sprats Hiſtorie der Koͤnigl. Societaͤt, 

208. S. 


_Nicors. 
I 5 60, 
Vögel. 


Fiſche. 
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Die Canarien⸗Voͤgel, welche man nach 
Engelland bringt, werden in den Baran⸗ 
cos oder Canalen ausgebruͤtet, die das 
Waſſer machet , wenn es bon den Gebürz 
gen herab fließt ‚und find fehr Falt. Cs 
giebt hier auch Wachteln, Rebhuͤner, die 


gröffer find, ald die in Engelland, und 


ungemein ſchoͤn ausſehen; groffe Holztau⸗ 
ben, Turteltauben im. Fruͤhjahre; Kraͤ⸗ 
en, und zuweilen Falcken fliegen von der 
arbarifchen Küfte herüber. Bienen kom⸗ 
men in den Gebürgen überaus gut fort. 
Die wilden Gemfe Flimmen zuweilen bis 
oben auf die Spige des Pico. Sie haben 
auch Schweine, und eine groffe Menge von 
Kaninichen. 

Don Fifchen ift daſelbſt die Cherna fehr 
groß, und von befferm Geſchmacke, als ei- 
ne in Engelland; es find auch der Mero, 
Delphinen , — Meer - Krebfe , die 
feine groffe Scheeren haben , Mieß- und 
StralMufcheln, und die Clacas dafelbft, 
welches überhaupt der allerbefte Schaalen- 
Fiſch iſt. Sie wachfen in den Felfen, 5. 
pder 6. unter einer groffen Schaale, durch 
deren oberſte Löcher fie mit ihren Hin⸗ 
tern heraus kucken, bey denen fie, wenn 
die Schaglen ein wenig mehr mehr aufge- 
brochen worden, herausgezogen werden. 
Es giebt dafelbft auch noch eine andere 
Art von Fifchen, einem Aale gleich, wel⸗ 
cher ſechs oder fieben Schwänze, einer 
Spanne lang hat, die an einem Leibe und 
Kopffe von eben der Länge ungefehr ver: 
einigef find. Auſſer dieſen hat — auch 

eer⸗ 


— 
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Meer-Schildfröten und a die beſ⸗Nicots. 
fer find, als unfere Forellen Cr). 160. 

Santa Cruz iſt ein Haven, der an der 
Nord⸗Oſt⸗Seite liegt. Aufferdem find 
daſelbſt noch drey huͤbſche Staͤdte, St. 
Chriſtoval de la Laguna, Oratava, und 
Garrachico. 

Zu den obigen Anmerckungen der neuern 
Schrifftſteller muͤſſen wir noch die von dem 
bereits angefuͤhrten Edmund Scory hin⸗ 
zu ſetzen, weicher im Anfange des 17ten 
Sahrhunderts in Teneriffa geweſen, und 
eine befiere Nachricht von allem gegeben, 
ald irgend einer nachher. Das Eyland 
ift in der Mitte mit einer Meihe Selten 
getheilet, und fieht in diefer Abficht einem 
Kirch⸗Dache nicht uflähnlich , worauf der 
Pico der Thurm ift. Wenn man es in 
12. Theile theilet , fo find 10. davon un⸗ 
erfteigliche felfichte Huͤgel, Waͤlder oder 
Weinberge; das übrige ift nur pfliigbar 
Land; und dennoch wurden „ wie der Ber- 
faſſer ſah, im Jahre 1582 , 5200. Harz 
nacks Walzen, nach ihrer Rechnung, auf 
fer einer grofjen Menge Reiß und Gerz 
ften , eingeerndtet. Fuͤnfftehalb Hannade 
machen ein Englifch Vierthel. Es ift ein 

utes Land, welches alles, was nur ſchaͤtz⸗ 
ar und felten ift ,, herborbringen würde, 
wenn mat ed gehörig baute. 2 

Die Weinberge find vornehmlich zuWeinde 4 
Buena Difta, Dante, Dratava , Tigue⸗ge. 
fte , und vornemlich Aamble , welches den 

beften 
Cr) Siehe eben daſelbſt. | 


ya 


Nicots. 
1560, 


Früchte, 


Baume, 


Unſterbli⸗ 


che Fichte. 
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beſten Wein unter allen hervorbringt. 
Man hat deſſen zwo Arten, als Vidonia 
und Malvaſer Vidonia lommt von eis 
ner langen Traube, und ift ein fehwerer 
Bein. Walvaſia koͤmmt von einer groß 
fen runden Traube, und wird durch die 
ganze Welt verführet. Er wird von der 
Hige weder fauer , noch friert durch die 
Kalte zu Eis. Was die Früchte anbetrifft; 
fo werden nirgend ſchoͤnere oder befiere 
Granat-Aepffel, Eitron-Aepffel , Feigen, 
Orangen, Limonien, Mandeln und Dat- 
teln angetroffen. Honig, und folglich auch 
das Wachs, und die Seide, find überaus 
ut; und wenn die Einwohner fich recht 
arauf befliffen, fo wirrde es bald entwes 
der Florenz oder Neapolis übertreffen. 
Die Nord-Ceite hat fowohl viel Hol 
als Waſſer. Es wachfen da Eedern, Ey 
reffen , und Lorber⸗Baͤume, wilde Oel⸗ 
aume, Maſtix- und Seven⸗Baͤume, nebft 
ſchoͤnen Palmen und ſehr hohen und ſchlan⸗ 
den Fichten. Auf dem Weege zwilchen 
Oratava und Garrachico reifet man durch 
einen ganzen Wald von folchen Baumen, 
welche die Lufft mit ihrem angenehmen 
Geruche ganz anfüllen. Auf dem ganzen 
Eylande iſt ein Uberfluß davon; und alle 
Weinfäfer, und alles hölzerne Geraͤthe 
wird davon gemacht. Auffer den fchlanden 
Fichten findet man noch eine andere Art, 
welche auöfpreitend waͤchſt, wie die Engli⸗ 
ſchen Eichen. Diefe nennen fie den un 
fterblichen Baum, weil er niemals, we; 
der umter der Erde, noch im Waſſer Fi 


aller Reifen. 49 


faulet. Er ift faft fo roth, ald BrafiliensNicors. 
Holz, und fo hart, aber nicht fo fetticht, ald 1560, 
eine andere Fichte. Von diefen find einis 
ge fo gruß, daß Die Spanier es für eine 
Wahrheit ausgeben, das ganze Dach der 
Kirche los Remedios in Laguna , welches 
80. Fuß lang, und 48. breit ift, fen aus 
einem einzigen folchen Baume gemacht 
worden. Der Drachen-daum aber Übers Drachen⸗ 
trifft fie alle. Sein Stamm ift fehr dic, Saum, 
und wacht ungemein hoch. Die Rinde 
gleicht den Schuppen eines Drachen oder 
einer Schlange; daher er vermuthlich fei- 
nen Namen hat. Die Zweige, welche alle 
aus der Spitze hervorkommen, ftehen 
Paarmeife, wie die Wiandragoras. Cie 
find fo rund und glatt gebildet , als ein 
Manns-Arm. Das Laub ift, zwey Fuß 
lang, und den Englifchen grünen wilden 
Waterſeggs ähnlich , welches als wie Fins 
er heraus wachft. Er ift unter der Rin⸗ 
de von Feinem höfzichten Weſen; fondern 
befteht bloß aus einem leichten ſchwam⸗ 
michten Marde, wobon man gemeiniglich 
Bienenſtoͤcke machet. Gegen den vollen 
Mond jchwiget er einen reinen rothen 
- ©ummi , den fie Sangre de Draco nen⸗ 
nen , welcher beffer und anziehender ift, 
als der , welcher von Goa und aus Oft 
Indien kömmt den die Juden wohl auf 
viere gegen eins verfälfchen Cs). | 
Was Die Einwohner betrifft , fo faget Einwoh⸗ 
le Maire, Teneriffa fey feiner Gröffe nach ne. 
IV. Theil, D am 
(s) Edm, Scorys Anmerck. in Purchas Pilgrim. a, 
d. 785. ©. 


Nicors. 
1560, 
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am beſten unter allen Eylanden im Ocean 
bevoͤlckert, indem es auf 15,000. Einwoh⸗ 
ner enthält. Dampier geht och weiter; 
denn nach feinem Berichte ward erzahlet; 
das Eyland koͤnnte 12,000, Mann mit ge 
hörigen Waffen und ihren Rüftungen dar 
ellen. Was die Spanifchen Einwohner 
etrifft; fo merdet Dellon, und, vielleicht 
nach ihm, Durret an , daß vornehme und 
beguterte Leute fehr gefprdchig und höflich 
ind. Die von gemeinem Stande aber 
ind, wie die in Spanien , fehr ftolz und 
faul; und es ift daſelbſt Faum ein Hands 


werdöburfche , der nicht feinen groſſen De 


gen an der Seite hat, den er ſowohl zu 
Haufe, als auffer dem Haufe trägt, und 
Yieber verhungern, oder fich mit Zugemu⸗ 
fen und Wurzeln behelffen, als ausgehen, 


und fich etwas beffers fangen will, ob es 


* wilde Voͤgel im Uberfluſſe giebt. 
ben der Schrifftſteller meldet ferner, die 
Frauenzimmer trügen Schleyer ſie bat 
ten aber ein Mittel, mit einem Auge 
durchzuſchielen (t). 

Wir wollen dieſe armſelige Nachricht 
von den Einwohnern, aus den neuern 
Schrifftſtellern, in einem folgenden Ab⸗ 
fchnitt , Durch eine artige Nachricht von 
den Buanchos oder Guanches wieder gut 
machen, die aus einem bereits angeführs 


ten alten Schrifftfteller genommen ift. 


$. W. 


(t) Dellon und Durret, wie oben. 
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$. IV. Nicots. 


Die Eylande Gomera, Palma, Hie 1560. 
ro, oder Ferro, Lanzarota und 
Fuerteventura. 


3. Gomera (u). | 

Jeſes Eyland liegt ſechs groſſe Meilen Groͤſſe. 
D weit Weſtwaͤrts von Teneriffa. Es 
iſt nur eine kleine Inſel, und nicht mehr, 
als acht Meilen lang, jedoch eine Graf⸗ 
ſchafft. In ftreitigen Fallen aber Fönnen 
fich die Bafallen des Grafen von Gomera 
auf des Königs Richter beruffen, die, wie. 
oben gedacht worden, zu Canaria find. 

Hier ift eine gute Stadt, Bomera ger Stadt und 
nannt (x), die einen vortrefflichen Haven Haven. 
bat, wo die Indianiſche Flotte offtmals 
Erfrifchung zu ihrer Reife einnimmt (y). 
Man hat auch dafelbit Korn und Früchte 
genug zum Unterhalte der Einwohner, und 
ein Ingenio oder Zuckerwerck, nebft eis 
ner groſſen Menge Wein und andern Arz 
sen don Früchten , dergleichen Canaria: 

und Teneriffa hervorbringen. Dieſes Ey⸗ 

land hat Feine andere Waare, als nur 
Orchel. Es liegt im arften Grade Norz Orchel, 
- der-Breite (z). 


2 4 Das 
-Rihaud Hanf? faget, fe fege an d fie 
x)’Richard Ham aget, fie liege an ber 
Seite. IE —— nach der Side , vom Jah⸗ 
re 1593. a. d. 24. 
Es iſt dDafelbft ein ſchoͤner groſſer friſcher Waſſer⸗ 
uf, ungefehr 3. Meilen Suͤdwaͤrts von der Stadt. 


bend. 25. S. J 
(2) Der nordliche Theil von Gomera liegt im 8. Gr. 


Nicots. 
1560, 
Groͤſſe. 


Stadt. 


Valm⸗ 
Wein. 


Brennen⸗ 
der Berg. 
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4. Das Eyland Palma (a). 


FJIeſes Eyland liegt 12. Meilen weit 
— von Gomera, Nord-WWeftwärtd (b). 
Es ijt rund, und hat im Umfange faft 25. 
SeeMeilen. Es hat einen Uberfluß an 
Wein und Zuder. Man findet dafelbft eis 
ne fchöone Stadt , Palma genannt (c), 
wofelbft ein groffer Handel mit Weinen 
nach Weſt⸗Indien und andern Gegenden 
ift. Die Stadt hat eine fchöne Kirche 
und einen Statthalter und Rathsherren, 
die Gerechtigkeit zu handhaben. Diefes 
Eyland hat auch noch eine andere artige 
Stadt, St. Andreas genannt. Hier find 
vier ngenios , die vortrefflichen Zucker 
machen. Zwey davon heiffen Zauzes, und 
die beyden andern Taſſacort. Das Land 
trägt aber wenig Korn, und werden die 
Einwohner damit von Teneriffa und an⸗ 
dern Orten berfehen. 
Zuſatz.] Ihre beften Weinftöce wachen 
in einem Boden, Srenis genannt , wo⸗ 
felbft jahrlich 12,000. Faͤſſer Wein gemacht 
werden , der dem Malvafier ahnlich ift. 
Die Inſel hat einen groſſen Vorrath von 
allen Arten der Früchte, dergleichen Cana⸗ 
rin und Teneriffa haben , und eine Mens 
ge von zahmem Viehe (q). Um das Jahr 
1652. brach auf diefem Eylande ein feuer 
ſpeyen⸗ 
(a) Oder la Palma. 
(6) Beſſer, faſt recht gegen Norden. 
(c) Richard Hawkins ſetzet es an die Oſt⸗Seite, ebend. 


25.0. 
.. (d) The complete Geographer 2, Th. 221. S. 
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fpeyender Berg mit einem fo gewaltigen Nıcors. 
Erdbeben hervor , daß, man es zu Tene⸗ 1560, 
riffa fühlte. Das Geraufch des brennen, 
den Schwefeld ward dafelbit, wie ein Don⸗ 
ner, ſowohl von dem Herrn , der Die 
Nachricht giebt, ald von andern gehoͤret; 
und die Flamme wurde fechd Wochen lang 
hintereinander fo belle gejehen, als ein 
Licht in einem Zimmer. Eine groffe Men- 
ge von Afche und Sand ward auch bis auf 
as Eyland geworffen (e). 


5. Das Eyland Iron, Siero genannt (f). 


Do efes Eyland liegt zwo See⸗Meilen Groͤſſe und 
weit von Palma Weſtwaͤrts. Es iſt Lage. 
nur klein von ungefehr ſechs Meilen im 
Umfange, und gehoͤret dem Grafen von 
Gomera. Es liegt in der Breite von 27. 
Graden (g). Die vornehmſten Waaren 
dieſes Orts find Ziegenfleifh und Orchel. 
Man hatte nur einen a auf der 
Inſel, Der von einem Engellander , Nas 
mes Johann Sill, a. worden, Hat 

3 at 


(e) Eiche die Nachricht von dem Pico von Teneriffa, 
in —— Hiſtorie von der Koͤnigl. Societaͤt, a. d. 
201. 

) So nennen es die Spanier, oder beſſer Hierro, 
die Vortugiefen Fierro, und die Ytalianer Ferro 

(g) Seine Breite iſt von und dreyßig Minuten 
geöiler bemercet , und feine Lange war, wie der 9. 
Feuillee fand, gerade zo. Grade Welt von dem Obſer⸗ 
vatorio zu Paris, und alfo eben diefelbe, welche Hr. 
de LIsle vorher aus den Zagebüchern von den Reifen 
beftimmt hatte. Die Franzölifchen Erdbefchreiber find 
acnöthiget, auf Befehl Ludwigs des XIII. den erſten 
Mittags⸗Zirckel durch diefes Eyland zu ziehen. 


Nicors. 
1560, 
Wunder: 


famer 
Baum. 
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hat fein anderes frifches Waſſer, ald was 
aus den Wolden Fonmt , welches auf fols 
lang Art gefammlet wird. Mitten auf 
em Eylande wächft ein groffer Baum Ch), 
deſſen Laub fait wie von einem Delbaume 
ausfieht. Diefer Baum iſt beftändig mit 
N en bededt, durch deſſen Vermitte⸗ 
ung ein fehr files und gefundes Waſſer 
bon den Blättern in eine groſſe Eifterne 
trauffelt , welche Darunter gebauet ift. 
Das Mafler,. welches alfo_aufgefangen 
wird, hilfft nicht nur den Beduͤrffniſſen 
der Menichen ab; fondern reicht auch für 
Das Vieh zu (i). 
Zuſatz.] Die meiften Neife-Befchreiber 
ftimmen mit unſerm Schrifftfteller in der 
Hauptſache überein, was diefen Baum bes 
trifft; und am ftatt Das Wunder zu vers 


‚ mindern , haben fie noch vielmehr einige 


Seine 
Groͤſſe. 


‚ Berforget 
Die Inſel 
mit Waſ⸗ 
fer, 


befondere Umftände zu Vergroͤſſerung defs 
felben hinzugethan. Einige merden an, 
daß fein Stamm über zween Faden did (k), 
und 40. Fuß hoch ſey, und feine Zweige 
auf 120. Fuß meit um fich herum ausbrei- 
te (). Dapper fchreibt ,„ ohne zu mel 
den, wo er folches her hat, daß der Nebel 
oder die Wolcken (m), welche den Raum 


14 

(h) Peter Martyr faget, er waͤchſt auf der Höchften 
Banck der Inſel. Decad. I. a.d. ı2. ©. 

(i) Dapper ſaget, er habe auch Schiffe damit ver⸗ 
forget, die von ungefehr dahin gekommen. 

(k) Beeckman a, d. 7. ©. 

(l) Durretd Reife nach Lima am ang. Orte. 

(m) Linfchoten faget , er fey mit einer Kleinen Wolcke 
bedecket, Die ſtets von einerley Geſtalt ift, und fich weder 
veraͤndert noch vermindert. Siehe feine Reifen a.d. 177.. 


aller Reifen. 55 


die ganze Zeit uͤber, auſſer in den heifle-Nıcors. 
ften Stunden des Tages , bededen, eine 1560, 
fo groffe Menge Thau darauf werfren, Daß 
von den Blättern beftändig klares Waſſer 
trieft , bis auf zwanzig Tonnen des Tas 
ges. Diefes fallt in zwo fteinerne Ciſter⸗ 
nen (n) , jede zwanzig Quadrat-Fuß groß, 
und fechzehen Hand hoch nf ‚ Die deßwe⸗ 
gen an der Nord⸗Seite des Baums gemacht 
worden. Er feßet hinzu, die Einwohner 
nennten diefen Baum Garoe, und Die 
Spanier Santo vder Zeilig. Er ift von 
ehöriger Gröffe, und bat ſtets grume 
lätter, gleich dem Lorber, aber nicht viel 
geöffer , als die von einem Nußbaume (0) » 
und eine Frucht , wie eine Eichel in der 
_ Schale, mit einem fehr füffen und wuͤrz⸗ 
hafften Kerne. Zu befierer Erhaltung ift 
er in einer fteinernen Mauer eingefchloffen. 
Eben der Schrifftiteller. erzahlet weiter , 
daß, ald die Spanier, bey Eroberung dieſes 
Eylandes, Feine Quellen , Brunnen oder 
Flüffe von friſchem Waſſer fanden, die Eins 
gebohrnen ihnen — ſie se 
4 a 


(n) Linfchoten faget, es wären viele Cifternen unter 
und um den Baum , dieſes Waſſer aufzufangen wel⸗ 
‚ches Hell, leicht und fein iſt. Ebend. Der Gefchichts 
Schreiber von den erſten Holländifchen Reifen 1594. 
ſtimmt mit Linfchoten vollkommen überein, den er abs 
gefchrieben zu haben fcheint , auffer , daß an flatt der 
Cifternen, das Waffer aufzunehmen, die Einwohner füs 
men, und fiengen es in Kleinen Eimern auf, welches 
auch dem Kupfferftiche gemäß ift , den de Bry von Dies 
fem Baume giebt. 

(o) Linſchoten faget, dad Laub fey Klein und / lang / 
und ſtets gruͤn. Ebend. 
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Nicors. das Regen⸗Waſſer in Gefäffen ; denn fie 
3560, batten den Baum verſteckt, und ihn mit 
Rohr, Erde und andern Dingen bededt, 
in Hoffnung, die Spanier follten dadurch 
enüfhiget werden, das Eyland zu verlaf 
en. Allein, diß blieb nicht lange ein Ges 
heimniß; denn eine Frauensperfon ent- 

deckte es ihrem Spanifchen Liebhaber (p). 
Bird von Miele Schrifftfteller , nebft dem Herrn 
andern da Nicols, fegen bloß einen Baum, von den 
bene das Maffer gefammlet wird. Allein, Ai 
i hard Sarwfins feßet eine groffe Anzahl, 
Die Dazu dienet. Er meldet ung, der Baum 
ftunde in einen Thale, der mit einen 
Diden Walde von hohen Fichten umgeben 
fey. Weil num diefe einen groffen Theil 
des Tages bon den hohen Gebürgen gegen 
Suͤd⸗Oſt vor der Sonne befchattet würs 

den: fo ſammleten fich die Ausdünftungen, 

die aus dem Thele in die Höhe ftiegen, in 
eine Wolde oder einen dien Nebel, wel⸗ 
er in einem Thaue auf die Fichten fällt, 
und von ihnen auf dieſen Baum in dem 
Grunde, und fo in eine Ciſterne, oder in 
ein Becken, welches um den Fuß defielben 
rund herum gebauet. iſt. Dieſes giebt den 
Leuten ſowohl, ald dem Viehe, eine groſſe 
rquickung. Dem ungeachtet aber helffen 
te Doch ihrem Waſſer⸗Mangel vornehmlich 
urch den Wegen ab, den ſie mit groffent 
Fleiffe auffangen, und in Eifternen und 
Tynaſen verwahren (q). ob 
0* 


(p) Dappers Nachricht von den Canarien⸗Inſeln in 
feiner Befchreibung von Africa. 
(g) Hawking Reife nach der Suͤd⸗See, 25. ©. 
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Obgleich Hauwkins Vachricht in dieſem Nicors. 
Stüde von anderer Schrifftiteller ihrer 1560, 
abgeht: fo giebt er doch zu, daß ein folcher 
Baum daſelbſt fey , der die Inſel mit 
Waſſer verfieht. Es finder fich aber ein 
Reifer Befchreiber, welcher das Daſeyn defs 
felben gar leugnet, und die Nachricht, welche 
andere davon fo ernftlichertheilet, fr eine 
Erdichtung ausgiebt. Diefes ift der bereit! Wird für 
angeführte le Maire, der eine Reife nach eineCrdiche 
den Canariſchen Eylanden 2. im Jahre sun 
1682. gethan. Weiler vorher von dieſem —" 
wunderfamen Baumegehdret: fo forfchte 
er bey jeiner Anweſenheit daſelbſt, nach 
der Wahrheit deflelben , wobey er die oben⸗ 
erzählten Umſtaͤnde anführte; und die Eins 
wohner beftardten ihn, wie er ſaget, in 
der Meynung, die er vorher davon ges 
habt , daß es eine bloffe Fabel wäre (tr. 

Man Fan vielleicht wider dieſe Nachricht 
des le Maire einwenden, daß die Einwoh⸗ 
ner, die er darum befraget, die von Tene⸗ 
riffa, und nicht die vun Ferro ſelbſt gemwes 
fen; und daß das, was fogleich unmittel⸗ 
bar darauf folget ‚Die Sache in dem Haupts 
werde felbft beweift, nemlich, daß einige 
bon den Einwohnern ihm berichtet, es waͤ⸗ 
ven ſolche Baume in diefem Enlande ; fie Esſind vie 
gaben aber nicht eine folche ungeheure Men; — 
ge von Waſſer, als man dorgabe (s). - 

Die bereits angeführten Schrifftfteller 
reden vom Hörenfagen. Wir wollen das: 

D 5 her 
(r),Le Maires Reife nach den Canarifchen Eylarıs 


den, dem grünen Vorgebürge u. £ w. 23. S. 
(s) Ebend, ‘ 


Nicors. 
1560, 
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her zulezt noch die Nachricht eines Ludwig 
ee anführen, der ein Augen > Zeuge 

avon ift. Diefer Mann erzahlte Purcha⸗ 
fen, er hattediefen Baum im jahre 1618. 
geſehen, da er auf dem Eylande geweſen; 
es ſey ſolcher ſo dick, als eine Eiche, und 
hätte eine Rinde, fo hart als Bauholz, Die 
su Balden tüchtig warez; er fen fechd oder 
fieben Ellen hoch , babe Erumme Zmeige 
and Blätter, wie ein Lorber- Baum, auf 
der unterften Seite aber weiß. Er traͤgt 
weder Blumen noch Früchte, fteht an der 
Seite eines Huͤgels; ſieht am Tage ver- 
weldt aus, umd trieft, in der Nacht , Da 
alsdann eine Wolde uber ihm hangt Ct). 
Er giebt für das ganze Eyland , Menichen 
und Vieh, Wafler genug , da Doch , wie 
man ihm gelnget ‚8000, Perfonen, und 
100,000, Stuͤcke Vieh darauf —— (u). 
Das Waffer wird in bleyernen Röhren von 


dem Baumte nach einem groffen Behälter 


geleitet, der 20,000, Tonnen enthält. Er 
iſt mit Ziegeln ummauret , und mit Stei- 
nen gepflaftert , und von da wird das Waſ⸗ 
fer nach verfchiedenen Eleinern 
" ur 

(t) Purchas merdet an, daf eben dergleichen Bau: 
me zu St. Thomas wachfen , nur mit Dem Lnterfchies 
de, wenn wir dem Sanutus glauben , Daß jener beftän- 
Dig mit einer Wolcke bedeckt iſt, welche auf diefe nur erſt 
des Nachmittags koͤmmt, und zwo Stunden vor Tage 
fich wieder zertheilet, worauf der Stamm , die Zweige 
und Blätter dieſes Baumes , das Waſſer bis zwo Stun» 
den nach der Sonnen Aufgange fchwiten. Pilger. a. d. 


83. ©. 
! (u) Purchas bemercket, Edmund Scory babe von eis 
ner Kleinern Anzahl gehöret. 
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durch die ganze Inſel geleitet, auf die Bex⸗Nicors. 
re in Faͤſſern geführet. Das groffe 1560. 
ecken enthält 20,000. Tonnen, und wird | 
Doch alle Nacht gefuͤllet (x). Überhaupt, 
ob wir gleich nicht gern das Zeugniß eines 
Mannes verwerffen, der vorgiebt, daß er 
aus feiner eignen Erfahrung rede, zumal 
wenn ed eine Sache betrifft , die gar wohl 
wahr ſeyn kan: fo muͤſſen wir doch geftehen, 
le Maires Nachricht fcheine ung die wahrs 
fcheinlichfte zu ſeyn, weil es leichter zu bes 
greifien ift, wie das Eyland durch verfchies 
ene Baͤume, die an unterfchiedenen Ors 
ten wachfen, mit Waſſer verfehen werden 
fan, als durch einen. Man Fan auch fra, 
gen, wie Die Einwohner ftetd durch eben 
en Baum hätten Eonnen verforget wer⸗ 
den? oder was fie wegen des Waſſerman⸗ 
els thun wurden, wenn der Baum fehlte ? 
In der That ſaget Linſchoten, man faͤn⸗ 
de an einigen Orten gegen die SeesKüfte 
Waſſer; es fen aber zu fchwer , ihm beyzu⸗ 
kommen, daß es den Einwohnern nicht viel 
elffe ; und das Erdreich wäre fo troden, 
aß man fonft auf der ganzen nel nicht eis 
nen Tropffen Waſſer anträffe, auffer bey 
dem befagten Baunte (y). 
Eben der Schrifftfteller faget auch , das Was das 
Eyland fey unfruchtbar und wuͤſte. Uns Sand ber 
dere aber, nach feiner Zeit , melden, — ring 


(x) PYurchas Pilgr. a. d. 784. ©. 

(y) ‚Linfchoten , wie oben. Barbot faget, diefer Baum 
fire eine Fabel gehalten. Churchills Samml. 
5. 


ı 525. ©. 
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Nicors. ſes Eyland bringe etwas Korn und Zucker⸗ 
1560, Röhre, eine Menge Früchte und Pflanzen, 
auffer vielem Viehe hervor, welches die 
Einwohner mit Milh und Kafen ver—⸗ 


7 | 

Feuer: ir muͤſſen nicht vergeſſen, eines feuer- 

foeyender  fpenenden Berges zu erwähnen , Der zus 

ve weilen auswirft. Er wurde im Jahre 1677. 
funff Tage long, und wiederum 1692 (zZ). 
ſechs Wochen hintereinander gefehen , da 
er mit Erdbeben ausbrach (a). 


6. Eyland Lanzarote. 
Groͤſſe und ENAS Eyland liegt im ꝛoſten Grade Brei: 
Lage. Nte (0), 18. Meilen von Groß⸗Cana⸗ 
ria, Suͤd⸗Oſtwaͤrts, und ift ı2. Meilen 
lang. Die einzigen Waaren dafelbft wa⸗ 
ren Ziegenfleifch und Orchell. Es iſt eine 
Sraffchafft, und gehöret Don Auguftins 
de Serrera , ald Grafen von Fuerteven⸗ 
tura und Lanzarote. Die Vafallen von 
allen diefen Grafſchafften aber haben das 
Recht , im Falle einiger Krandungen, ſich 
auf des Königs Nichter zu beruffen , die 
fih in Canaria aufhalten , wie bereits ans 
gemerdet worden. Don diefem Eylande 
gehen wöchentlich nach Canaria, Teneriffa, 
und Palma, Boote mit getreugtem Zies 
eg ab, Tuffinerta genannt , wel⸗ 
ed ftatt der Schincken gebraucht wird, 
und eine fehr gute Speife ift. 5 
u⸗ 


(z) In dieſem Jahre geſchah das groſſe Erdbeben, 
Wwelches die Stadt Port Royal in Jamaica verſchlang. 
. (a) Atkins Reife nach Guinea ic. 30. ©. 
(b) Iſt vielleicht ein Druckfehler an ftatt 29. Grad, 
Wir fegen es 30. Minuten nordlicher. 
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Schiffs⸗Haven, undder andere Puerto de 
Cavallos, vder der Pferdessaven. Sie 
find fchlecht, und ungefehr einen Stüd- 
ſchuß weit von einander. Der erfte, wel 
cher der tieffite iſt, gebt zwifchen zwo Rei⸗ 
ben Felfen ; der Canal ift ungleich und 
felficht 5 fo , daß wenn ein Schiff anftoffen 
follte , es fogleich feheitern wuͤrde. Es find 
Feine Häufer nahe an den Haven , nur zu 
Cavallos tft eine Eleine Kirche. Man geht 
von da zwifchen den Gebürgen nach der 
Stadt, welche drey Meilen entfernt. ift. 
Da wir die Wegnehmung von Lanzaro⸗ 
ta durch den Grafen don Cumberland ers 
wahnt haben :_fo wollen wir eine Nach? 
richt von dieſer That , nebft einer a 
ung 
(c) Beeckmans Reife nach Borneo 8.4.6. 
(d) Es follte Georg heiffen. . 
(e) Herbert, wie oben, 5. S. 


- 
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Nıcors. bung des Orts, und der alten Einwoh⸗ 


1560, 


ner , benfügen, Die aus den Nachrichten 
bon des Puerto Rico Reife genommen 
worden. Die eine ift don dem Grafen 
felbit , die andere von feinem Caplane, D. 
Layfield, geichrieben , wie fie uns Purchas 
mitgetheilet (f). 


Die Enge» Am Donnerftage,den 13. Apr. 1596. ſahen 


länder 


fie Alegranza, die nordlichfte von den Ca⸗ 
narien; und bald darauf entdedten fie 3. 


Hügel oder Eylande, den Meyerhof ges 


nannt. Sie lieffen fie alle gegen Werften 
nn ‚ und Famen den Nachmittag auf die 
n be von Lanzarota , und den folgenden 
orgen anderten fie. in einer Rheede, Die 
Oſt⸗Suͤd⸗ Oſtwaͤrts von der Inſel, nahe 
bey einer gefährlichen Reihe Felfen war (2). 
Da der Graf vernommen hatte, Daß der 
Marquis, welcher fowohl von diefem- Ey⸗ 
lande, ald von Fuerteventura Herr war, 
fi) in der Hauptftadt allhier aufhielt, 
und viel Reichthum befaß , welcher auf 
100,000, Pfund gefchäget wurde : ſo ſchick⸗ 
te er feinen Lieutenant-General, Johann 
Bertely ‚da er felbit unpaß war, mit fünff 
bis fechshundert Mann ab, die Stadt ans 
zugreiffen, welche sehen Meilen wenigfteng 
Don dem Drte entfernt war, wo fie lan⸗ 
deten. Der Weeg, den fie nahmen, war 
ihrer Meynung nach der Furzefte , aber 
fehr fchlecht, und voller Iofen Steine und 
Sand. 
( F) Pilgrims 4. Band 1151: und 1155. u. f. ©. 
(8) Vermuthlich nahe beym Haven de Naos oder 
Cavallos. 
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Sand. Als fie an die Stadt Famen : fo Nıcors, 
fanden fie folche von den Einwohnern vers 1560, 
lafien , die faft alles _weggeführt hatten. 
Dennoch fanden fie einen guten Vorrath 

von vortrefflichen einen und Kafen. 

Bon hier schichte Berkely einige Mann⸗ Rehmen 
ſchafft nach dem Eaftelle , einer ziemlichen das Caſtell 
Veſtung, die ungefehr eine halbe Meile ein. 
von der Stadt auf einem Hügel lag, wo 

80. oder 100. Spanier und Eylaͤnder, die 
darinnen und umher waren, auf ihre Ans 
naherung flohen. Sie giengen hinein, und 

fanden uber ein Dugend metallene Stüde. 

Die mwenigften darunter waren Paflen , 

die meiften aber Feldfchlangen und halbe 
Feldfchlangen, insgefammt ohne Lavetten. 

Sie fanden auch grofle Hauffen Steine, 

die an den vortheilhaffteften Orten Tagen. 

Das Eaftell war von gehauenen Steinen 
erbauet, und fehr ftard und gefchidt, ſo⸗ 

wohl zur Beleidigung, als Vertheidigung, 

mit Streichwehren verfehen; wobey diefes 
merckwuͤrdig war, daß die Pforte oderder 
Eingang in daffelbe ungefehr eine Pike 

lang von der Erde erhöhet war; fo, daß 

wenn fie ihre Leiter hinauf gezogen , 20. 

Mann fich wider soo. hätten halten koͤnnen. 

Die Stadt beftund aus ungefehr, 100, Beſchrei— 
Häufern , alle ſehr fehlechte Gebäude —— 
durchgängig nur von einem Stockwercke, Vobt. 
bloß mit Rohre bedeckt, oder mit Strohe 
auf einigen Balcken gelegt, und mit Drecke 
uͤberzogen, welches, wenn es von der Son⸗ 
ne gehaͤrtet mar, den Regen aushielt. 
Dafeioft war auch eine Kirche ohne rg 

ter, 


Nicors. 
1560. 


Alte Ein⸗ 
wohner. 
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fer , und das Licht fiel nur durch die Thuͤ⸗ 
re hinein. Man fah da Feine Abtheilung 
zu einer Kanzel; fondern nur fteinerne 
Sitze Tangft den Seiten, und an dem ei⸗ 
nen Ende einen Altar, mit dem gehörigen 
Schmude., Das Vold ſchien voll Roͤmi⸗ 
fchen Aberglaubens, und es wurden viele 
Bullen, und Ablaß-Briefe in unterfchiedes 
nen Haufern gefunden. Es war auch ein 
Moͤnchs⸗Kloſter da, aber noch nicht fer 
tig; fondern nur erft in einem ſchoͤnen 
Vierecke angelegf, mit fchönern Gaͤrten, 
und einem beſſern Vorrathe von Wafler 
verfehen , ald irgend ein ander Theil der 
Stadt, des Marquis Haus felbft nicht aus⸗ 
genommen. Die Engellander verheere⸗ 
fen den Ort nicht; fondern lieſſen ſowohl 
bier, als indem Gaftelle, alles fo, wie fie 
es gefunden hatten. an 

Die Einwohner waren ſchwaͤrzlich, fehr 


ftar und munter ,„ Durchgehends lang, 


und in dem gebürgichten Lande faft eben 
fo ſchnell als ihre Kamele ; und -Eonnten 
die Engelländer , welche fie aufihrem Mars 
fche angriffen, niemals einen einholen Ch). 
Ihre Waffen waren Pifen und Steine; 
und wenn man fich mit einem Feuerges 
wehre zeigte, nach ihnen zu fehieffen, fo 
fielen fie, fobald fienur merdten, daß der 
Hahn niederfchlug , platt auf die Erde; 
und faum war der Schuß gehört , fo ma» 

ren 


M) Diefe Nachricht ſtimmet mit derienigen ſehr wohl 
überein , weiche fchon von den Guanchos oder alten Eine 
wohnern dieſer Eplande gegeben worden. 
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ren; fie fchon wieder in die Höhe, und ihre Nicots. 
Steine aus ihren Handen + und indem fie 1560, 
mit ihren Pifen auf eine _zerftreute Art 
hin und wieder, ein jeder für fich fchoflen 5 
fo befchädigten fie ein ganzes Batallion gar 


ehr. 

Das Eyland foll die Inſel Wight, ſo⸗ 
wohl an Laͤnge, als Groͤſſe, uͤbertreffen. 
Es erſtrecket ſich Nord⸗Oſt und Suͤd⸗ 
Weſt, liegt im 28ſten Grade, und eini⸗ 
gen Minuten Norder⸗Breite, und iſt ganz 
durch, wie Italien durch die Apenniniſchen 
Gebuͤrge, von einer Reihe Felſen gethei⸗ 
let, welche bloß zur Weide fuͤr die Ziegen 
und Schaafe dienen, deren ſie, wie auch 
Efel , einen ziemlichen Vorrath haben. 
Es war aber wenig Schlachtvieh , noch we⸗ 
niger Kamele, und am wenigſten Pferde 
da, und diefe nicht gar zu groß. Die Thas 
ler waren ſehr duͤrre und fandigt, den 
Roggenfeldern in Engelland etwas aͤhn⸗ 
lich; fie trugen aber Doch noch ganz guten 
Gerſten und Waͤizen. Ihre Erndte war 
Das Jahr vor der Mitte des Aprils vor⸗ 
bey , und fie erwarteten die zweyte um 
Michaelis, Ä 


7. Das Eyland Sorteventurs (i) 


D eſes Eyland liegt in der Breite von 
27. Graden (k), 50. Meilen von dem 
Vorgebuͤrge Babo de Guer, an dem veften 
IV. Theil. E Lande 
i er Fuerte Ventura. 
CK Di Ahle Ende ift ungefehr in dem 28,und 
das nordliche in dem 29. Grade Der Breite, * 


Nicors. 
1560, 
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Lande von Africa, und 24. Meilen bon Ca⸗ 
naria, Oftwarts. Es ift 15. Meilen lang, 
und ro.breit, und gehöret dem Herrn von 


. Lanzarote. ES bringt eine gute Menge 


bon Waizen und Gerſten, wie auch Kühe, 
Ziegen und Orchel hervor. Aber weder 
dieſe Inſel, noch Lanzarote haben einigen 
Dorrath vom Weine von ihtem Gewaͤch⸗ 
fe. An der Nord: Seite liegt ein Fleines 
Enland, Gratiofe genannt , ungefehr ei- 
ne See⸗Meile weit Davon. Der Canal da⸗ 
zwiſchen ift für Schiffe von irgend einer 
Laſt ſchiffbar. 


Zuſatz.] Die Länge dieſer Inſel von 
— nach Nord⸗Oſt iſt ungefehr 25. 
Meilen, die Breite aber iſt ſehr unordent⸗— 


lich; denn fie beſteht aus zwoen Halb⸗In⸗ 


ſeln, die in der Mitten durch eine Erd⸗ 
Enge nicht über vier Meilen breit zuſam⸗ 
men bangen, worüber vordem ein Wal 
gieng. Der Umfang ift wegen der zween 
Meerbufen , Die von der Erd = Enge ges 
macht werden , faft fiebenzig Meilen (1). 
Dapper faget., fie. habe.drey Städte an 
der See » Kufte , nemlich Lanagla , Ta: 
vafalo. und Po330 Negro. An der Nord» 
Seite daſelbſt ift ein Haven, Chabräs ges 
nannt, und ein anderer fehr bequemer an 
Der Weft-Seite.. Und zwifchen diefem Ey» 


lande und Lanzarota öffnet fich ein feiner 


Sund , der weit genug iſt, die gröfte 
Flotte bey einer Zuſammenkunfft einzu⸗ 
tet Beer nehmen 

(1) Beeckmans Reiſe nach Borneo aufder 4. Seite, 
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nehmen (m). Die Küfte an der Nord+Nicors. 
Dit» Seite ift fehr fchlecht , mit vielen 1560, 
hervorragenden Klippen , woran fich die 

See ungemein bricht. 


g V. 


Drey Reifen nach der Spize des Pico de 
Teneriffa, nebjt einer Nachricht von dem 
Urſprunge der Buanchos, oder alten ins 
wohner , und den Todten⸗Hoͤlen, die 
in dieſem Eylande gefunden 
werden, . 


| Einleitung. | 
geil wir vermuthen, unfern Leſern 
= werde eitt Gefallen gefchehen , wenn 
fie eine volftandigere Nachricht von dent 
‚Pico aus den beften neuern Reife-Befchreir 
bern, Die deffelben gedacht haben, allhier 
antrefen, als bereits davon gegeben wor— 
den : jo haben wir diefen Abfhnitt einges 
rudet, um ihrer Neugierigkeit in diefem 
Stude zu willfahren. Man hat drey Nach- 
richten bon dem berühmten Pico, die von 
Augen » Zeugen und Engellandern aufges 
fest worden, welche diefe Reife gethan zu 
haben fcheinen ; und diß find die einzigen 
unftändlichen Nachrichten von der Art, 
Die wir kennen. Die erfte ward von dem 
Ritter Edmund Scory , einem gelehrten 
Manne, verfertiget, welcher Anmerkung 
gen bon dem Pico , ‚und andern Merck⸗ 
wirdigfeiten des Eylandes Teneriffa ge 
ſchrieben, wovon Purchas Auszuͤge geze 
ben 


2 
(m) Hawkins, wie oben a. d. 24. S. 
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ben (n); er läßt aber die Zeit aus. Sp 
viel wir muthmafien Eonnen , fo find fie 
um das Jahr 1600. aufgefeget ; ob man 
wohl aus einem Umftande in dem Auszuge 
fchlieffen Fan , daß er 1582. auf dem vr 
lande gemwefen Co). Der Auszug befteht 
erftlich aus einer Reife nach dem Pico und 
Beobachtungen dafelbft , wie Purchas am 
Rande anzeiget. Zum andern von der Bes 
ichaffenheit des Erdreichs in Teneriffa, 
und was es herborbringt. . Drittens, aus 
einer Nachricht von den alten Einwohnern 
des Eylandes ‚und viertens, aus einer Bes 
fehreibung von Laguna. Der zweyte und 
feste Artikel find bereits an ihren gehoͤ⸗ 
rigen Orten eingerüdt, bey den Zufägen 
zu Nicols Vefchreibung. Die beyden ans 
dern kommen unten vor. Purchas hat 
nicht aus dem ganzen Werde des Herrn 
Scory einen Auszug gegeben; fondern bricht 
es ab, mie er es offtmals mit den 
eſten Schrifftfteleen macht ; fo, Daß wir 
Nicht wiſſen, worauf feine übrigen Anmer- 
dungen gehen. Die andere Reiſe auf Die 
Spihe des Pico ift in die Hiftorie der Eds 
niglihen 

(n) In feiner Pilgrimage 785. S. unter dem Titel : 
Auszüge aus den Anmerckungen des Ritters Edmund 
Scory, , von dem Pico von Teneriffa, und andern Ecls 
tenheiten , dieer Dafelbft beobachtet. Sie enthält viert 
bald Seiten. 

(0) Die Worte heiſſen: Es wurden dafelbft, als ich 
ſah, nad) ihrem Berichte , im Jahr ı582. 250,600, 
Hannacks Wäizen geſammlet. Es iſt aber nicht deut, 
lich , ob fich das erwähnte Fahr auf die Zeit von ihrem 
Bett vder auf Die Zeit, da ed Scory gefehen , ers 
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niglichen Societät eingerüct , die von D. 
Sprat, nachmaligem Bifchoffe don Ro⸗ 
cheſter, in feiner Hiftorie der koͤniglichen 
Sorietät herausgegeben worden (p) , die 
wir in der Beſchreibung diefer Eylande 
offt angefuhret haben. Sie ift ohne Nas 
men des Derfaffers , und ohne Bemer⸗ 
dung der Zeit eingeruͤcket: fie fcheint aber 
aus einem Umſtande, der darinnen ers 
wahnt worden, um das Jahr 1650. und 
und 1652. gefchrieben zu feyn. Die dritte 
that Herr Johann Edens im Sabre 1715, 
und wurde in den Tranfactionen der ED: 
niglichen Sorietat herausgegeben (q). 
Weil diefe Erzählungen fehr merckwuͤrdig 
find‘, und alerhand verſchiedene Anmer- 
dungen enthalten : jo wollen wir fie , jede 
bejonders, einruͤcken. Diefen wollen wir 
noch gewiſſe Beobachtungen beyfügen, 
welche die natürliche Hiftorie Don Tene⸗ 
riffa betreffen, und von dem Verfaſſer des 
andern Berichts mitgetheilet worden. 


1. Eine Beſchreibung des Pico von Te-Scorr. 
neriffa, nebſt einer Nachricht don den 1600. 
Guanches, oder alten Einwohnern 
dieſes Eylandes. 


Von dem Ritter, Edmund Scory. 


ge Verfaffer bemerdet , Daß Diefed Der An 
groſſe Gebürge von Teyda, welches * — 
6E3 insgemein 
(p) Zuerſt im Jahre 1667. in 4to herausgegeben, 
a. d. 200. ©. 
(g) No. 345. a.d. 317. ©. und in dem Auszuge von 
Jones, im 5. Bande 2. Th. 147. ©. * 


{ 


ScorY. 
1600, 
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insgemein der Pico von Teneriffa genannt 
wird, einen ſowohl in der Nahe ald Fer- 
ne in Erftaunen feet. Es ftredet feinen 
Fuß Dis Barrachico (r); wovon ed dritt- 
halb Tage-Reifen bis zur Spige find. Ob: 
gleich dieſe Spige von unten fo fpis als 
ein Zucerhut zu ſeyn ſcheint, dem der 
Berg fehr ähnlich fieht: fo ift fie dennoch 
eine Flache, ungefehr ein Morgen Landes 
breit. In der Mitten ifteine Klufft, aus 
welcher mit einem entfeglichen Geräufche, 


Flammen und Rauche , groſſe Steine ges 


worffen werden. Don dem Meege hin: 
auf Fan man mit Efeln oder Maulthieren 
fieben Meilen reifen; das übrige aber muß 
man zu Fuſſe klettern, umd diß nicht ohne 
Schwierigkeit. Ein jeder trägt fein Eſſen 
und feinen Wein in Schläuchen mit. fich. 
Die Bahn hinauf, zehen Meilen hoch von 
dem Fuſſe an, ift mit den fchönften Baͤu⸗ 
men, don allerhand Art, geichmirdet. Der 
Boden wird von Bächen gewäflert , die 
aus den Quellen herabflieffen, und wenn 
fie fich endlich vereinigen , in breiten Stroͤ⸗ 
men, vornehmlich wenn fie Durch den heff- 
tigen Winter - Regen anfchwellen , in die 
See hinabfchieffen. In der Mitte ift es 
unerträglich Ealt ;_ daher man feine Reife 
fo anftellen muß, daß man nur bey Tage, 
und an der Suͤd⸗Seite reifet. Diefe Ge⸗ 
er endigetfich innerhalb zwo Meilen von 

er Spige , wo die Hitze eben fo er 

tar 


Cr), Eine Haven-Stadt an der Nord⸗Weſt⸗Seite ge> 
gen Suden von Oratava. 


1) 
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ſtarck ift , als am Fuſſe (5). Man mußScorr. 


alſo nach eben der Regel in dieſen Gegen⸗ 1600. 


den ſich an der Nord⸗Seite halten, und 
nur bey Nacht reiſen. Die beſte Jahrs⸗ 
zeit zur Reiſe iſt mitten im Sommer, weil 
man da die vom Schnee verurſachten Stroͤ⸗ 
me vermeidet. Und wenn man die Spitze 
um zwey Uhr des Morgens erreicht: ſo 
kan man einige Stunden daſelbſt bleiben; 
aber nicht nach Sonnen⸗Untergange, kurz 
por welchem ein folder Strom von Hige 
aus Often koͤmmt, der dem Brodem aus 
einen heiffen Ofen nicht ungleich ift. 


Es iftmerdmürdig , daß von der Spige Seltfame 
die Sonne ein wenig nachher , wenn fie Lufft-Er- 


über den Horizont gekommen, biel Eleiner ſcheinung. 


erfcheint , als wenn fie unter Demfelben ges 
fehen wird, und daß fie fich um ihren Mit: 
telpunct zu drehen fiheint, Der Himmel 
ift fehr klar, heiter und rein. Es regnet 
nahe bey der Spige niemals , und es ift 
auch niemals ein Wind da. Eben dad 
wird vom Olympus gefaget. Obgleich das 
Eyland voller fpisigen rauhen Felfen an 
der Zahl von 20,000. ift: fo ſcheint es doch 
von hieraus eine Ebene zu feyn , Die Durch 
Graͤnzen von Schnee abgetheilet find, Dr 
che aber doch nichts anders , ald Die weil 
fen Wolcken find, die fich viele Feldweeges 
lang unter einem befinden, = 

er 


4 
(s) Diß kan von den Austen aus.dem Keffel und 
den Seiten ded Berges herruͤhren, welche ſtaͤrcker ge⸗ 
weſen, als gewöhnlich. Denn Die Reiſe⸗Beſchreiber 
an, Erzählungen nachfolgen, erwaͤhnen folcher- Hilfe 
nicht, 


S8co0onv. 
1600. 
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Der ganze obere Theil iſt wuͤſte und 
kahl, ohne Baum oder Strauch. An der 
Sid Seite defielben gehen Strome von 
Schwefel heraus , in den Hald oder Die 
Schnee » Gegend welche am verfchiedenen 
Orten mit Schwefel , als mit Adern durch» 
zogen ift. Das Feuer aus der obgedach⸗ 
ten Klufft in der Spige bricht oftmals 
zur Sommerszeit aus; und wenn ein Stein 
hinabgeworffen wird, fo Elingt es nicht 
anders, als ein Gefäß von holem Erste, 
welches mit der groften Starde vun eis 
nem ungeheuren Gewichte gefchlagen wird. 
Die Spanier nennen fie zum Scherze Den 
Teufels-Reffel, worinnen alle Speifen der 


Elyſien der Hölle gekocht wirrden. Die Eingebohrnen 


Guanches. 


oder Guanches aber dencken im Ernfte, 
es fen die Hölle, und daß die Seelen ih⸗ 
rer Vorfahren, welche nichts getaugt , 
dahin giengen , gequalt zu werden, da 


- fich hingegen die Guten und Tapffern in 


das angenehme Thal begäben, wo itzo die 
groffe Stadt Laguna, nebft andern Stad- 
ten umher liegt. Und es ift auch in der 
That Fein Ort in der Welt, der eine befs 
fere Himmels + Lufft bat, noch ein Land, 
das eine fhönere Ausficht giebt , ald man 
aus dem Mittelpuncte diefer Ebene fe: 
hen Fan , welche durch eine Menge Waf- 
fer fruchtbar gemacht wird, die langft den 
Spalten der Felſen in Eleinen Strönen 
die Berge hinunter fallen , bis einige zus 
fammen Flüffe ausmachen , die Durch Die 


Der 


Ebene ins Meer lauffen. 


aller Reifen. 73 


Der Urfprung der Buanches ift Nicht Scorv. 


bekannt. Sie waren und find ganz 
barbarifch , ohne einige Gelehrſamkeit. 
Ihre Sprache , die noch bis auf Diefen Tag 
in der Stadt Candelaria unter ihnen ift, 


hat groffe Verwandtſchafft mit der Moh⸗ 


ren in der Barbaren ihrer. Betancourt, 
welcher Diefe Eylande zuerft entdecet, ftels 
let fie als bloffe Heyden vor, die von 


1600, 


GHtt nichts wiſſen (0). Scory, hinges Ihre Reli 
gen verfichert ung , fie hielten dafuͤr, es sion. 


waͤre eim höchftes Weſen, welches fie mit 
verfhiedenen Namen benennten: ald Achus 
hurahan, Achubuchanar , Achgitayares 
tar, welches der Gröfte, der Höchfte, der 
Beſchuͤtzer alles heißt. Wenn jie keinen 
Regen , oder zu, viel Regen haben, oder 
bey andern Zrübfalen , bringen fie ihre 
Schaafe und Ziegen an einen angemwiefenen 
Ort; und wenn fie die Jungen von ihren 
Müttern gefondert , richten fie ein allges 
meines Blutbad unter ihnen an. Gie 
bilden fich ein, Diefes werde den Zorn des 
höchften Weſens befänfftigen, und es bes 
wegen , ihnen N su fenden, ar 
5 ie 


(£) Überhaupt zu reden , fo hat die Untoiffenheit oder 
Bosheit der Europder die Völder in entlegenen Ländern 
falfch vorgeitellet, und fie für Gottesleugner erfläret, 
da doch bey der Unterfichung oftmals wurde gefunden 
werden , daß fie beifere Begriffe von GOtt und der Tus 
gend haben , als ihre Affterredner. E3 ift vieleicht fein 


Volck in der Welt, es mag fo wild oder unanfehnlich 


feyn, als es will, welches nicht ein hoͤchſtes Wefen glau⸗ 
bet; ein Begriff, welcher nothwendig da Platz nimmt, 
wo nur die. geringften Stealen der Vernunfft find. 
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Scory. fie beduͤrffen. Sie haben einige Begriffe 
1600, von der Unfterblichkeit, und den Straffen 
der Seelen nach dem Tode. Denn fie 
— es ſey ein ſolcher Ort vorhan⸗ 
en, als die Hoͤlle, und vornehmlich, daß 
er, wie oben gedacht worden, in dem Pi⸗ 
co von Teyda fey. Die Holle nennen fie 
Echeyde, und den Teufel Guajotta. Sie 
haben aber, fo viel der Verfaſſer anmer- 

den Eonnen, Feinen Umgang mit ihm. 
Regie: In bürgerlichen Dingen hatten fie eini- 
rung. ge Ordnung. Sie erkannten einen für 
einen Konig, und fich für feine Untertha⸗ 
nen, welches fie durch Heyrathen beftätig- 
ten. Sie verwarffen die unehlichen Kin⸗ 
der, geftunden ein Recht der Erbfolge in 
der Koniglichen Familie zu 5; machten Ge⸗ 
fege , und leifteten ihnen Gehorfam. Der 
Konig hielt fein Hoflager in naturlichen 
Höhlen, oder hohlen Felfen, wovon man 
noch unzahlige bis auf dieſen Tag fieht. 
Denn. das Eyland war viele Jahre hin⸗ 
durch , einem Könige, Adere genannt, un; 
termworffen , wider welchen feine Soͤhne, 
da er alt ward, eine Verfchwörung ans 
fponnen. Weil ihrer nun neune waren, 
fo theilten fie das Eyland in fo viele Koͤ⸗ 
nigreiche. Alle ihre Kriege gefchaben bloß, 
von einander Vieh zu ftehlen,, und vor⸗ 
nehmlich ftellten fie den fprendlichten Zie> 
en nach, welche in groſſer und heiliger 
chtung bey ihnen ftehen. Es ift zwifchen 
dem Engliſchen Fallowthiere, und ihren 
Gemſen amt Leibe, an der Farbe, und an 
zartem Fleifche ein fehr Fleiner Run. 
a 
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Was ihre Verheyrathungen betraff, ſo Scorv. 
pflegte die Mannsperfon um die Einwilli⸗ 1600, 
ung der Eltern von. der ausgefuchten Eheſtand. 
rauf anzuhalten. Wenn er folche be> 
kommen, fo wurden, fo viel der Verfaffer 
in Erfahrung bringen koͤnnen, wenig Ce⸗ 
remonien mehr vor der Vollziehung beob- 
achtet. Was aber fo leicht vollzogen wur⸗ 
de, ward auch fo leicht wieder getrennet. 
Denn wenn fie Luft hatten, Eonnten fie 
fo trennen , und nach ihren Belieben ans 
ere heyrathen, nur mit der Einfchrans 
dung, daß alle ihre Kinder, die fie nach 
der Ehefcheidung zeugten, unehlich waren, 
und fur Hurkinder gehalten wurden. Der 
König allein war, der Erbfolge wegen, von 
diefer Gewohnheit frey, dem es auch eben 
deßwegen erlaubt war, feine Schmwefter zu 
eyrathen. Bey der Geburt eines Kitt- Taufe. 
es wurde demfelben bon einer Dazu be> 
ftimmten Frau Wafler aufs Haupt gegof- 
fen, welche von der Zeit ald eine Vers 
wandte in dem Gefchlechte aufgenommen 
ward, undes war Feinem aus dem Stammte 
erlaubt, fie zu heyrathen, oder ihr bey⸗ 
zuwohnen. nr 
Die Aunglinge übten fich im Sprin⸗ Leibe» 
gen, Rennen, Abfchieffung der Pfeile, Yung. 
Steinwerffen und Tanzen, womit fie fich 
noch bis auf diefen Tag viel wiffen, und 
woran jie fich vergnügen. Ihre angebohr- 
ne Tugend und ehrliche Einfalt war fo 
groß, daß es ein unverbrüchliched Gefeß. 
unter ihnen war: daß, wenn einer von ih⸗ 
ren Soldaten entweder dffentlich oder in 


ScorY. 
1600, 


Perſonen. 


Kleidung. 


Speiſen. 
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geheim einer Frauensperfon eine Grobheit 
erwiefen , ſolcher gewiß getödtet ward. 

Sie waren fchön von Geftalt , wohlges 
bildet, und bon guter Leibes-Befchaffen- 
heit. Es gab einige Riefen von einer uns 
glaublichen Groͤſſe daſelbſt. Die Hirnfchale 
von einem tft noch übrig , worinnen acht- 
zig Zahne find, und fein Körper, der im 
ven Grabe der Könige von Guymur, aus 
deren Stamme er war , gefunden ward, 
war 15. Fuß lang. An der Suͤd⸗Seite 
war das Bold olivenfarbicht, an der 
Nord-Seite aber fchon, vornehmlich die 
Srauensperfonen , welche lichtes glattes 
Haar hatten. 

Ihre gemeine Kleidung war ein Furzer 
Rod von Schaaf-Zellen ohne Falten, Hals- 
Fragen und Aermel, der mit Riemen von 
eben dem Leder oder den Fellen beveftiget 
war. DIE trugen fowohl Manner als 
Meiber und fie nannten e8 ihr Tomarce. 
Die Weiber aber trugen der Erbarkeit 
wegen noch eine andere Bedeckung darun⸗ 
ter, welche einer langen Caſſacke aus Fel⸗ 
len nicht undhnlich war, und bis auf Die 
Erde gieng, indent fie es für unanftandig 
fur ein Frauenzimmer hielten, ihre Bruͤ⸗ 
fte und Fuffe unbedect zu haben. In dies 
fer Kleidung lebten fie, ftarben fie, und 
wurden auch genteiniglich darinnen begra⸗ 

e 


n. * 
Zu ihrer Speiſe ſaͤeten ſie Gerſten und 
Bohnen. Waͤizen war ihnen ganz unbe⸗ 
kannt. Sie dorrten ihren Gerften am 
Zeuer , und zerrieben ihn im 4 
en, 
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fen, dergleichen man iso in Spahien 3UScorzy. 
brauchen pflegt. Das Mehl Eneteten fie 1600, 
mit Waſſer, Milch oder Butter. Diefes 
nannten fie Biffio , und bedienten es ſichs 
an ftatt des Brodtes, welches ihre vor⸗ 
nehmfte Speife war. Doch aſſen fie auch 
zuweilen Schaaf > Ziegen: und Schweine: 
fleifch, aber nicht ordentlich. Denn diß 
war nur für gewiſſe Tage beſtimmt, welche 
fie wie die feyerlichen Kirch-Meffen in En⸗ 
eland hielten. Bey diefen Zufammen- 
uͤnfften theilte der König mit feinen eiges 
nen Händen unter zwanzig und zwanzigen 
drey Ziegen, und nach Verhaͤltniß Giffio 
aus. Hierauf Fam jede Gefellichafft vor Schmaufe 
den König , und ließ ihre Hurtigkeit immen. 
Springen , Lauffen , Ringen , Schieflen , 
Tanzen und andern Ubungen ſehen. Waͤh⸗ 
rend diefen Zeiten hatten die Leute Frey⸗ 
heit, hin und wieder Durch ihres Feindes 
Zander zu gehen, und zuweilen fchmauften 
die Feinde felbft mit einander. Wenn die 
Saͤe⸗Zeit heranfam ſo wies der König eis 
nem jeden fein Stüde Land an, welches fie 
mit Geiß-Hörnern pflügten, und mit Aus⸗ 
fprechung gemwiffer Worte befaeten. Alle 
andere Arbeiten wurden bon den Weiber 
verrichtet. 

Sie hatten eine Art von Frucht, Mo⸗ Frucht 
zan genannt, von der Grdffe einer Erbſe. Mojan. 
Zuerft ift fie fehr grum, wird roth , fo, wie 
% reiffet , und wenn fie ganz reiff ift, 
chwarz, jo, wie die Brombeeren, nur ift 
der Geſchmack überaus angenehm. Sie 
faugen bloß den Safft Daraus ı = fie 

oya 


ScorRY. 
1600, 


UnGeE- 


NANNT. 


"1652, 
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u nennen, und machen eine Art von 
onig davon , die fie Chacerquem heiffen. 
Sie fammlen diefe Mozanen ganz reiff, 
und legen fie eine Woche lang in die Son- 
ne; alödanın brechen fie folche in Stücke 
und Fochen fie im Waffer zu Syrup. Di 

ift ihre Arzney wider den Durchlauf und 
Rudihmerzen. In beyden Fällen laffen 
fie fih auch an dem Arme, in den Schlaf- 
fen, und an der Stirne mit einem Flin- 
ten-Steine zur Ader (u). 


2. Die zweyte Reife nad) dem Pico 
von Teneriffa (x). 


Von einigen anfehnlichen Engliſchen 
sufleuten, 


Sie verlac NRAchdem fie fich mit einem Führer, Die- 
fen Orata⸗ nern und Pferden verſehen, ihren 


Wein und ihre Lebensmittel zu tragen: ſo 
brachen ſie auf von Oratava, einer Stadt 
mit einem Haven an der Nord⸗Seite von 
Teneriffa, zwo Meilen von dem Meere. 
Sie reifeten von 12. Uhr des Nachts big 
um 8. Uhr des Morgens, und erreichten 
da. die Spige vun dem erften Gebuͤrge, ges 

gen 


(u) Der folgende Paragraph, welcher die Einbalfas 
mirung der Todten betrifft, ift in dem lezten Artikel dies 
fes Abfchnitts eingeruͤckt worden. | 

(X) Sie wird betitelt: Eine Nachricht von dem Pico 
Teneriffa, von einigen anfehnlichen Kaufleuten und 
glaubwürdigen Maͤnnern erhalten, die nach der ‚Spitze 
deſſelben gegangen. a 1% 
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gen den Pico de Terroira (y). Hier UN-Unce- 
terbrachen fie unter einer fehr groffen und nannr. 
anfehnlichen Fichte ihr Faften, fpeiteten,und 1652, 


erfrifchten fich bis um 2. Uhr des Nachmit- 
tags, und darauf giengen fie durch viele 
fandigte Weege, uber manche hohe Ge⸗ 
bürge, Die bloß und mit nicht8 bewachſen, 
und mit Feinen folchen Fichten bededt was 
ren, ald ihre erfte Nacht Reife. Dieſes 
feste fie einer übermäßigen Hige aus , bis 
fie an den Fuß des Pico Famen, wo fie Dies 
le groffe Steine fanden, die von oben her⸗ 
abgefallen zu ſeyn fchienen. 


Um 6. Uhr des Abends fiengen fie an Beſteigen 
den Pico zu befteigen. . Nachdem fie aberden Pico, 


eine Meile gegangen , fo fanden jie, daß 
der Weeg nicht mehr reutbar war. Gie 
fliegen alfo von den Pferden ab, und liejs 
jen folche mit ihren Bedienten zurud. Dies 
fe Meile hinauf wurden einige von der Ges 
feufchafft fehr ohnmachtig und unpaß, wel⸗ 
ches durch einen Durchfall, Erbrechen, und 
fieberhaffte Anfälle verurfacht ward. Das . 
Haar ftund den Pferden in die Höhe wie 
— Sie forderten etwas Wein, der 
in kleinen Faͤßlein nachgetragen ward; 
fanden ihn aber, zu vieler Bewunderung, 
fo kalt, daß fie ihn nicht trinden Eonnten, 
bis er gewärmet morden , obwohl die Lufft 
noch fehr ftill und gelinde war. Nach Uns 
tergange der Sonnen aber fieng es an, ſo 
ftarf zu wehen, und ward ſo Ealt, ba 
F da 


) Oder Terraiva , wie es die Spanier nennen. Gr 
beißt auch Pico de Tayde. u Sa 
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Unge- Da fie ihr Lager unter gewiſſe groffe Steis 
Naxvr. Nein den Felſen genommen hatten, fie ges 
1652. nöthiget waren , ein grofle8 euer vor 
dem Eingange derfelben die gone Nacht 

durch zu erhalten. Gegen 4. Uhr des Mor⸗ 

gend fiengen fie. an, weiter zu fteigen; und 
nachdem * ungefehr eine Meile hinaufge⸗ 

angen, ſo konnte einer von der Geſell⸗ 

haft nicht weiter fortkommen. ier 

fiengen fich die ſchwarzen Felfen an. Die 
übrigen fezten ihre Reife fort , bis fie an 

den Zuckerhut Fanten , wo fie wiederum 

weiffen Sand antraffen. Diefen ſchweren 

und ungewiffen Weeg zuruͤck zu legen, wa⸗ 

ren fie mit Schuhen verſehen, deren eins 

fache Solen einen Finger breiter gemacht 

waren, ald das Oberleder. Indem fie 

nun fo weit hinaufgeftiegen, als Die ſchwar⸗ 

zen Felfen giengen, welche indgefammt 

flach waren, und wie ein Eftrich lagen: 

Erreichen fu Eletterten fie noch eine Meile auf der 
denGipffel. Spitze des Pico, und erreichten zulezt den 
Gipffel deſſelben, wo fie keinen folchen 
Schmauc fanden, ald ed ein wenig weiter 

unten ſchien; fondern einen beftandigen 

> von einem: heiffen und fchwefelichten 
ampffe , welcher ihnen grofle Schmer- 

zen im Gefichte verurfachte. Auf dieſem 

Weege fanden fie Feine fonderliche Veran 

derung der Lufft, und fehr wenig Mind, 

Auf der Spige aber war er fo heftig, Daß 

fe genug zu thun hatten, wider ihn ftes 

en zu bleiben, da ſie Des Königs Gefunds 

eit tranden , und ein jeder fein Gewehr 

sichoß. Hier untesbrachen —— 

aſten. 
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Faſten. Sie fanden aber, daß ihre abge⸗ Unce- 
zogenen Waſſer faſt alle ihre Krafft verswannr. 
lohren, und faſt abgeſchmackt geworden, 1652. 
da ihr Wein hingegen geiſtiger und ftdr- 
Die pie, auf welcher fie hunden, und 

‚Die Spiße, auf welcher fie ftunden, und Her 

die nicht über eine Elle breit war, ift der er 
Rand von einer Grube, Calders genannt, 
welche fie fuͤr einen Musfetenfchugß breit, 
und ungefehr für achtzig Ellen tieff hielten. 
Sie ift wie ein Kegel geftaltet, hohl in- 
wendig, wie ein Keſſel, und mit Kleinen 
Iofen Steinen, die mit Schwefel und 
Sand vermengt find , ganz bededt. Zwi⸗ 
ſchen denfelben gehen verfchiedene Lufftlö- 
cher von Dampffe und Hige hervor, wel- 
he, wenn fie mit etwas erregt werden, 
krachen, und ein Geräufch machen. Man 
Eonnte fie fo leicht aufbringen, daß die 
Kaufleute von dem plöglichen Ausbruche 
der Dampffe faft erftidt wären, da fie 
nur einen von diefen Steinen bewegten, 
welche gleichfalls fo heiß waren, daß man 
fie kaum anfafjen Eonnte. Sie ftiegen nicht 
über vier bis fünff Elfen hinunter in den 
Keſſel; weil ihnen die Erde unter den Fuf- 
fen. wegglitfchte, und es ſchwer war, hin⸗ 
unter zu kommen. Einige aber haben fich 
doch bis auf den Boden gewagt. Sie beob- 
achteten hier nichts merdwirdiges , auf 
fer einer reinen Art von Schwefel, wels 
her auf den Steinen wie Salz lag. _ 

Bon diefem berühmten Pico Eonnten fie Audficht 
Groß⸗Canaria 14. Meilen , Palma 18. über die 
Meilen, und Gomera 7. Meilen davon Evlande. 

IV. Teil. 5 Ä ers 
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Uncr. erfennen; und fhien ihnen das dazwiſchen 


NANNT. 


1652, 


Schatten 
des Pico. 


flieffende Meer nicht breiter, als die Themſe 
zu &ondon. ‚Sie konnten auch bis nach 
Zerro (2), über 20. Meilen davon , und 
noch ein geoß Stüd weiter über die Flache 
des Meeres fehen. 
So bald als die Sonne herborfam, ſchien 
der Schatten des Pico nicht nur das gan⸗ 
ze Eyland Teneriffa , und die grofien Ca⸗ 
narien (a) , fondern auch Die See bis an 
den Horisont zu bedecken, wo die Spige 
Des zuckerhutes, oder des Pico, fich deut⸗ 
lich zu erheben fehien, und feinen Schatten 
felbft in Die Lufft warff, moruber fie ſehr 
erftaunten. Allein Die Sonne war noch) 
nicht hoch geftiegen , als fich die Wolcken 
fo dicht zufammenzugen , Daß fie ihnen ih⸗ 
re Ausficht von der See und Teneriffa ber 
nahmen, und daß nur die Spigen der an⸗ 
Legenden Berge hindurch zu ftechen ſchie⸗ 
nen. Ob diefe Wolden den Pico jemals 
überfteigen, das Eonnten fie nicht fagen. 
Denjenigen aber , die weiter unten find, 
fcheint e8 zuweilen , daß fie auf denfelben 
bangen , oder fich vielmehr um denfelben 
herumfchlagen , wie fie es beftandig thun, 
wenn der Nord⸗Weſt⸗Wind wehet. Dies 
fe3 nennen fie Cap, und iſt eine gemiffe 
Vorbedeutung von einem folgenden Sturs 


me. 
Ei⸗ 


(2) Hierro oder Ferro. 

(a) Diß muß ein Irrthum mit Gomera ſeyn; weil 
Canaria von Teneriffa gegen Dften liegt. Siehe auch 
bie andere Nachricht, EN Re 


"aller Reifen. | 83 


Einer von ihrer Geſellſchafft, welcher Uxce- 
wen Tahre nachher Diefe Reife mieder yanır. 
that, Fam dor Tage auf die Spige des Pis 16%2, 
co. Um fich vor der Falten Lufft zu beſchuͤ⸗ Groffer 
den, kroch er unter einen groffen Stein, Thau auf 

ach einer Eleinen Weile fand er fich ganz demfelben, 
naß, und merdte , Daß e8 bon einem bes 
ftändigen Tröpffeln des Waſſers von den 
Felſen über ihm herrührte, Sie fahen 
diele vortreffliche und reiche Quellen aus 
den Spigen der meiften andern Berge hers 
vorgehen. Sie fchoffen in groſſen Stras 
mr heit I hoch, als Die vorerwaͤhnte Fich⸗ 

e, hervor. 

Nachdem fie fich einige Zeitlang auf der 
Spitze aufgehalten : fo ie fie alle den 
fandigen Weeg hinab , bis fie an den Fuß 
des äucherhutes kamen. Weil Diefer num 
faft in einer — Linie abſchuͤßig war, 
fo kamen fie bald vorbey. Hier traffen fie Höfe und 
eine Hole ungefehr 10. Ellen tieff und 15. Brunnen, 
breit an, die wie ein Ofen oder eine ar E 
‚pel geftaltet war, und auf der Spige ein 
Loch faft acht Ellen breit im Durchfchnitte 
hatte. Sie lieffen fich mit Stricken, die 
um ihren Leib gebunden waren, und von 
ihren Bedienten an der Spiße gehalten 
wurden, hinunter , und ſchwungen fich im 
dem Hinablaffen, bis daß fie auf eine 
Schnee-Band Famen, auf der fie vollends 
hinunter glitfchten. Sie waren gendthis 
gef, fich alfo zu ſchwingen; weil im der 
Mitte des Bodens iefer Hole ein runs 
der Waſſerhrunnen ift, der einem Zieh⸗ 
brunnen gleich, Flache über eine Pr? 

\ 2 tef⸗ 
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Unce- tieffer war, ald der Schnee, aber ſo weit, 
sannt. als die Deffnung ander Spige , worunter 
1652, er liegt; under ift über ſechs Faden tieff. 
| Sie Hermutheten , daß diß Waſſer nicht 
von einer Quelle herkame, fondern bon dem 
hineingeweheten gefchmolzenen Schnee » 
oder der durch Die Felfen tropffelnden 
Feuchtigkeit. An den Seiten der Grotte 
in einiger Hohe ift Eis, und Eiszacken hans 
gen bis auf den Schnee. Nachdem, fie 
aber dieſes Falten Orts ganz uberdrußig 
waren, und- wieder hinaufgesogen worden: 
fo ftiegen fie auf eben dem Weege den Berg 
wieder hinab , auf dem fie des vorigen Ta⸗ 
ges binaufgeftiegen 53 und um 5. Uhr des 
Abends Famen fie alfo zu Dratava ar. 
Ihre Gefichter waren fo roth und aufge- 
ſprungen, Daß fie, um folche abzukuͤhlen, 
Fe waren, fie mit Eyweiß zu wa⸗ 
en. | 
‚Die gerade Höhe des Pico wird gemei- 
niglich drittehalb Englifche Meilen gefcha> 
et. Sie fanden auf dem ganzen Weege 
eine Baume, Kräuter oder Geftrduche , 
aufier den Fichten, und unter dem weiffern- 
Garde eine Art von Genft, welches eine 
bufchichte Pflanze war. Auch war an der 
Seite, wo fie Die Nacht lagen, eine Art 
Die Cor- von Lordon, welche Stamme hatte, 8. Fuß 
don Plan⸗ Hoch, und faft einen halben Fuß did. Jeder 
* Stamm wuchs in vier Vierecke (b), und 
a ſchoß 
6) Diß müffen die vom Nicols erwaͤhnten vier vier⸗ 
— Roͤhre, und aller Wahrſcheinlichteit nach die Dil⸗ 
o ; . 
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ſchoß aus dem Boden wie ein Bufch von Unce- 
Binfen in die Höhe. An den Spisen die nannr. 
fer Stamme wachen fehr Eleine rothe Bee⸗ 1652. 
ren, welche, wenn fie zerquetfcht werden, 
eine gifftige Milch von fich geben. Wenn 
folche auf ein Pferd oder ander Thier fällt; 
fo frißt fie gleich" die Haare von der Haut. 
Von den verwelckten Stengeln dieſer 
ng machten fie die ganze Nacht ihr 

euer. Sie ift auch Durchgangig uber Das 
Enland ausgebreitet, und vielleicht eine 
Art von EKuphorbium. 


3. Eine dritte Reife nach der Spike Enens. 
des Pico. 1715. 


Don gern J. Edens. 


D R enſtags den 13ten Auguſt 1715. um Er geht 
halb eilff Uhr des Nachts , gieng der sis dem 

Verfaſſer in Geſellſchafft vier Engellander ; 

und eines Hollanders, mit Pferden und 

Dienern, ihre Lebensmittel zu tragen, aus 

dem Haben von Oratava. Ihren Fuͤhrer 

hatten alle diejenigen gemiethet gehabt, 

in dieſe Reife viele Jahre her gethan 

atten. 

Um halb zwölffe kamen fie nach der Stadt Köınmt 
Oratava (c), welche zwo Meilen unge nah Dias 
fehr von dem Haven ift. Hier nahmen fie 4 
. Spagier-Stöde, un fich beym Hinauffteis 
gen auf den Pico zu helffen. Um Eins des 
Mittewochs Morgens kamen fie an den Buß 

eine 

(ce) Diefe Stadt und — liegen an der Nord⸗Sei⸗ 

te des Eylandes. 


EDEns. 
1715, 


Schön 
Waller, 
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einer ſehr ſteilen Hoͤhe, ungefehr andert⸗ 
halb Meile von der Stadt Oratava, wo 
es anfieng , ſich auszuklaͤten. Weil es 
Vollmond war : fo ſahen fie den Pico mit 
einer weiſſen Wolcke, welche die Spise 
wie eine Kappe bededte. 

Um zwey Uhr Famen fie zu einem ebenen 
Plage auf dem Weege, welchen die Spa; 
nier Dornajito. en el Monte verde, den Fleis 
nen Trog auf dem gruͤnen Bebürge nen 
nen; vermuthlich Daher, weil ein wenig 
unter Diefer Ebene an der Rechten , da wo 
fie giengen, eine tieffe Hölung ift, an de⸗ 
ren oberften Ende eine hölzerne Waſſer⸗ 
Roͤhre in den Felfen gefeger ift, und ein 


wenig tieffer bey dem Abfalle ein. Trog 


ſteht, das Waſſer aufsufangen , welches 
don den Gebuͤrgen durch die Röhre koͤmmt, 
und fehr Elar und kuͤhle ift. Nachdem fie 
einen ‚zumeilen rauhen, zumeilen ſanfften 
Weeg gereifet, Famen fie um drey Uhr an 
ein Eleines hoͤlzernes Kreuz , welches Die 
Spanier la Cruz de la Solera , das Kreuz 
von Splera nennen; indem es vun einem 
Stuͤcke von einer Solera gemacht worden, 
welches eine lange Stange ift , die an je⸗ 
dem Ende ein Loch hat, womit die Spa⸗ 
nier Holz zu ziehen pflegen, indem fie das 
eine Ende an dem Holze , und das ander 
re an dem Ochſen feſt machen. arum 
es aber hieher geſezt worden, das konnte 
er nicht ſagen; vielleicht aber iſt jemand 
daherum erſchlagen worden. An dieſem 
Orte ſahen ſie die Pike vor ſich; und ob 
ſie wohl gleich von dem Haven Bergan ge⸗ 

gangen: 
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gangen: fo ſchien fie doch in ihren Gedan-Enens. 
den hier noch faft eben fo buch, als dort, 1715, 
indem die weiffe Wolcke den groften Theil 

des Zuckerhutes verdedte. 

Ungefehr eine halbe Meile weiter kamen Hohes Ge 
fie an die Seite eines Hugelö, der ſehr hoch, bürge. 
rauh und fteil war. Der Ort hieß Cara Caravalla, 
valla (d) z vermuthlich von einem groffen | 
Fichten-Baume zur rechten Hand, deren 
Dafelbft an beyden Seiten viele wachien. 

Ihr Führer verlangte , fie möchten folchen 
wohl anſehen, indem er einen groffen her⸗ 
ausgewachſenen Aft hatte, welcher mit den 
Zweigen darauf, wie dad Vordertheil ei- 
nes Schiffs ausfieht. Unter dieſen Baͤu⸗ 
nen, nicht eben fonderlich hoch in der Lufft, 
faben fie den Schwefel ſich felbft , gleich ei⸗ 
ner Naquete oder Schlange von Schieß- 
Pulver, entzunden, Das Feuer lief in eis 
nem Strome herunter, und Der Rauch 
ftieg bon dem Orte auf, wo er zuerft 
Feuer fieng. Sie fahen in der folgenden 
Nacht eben das , als fie unter den Felfen 
bey Ia Stancha lagen. Er Eonnte aber 
nicht mercken, ob etwas Davon einen Knall 


gabe. 

| 54 Drey 
(d) Der Verfaffer bemercket, daß eine Caravelle ein 
altmodifch Schiff bedeute, welches vormald in Spa⸗ 
nien fehr gebräuchlich gewefen. Es war vorn und über: 
alt übel geitaltet, und alle Maften neigten fich vorwärts. 
Die Seegel gleichen insgefammit den Befanfeegeln , und 
waren dreyeckigt, womit man naher an dem Winde lie- 
gen konnte ; fie liefen fich aber nicht fo bequem handthies 
ren. Sie feheinen eben diejenigen zu feyn, welche jetzo 
Settee genannt , und vornehmlich in den Meer:Engen 
gebraucht werden, und fehr befannt find, 


Epens. 
1715, 
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Drey Vierthel nach Vieren Famen fie zu 
der Spitze dieſes Gebürges , wofelbft ein 


Pino de la groffer Baum wuchs, welchen Die Spanier 


Merienda. 


Die Klufft. 


Rand der 
Pike. 


el Pinode la Merienda, daß iſt, die Fichte 
nach der Mittagsmahlzeit, nennen. Das 
Feuer , welches die Neifenden gemacht, die 
fih daſelbſt aufgehalten, hatte den Baum 
an der Erde verbrannt, woraus der Ter⸗ 
pentin gieng. Wenige Ellen davon hat⸗ 
ten fie ein Feuer gemacht, wo fie ſich und 
ihre Pferde erquidten. Es hedten viele 
Kaninichen unter dieſen Hügeln, welche 
fandig waren. Es ift auch ein groffer Weeg 
auf den Pico hinauf ſelbſt Sand; hinter 
dem Zucerhute aber nicht gar zu viel mehr. 

Drey Vierthel nach Fünffen giengen fie 
wiederum weiter ; und eine halbe Stunde 
nach Sechfen Famen fie nach der Kluft, 
Spanifch Portillo, Won hier fahen fie Die 
Pite noch immer mit einer Wolcke auf der 
Spige bededt , ungefehr drittehalb Mei- 
fen vor ſich; und die Spanier fagten, fie 
wären noch eben fo weit von dem Haben. 
Um halb Sieben Famen fie nad) las Salz 
Das, Das ift, dem Rande der Pike; von 
da nach Ia Stancha , welches eine Vier⸗ 
thel Meile von dem Fuſſe der Pike if. 
Sie ritten auf Fleinen leichten Steinen, 
nicht viel Dicker, als eine Fauft, und viele 
nicht breiter, als ein Schilling , welche aufs 
fer dem gebahnten Weege faft uber des 
Pferdes Huf giengen. Sie bededten den 
Grund eine ziemliche Tieffe; denn der Vers 
faffer ftieg vom Pferde, und machte ein Luch, 
fonnte aber nicht bis auf den Grund derfels 
ben kommen. Es 
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Es giebt daſelbſt viele ftarde Zellen , Eoens. 
Deren einige zwo Meilen efwan von dem 1715. 
Zufle der Pike liegen. Der Führer ers Ausgebro⸗ 
zählte ihnen, fie waren bon der ei der cyene Fels 
Pife ausgewerffen, als er gebrannt hätte. ten 
Einige von ihnen lagen hauffenweife uber 
60. Ellen lang ;_und fie benbachteten , daß, 
je weiter Dieje Felfen von dem Fuſſe der 
Pite lagen , defto ähnlicher fie dem Steine 
gemeiner Felfen waren. Se naher fieaber 
an der Pike lagen, Defto fehwarzer und 
Dichter waren fie 5 umd einige bon ihnen, 
wiewohl nicht viele, glanzten wie Kiefel> 
ſteine; fie waren aber alle ungemein fchwer. 

Der Berfaffer vermuthet , daß diejenigen, 
welche glänzten, ihre natürliche Farbe bes 
halten. Einige aber fahen wie die Schlas 
den aus einer Schmiedefle aus , welches 
ohne Zweifel durch die ungemeine dk 
Des Orts verurfachet worden , aus dem ſie 
— Einige von dieſen groſſen Fel⸗ 
en waren aus dem Keſſel auf der Spitze 
der Pike; und andere aus einer Höle oder 
Eifterne, welche ein artiger Weeg aufder 
Seite der Pike ift, und von einigen für 
grundlos gehalten worden Ce). 

Um Neune kamen fie nach la Standha , La Stan 
ungefehr eine Vierthelmeile über den Fuß 9 
der Pite an der Oft-Seite, wo drey oder 
vier breite, harte und dichte ſchwarze Fels 
fen waren. Unter einige Davon führten fie 

5 ihre _ 

(e) Diß ift die in dem vorhergehenden Tage-Buch ers 

wähnte Hoͤle an dem Fuſſe des Zuckerhutes. Siehe die 


—4 


8 3 u Seite, ‘ 
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‚ ihre Pferde , und legten fich ſelbſt unter 
“errs andere fchlaffen., nachdem fie ich felbft er 


Andere 


mit etwas Wein erquict hatten. Unter 


deſſen richtete ihnen der Koch eine Mahl⸗ 


zeit an, von Gekochtem und Gebratene, 

die fie um zwey Uhr des Mittages , nach- 
dem fie ausgeruhet, verzehrten. . 

Oſtwaͤrts bon der Pike vier oder fuͤnff 


feuerſpey· Meilen entfernt , giebt es verſchiedene Ge⸗ 
ende Berg huͤrge, Malpeſſes genannt 5; und eines, 


‚welches ein wenig weiter gegen Süden 
liegt, heißt la Montano de Rejada, Sie 
waren vordem insgeſammt feuerſpeyende 
Berge, wiewohl geringer, als die Pike; 
und kan man ſolches aus den Felſen und 
kleinen verbrannten Steinen erkennen, die 
nahe an ihnen liegen, eben auf die Art, 
wie um der Pike. 

Nachdem fie gefpeifet hatten : fo legten 
fie fich wiederum nigder , wie zubor , um 
ein wenig. unter den Felſen einzufchlaffen. 
Keil fie aber nicht gut fchlieffen : fo ſtun⸗ 
den fie wieder auf: ‚Und indem Die andern 
den Nachntittag mit Karten zubrachten: 
fo Fieß fih der Verfaſſer angelegen ſeyn, 


Die Bike die Seltenheit und Groͤſſe diefes ungeheu⸗ 


der, 


ein Bun pen Körpers zu bewundern, welcher , wie 


er faget, fehr wunderfam iſt; fo daß es 
unmöglich fält, einem, der niemals ge 
fehen , auf was für Art die verwirrten 
Hauffen von Schutt und Graus allhier 
liegen , folches auszudruͤcken; denn es mag 
wohl eins von den groͤſten Wundern in 
der Welt benennt werden. Gegen ſechs 
Uhr des Abends fahen jie von Is — 
roß⸗ 
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Groß⸗Canaria, welches von da Oſt genEnens. 


Nord lag. 

Um Neune nach dem Abendeflen giengen 
fie wieder zu ihrem vorigen Lager ; wo⸗ 
felbft fie Steine zu ihren Hauptkuͤſſen, 
und ihre Mantel zu Betten brauchten, 
und fich eine Weile vergebens bemuhten , 
einzufchlaffen. Einige, Die fehr nahe am 
Feuer lagen , beflagten fich , fie würden 
auf der einen Seite verbrannt, und auf 
der andern erfrören fie. Andere wurden 
erbarmlich von Floͤhen geplaget, ob es wohl 
etwas feltfames war , Daß fie an einem 
Orte follten gefunden werden , mo die Lufft 
zur Nachtzeit fo fcharff und fchneidend ift. 
Der Verfaffer meynet, fie wurden von den 
Ziegen dahin gebracht , die man zumeilen 
unter diefen Selfen findet; und dieſes um 
fo vielmehr, weil fie_eine todte Ziege in 
einer Hole recht auf der Spige_der Pike 
fanden. Er vermuthet dieſe Ziege , Die 
* don ungefehr hinauf verirret, ſey don 
er Nacht überfallen worden, und da fie 
die Kälte gefühlet , der Warme wegen im 
die Hole gekrochen. Weil fie aber daſelbſt 
ger zu viel Hitze, und einen fehr ftarden 
hweflichten Dampf angetroffen , ſo ſey 
fie erſticket. Denn fie fanden fie fait au 

ulver getrocknet. Zwiſchen Eilffen und 

woͤlffen ſchlieffen ſie ein; und da ſie um 
ins erwachten, ſo ſagte ihnen ihr Fuͤh⸗ 
rer, es waͤre Zeit, ſich zur Reiſe anzuſchi⸗ 
cken. — ſtunden ſie auf, und in ei⸗ 
ner halben Stunde waren ſie alle dem 
eege, 


1715. 


Eoens. 
1715. 


Zwey hohe 
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Weege, da fie ihre Pferde und einige von 

den Leuten hinter fich lieſſen. 
Zwifchen la Sancha und der Spiße der 


Gebirge. Pike find zwey fehr hohe Gebürge auffer 


dent Zuckerhute, deren jedes faft eine halbe 
Meile hoch zu geben ift. Auf dem erften 
ift der, Schutt kleiner, und fie mußten faſt 
ruͤckwaͤrts glitfchen , indem fie vorwärts 
giengen; das oberſte aber ift nichts, als ein 
ungeheurer Hauffe von harten felfichten 
grofien Steinen, welche Iosliegen , und 
auf eine fehr verwirrte Art zufammen ge- 


worffen find. Nachdem fie verfchiedenemale 


Der Zur: 
ckerhut. 


geruhet, ſy kamen ſie zu der Spitze des 
erſten Gebuͤrges, wo ſie ſich mit etwas 
Weine und Fefferfuchen erquicten. Dar⸗ 
auf fiengen jie an, den andern hinauf zu 

eigen, welcher höher ift, als der erfte, 
ich aber befier gehen läßt , indem die Sel- 
fen veſt liegen. Nachdem fie ungefehr eine 
halbe Stunde auf demfelben geflettert : fo 
hatten fie den Zuckerhut im Gefichte, den 
fie vorher nicht fehen Eonnten , weil dieſe 
groſſen ge dazwiſchen lagen. 

Auf der Spitze dieſes andern Berges 
fanden fie einen faft ebenen Meeg, der aber 
doch etwas weniges von Hügeln hatte; und 
ungefehr eines Feldweeges weit kamen fie 
an den Fuß Des Zuckerhutes. Hier fahen 
fie nach ihrer Uhr, und fanden, daß es 
gleich um Dreymwar. Die Nacht war hei⸗ 
ter, und der Mond fchien an dieſem Orte 
fehr helle. Uber der See aber konnten fie 
die Wolden fehen , welche wie ein Thal 
don einer ungeheuren Tieffe unter — 

aus⸗ 
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ausſahen. Gie hatten, eine frifche Lufft Enens. 
aus Suͤd⸗Oſt gen Sud, aus welchem 1715. 

uncte fie die meifte Zeit ihrer Reiſe uͤber 

am. Indem ſie an dem Fuffe des Sucher- 
butes ſaſſen, fich ausruhten und erquid- 
ten: fo fahen fie an verfchiedenen Orten 
den Dampf ausbrechen,, der wie Fleine 
Holden ausfah , die gleich verfchwanden 
und denen bald andere folgten. Um halb 
vier Uhr giengen fie weiter, um den lezten 
und fteileften Weeg ihrer Reife zu thun: 
und nachdem fie fich zwey oder dreymal 
—— ſo legte ihn Herr Edens neb 
andern in einer Vierthelſtunde durch Lauf⸗ 
fen zurück. Die übrigen aber nebft dem 
ae erreichten -erft um vier Uhr die 

pitze. | 

Die Spiße der Pike ift guten Theils Die Spitze 
enförmig. Der. langfte Durchſchnitt iſt und deſſen 
gegen Rord⸗Rord⸗Weſt und Sid + Suͤd⸗Keſſel. 
Dit. Sieift, wie er muthmaſſen konnte, 
ungefehr 140. Ellen lang, und 110, Ellen 
breit. In dieſem Umfange ift eine fehr 
tieffe Grube, Ealdera , oder der Keſſel ges 
nannt, deren tiefifter Theil an dem ſuͤdli⸗ 
chen: Ende liegt. Sie war wie ihm Dauch- 
tete, 40. Ellen tieff von Der hoͤchſten Seite 
der Pite ; von der Seite nach Garrachi⸗ 
co (t) aber. weit feichter. Sie iſt rund 
herum fehr. fteil , und an einigen Orten. 
nicht geringer , als der abhängige Theilan 
der Aufferften Seite des Zuderhutes. Sie 

—— giengen 

(f) Diß iſt ein Haven gegen Süden von Oratava. 

Siehe oben. i = 


EDENs. 
1715. 
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giengen zuſammen bis auf den Boden, wo 
ſehr viele groſſe Steine lagen, deren einige 
hoͤher, als ihre Koͤpffe, waren. Wenn 
man die Erde in dem Keſſel laͤnglicht zu⸗ 
ſammen rollet, und an ein Licht bringt: ſo 
wird ſie wie Schwefel brennen. Einige 
Plage innerhalb der Spitze waren ver⸗ 
brannt, mie an der Auſſenſeite bereits 
beobachtet wurden; und aneinigen Orten, 
wo fie die Steine aufhuben, fanden fie ſehr 
feinen Schwefel daran Fleben. Bey den- 
— Loͤchern, wo der Dampf heraus 
am, war es ſo heiß, daß ſie keine Hand 
daſelbſt lange halten konnten. egen 
Nord⸗Oſt gen Oft, innerhalb des Umfän⸗ 
ges —— iſt die Hoͤle, wo ſie die 
todte Ziege fanden. In dieſer Hoͤle ſoll 
zuweilen der wahre Schwefelgeiſt abtroͤpf⸗ 
feln, wie man ihnen erzaͤhlte. Es tropffte 
aber keiner, als Herr Edens da war. Er 
beobachtet, daß die Erzaͤhlung, von der 
Schwierigkeit auf der Spitze Athem zu 
holen, falſch iſt: denn ſie holten da ſo gut 
Athem, als unten. Sie aſſen daſelbſt ihr 
Morgenbrodt, und waren in allem unge⸗ 
fehr zwo und eine Vierthelſtunde oben. 


Kalte Luft. Ehe die Sonne aufgieng, duͤnckte ihm 
und Thau. die Lufft fo Falt zu feyn, als er ſie jemals 


in Engelland bey dem fcharffften Froſte ges 
funden hatte. Er fonnte Faum ohne Hand- 
ſchuhe bleiben, Es fiel bis zur Sonnen 
Aufgang ein groffer Thau , welches ſie an 
der Naͤſſe ihrer Kleider merdten. Die 
Lufft aber. ſah dabey Doch fo Elar aus, als 
es nur moͤglich war. ei 
in 
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Ein wenig nach der Sonnen AufgangeEnens. 
fahen fie den Schatten der Pike auf der 1715. 
See, welcher über das Eyland Gomera Schatten 
(2) gieng , und den Schatten des obernder Pite, 
Theils oder des Zucerhutes fahen fie, mie 
eine andere Pike der Lufft felbft einge 
drückt , welches fehr erftaunlich ausfah Ch). 
Weil aber die Lufft unter ihnen woldicht 
war: fo fahen fie Feins von den andern Ey⸗ 
landen, auſſer Groß + Lanaria und Go⸗ 
mMerd. 
Gegen 6. Uhr des Donnerſtags Mor ⸗Die Hoͤle 
gens kamen fie don der Spitze des Zucker⸗und der 
| hutes; um 7.Uhr kamen fie zudem Waſſer⸗ Brunnen. 
behälter, von welchem gefagt wird , daß er 
ohne Grund fey. Der Führer ſagte, diß 
fey falfch ; denn ungefehr vor 7. vder 8. 
Sahren, da ein groffer feuerfpeyender 

erg in dieſer Gegend war, war die Hoͤle 
froden , und er gieng ganz herum. a8 
tiefffte Waſſer, als der Verfaffer da war, 
gieng nicht über zween Faden. Herr Edens 
muthmaſſet, diefe Höle fey ungefehr 35. El⸗ 
len lang ,.ı2. Ellen breit, und 14. Ellen 
gemeiniglich tieff. Auf der weiteften Sei⸗ 
fe wachft etwas meifjes , welches nach Aus⸗ 
füge des Führers, Salpeter war. Es war 
damals Eis und Schnee daxinnen, und 
das Eis war bon groffer Dice, und über 
ein Knie hoch mit Waſſer bededt. e Si 

eſſen 

G) Diß zeiget, daß Groß-Canaria in dieſem Um⸗ 
— aus Verſehen in der vorigen Nachricht geſetzet 


(h) Die Kaufleute , welche die vorige Reife gethan, 
hatten eben dergleichen erftaunliche Lufft⸗Erſcheinung. 


Epens. 
1715, 


Todtens 


Hoͤlen. 
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lieffen eine Bouteille an dem Ende eines 
Stridd nad etwas Waffer hinab , fvel- 
ches fie mit wenigem Zucer trancken; es 
war aber das Faltefte Waſſer, welches der 
Berfaffer jemals getrunden. Weil das 
Eid gerade unter der Mündung der Höle 
abgebrochen war: fo Eonnten fie die Stei⸗ 
ne auf dem Boden liegen ſehen; Denn es 
war fehr Klar. Ein wenig zur Mechten 
war das Eis in einem hohen Hauffen auf- 
ethuͤrmet, und fpiste fich wie ein Zucker⸗ 
uf, und daſelbſt Fam, feinem Urtheile 
nach ‚ das Waſſer hinein, — 
Auf ihrem Ruͤckweege, drey oder vier 
Meilen von der Pike, giengen ſie bey einer 
Hoͤle vorbey, wo viele Gerippe und Ge⸗ 
beine von Menſchen, und wie andere ſa⸗ 
gen, von Rieſen waren. Sie ſahen aber 
nicht, wie viele Koͤrper da lagen, noch wie 


weit die Hoͤle gieng Ci). Den ısten Aus 


Uxge- 
NANNT. 
1652. 


guft gegen 6. Uhr des Abends Famen fie 
wieder in den Haben , von da fie auöges 
gangen waren. | 


4 Muthmaſſung von dem Urforunge 


der Pike , nebft einer Nachricht von den 
Todten⸗Hoͤlen , und den in dem Enlande 
Teneriffa gefundenen Mumien. 


ne Verfaſſer der andern Nachricht von 

der Pike hat einen fehr merckwuͤrdi⸗ 

gen Bericht von dem Eylande Zn u 

effen 

(i) Diß feheint eine von dem Hoͤlen der verftorbenen 

Guanchen zu feyn , die in dem folgenden Abfchnitte 
erwaͤhnet werden. 
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deffeit "Einwohnern beygefuͤget, ‘welcher , Unce- 
wie. er faget, von einem berftändigen umd.nannr. 
nachforfehenden Manne ertheilet worden, 1652, 
welcher 20. Jahre als ein Arzt, und als ein 
Kaufmann, auf Diefer Inſel gelebet. Nach⸗ 

' dem wir aus dieſer Nachricht verfchiedene 
Anmerdungen von den alten Einwohnern 

2c. ausgezogen , und folche in unfere Bes 
ſchreibung von den Canarien überhaupt, 

und don Teneriffa ins befondere eingerüs 

' det: fo haben wir das Ubrige, welches 

' die natürliche Hiftorie des Eylandes, und 

die dafelbft gefundenen Mumien betrifft, 

zurüd behalten‘, um es an Diefem Orte 

als eine Merckwuͤrdigkeit beyzubringen, die 
eben fo erftaunlich ift, als die Pıfe felbft. 

Die Meynung des obgedachten Arztes Die Bike 
oder Kaufmanns iſt (k), daß das ganze die Wir, 
Eyland , welches ein fchnmefelträchtiges fung eines 
Erdreich iſt, in den vorigen Zeiten Feuer fpeyenden 
gefaßt, und auf einmal ganz , oder faft Berges, 
ganz in Die Höhe geflogen , und daß viele 
Gebuͤrge von überaus groffen geſchmolze⸗ 
nen und Derbrannten Steinen , die man 
' auf der ganzen Inſel, fonderlich in Dem 
ſuͤdweſtlichen Theile derfelben fieht , dar 
mals aus Dem Eingeweide der Erde * 
ausgeworffen worden; und daß die groͤſſe⸗ 
re Menge von Schwefel, welche um das 
Mittel des Eylandes gelegen, Die Pike (D) 

IV. Teil, G zu 

(k) Siehe Sprat’s Hiftory of the Royal Society a. d. 
20 


() Der Pico von St. Philipp oder Fungo, eine von 
den Infeln des gruͤnen Vorgebuͤrges, fol. auf dieſe - 
en 
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Unge- zu ihrer gegenwaͤrtigen Höhe erhoben. Er 
Nannı. meynet, daß ein jeder, der am Diefem Or⸗ 
1652, fe die Lage und Die Art a geſchmolze⸗ 
nen Steine forgfaltig beobachten wollte, 
Teichtlich auf Diefe Meynung Eommen wuͤr⸗ 
de. Denn fie liegen drey oder vier Mei⸗ 
Ien rund um den Fuß des Pico, und in 
folcher: Ordnung einer über den andern 
faft bis an den Zuderhut: als ob der gan⸗ 
ze Grund, welcher zufammen bon der Ges 
walt des Schwefels aufgefchwellet und aufs 
gehoben worden , plöglich in ungeheure 
Ströme geborften, und diefe Felſen mit 
fich hinunter geführet; welche denn uber 
die andern, vornehmlich gegen Suͤd⸗Weſt, 
gerollet und geftürzet waren. Denn auf 
dieſer Seite ,_gleich don der Spitze der 
Pike an, bis faft an die See-Kuͤſte, liegen 
roſſe Hauffen von diefen verbrannten Fels 
en einer unter dem andern; und es find 
daſelbſt noch die Spuren von dieſen Schwer 
fel⸗Fluͤſſen übrig, wie fie über dieſen Theil 
des Eylandes gelauffen. Dieſes hat den 
Boden dergeftalt verderbt , Daß daſelbſt 
nichts wachſen Fan, als Genit.. An Der 
Nord⸗Seite der Pike aber fieht man wer 
nig oder gar Feine folchen Steine. 
Aufsefioge : Der Verfaffer bildet fich ein, daB, zur 
ne Minen. Zeit dieſes groſſen Ausbruches, Minen 
von Herfchiedenem Metalle aufgeflogen waͤ⸗ 
ren. Einige von diefen gefchmolzenen Fel⸗ 
fen glichen dem Eifen-Erzte, einige ar 
il⸗ 
entſtanden ſeyn. Siehe Roberts Reife n i 
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Silber, und andere dem Kupffer. DVors Unge- 

nehmlich giebt es an den Asulejos, welches wann, 

feht hohe Berge in den füdweftlichen Thei⸗ 1642, 
In find, wohin auffer ihm noch Fein Ens 
gellander gekommen , fo viel er gehoͤret, 
eine ungeheure Menge von Iofer blaͤulich⸗ 
‚ ter Erde, mit blauen Steinen vermifcht, 
die einen gelben Roſt auf fich haben, wie 
Kupffer oder Vitriol. Es find Dafelbft auch 
viel kleine Quellen von Vitriol⸗Waſſer, 
woraus er muthmaflet,, es ſey da eine 
Kupffer⸗Ader. Ein Glockengieſſer von 
Oratava verſicherte ihn siehe daß er 
aus fo viel Erde, ald zwey Pferde tragen. 
Fönnen, fo viel Gold herausgebracht , daß 
man zween groſſe Ringe davon machen 
koͤnnen; und ein Portugiefe, der in Weſt⸗ 
Indien geweſen, erzählte ihm, er wäre der 
Weynung, daß dafelbft fo gute Gold- und 
Silber⸗Minen wären, ald die beften im 
Weſt⸗Indien. Kurz, einer von feinen Bez 
kannten machte aus zween Klumpen Erde 
oder Erste, die er don der a an dies 
fer Seite des Berges mitgebracht, zween 
filberne Löffel Cm). Sin diefen Gegenden 
giebt es auch falpetrifche Waſſer und Steis 
ne, die mit einem Dundeln faffranfarbes 
nen Rofte bededet find, der nach Eifen 
ſchmecket. Eben der Verfaſſer berichter 
uns, daß dieſes Eyland voller Queilen 
dom friſchem Waſſer iſt, das wie Milch. 
G 2 ſchme⸗ 


Fe Giche oben, was da von eines Mine geſagt 


UnGeE- 


NANNT. 


1652, 
Todten⸗ 
Hoͤlen. 
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ſchmecket (n) , welches fie zu Laguna, wo 
das Waſſer nicht klar ift, Durch reinigen- 
de Steine durchfeigen.. 

Eben der Verfaſſer beftatiget Die Nach⸗ 
richt, welche Nieols von der bey den Ein⸗ 
—— dieſes Eylandes gebraͤuchlichen 

rt zu begraben giebt. Er erzaͤhlet uns, 
daß er von Guimar, einer Stadt, wel⸗ 
he meiftentheils von folchen Leuten bewohnt 
wird, Die fih bon den alten Buanchios 
ableiten , in Geſellſchafft mit einigen von 
ihnen hingegangen, ihre Holen zu beſehen. 
Diefe Gewogenheit erzeigen fie jemanden 
ſehr felten ‚oder. niemals ; indem fie Die 
Leichname ihrer Vorfahren in groffen Eh⸗ 
ren halten, und auch einen groſſen Abfcheu 
haben , die Todten zu beunruhigen. Weil 
er ſich aber bey ihnen durch verfchiedene 
Curen beliebt gemacht hatte, die er aus 
Barmherzigkeit gethan, indem ſie ſehr arm 


ſind, wiewohl ſich der aͤrmſte noch viel zu 


ut duͤnckt, ſich mit den Spaniern zu ver⸗ 
beprathen ) : fo erhielt er die Freyheit, 
diefe Hölen und Körper zu befuchen, wel⸗ 
ches ihm fonft hatte das Leben koſten koͤn⸗ 
nen. Die Leichname find in Ziegenfelle , 
mit Riemen von eben ſolchen Hauten, auf 
eine fehr befondere Art , vornehmlich mas 


‚die Näthe betrifft, als die unvergleich- 


lich gerade und eben find, eingenähet. Die 
Haute werden fehr Enapp und dicht ge 
E ie 

«n) Waſſer von diefem Gefchmade wird von den 


Schiff leuten nicht für gut gehalten, und iſt auch von 
einer Bermifchung mit dem See⸗Waſſer nicht vein, 
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die Leichname gepaßt, welche meiſtentheils Uner- 
gan find. Man findet an denen, von bey⸗ nannr; 
erley Gefchlechtern, noch die Augen, wie⸗ 1652, 
wohl verſchloſſen; die Haare auf ihren 
Köpffen , die Ohren, die Nafe, die Zaͤh⸗ 
ne, Die. Lippen, und den Bartz wie auch 
die Schamglieder ganz vollkommen, nur 
daß fie. eine andere Farbe haben, und ein 
wenig eingefchrumpfit. \ 
. Der Doetor ſah ungefehr 3. der 400. Erhaltene 
in. verfchiedenen Holen. Einige von ihnen Koͤrper. 
ftunden, andere lagen auf Betten von 
Holze, welches durch eine Kunft, die fie 
und die Spanier Lurar nennen, 
o gehartet war, dag Fein Eifen durchdrin⸗ 
gen, oder ihm fchaden kan. 
Als ein gewiſſer Menfch eines Tages jag- 
te, fo lieff ein Iltis, der daſelbſt jehr ges 
braucht wird, mit einer Schelle um den 
Hals, nach einem Kaninichen in ein Loch, 
wo er den Schall der Schelle nicht mehr 
hörte. Der Eigenthuͤmer befürchtete, er 
möchte feinen Iltis verlieren ; und indem 
er um Die Feljen und Straucer fuchte, 
fand er die Mündung einer Höle. Als er 
aber hinein gieng, erfchrad er dergeftalt , 
dag er laut forte. Es geſchah folches uber 
den Anblid eines von dieſen Leichnamen, 
der ſehr lang und groß war, und mit dent 
Kopffe auf einem groffen Steine lag. Die 
Fuͤſſe wurden von einer Eleinen Wand von 
Steinen unterftuget, da der Körper felbft 
auf einem Bette von Holze lag, wie oben 
gedacht worden. ALS jich der Burfche ein 
wenig don feiner a erholet : ſo gieng 
3 er 


Unet-. |, 


NANNT. 


4652. 


102 Allgemeine ziftorie 


er hinein, und fchnitt ein groß Stud von 
der Haut ab, welche auf der Bruft diefes 
Körpers lag, Die, wie der Doctor faget, 
gefchmeidiger und biegfamer war, als er 
jemals einen, Handſchuh von jungem Zies 
enleder gefühlt hatte. Es war aber noch 
p wenig vermodert , daß es der Mann 
noch viele Jahre nachher zu feinem Flegel 
gebrauchte, Diefe Korper find fehr leicht, 
als. wenn fie von Strohe gemacht wären, 
und an einigen, welche zerbrochen waren, 
beobachtete er die Nerven und Sehnen , 
wie auch die Adern , die wie Schnüre aus⸗ 
fahen , fehr genau. 
. Nach dem Berichte der dlteften unter 
ihnen , war ein befonderer Stamm, mels 
eher dieſe Kunft allein wußte , die fie für 
etwas heiliges hielten, welches dem gemei⸗ 
nen Bolde nicht durffte befannt gemacht 
werden, Diejenigen, welche ihre Priefter 


‚waren, vermifchten fich auch nicht mit Den 


andern, und heyratheten nicht aus. ihrem 
Stamme. Als aber Die Spanier den Ort 
einnahmen , wurden die meiften von ihnen 
ausgerottef, und die Kunft gieng mit ih⸗ 


Einige nen verlohren. Sie haben, bloß nur Durch 
Uberbleib- die mündliche Sage, noch etwas nn 
rel davon, von den Materialien behalten, welche bey 


diefer Sache gebraucht worden. Sie neh⸗ 
men nemlich Butter, Die, wie einige ſa⸗ 
gen, mit Baren-Schmalze vermiſcht ift, 
melches fie zu dem Ende in Häuten aufhe⸗ 
ben, Darinnen Eochten fie gewiſſe Kraͤu⸗ 
fer, als eine Art von milden Lavendel, 
welche hauffig auf den Felfen wachft, er 
au 
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auch ein Kraut, Lars genannt, von ei- Unce- 

nem.fehr gummichten und Elebrichten Me- nannr. 

“fen, welches unter den Spigen der Berge 1652. 

gefunden wird ; drittens, eine Art von 

Cyclamen oder Erd-Aepffeln 5 viertens, 

wilde Salbey , die bier im Wberfluffe ift, 

und einige andere unbekannte Kräuter, die 

es zu einem vollkommenen Balfame mach- 

ten. Wenn diefes alfo zubereitet war: ſo Kunft zu 

nahmen fie erftlich das Eingemweide aus balſami⸗ 

dem Körper heraus; und wuſchen ihn mig ren 

einer Lauge, die aus der Rinde von Fich- 

ten-Baumen gemacht war. Sie trockne⸗ 

ten ihn des Sommers in der Sonne, und 

des Winters in einem Ofen. Dieſes wur⸗ 

de offt wiederholet. Darauf fiengen fie 

ihre Salbung, ſowohl äufferlich als inners 

lich, an, und trocneten ihn, mie zubor, 

Diefes thaten fie fo lange , bis der Balſam 

Durch den ganzen Leib gedrungen war, und 

Die Muskeln in allen Theilen durch die zus 

fanımengezogene Haut erichienen, und der 

Körper überaus leicht ward. Nach die⸗ 

ſem nahten fie ihn in Ziegenhaute, wie oben 

erwähnt worden. Es it zu bemerden,daß 

fie bey den armern Leuten, um die Koften 

zu eriparen , das Gehirn hinten heraus 

nahmen, und fie auch in Ziegen-Haute naͤh⸗ 

ten, woran aber noch die Haare ſaſſen; 

da die Reichern hingegen fo. fein und Dicht 

in die Haute gekleidet wurden, Daß fie 

noch bis auf diefen Tag ungemein gefchmeiz 

dig und biegfam bleiben. ER | 

Ihre alten Leute jagen, fie hatten uber Königs, 

zwanzig Holen von neh Königen und 7— Hoͤlen. 

4 neh⸗ 


Unse- 
NANNT, 
1652, 


Einbalfas 
mirung. 
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nehmen Perſonen mit ihren ganzen Fami⸗ 
lien gehabt, die aber ſonſt niemand weiß, 
als ſie, und die ſie auch niemals entdecken 
werden. Zulezt beobachtet dieſer Schrifft⸗ 


ſteller, daß in den Hoͤlen von Groß⸗Ca⸗ 


naria Koͤrper in Saͤcken gefunden werden, 
die faſt verzehret., und nicht fo ganz find, 
als die in Teneriffa. 

Sie haben irdene Töpffe , die fo hart 
find, Daß fie nicht Fonnen zerbrochen wer⸗ 
den. Von diefen werden einige in den Hoͤ⸗ 
len und alten Srabern gefunden; und wer⸗ 
den fie von den armen Leuten, welche fols 
che finden , Dazu gebrauchet, daß fie ihre 
Speifen darinnen Eochen (0). 

Damit wir Die bey den Buanches ges 
brauchlich. geweſene Einbalfamirung fo viel 
erlaͤutern, als wir koͤnnen: ſo wollen wir 
dasjenige beyfügen, was Edmund Scory 
don Diefer Materie faget. Die alten 
Buanchen hatten einen eigenen Bedienten, 
pder Einbalfgmirer , fur ein jedes Ges 
ſchlecht, deſſen Amt war , einen gewiffen 
Balfam aus dem Pulver von Genft, und 
einer Art rauher Steine, Fichtenrinden, 
und verfchiedenen Krautern , die zuſam⸗ 
men mit — Ziegen⸗Butter un⸗ 
ter einander gemiſcht wurden, zu machen. 
Wenn ſie nun den todten Koͤrper gewa⸗ 
ſchen hatten: ſo ſtopfften ſie ihn 15. Jage 

an 


(0) Sprat's Hiftory of the Royal Society a.d. 783. 

. Diß iſt eine fehr merdwürdige Nachricht , woraus 
erhellet, daß es wahrhaffte Mumien find. Wie fie durch 
die Kunft, fie zu balfamiren , fo fehon geworden , das 
fcheint fehr erftaunfich zu feyn, 
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lang hintereinander mit dieſem Balſame Unge- 
poll, legten ihn in die Sonne, und wand- wann. 
ten ihn_offt um, bis er ſteiff und troden 165%, 
war. Die Freunde des Verſtorbenen hiel- 
ten dieſe Tage für ihre Trauer» Tage. 
Wenn dieſes gefcheben , fo fchlugen fie den 
Körper in Ziegen-Haute , naheten ihn mit 
einer erftaunlichen Zierlichkeit zu, umd trus 
‚gen ihn darauf in eine tieffe Höle, wohin 

einer einen Zutritt haben Eonnte. Einige 

von dieſen Körpern, die por taufend Jah⸗ 
ren begraben worden , waren noch bor- 
handen, ald Scory zu Teneriffa war. 
Purchas felbft hat zweene von diefen Kür: 
pern in London gefehen (p) . 


$. vl Nicors. 
Beſchreibung der Inſel Madera. 1560. 


As Eyland Madera liegt im zaſten gage und 
D Grade nordlicher Breite, und 17. Mei: — 
len von dem Eylande Teneriffa, Nord⸗ 

Oſt (O Suͤd⸗Weſt aber von den Herculs⸗ 
Saͤulen. Macham, ein Engellaͤnder, hat 
es zuerſt entdeckt; nachgehends iſt es von 
den Portugieſen erobert und beſezt wor⸗ 
den. Man hieß es Wadera, weil man da⸗ 
ſelbſt einen groffen Wald von allerley Baus 
men, als Cedern, Cypreſſen, Vinatico, 
Barbuzano, Fichten u. d. g. antraff. Es 
hatte damals einen Uberfluß an dieſen 

G 5 Baͤu⸗ 


(p) Siehe feine Pilgrimage ad. 783. S. 


(q) Vielmehr Nord⸗Weſtwaͤrts, oder genauer, Nord 
gen Weſt, nach der aſtronomiſchen Wahrnehmung. 


Nicors. 
. 1560, 


Fonchal. 


Machico. 
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Baͤumen, und behält beſtaͤndig dieſen Na⸗ 
men. Es ſcheint aber, daß es eine durch⸗ 
gängige Erzählung gewefen , ald ob zwi⸗ 
(den iefem Eylande und Palma ein an⸗ 

ers, noch unentdecktes, Namens St. 
Brandon, läge , welches das wahre Ey- 
land Madera fey. 

Der König von hat jährlich 
groffe einfünffte davon. Es befindet ſich 
eine ſchoͤne Stadt, Fonchal, darauf, Die 
einen: guten Haven , mit einem ftarden 
Bollwerde, und eine fchöne Cathedral 
Kirche mit einem Bifchoffe , und andern 
zugehörigen Wurden hat. Die Regierun 
ift nach der Portugiefifchen eingerichtet, um 
ed wird nach Portugal appellirf. 

Es ift auch noch eine Stadt, Namens 
Machico, Darauf, die gleichfalls eine gu⸗ 
te Rheede hat. Sie ift nach dem eriten 


“ Entdeder, dem Engelländer, Macham ger 


nannt worden. a 16. Zuder-Häufern, 
die Ingenios heiſſen, wird hier bortrefi- 
licher Zucker gemacht. 

Es befindet ſich daſelbſt eine groſſe Men⸗ 
ge allerley Fruͤchte, als Birnen, Aepffel, 
Pflaumen, wilde Datteln , Pfirſchen von 
allerley Art, Melonen, Batatas, Oran⸗ 
gen , Limonien, Granat-Aepffel, Citro⸗ 
nen, Feigen, und allerlen Garten-Gewach- 
fe. Der Drachen⸗Baum waͤchſt auch da; 
befonders aber ift das Enland wegen feiner 
guten Meine berühmt, die an herfchiedene 
Derter verführt werden, 


Auf 
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‚ Auf der Nord-Seite, 3. Meilen weit (x) » Nıcors, 
liegt ein ander Fleines Eyland , Namens 1560, 
Porto Santo, [oder Puerto Puerto 
defien Einwohner fich durch dag, was fie Santo, 
erbauen, felbft erhalten; denn von ee 
dera, Das nur wenig Korn liefert (s), Fan 
ihnen nicht geholffen werden. Madaera 
ſelbſt erhält folches meiftens aus Frand- 
reich und Teneriffa. Auf der Oft-Seite, 

6. Meilen davon , liegt ein ander Eleines 
Eyland, die Wuͤſte (1), welches nur Dis 
chel zeuget , und Ziegen in groffer Menge, 
nn Verſorgung des groſſen Eylandes nah: 
rer. 

MWadera hat ungefehr 30. Meilen im 
. Umfange, Es ift jebr hohes Land. Die 
ſchoͤnen Bäume, davon es voll iſt, wach 

jen hauffig auf den Bergen, durch welche 
Das Waſſer fehr Funftlich mit Graben au 
den Ingenios geleitet wird. 

Mitten zwifchen ihm und Teneriffs liegt 

ein 

(r) Iſt unſtreitig ein Irrthum flatt 13. Die Weite 
{ft ungefehr 12. Meilen, . 

(s) Im Jahre 1455, brachte es jährlich 30,000. Ve⸗ 

netianifche Staras, welches chva 1875. Englifche Vier⸗ 

thel machen. 

() Herr Johann Narborougb berichtet, die Wüfte 
wären dde fellichte Eylande , von guter Höhe, Die von 
der Suͤd⸗Oſt⸗Spitze von Madera mehr, als eine Meite 

yom Ufer lägen. Auf dem halben Weege von daher 
ift Waſſer genug, und feine Gefahr. Die Eylande fire: 
een jüch gen Sud Nil. ©. deifen Reife nach der: Enge 
Magellans a.d. 3.5. Diefe Eylande werden auch dıe 
Sertors oder Serters genannt, welches vermuthlich von 
Deſerts verdorben, Ihrer find dreye, 
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‚ein kleines Eyland allein , die Wilden (u) 
genannt , etwa eine Meile im Lmfange. 
Es bringt weder Feldfruchte noch Baume 
hervor , doch finden die Ziegen etwas zu ih⸗ 
rem Unterhalte darauf. 


Zuſatz. 


Einleitung. RU e Erd Befchreiber „ ald Dapper, 
rechnen Madera unter die Canarien- 
Infeln. Ob aber gleich Herr Nicols fie 
in.einer Reihe mit ihnen beſchreibt: fo ift 
Doch Elar, daß er fie nicht mit unter Die- 
felben zaͤhlet, da er ihre Zahl auf die nur 
befchriebenen fieben einfchrändt. 
8 iſt auch zu merden, daß einige 
Schrifftſteller zwey Eylande unter dem 
Namen Madera begreiffen, das eigentlich 
fo genannte, und Duerto Santo (x). Es 
ift bey den Engelländern fowohl , ald bey 
den Portugiefen und Spaniern , bis auf 
dieſen Tag. gewöhnlich ,. Die Maderas zu 
fagen. In der That verfteht man igo un, 
ter diefer Benennung nicht beyde Inſeln; 
aber diefer Ausdrud if-Dermuthlich durch 
eine alte Gewohnheit eingeführt worden. 

Wir haben von diefer Inſel Eeine beſon⸗ 
dere Nachricht; fondern nur einzelne An⸗ 
nrerdungen in den Erzahlungen der Mei: 
fenden. Da diefelben ordentlich nur in eis 
nen Haven einlauffen, ohne fich lange auf- 

| | zu⸗ 

(u) Sie liegen recht Nord vom Nord-Ofl-Ende, von 
Teneriffa etwa 30. Meilen, und 60. von Madera.- 

(x) Herr Richard Hawkins faget ausdrüclich : es 
feyn zwo Madera-Fnfeln , eine groffe la Madera ‚ und 
die andere Porto Santo. S. feine Reifenach der Suͤd⸗ 
See a, d. 24. ©, 


aller Reifen, 109: 


zuhalten, und offt , ohne einmalans Land 
zu geben: fo liefern fie wenig zur Befchrei- 
bung des Ganzen. Indeß haben uns zween 
oder drey Schrifftiteller etliche vienliche 
Anmerkungen geliefert. Der .erfte ift 
Aluife da Lada Moſto, welcher zubor 
ſchon offt angeführt worden (y), und ſich 
1455. zu Madera befunden. Seine merck⸗ 
wuͤrdige Reiſe nach dem Eylande von Ca⸗ 
po Verde und mac) Guinea, befindet ſich 
in des Ramuſio Stalianifher Sammlung 
z), und wird auch bald in unferer ihre‘ 
telle erhalten. Herr Johann Oving⸗ 
ton , Capellan des Königs Wilhelms, hat 
in feiner Reife nach Surat, vom Sabre 
1680. (a), ein ganz Capitel von Madera 
eingerudt , und Herr Johann Atkins ‚ 
Schiff⸗Wundarzt, hat in feiner Reife nach 
Buines, Brafilien und Weſt⸗Indien, in 
den jahren 1720, bis 23. eben Das gethan. 
Diefed Eyland, das feinen Namen von Lage von 
der grofien Menge Holz hat , liegt zwifchen Madera. 
32. Graden 12. Minuten , und 32. Gras \ 
den so. Minuten der Breite , umd in 1. 
Grade 

(y).S. die vorigen Abfchnitte, 

(2) S. 1. B. a. d. 97. S. 

(a) Er gieng als Capellan im Schiffe Benjamin vor⸗ 
aus , und aus andern Umftänden : erhellet, daß er die; 
Verſon fen, auf die Hauptmann Hamilton in der Vor⸗ 
rede zu feiner neuen Nachricht vom Oſt⸗Indien Edinb. 
1727. zielet, daß fie ihr Buch aus gemeinen Erzahluns 
gen verfertigt. Wenn. fichd auch fo verhält, fo find 
Doch viele gute Anmerckungen darinnen. Nach unfern 
Gedanden ift ed fo wenig ein Fehler, nachzuforfihen, ‘ 
dag wir vielmehr die meiften Reifenden’tadeln, weil 
fie nicht genug nachgefragt. - Er nt 


ve 
re 
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Grade 15. Minuten der Länge, Funnel 
faget , er fege nach fiichtigen Wahrneh⸗ 
mungen die Breite 32. Grade 20. Minu⸗ 
ten, Nord Cb), und rechne die Länge 18. 
Grade 5. Minuten von, London. Aber 
Diefe Breite ift zu. weitlauffig, mo wir es 
nicht von Sunchal verftehen , Das nach 
Herren Johann Narborougs Wahrnehr 
mung noch 10. Minuten weiter Suͤdwaͤtts 
Ce) , nach anderer 5 aber, in 32. 
Graden 40. Minuten Breite, und 40. Mi⸗ 
nuten oſtlich von Ferro liegt. Es iſt etwa 
75. Meilen lang, und 30. breit. 
Doctor Fryer ſaget in ſeiner Nachricht 
von Oſt⸗Indien ꝛc. diß Eyland ſey das 
roͤſte in der. Atlantiſchen See (d)5 aber 
eneriffe Fan hierinn mit ihm noch um den 
Vorzug ftreiten. Einige Neuere geben 
ihm 140, andere 160, See-Meilen im Um⸗ 
fange. Doch Lada Woſto koͤmmt der 
Wahrheit naher, wenn er ihm nur 140. 


. zueignet. Eben derfelbe bemercet , daß 


Erfte Ent: 
deckung. 


(6) &. deſſen Seife a. d. 3. 


es eine gute Rheede, aber keinen guten Ha⸗ 
ven hat Ce). Puerto Santo, welches et⸗ 
wma 12, Meilen davon ift, Fan dafelbft bey 


- hellem Wetter geieben werden. 


Herr Ovington bemercket in feiner Rei⸗ 
fe nach Surat, daß die Gefchichtfchreiber 
zwar Die erfte Entdeckung von Madera 
dem Johann Gonfalvo ‚und Triftan , uns 

* ter 


2 ©, deſſen Reiſe durch die Magellaniſche Enge 


a. d. 3. S. DER 
‘(d) ©. Fryers Reife... 
(e) Cada Moſtos Seefahrt beym Ramuſto. 


—— mn m — 


) 
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ter geinrichs des. Infanten von Portu⸗ 
gel Schuge , zufshreiben CF), aber die ger 
genwartigen Einwohner eine andere Nach: 
richt davon ertheilen. Sie fagen, im Jah⸗ 
re 1344. fey ein Engelländer (g) vom 
Stande , der ein reiches Frauenzimmer 
geheurathet , und mit ihr nach Brandreih : 
von Driftol abgegangen , durch Sturm 


und widrigen Wind an dieſes Epland ger ' 


trieben. worden, und dafelbit and Land ges 
gangen ; aber da er es ungebaut und uns 

emohnt gefunden, in aufferordentlicher 
Tieffſinnigkeit geftorben. Die Schiffleute 
waren mit ihrem Fahrzeuge abgegangen 
und gluͤcklich an die Barbarifche Küfte ges 
kommen; fie hatten dafelbft einigen Pors 
£ugiefen, in deren Gefellfchafft ſie gera⸗ 
then, bon ihrer Reiſe, und dem Eylande, 
welches fie verlaſſen, Nachricht ertheilt., 
mit dem Zufage , fie zweifelten nicht, «8 
wieder zu finden , wo fie mit Schiffen und 
Leuten — waͤren. Diß erregte die 
Aufmerckſamkeit der Portugieſen, und die⸗ 
ſelben verſprachen, ſich dieſerwegen an ih⸗ 
ren Prinzen zumenden, der fie auch ihres 
Wunſches gewährte, worauf fie gu ten, 
das Eyland fanden, ihre Leute ausfezten, 
und infurzem die Wuͤſte in einen Luftgars 
ten verwandelten Ch). 


Nach dem Lada Wiofto ſchickte Don Erſte Be⸗ 
Seinrich die erften Bewohner, um dag wohnung. 


Jahr 1431, unter Triſtan Teſſora und or 


hann 
DS 1. Th. dje 10. Seite. ER 
8 ——— Reiſe nach Surat 4. k. fS. 


112 Allgemeine Siftorie 


Die Wäls 


hann Gonzales Ci) Zarco hieher, welche 
beyde er zu GStatthaltern feste ; und fie 
haften das ganze Enland unter fich ge- 
theilt , daß der erfte die Helffte, wo der 
Haven von Machico liegt, und der an- 
dere den Bezird von Sonchal hatte. 

Er berichtet auch ;, Daß diejenigen , wels 


der werden che fich zuerft dahin gefest, Das Land lich 


verbrannt. 


und fehr getreu, auch bey 


ter zu machen , die Wälder in Brand ger 
ſezt, welches Feuer fich fo hefftig ausge: 
breitet, daß, Der Erzählung nach, ver⸗ 
fchiedene mit ihren Familien, und darun⸗ 
ter Gonzales felbft, dem Feuer zu entflie 
hen in See_ gehen mußten Ck), wo fie fich 
2. Tage und 2. Nachte ohne Lebensmittel 

— — u 
Nach eben deſſelben Erzahlung war das 
Eyland damals an vier Orten, als Manch⸗ 
rico, Santa Cruz, Fonchal und Camera 
di Lobos (1), bewohnt, nebſt noch eini⸗ 
gen geringen Pflanzftadten,, die uͤberhaupt 
etiva 800. Mann, und darunter 100. Pfer⸗ 
de ſtellen konnten (m). Seit dem ift ihre 
Zahl fehr geftiegen.. Denn Herr Atkins 
Cn) , berichtet ung , daß die Inſel im 1720. 
Sahre 18000. Mann Land - Miliz gehabt, 
welche in guter Ordnung Den worden, 
er Stagts⸗Ver⸗ 


änderung 
(i) Bey andern: Gonzalo. i 
(K) Dpington faget nach der Einwohner Erzahlung, 


dag die. Lente aufs Waſſer Achten muͤſſen. S. Reife 


nad) Surat a. d. 6. ©. 
C(1) Daher fagen einige, die Erfinder häften das 
Land in vier Theile getheſt. — 
(m) Lada Mofto beym Ramufio 1.8: 97. ©. 
(n)- Reife nach Guinea 28, ©, 


x 
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änderung in Portugal, da ed dad Spas 
vifche Joch 1640. abgeworffen, geblieben. 
Im 1601. Fahre , da ſich Moquet auf 
dieſem Eylande befand, hatte es zwo Staͤd⸗ 
te, und an der vornehmſten zwo Veſtun⸗ 
- gen davon Die ſtaͤrckſte Spanier, und die 
andere Portugiefen zur Beſatzung hatte. 
‚ Die Stadt, die er Madera nennt, UNd Zunchal. 
Sunchal ſeyn muß , liegt in’einem Thale, 
und am Fuſſe eined Berges, von dem, feiz 
nem Berichte nach , offt fo haͤuffiges Waſ⸗ 
fer koͤmmt, daß die Uberſchwemmungen 
gewaltigen Schaden thun, und Brüden, 
Haufer , Kirchen , und andere Gebäude 
mwegführen. Die Stadt war damals fo 
roß, ald St. Denis, (bey Paris , aber 
feht volckreich , wozu Die groffe Menge 
Sclaven, die auffer der Stadt beym Zus 
cher arbeiteten, vieles beytrug. Das ganze 
Land ift doll Lufthäufer (0)... Johann de 
Chur ‚ welcher eine Anverwandtin vom 
Don Chriftoph de More, Vice - Könige 
von Portugal, gehenrathet hatte, war das 
mals Conſul der Franzoſen, die ſowohl als 
Die Engelländer , Holländer , und andere, 
verfchiedene Factore dafelbft hatten (p). 
‚Herr. Johann Narborough der int Lage um 
jahre 1669. hier: war, bemerdet, daß Name. 
Sunchaloder Sondhiale, wie er es fchreibt, 
in einer Bay auf der Suͤd⸗Seite der Ins 
fel, hart ander See liegt , und mit Matıs 
IV. Theil, 5 rem 


(0) Moquets See-und Land: Reifen 1601, 17, uf 
(p) Eben daſelbſt 19, ©. 
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zen und Geſchuͤtze verſehen ift. Frifches 
Waffer Läuft im Mittel der Bay durch ei⸗ 
nen Bogen in der Mauer in Die Ger. 
Das Ufer befteht aus geofen Kieſelſteinen 
in der Bay, und anderswo aus elfen. 
Der Hfetheil der Rheede ift ‚mürber - 
Grund. Die Schiffe andern innerhalb 
des Canonſchuſſes. Die Stadt ift etwa 
eine Englifche Meile lang, und drey Vier⸗ 
thel breit. Die Bay liegt in 32. Gr. 10. 
Minuten nordlicher Breite , und ı0. Gr. 

1. Minute weftlich vom Lisard (A. 
Barbot, der 1681. zu Madera war, ſa⸗ 
get, Funchal liege am Fuſſe einer Hoͤhe⸗ 
und fen ſchmal und lang auch mit drey 
dnigs von Portu⸗ 


einen ordentlichen Sitz da (n). 
®vington bemerdet , der Name diefer 
‚Stadt fen Tunchal oder Tonzal. Einige 


und Gapellen. Esift der einzige Handels⸗ 
piatz und fie ſchaffen alle. ihren Wein und 


(9) S. Hrn. Joh. Narboroughs Fahrt nach der Ma⸗ 
gellaniſchen Enge 1669. 3. ©. 
(r) Siehe Barbot in Churchill! Sammlung 5. B. 


524. S. 
(s) Die meiſten Schrifftftellee nennen es Fonchal , 
— daß fie es in Funchale, Fonchiale u. d. g. veran⸗ 
ern. 
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Das anliegende Land iſt ſehr ber icht 
ſtreitet aber dem ungeachtet mt den Shi 
lern an Fruchtbarkeit und Anmueh um 
den Vorzug. Sieben oder acht Flüffe ers 
frifchen Die Stadt , nebft verfchiedenen Bas 
chen, die don den Bergen herabrinnen 5 
und Die Berge find, ihrer Steile und ds 
he un eachtet , fo wohl bebauet , als der 
beite Boden in Engelland. Auf den Gipf⸗ 
feln ſelbſt Eömmt das Korn wohl fort, aber 
Die Menge von Wolden, die Dafelbft ent⸗ 
ſteht, fehadet dem Weine Ce). 
Hauptmann Uring war 1717. zu Suns 
‚hal, oder Sunfchal,; wie er eg ſchreibt. 
Er berichtet, daß es von zweyhen groffen 
Forts, und dem dritten auf einem Felſen (u), 
unweit von dem Ufer, das von Ratur ſehr 
ſtarck iſt, vertheidigt wird. Hinter der Das an 
Stadt, ſaget er, erhebt fich der Grund liegende 
nach und nach gegen Die Berge, die ſich Land: 
in Geftalt eines halben Zirdels auf vers 
fchiedene Meilen auspreiten. Alles ift voll 
Gärten, Weinberge und Landhaͤuſer, wel- 
che ein fehr angenehmes Anfehen geben. 
Bon dem — hinter der Stadt fallen 
verſchiedene ſchoͤne Bäche herunter , die 
viele Meilen geleitet werden , und damit 
die Einwohner durch Haͤhne, vermittelſt 
deren fie es nach Gefallen einlaffen , ihre 
Gärten und Weinberge wäflern (x). 
93a Sons 


(t) Ovington a. d. 7.6, 

(u) Diß iſt der Loo, oder Leeuwe, wie es die Hol⸗ 
länder ſchreiben. 

(x) ©. Urings Land⸗und See-Reiſen 334 S, 
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Fonchial, faget Atkins, der ſich 1720. 
da Ye ift der Sig de Statthalters 
und Bifchoffd Cy),, eine groffe und volck⸗ 
reiche en mit fünf oder ſechs Kirchen, 
drey Klöftern (2) und drey Nonnen⸗Kloͤ⸗ 
ſtern. Die Nonnen ſind hier nicht ſo ein⸗ 

eſchraͤnckt, wie zu Liſſabon; denn ſie ha⸗ 
en einen freyen Umgang, und handeln 
mit Fremden üm Sachen, die fie brauchen. 
* Convent der Jeſuiten iſt das ne 
und diefer Orden bemuͤht fich, hier ſo 

Koh als in andern Eatholifchen Ländern , 
— zu leben, und wird ſeiner Reichthuͤ⸗ 
mer und Wiſſenſchafften wegen hochge⸗ 
ſchaͤzt. Die uͤbrigen Einwohner find ein 
Mengſel von Portugiefen , Negren und 
Mulatten , welche alle Handlung treiben. 

Die Portugiefen — ſich mit al⸗ 
len Farben ohne Bependen Ca). 

Deꝛ Haven. Der Haben ift unruhig und — 
beſonders be © Weſt⸗und Suͤd⸗Weſt⸗Win⸗ 
de, auf welcher Seite Die Rheede offen 
liegt. Uber eine halbe Meile vom Ufer 
fan man da unter 40. Faden nicht andern, 
und das nirgends , als am Welt - Ende. 
Kenn folchergeftalt: Die See dur: ihr Auf 
ſchwellen von dieſen genden her einen 

Sturm 

(y) Er if Suffragan⸗ w Erz⸗ — von oe 
bon. Borzeiten hatte der Er Bifchoff 
feinen Sig hier. S. Wybants van ee Reife 
1602. in den Franzöfifchen und Hollandifen ee nach 
— ten Bandes aten Theil a. d. soo, S. 

(z) Zu Cada Moſtos Zeiten befanden fi ch etfiche Kloͤ⸗ 
fer und Franciſcaner von den Orden der Obſervanten 


allhier 
6 Atkins Reiſe nach Guinea x. a. d. 26. S. 


g> za za ma mn 


an u m — 


m 
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Sturm anfündigt: fo ift Fein Mittel, als 
die Tauen los, umd fich in See zu mas 
chen (b). Das Waſſer fpielet ordentlich 
fo ſtarck ans Ufer, dag man gewöhnlicher 
Weiſe Die Pipen ang Land ſchwimmen läßt, 
oder gegentheils fie vom Ufer ins Waſſer 
ftößt, deßwegen auch die einzige gute Zeit, 
Waſſer einzunehmen , ift, ehe der Wind 
bon der See fich erhebt. ‚Zwar befindet 
fich ein hoher Felſen daſelbſt, der Loo ger 
nannt, mit einem Fort darauf, wo Fleine 
abrzeuge vor dieſen Welt - Winden fehr 
ficher liegen koͤnnen. Aber wenn der Wind 
ich fo wendet, daß ihr Vordertheil nach 
em Lande getrieben wird, fo machet fich 
alles gleich nach dem Ufer zu, und man 
uberlaßt das Schiff, fich, fo gut es felbft 
fan, beym Sturme zu helfen. Die Woh⸗ 
nungen auf dem Lande, find auch Nicht befr 
fer, alödie Nheede in der See. Man hat 
ein fchlechted Lager auf der Erde, wo man 
mit Wanzen und Floͤhen — ift cc). 
Barbor erwähnet daß auffer Funchal 


zwo andere Städte in Madera find, nem 


lich WIoncerico und Santa Cruz , nebft 
36. Kirchfpielen , einem Collegiv und Klo⸗ 
fter der Jeſuiten, fuͤnff andern Klöftern, 
bier Spitalern , und 82. ———— H 
ne 


(b) Barbot befräfftigt diE mit der Verficherung , daß 
die Schiffe einen Piſtolenſchuß von der Stadt andern 
koͤnnen , daß aber die Rheede ſehr fchlecht iſt, und die 
Süuͤd⸗Winde fie offt von den Ancern abtrieben , da fie 
fich denn , um die beyden Eylande Defiertad oder Des 
farts zu vermeiden , in die See machen muͤſſen. S 
Barbot in Churchills Sammlung 5.3.1. d. 524. ©. 

(c) Barbot a. d. 27. u. f. ©. 


J 
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nebſt verfchiedenen fehönen Landfigen und 
Schlöffern auf dem Lande (M. 


Mir aber fegen 3. Städte in dieſem Ey⸗ 
Yande, alle aufder Suͤd⸗Seite, nemlich Ma⸗ 
raſylo, ein kleiner Plag, mit einer Bay oder 
einem Haven, amt füdmeftlichen Ende des 
Eylandes, wo in 12, 15,17. und 20. Faden 
gut zu andern iſt; Sonchial, in einer wei⸗ 
ten Bay, faft im Mittel, und Santa 
Cruz, in einer andern offenen Bay, oder 
Mheede, vor der erſtern, gen Di Oft: 
fpige von Madera. Zwifchen diefer und 
Santa Cruz muß Wachico, oder Me: 
chams Stadt, liegen, wo, nach dem Bes 
richte unferer Erd + Befchreiber, eine ars 
tige Kirche mit einen Vernhardiner⸗Klo⸗ 
fter iſt. 
Die Lufft zu Madera halt man durch⸗ 
— gehends für fehr gut. Herr Ovington 
verſichert uns, daß ſie ſehr gemaͤßigt, und 
ſelten reg ift , auch der Himmel mei⸗ 
ſtens heiter ausficht. Bey dieſer Gele 
genheit merdet er an, daß Die Länder, Die 
zwifchen dem zoſten und 4often Grade der 
Breite liegen, von aufferordentlicher Hitze 
und Kalte meiftend frey find, und deßwe⸗ 
en vor andern zur Annehmlichkeit und 
Vergnuͤgung des menfchlichen Lebens bes 
ſtimmt zu feyn fcheinen Ce). 
Moquet erflärt Madera für den ange 
nehmſten Plas von der Welte, und die 
Lufft 
Cd) Eben daſelbſt 524. ©. 
(e) Dpington a. d. 7. ©, 


aller Reifen. 119 


Lufft für fehr angenehm und gemaͤßigt; 
Daher es ihm nicht munderlich vurfümmt, 
daß die Alten es für die Elyfiichen Fe _ 
er nn ein irdifches Paradies anges 
eben i 
Nach dem Atkins ift das Eyland Hol Was das 
felfichter Gebürge , die mit fruchtbaren Land hers 
Thaͤlern vermengt find Cg). Die hoͤch-⸗ vorbringt. 
ſten Theile ſind Waldungen, darinnen ſich 
wilde Ziegen aufhalten. Im Mittel lie 
en Kirchen, Gärten, und unten eins 
berge. Die Weege find fehr ſchlimm, und 
Daher werden die Weine in Sauhaͤuten Ch) 
auf Eſeln nach der Stadt gebracht, Ci). 
Obgleih Lada Moſto ſchon fo fruͤhzei⸗ 
tig auf dieſer Inſel gemefen (k) 5 fo ift doch 
feine Nachricht davon beffer , als die meis 
ften, Die ung von Reiſenden nach feiner 
. zeit geliefert worden. Er bemercdet, daB, 
ungeachtet des bergichten Landes , der Bo⸗ 
den doch fruchtbar ift , und jährlich 30000. 
Venetianifche Stares CI) , zu Brodte 
brauchbaren Korns, herborbringt. Das 
Land hätte erft fiebenzigfaltige Ausſaat 
geliefert, ware aber aus Mangel guter 
24 Wirth⸗ 
(f) Moquet ad. 17. u. f. ©. 
(8) Hr. Johann Narborough ſaget, es ſey ein hohes 
Land voll unordentlicher Huͤgel, die am Gipffel und 
die Seiten herunter mit Holge bedeckt find. ©. deifen 
Reifen 4. ©. 
(h) Daher koͤmmt der Boraccio Geſchmack. 
(i) Atkins a.d. 23. u. f. S. 
(k) Um 1455.d, i. 35. Jahre nach der Entdeckung. 
(I) Ein Stara ift ein Maaß von 33. Pfund. Ogill⸗ 
. ! ja Seite; diß macht ungefehr 1850. Viertel 
ugliſch. ” 


Beine, 
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Wirthſchafft Cm ) auf 30. oder 40. ges 
bracht worden. Uberall find fchone Quels 
len, und auffer denfelben acht Fluͤſſe. Dies 
fe groffe Menge Waſſers brachte den Prin- 
zen Zeinrich zuerit auf die Gedanden, Zus 
der-Rohr von Sicilien hinzufenden, das, 
weil es in eine warmere Gegend Fam, ehr 


viel gab. Bey einem Sieden wurden 400. 


Gantaros [jedes ıı2. Pfund, groß Venes 
diſches Gewichte ], gemacht, und man hoff- 
te, daß. es beffer werden follte (n). 
Auch hatten fie damals gute Weine, feit 
dem fie fich dahin gefezt , und in folcher 
Menge , daß fie viel wegführten. Unter 
andern Weinen wurden einige Malvafiers 
Pflanzen von Landis durch den Prinzen 
dahin gebracht , die fehr wohl fortkamen. 
Der Wein gerieth hier fo gut , Daß übers 
haupt mehr Trauben, als Blätter, m 
ie 


(m) Dpington befräfftiget diefe Abnahme der Frucht: 
"barkeit, und faget, daß es nach und nach von der ots 
dentlichen fechzigfachen Vervielfältigung auf 25. gefoms 
men. Zwo Seiten darnach bemerdet er, daß in mans 
chem Jahre geoffer Mangel am Korne ift, weil die 
biefige Ausfaat nicht allzu viel bringt : fo daß fie bis⸗ 
weilen Hunger befürchten.  Dergleichen vorzufommen, 
nöthigten fie 1689, wie erfich da befand, die Schiffe, 
welche da anckerten , ihnen Korn zu ihrem Linterhalte 


herzufuͤhren, ehe fie felbigen die —— nach den Azo⸗ 


ren verſtatteten. S. ſeine Reiſe nach Surat a. d. 10. 
©. Der Hauptmann na a.d. 334. ©. berichtet, 
daß felten mehr Korn waͤchſt, als für die Einwohner 
auf drey Monate zureicht, und daß ihnen Deiivegen von 
den benachbarten Eylanden und andern Völkern damit, 
und mit andern Lebensmitteln, ausgeholffen wird, 

- (n) Zuder. S. Atkins.  Vermuthlich meynet er von 
einer Erndte; denn nach Averdupois Gewichte macht 
«8 23. Eimer, 1600, auf einen Eimer gerechnet. 
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die Trauben fehr groß, zu 4. bid 5. Span⸗ 
en lang find (Co). Sieehatten auch die 
fchwarze Pergola-Traube phne Ciollo in 
Vollfomntenheit, und ihm wurde glaub⸗ 
würdig berichtet , daß fie ihre Weinleſe um 
Oſtern anfangen (p). 

Das vornehmfte was die Inſel zeuget, 
find Weintrauben, die von Candia hieher 
ebracht worden. Drey oder viererley 
Arten davon geben eben fo viel verfchiedes 
ne Weine. Eine von der Farbe des Cham⸗ 
mo ee wird nicht fehr geachtet; 
ie andereift ſtaͤrcker, und blaß, wie weif- 
fer Wein; die dritte Eoftbar und annehm⸗ 
lich, fie heißt Malmſey; die vierte, Tin: 
to , hat die Farbe des Alicanten - eins 
C BL weicht ihm aber weit am Ges 
ſchmacke. Man trindt fie nie, als mit an 
dern Weinen vermiſcht, die fie erhält, 
und ihnen Farbe giebt. Sie gährend zu 
machen, werden gewifle Steine zermalmt 
und gebrannt, die Jeß heiffen, und von 
felben 9. bis 10. Pfund im jede Pipe ger 
worffen. Der Wein von Madera hatden 
befondern Vorzug, daß ihn die Hitze 
der Sonne verbefiert , im welcher Abſicht 
5 man 


(0) Ovington bemercket, daß die Afche nach abge 
brannten Holzungen den Grund fo fruchtbar gemacht, 
Daß er erſt fechzigfältig getragen, die fruchtbaren Weine 
flöde mehr Trauben als Blätter, md folche zwey big 
drey Spannen lang gebracht, und in allem, was Die 
Inſel zeuget, ift fo viel Schönheit und Fruchtbarkeit 
gervefen, daß man fie die Königin der Inſeln genannt, 
©. feine Reife 6. S. 

(p) Eada Mofto beym Ramuſio 1. Band, 98. S. 
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man nur das Spundloch öffnen, und ihn 
der freyen Lurffe ausfesen darff (q) - 


Die Einkünfte vom Weine werden un⸗ 
ter den NER des Weinberges, 
und dem, der die Trauben ſammlet, und 
preilet, gleich getheilet , und doch erlangt 
der Kaufmann meiftend Reichtum ,_ Da 

Die Jeſui· der Traubenlefer arm bleibt. Unter dem 
ten befigen Kaufleuten find die Sefuiten nicht von den 
den Malm: geringften, fie haben fich hier der Hand- 
feyallin. Yung mit dem Malmſey allein verſichert; 
weil fih davon nur ein guter Weinberg 
in der Inſel, und derfelbe in, ihrem Ber 
fige , befindet. Nach einer maßigen Nech- 
nung Fan man fegen , daß die Trauben 
aͤhrlich 26,000, Pipen Wein bringen, und 
iefe Zahl wird folgendergeftalt verthan: 
man fchäßet, Daß gooo. auf dem Eylande 
vertrunden werden , 3. Dder 4000. weg⸗ 
lauffen, und das ubrige meift- nach Weit 
ndien, befonderd den Barbados, ges 
racht wird, wo man ihn lieber, als ans 
dere Europdifche Weine, trindt (od. 


: Atkins meldet, die Afche von denen 
Baumen, welche die Erfinder verbrannt, 
hätte den Zucder-Röhren , wie fie erft da 
gepflanzt worden, fehr viel Fruchtbarkeit 

gege⸗ 


(q) Ovington 8. u. f. Seite. 

(r) Daſelbſt 9. u. f. Seite Hauptmann Uring 
a.d. 334. Seite ſaget, ed würden jährlich zwiſchen 
20,000. und 30,000, Pipen gemacht, welche die En⸗ 

elländer —— und nach ihren, Pflanz⸗Oertern in 
America en. 
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egeben (s) , biß folches Durch Wuͤrmer, 
ie in die Nöhre gekommen , verdorben 


vorden. Alsdann hätte man Wein, meis Die Weins 


tens von Landia , dahin 


epflanzt , und öde wer⸗ 


ſtarcken Wein erhalten. Der Waimſey den von 


befte befindet fich in der — Garten 
zu Sonchial. Ihre Weinleſe geſchieht im 
Herbſt⸗ und Weinmonate, und ſie bekom⸗ 
men jaͤhrlich über 25,000. Pipen. Dieſer 
Wein iſt von zweyerley Art, eine braͤun⸗ 
licht, und die andere roth, Vino tinto 
genannt; weil man die durchgaͤngige Mey⸗ 
nung bat, daß er gefaͤrbt ift, welches aber 

leichwohl die Einwohner aufs hefftigfte 

eugnen. Sie find faft alle gefaldt , und 

man verwahret fie Dadurch gegen die Hitze 
von Weſt⸗Indien, wo fich Feine andern 

Meine fo gut halten (t). 


ift eine Fräfftige Heraftärdung , und dergaae a 


* 


Es find hier haͤuffig Pfirſchen, Aprico⸗ Fruͤchte. 


fen Pflaumen,Kirſchen, Feigen und 
welfche Nuͤſſe, und die Engliſchen Kaufleus 
te , denen bier zu bleiben und zu handeln 
verſtattet wird, Haben aus Engelland Has 
ſelnuͤſſe, Sohannisbeeren und dergleichen 
hergebracht. Diefelben Fommen in diefen 
andern beffer fort, als die meiften von 
ihren Früchten in den unfrigen, — 

ruͤch⸗ 


) Wie Dapper meldet, fo waͤchſt das Gras fo hoch, 
daß fie es zum Theile verbrennen müffen, da alddann 
die dahin gepflanzten Zucer-Röhre alle halbe Jahre eine 
Erndte hervorbeingen. Er fehrieb gegen das Mittel des 
lezten Jahrhunderis, ehe die vom Atkins bemerckte Ver⸗ 
Anderung erfolgte, 

(t) Attind a. d. 24. ©, 


Sude, 
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Früchte bon heiffen Gegenden zu ziehen zu 
kalt und feuchte find. Die Bonanoe (u) 
wird dafelbft fehr buch geſchaͤtzt, und faft 
verehrt. Man hält fie, ihrer Annehmlich⸗ 
keit wegen, für die verbothene Frucht. 
Diefes zu befräfftigen , berufren fie ſich auf 
Die Groͤſſe ihrer Blätter, die dadurch ge⸗ 
ſchickt genug würden, für Adam und Even 
Schürzen abzugeben. Es ift faft ein Ver⸗ 
brechen, die Frucht mit einem Meſſer zu 
zerfchneiden , weil fie folchergeftalf eine 
ſchwache Aehnlichkeit, eines Crucifixes zei⸗ 
et, das, wie ſie ſagen, das geheiligte 
ild des verwundeten Heilandes iſt. Oran⸗ 
gen und Limonien ſind ſo uͤberfluͤßig, daß ſie 
in die Schuͤſſeln fallen, weil die Leute un⸗ 
ter ihrem Schatten ſpeiſen. 

Es wachſen hier viele Citronen, daraus 
die Einwohner Die Confitur, Sucket ges 
nannt, machen (x), und damit jahrlich 
zwey oder drey Fleine Schiffe nach Franck⸗ 
reich laden. Der Zucker, deffen fie fich 
beym Einmachen derielben bedienen , und 
der offt wider verzehrende Krandheiten 
verfchrieben wird, wird wegen feiner Sel⸗ 
tenheit wenig ausgeführt, da er Faum für 
das Eyland zureichet (y). 4 

I GR . te 


(u) Dder Banana. : 
(x) Moquet berichtet, daß eine groffe Menge treffli- 
eher Confituren , ald Marmeladen, Quidnied, candirte 
Limonien und dergleichen, Da gemacht werden, die man 
in andere Länder fchaffet. Siehe feine Reife a. d. 19. 


S. Cada Mofto bemerdet eben diß. Ramuf. 1. Band, 


8.5 | 
(y) Ovington a, d. 10, ©. 


| 
| 
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Unter den Baͤumen hatten die Ceder Bauhohz. 


und Naſſo, nach Lada Woſtos Berichte, 
den Vorzug (2). Die erſte iſt groß, ſtarck 
und gerade, und riecht ſtarck. Sie — 
die ſchoͤnſten Bretter, und wird beym 
Bauen fehr gebraucht. Das Naſſo⸗Holz 
ift von einer fehr lebhafften roſenrothen 

arbe , und giebt auffer- den Brettern auch 
lange Bogen und Armbrufte, die fehr fes 
derhart find, und ungemein ſchoͤn waren, 
Sie wurden nach Weften geichidt , und 

anz Portugal , aufier noch andern Laͤn⸗ 

rn, von da aus mit Brettern verſorgt (a). 


Atkins fand als eine Seltſamkeit in ih⸗ 


ren Gärten die immerdaurende Blume (b), 


welche etwas aufferordentliches ift. Denn 


wenn man fie abgepfludt hat, fü. verwel⸗ 
der fie, in vielen Jahren nicht merdlich. 
Sie wacht wie. Salbey , und die Blume 
fieht wie Samillen aus. Der Verfaſſer 


pfluͤckte verichiedene ; Dieam Ende des Jah⸗ 


res noch fo friſch ausſahen, als da fie erit 
gepflückt worden. 


Lada Miofto meldet , daß zu feiner Zeit Lebens 


das Eyland vol Schlacht und anders Vieh Mittel. 


gemwefen. Auf den Bergen befanden fich 
— = wilde 


F wg . R 

(2) Anderswo wird gemeldet, die vornehmſten Baͤu⸗ 
me wären der Baum Draco' und eine Art von Guaja⸗ 
cum, welches aber nicht fehr gut iſt. Siehe the com» 
plete Geographer. Barbot berichtet , dag aus den 
Manzen und Bäumen Drachen⸗Blut, Maſtix und ans 
dere Gummi , gezogen wirden. Siehe Churchills 
Sammlung s. Band r 524. ©. _ 

(a) Cada Mofto an oben angeführtem Orte. 


r 


‚ar 


Handel 
und Waa⸗ 
sen, 
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wilde Schweine, auch wilde Pfauen, von _ 
Denen einige weiß waren, und Rebhühner, 
fonft aber Feine wilden Thiere, als Enten. 
Einige von den Einwohnern berichteten 
dem Verfaſſer, die erften Ankoͤmmlinge 
one hier eine unglaubliche Menge Tau⸗ 

en gefunden, denen fie Teichtlich Schlin⸗ 
gen über die Hälfe geworffen; da indeß 

er Vogel, dem dergleichen Nachftellungen 
unbekannt , und daher forglos geweſen, 
auf dem Baume figen geblieben (c). Er 
erklaͤret dieſe Gefchichte für deſto glaubli⸗ 
cher, weil eben das in andern unlaͤngſt ent⸗ 
deckten Eylanden geſchehen (d). 

Die Lebensmittel, ſaget Atkins, ſind 
hier vornehmlich Ziegenfleiſch und Schwei⸗ 
nefleiſch, bisweilen mit einem magern 
Schöpfe , Cabbages, Limonien, Orangen, 
welfche Nuffe,, Zeigen, Yams, Bananves 
u.f.f. Weil Feine feftgefezten Märdte 
find , fo fchift man vom Lande herein fo 
viel, ald man vermuthet, daß. gekauft 
wird werden Ce). Uring CF) faget, Die 
Speifen waren alle felten und theuer. 

Die Handlung wird hier durch Taufchen 
getrieben. Herr Ackins meldet, daß die 
meifte Nachfrage nach den Speifen , als 
Brodt, Rindfleifch, ——ã De 
ring, Kafe, Butter, Salz und Oel waͤre. 
Am naͤchſten nach dieſen ſuchet man trockne 


aa⸗ 
(c) Alcaforado erwaͤhnet überhaupt, daß die Voͤgel 
zahm und kirre geweſen. 
(d) Cada Mofto beym Ramuſio a. d. 97. ©. 
(e) Atkins a. d. 26. S. 
(f) Ebendaſelbſt a. d. 334. S. 


| 
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Waaren, als Hüte, Parüden , Hemden, 
Strumpfie, Wamfer , Sagathies , Cras 
pes, Says, Schaloons, und leinene Zeu- 
e (g), beionders ſchwarze, welche die 
orfugiefen ordentlich tragen, Haushal⸗ 
tungsgeraͤthe wird zulezt und am wenig⸗ 
ſten gekaufft, als Schreibzeuge, Stühle, 
)oſtpapier, Rechnungsbuͤcher u. ſ. f. Da⸗ 
ur vertauſchen ſie M Weine, die Pipe 
zu 30. Milreys, der Malmſey aber gilt 60. 
Ein Milrey machet 6. Schilling und 8. 
Pence am Gelde, und 6. Schillinge an 
Briefen , und fie geben 40. oder so. von 
100, bey vorbeſagten Waaren Rabat. Eis 
nige davon werden nach Brafilien gefchafft, 
und find deßwegen zu gemwiffen Zeiten aufe\ 
ferordentlich theuer. 
Zum beffern Unterrichte. des Lefers rücfet 
. er eine Nachricht von feiner kleinen Hand- 
lung ein. Nemlich: 


Ver⸗ 


(g) Hauptmann Uring meldet (334. S.), fie bekaͤ— 
men ihre Kleidung meiſt aus Engelland, und das Lei⸗ 
nenzeug aus Holland durch Englifche Schiffe, welche 
von da nach dieſem Eylande und den Englifchen Phanz 

Orten handeln. ’ 


(h) Die Waaren, welche fie vertaufchen, find, nach 
Dappern, folgende : Zucker, Honig, Wacht, Orangen; 
Eitronen, Limonien, GranatAepffel, Weine und Leder, 
Sig handeln mit allen Ländern, woraus zu fehen if, 
daß fie gefitteter find, als Die Einmohner der Canarien. 
zu vorerwähnten Waaren fest Dampier Maddar, 4. 
3.3.6. Cada Mofto erinnert beym amufio.x. Band 
ee > daß fie Wachs und Honig, aber nicht in Menge, 
9 . N 
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Berhandelt zwen halb abgetragene Kleider 
für eine Pipe Mein. 
drey alte Parken für ders 


gleichen 
Berfaufft Hide für 1. Schl. 8. Den. 
In —8* 4“ das Pfund rüs 


Biſcuit für o. Sal. 2. D 
Rindfleiig Da Stüf fire 0 el. 


o. Den 
Gekaufft Giteonen L; Schl. 3. D 
Limonien, das abet; 1. Schl. 


. Den. (i). 
 Ovınc- I. Weitere Anmerckungen von 
TON. Madıra. 


1689, 
= Dom gern Doington. 


Englifche Je Englifchen Kaufleute, welche fich zu 
Kaufkeute. D Madera aufhielten, weil Herr Oving⸗ 
ton im Sahre 1689. dafelbft mar , mach? 

ten nicht über ein Dugend aus, und ahm⸗ 

ten der Englifchen Lebens-Art nach. Sie 

Iuden ihre Landsleute auf ihre Lufthäufer 

ein, mo fie fi ee mit dem Landleben ergoͤtz⸗ 

ten, wenn fie der Stadt überdrüßig waͤ⸗ 

ren. Hier unterredeten jie fich unter den 
ausgebreiteten Orangen: und Limonien⸗ 
Bäumen, die mit Waflerquellen erfrifcht 

waren. Die Natur ftellte hier Das anges 

nehmfte Ausfehen von der Welt dar. Die 

Hügel waren alle mit Weine bededt , und 

Die Thaler mit reiffen Trauben, die rn 

ars 


(i) Atkins a. d. 25. ©, 
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tarden Geruch, von fih gaben. Die Ge-Ovına- 
uͤ ſche und Wälder waren alle frifch und Ton. 
aingenehm; nichts ſchien verwelckt und ab- 1699, 
'allend, fondern alles lachte. Die Luft ' 
war heiter und erhalte von dem Gefang 
der Voͤgel. Die Schiffe, und das Meer 
waren in einer mittelmaßigen Entfernung. 
Kurz , wohin fie fich wendeten, zeigten jich 
überall neue Annehmlichkeiten in der wun⸗ 
Derbaren Mannichfaltigkeit von Gegenſtaͤn⸗ 
ven , die fie umgaben (k). " 
Die ordentliche Speife der Aermern ift Speiſen 
zur Zeit der Weinlefe nicht viel anders, als 
reife Trauben und Brodt. Bloß durch 
dieſe groſſe Enthaltung fchugen fie fich vor 
den Sicher ‚ die fonft in dieſer heiffen 
Jahrszeit ſchwer zu vermeiden waren; und 
die veneriſchen Ausfchweiffungen, denen 
fie fehr ergeben find, würden nebft der aufs 
ferordentlichen Hise, die Natur in grofie 
Unordnung bringen. J 
Aus —* Urſache uͤherſchreiten auch Die Maͤßigkeit. 
vornehmſten und reichſten Leute ſelten die 
gehoͤrigen Schrancken beym Truncke, und 
ewoͤhnen ſich zu einer ſehr maͤßigen Lebens⸗ 
Irt. Sie noͤthigen auch andere bey ih⸗ 
ren Gaſtereyen nicht zum Trinden. Der 
Bediente fteht mit der Flafche in der Hand 
bereit, dem Gaſte einzufchenden, wie viel 
ihm beliebt, fo daß derfelbe nah Gefallen 
trinden , oder es unterlaffen Fün. ent 
die Gefelfchafft aufbricht , werden Die Eins 
gänge der Hanfer, und befonders die heim⸗ 
- W. Teil, J lichen 
(k) Ovington a. d. 12. u. f. S. 


⸗ 
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Ovınc- lichen Gemaͤcher hinter den Thuͤren, zum 
ron. Waflerabfchlagen freygelaſſen weil man 
1689. dieſe Verrichtung auf den Strafen für 

—A und ein Zeichen der Truncken⸗ 
eit halt M. 
Sittfame Die Leute lieben die Sittſamkeit bey ih» 
Kleidung. zer Kleidung fehr, und tragen, wie Here 
Ovington meynet, aus Gefaͤlligkeit gegen 
die Geiftlichen , die fich fo viel Anſehens 
unter ihnen anmaffen, ſchwarze Kleiderz 
aber ohne den Degen und Dolch koͤnnen 
fie nicht leben; diefe find auch vun den 
Bedienten untrennbar, die ſelbſt mitten 
im Sommer die Speifen mit einem Korbs 
Degen, wenigſtens eine Ruthe lang, auf⸗ 


tragen. 

Haͤuſer. Ihre Haͤuſer ſind ſchlecht; denn ſie wen⸗ 
den auf Bauen und Hausgeraͤthe nicht 
viel. Einige fteigen etwas hoch, meifteng 
haben fie flache Dacher. Die Fenfter find 
ohne Glas , und den ganzen Tag offen; 
des Nachts werden fie mit hölzernen Las 

den verfchloffen. — 
Keine gif· Der Boden naͤhret Feine gifftige Thie⸗ 
‚tigen Thierge (m). Zwar haben fie unzaͤhlige Ei⸗ 
* Deren, 

(h Ovington a. d. 14. u. f. S. 

m0) Alle Arten vom Giffte, ſaget der Verfaſſer, find 
nach einiger Gedancken entweder hitzig und entzündend, 
als Euphorbium , oder kalt, als Opium. oder trocken, 
als Bitriol. Da nım hier alle diefe Eigenfchafften in 
dem Elemente in diefer Gegend gefunden werden: ſo 
\ ineynet er, es fey vermuthlicher , daß hier gifftige Thies 
te wären, ald in Irland, wo fehr feuchte iſt, da 
Zein Gifft, wie gefagt wird , fehlechterdingd feuchte it, 
wveil die Feuchtigkeit nur eine ieidende Eigenfchafft, und 

für ſich Schmerz zu verurfachen undermögend iſt. 
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deren, die ihren Früchten und Meintrau-Ovınaz 
ben ſehr viel Schaden thun, aber Schlan⸗ Ton. 
en und Kröten, die fo erftaunlich haͤuf⸗ 16gg, 
is rg find, finden hier Eeinen Auf 
enthalt (n). | 

Die Fruchtbarkeit dieſes Eylandes hat Die Inſel 
feit feiner erften Anbauung fehr abgenomz it nicht fo 
men, und das beftändige Umpflügen des a 
Grundes an manchen Orten die Früchte 
fchlechter gemacht , fo daß _fie genoͤthigt 
ſind, ihm zu drey bis vier Jahren brache 
liegen zu laffen. Wenn nach der Zeit eis 
ne Pflanzen herborfproffen : fo_balten fie 
a8 Erdreich für ganz entkraͤfftet. Sie 
chreiben ‚den gegenwärtigen fchlechten Zus 
tand ihres Landes ihren Laſtern, befonders 
ver Geilheit, zu, und die Männer geben 
ven Weibern fo uble Beyſpiele, daß die 
eztern ohne Bedenden bey gegebener Ges 
egenheit , befonders mit Fremden, ihren 
Trieben genug thun. Diefes fchreibt Herr 
Dvington groſſen Theild der Gewohnheit 
u, daß ſich die Leute ohne vorhergehende 
— Bekanntſchafft, ja ohne daß ſie 
inander geſprochen haben, verheyrathen. 

Den dieſer Gelegenheit berichtet er ung, Heyrathen. 
‚AB Zeit feines Aufenthalts auf der Inſel 
in junger Menfch, den man auf 60,000, 
Thaler reich fchäste, um ein Frauenzim⸗ 
ner von 80,000, — und die Ehe 
eſchloſſen, ohne daß er fie nur ein einzige 
nal geſehen, bis den Tag zuvor, Er war 
amals mit ihrem —— in Heſclichagh 

2 un 


(mn) Daſelbſt a. d. 15. u. f. » 


OvinG- 
TON. 
1689. 
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und fah Durch ein Gitter zwen junge Frau⸗ 
enzimmer. Wie er ſich einbildete , Daß ei⸗ 
nes davon feine Liebfte ware , fo ward er 
neugierig, zu fragen; welche von beyden 
es ware ? worauf ihm nicht mehr geant⸗ 
wortet wurde, als? Morgen, mein gerr, 

ift dazu noch Zeit genug. 
Bey den Heyrathi-Tractaten gehen ihre 
vornehmften Unterfuchungen auf Das Ge⸗ 
ſchlecht und Die Herkunfft des Freyers, Die 
Verbindung mit Mohren und Juden, Die 
da fehr, zahlreich find , zu vermeiden. Es 
wird für eine Bee Erniedrigung gebals 
ten, fich mit ihnen zu berheprathen , bes 
fonders bey Weibsperfonen. Auch darff 
Feine von. ihnen einen Englifchen Kauf 
mann, die ſonſt in den beiten Familien. 
fehr angenehm find, heyrathen, wo er nicht 
erſt feine Religion andert. Bisweilen ift 
zwar eine Einwendung wegen des Vermoͤ⸗ 
end gemacht worden; weil ihre ſpitzfuͤn⸗ 
igen Gafuiften eine Ungleichheit darinnen 
für. eine hinlängliche Urjache zur Auflos 
fung des Contracts gehalten haben. Aber 
er bildete fich niemals ein, Daß man eine 
prdentliche Auffuͤhrung als eine Hinderung 
onfehen würde, bis ihm erzählt wurde, 
daß ein bejahrtes Srauensimmer einem 
jungen. Freyer angekündigt hatte , feine 
Anfuchungen. um ihre Tochter zu unterlaf- 
fen, weil: ihr. berichtet ware, Daß er nie 
mit Weibsbildern zugehalten, und an feis 
nen veneriſchen Krandheiten darnieder ge⸗ 
legen, welches fie der Schwäche feiner Lei⸗ 
besbeſchaffenheit zuſchrigb, und daraus on 
| ur 
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uͤr untuͤchtig erklärte , ihr Schwieger- Ovıno- 
Sohn zu feyn (0). hr TON. 

Mordthaten ftehen hier in einer Art von 1689, 
dochachtüng, und es wird für ein Merck⸗Mordiha⸗ 
naal eines Menfchen vom Stande umd.ten werden 
uter Aufführung gehalten, Blut vergof- gebt. 
en zu haben. Dieſes verdammliche Lafter 
ft vornehmlich deßwegen fo gemein, weil 
ie Mörder in den hauffigen Kirchen ihre 
Zuflucht finden. Denn Sunchal ift, wie 
chon bemerdt worden, voller Kirchen, und 
durch ihre Pflanz-Derter auf dem Lande 
find fie_ auch in Menge ausgetheilt. - Die 
Nachſicht, die man. folchen Miflethatern 
ziebt, ift der gröfte Vorwurff fir Die Res 
igion und Menfchlichkeit._ Es ift ‚genug, 
venn der Verbrecher Die Hörner des Als 
ars ergreiffen Fan, und die gröfte Straf⸗ 
e, Die ihm zuerkannt wird, iſt Verban⸗ 
ung oder Sefangenfchafft , welches bey⸗ 
—— groſſe Geſchencke kan erkaufft 

Die Geiſtlichkeit iſt allhier ſehr zahl⸗ Zahlreiche 
reich „und waͤchſt täglich , wie in andern Keiſtich⸗ 
Roͤmiſch⸗ Catholifchen Ländern , zu groffer tet 
Unterdrückung der Layen, mit denen fie 
um den Vorzug der Menge zu ftreiten ſchei⸗ 
nen (p). Es ift Faum zu begreiffen, mie 
fo viel reiche Geiftlichen durch Die Arbeit 
fo wenigen Bold koͤnnen erhalten werden, 
Aber diefe Verwunderung zu vermindern, 


JI 3 be⸗ 

(0) Daſelbſt a. d. 18. u. f. ©. — 

p) Herr. Ovington war ſelbſt ein Geiſtlicher, daß, 

em an alfo hier feiner Bosheit wegen im Verdacht ha⸗ 
en fan, PR u 


x 


Oviıe- 
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berichten fie ung, daß niemand unter ihre 
Geiſtlichen aufgennninten wird , der nicht 
etwas Vermögen befist, damit er der Kir⸗ 
chen nicht zur Laft fey. Sie nehmen in ih⸗ 
zen Orden niemand auf, Der don Juden 
oder Mohren herſtammet, und Doch wird 
dieſe Borficht bey dem von St. Jacob nicht 
bemerdet, mo gebuhrne Africaner das Amt 
als Priefter verrichten. 

. Die Sefuiter ftehen unter allen Orden 
in dem groͤſten Anfehen, welches fie ſowohl 
Durch Die leichtern Abfolutionen , die fie ih⸗ 


ren Beicht-Kindern ertheilen, als durch 


eine aufferlich ftrenge heilige Aufführung 
und ein ordentlicher Leben, als die uͤhri⸗ 
gen, erhalten. In dieſer Abficht verhuͤ⸗ 


‚ ten fie fehr forgfaltig , daß alle unerlaubs 


ten Ausichweiffungen , auch Eleinere Feh⸗ 
Ver ihrer Mitglieder , nicht bekannt wers 
den. Nur ihre Unsiffenheit koͤnnen fie fo 
wenig verbergen, daß bon denen dreyen, 
mit denen Herr Ovington untgegangen, 
kaum einer Lateinifch verftund. Wird eis 
ner wegen feines Verbrechens aus dem Or⸗ 
den geftoffen , fo halt man fein Vergehen 


fo. heimlich, als eine Beichte damit nicht 


der Schandfledf ‚welcher dem Orden da⸗ 


durch angehangen würde, etwas vun der 


Verehrung vermindere , nach der fie fo 
eifrig ſtreben. Alle Antwort , De man 
wegen eines ſolchen Verftoffenen erhalten 
Fan, ifts er ſey ihrer Geſellſchafft un⸗ 
werth gemefen (q). a 

e 


 @) Dafelbſt a. d. 23. u. f. S. 
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. Die Eapelle der — iſt die ſchoͤnſte Ovino- 
von allen ihren Kirchen, und der Verfaſ⸗ Ton. 
fer bekam fie in ihrer groͤſten Pracht zufe- 1689, 
ben, weil gleich der heilige Abend des St. Ihre Cas 
Ignatius war, da man biele Ceremonien Pelle, 
und Pracht zu ſehen befümmt. Man hoͤ⸗ 

ret die fchönften Gefänge mit der. ange 
nehmften Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Mu⸗ 

fic begleitet. Die heiligen Abende aller 

ihrer Heiligen, ſowohl als Johannis des 
Taͤuffers, werden mit einer Menge brem; 
nender Lichter begangen, die man nach Un⸗ 
tergange der Sunnen auf die Spigen ih⸗ 

rer Glockenthuͤrme ſtecket, aber die Er⸗ 
leuchtungen am der Jeſuiten Oratorio 
uͤbertraffen dieſe Nacht alle andere Apoſtel 
—35 Abende ſehr weit, und blendeten 

ie Zuſchauer auch in der Entfernung. Ei⸗ 
nige von ihren Capellen und Haͤuſern ſte⸗ 
hen auf ſolcher jaͤhen Höhe, Daß man beym 
en Gefahr: laufft, herunter zu 
fürzen, und ohne Zweifel wird wegen der 
Beſchirmung davor Die Macht des Heilis 
gen geprieſen. — 
Unweit der Jeſuiten Capelle iſt ein Ho⸗ Spital für 
fpital , welches von den Eingebohrnen ſehr Die Sranzos 
gebraucht wird. Es ift zur-Unterhaltung fer. 
und Heiling dererjenigen angelegt, die 

mit veneriſchen Krandheiten behafftet find. 
. Berfchiedene diefer Elenden haben ein fo 
ſchreckliches Anfehen , Daß. daſſelbe wohl. 
fullte zureichen , einen jeden bon dergleis 
‚hen Laſtern abzuhalten. Gleichwohl iſt 
ein beicheidener Gruß hier eine unerfrag> 
liche Beleidigung, > fie traffen nur el- 

4 | 
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Ovıns- ne büffende Meibesperfon an, die Merck⸗ 
" Ton. Maale einiger Neue gab ln). 

1689. ihre Kirchen werden meift mit zu Be⸗ 
Begräbnir grabniffen gebraucht. Man fchmüdet die 
fe. Leiche artig aus, aber beym Einfcharren 
Dermengen fie Leim mit der Erde, um zu 
machen, daß der Leichnam eher verzehrt 
wird, wodurd in 14. Tagen einent neuen 
Körper Raum gemacht wird. 

Waren . Wie aber ihre Kirche von den Ketzern 
den mut —— au —5 — um ſo 
erbiethet ſie auch alle Gefaͤlligkeit gegen 

veſchlagen. inne LeichnameMWan hat vor den Engel- 
laͤndern, die hier fterben, mehr Abfchen, 

als vor dem todten Viehe; denn man 

Yapt fie nicht_auf dem Lande einfcharren, 
fondern wirfft fie im die See. Herr 

Erempel Ovington führet ein Beyſpiel diefer mehr 
davon. als barbarifchen Unmenſchlichkeit an einem 
Englifhen Kaufmanne an, Er ftarb zu 
Madera, , und die übrigen feiner Lands⸗ 

leute wollten ihm gern ein anftändiges Bes 

rabniß geben , ohne ihn, Durch eine oͤffent⸗ 

iche Anftalt dazu, der Muth des Volcks 

und dem Ummillen der Geiftlichkeit auszu⸗ 

fegen. Sie befchloffen daher, den Leich- 

nam in die Felfen zu verbergen. Aber die 
Portugiefen erfuhren diefes, fehleppten ihn 

bon dem Plage, wo er Tag, weg, in dem 
Eylande auf und nieder , und lieſſen En 

von den Einwohnern befchimpffen , bis lie 

ihn endlich ins Meer warffen. Diefe Uns 
menſchlichkeit, welche fich auch bis nn 

| a 


¶ Dafelbft a, d. 25. und 26. S. 


« 
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das Grab hinaus erftredet , ift durch alle O | “ 
ihre oftlichen Pflanz-Derter gensöhnlich, wo — 


man nirgends einen Ort zum Begraͤbniſſe 
eines todten Proteſtanten veraͤchtlich ge⸗ 
nug haͤlt. Es ſcheint, als ob ſelbſt der 
Leichnam eines Ketzers ein Catholiſches 
Land anſtecken koͤnnte, und die Erfuͤllung 
einer der verbindlichſten Pflichten der 
Wenſchlichkeit eine Tod ⸗Suͤnde waͤre. 
Gleichwohl daͤmpffet eine Summe des all⸗ 
maͤchtigen Geldes alle grauſame Einbil⸗ 


Denn bey einem Engliſchen Kinde, das 
hier heimlich eingeſcharret worden, hoben 
ſie die Schwierigkeit folgendergeſtalt: wo 
e5 gleich wieder ausgegraben, und Durch 
die Tauffe nach ihrer Art zu einem Mit 
gliede ihrer Kirche ‚gemacht würde: fo 
oͤnnte man es unter ihren Todten laffen. 
Dieſer Schluß ward als canoniſch gebil⸗ 
ligt, das Kind ausgegraben, nach ihrer 
Art getaufft, und wieder am vorigen Or⸗ 

te eingeſcharret (5) . —F 
Die Canonici der Cathedral⸗Kirche, wel⸗ 
che mitten in der Stadt ſteht, ſind ſo ſinn⸗ 
reich it Erfindungen, ihrer Bequemlich⸗ 
Zeit nachzuhangen , als die andern in Eins 
fällen , das Begraͤbniß eines Ketzers im 
rechtgläubigen Boden zu entchuldigen. 
Nach der Einrichtung ihrer Kirche follten 
fie des Morgens um vier Uhr das Gebeth 
abwarten: aber weil es befonders. dicken 
Leuten befchwerlich ift, fo früh er 
en: 


5 
(s) Dpington a. d. 29. u. f. & 


1689. 


Werden 


fuͤr Geld 


dungen der Prieſter in folchen Faͤllen.verſtattet. 


Cathedral⸗ 
Kirche. 


Fauleprie i 


OvınG- 


T 


ON. 


1689. 


Verfuͤh⸗ 


rung der 


Engliſchen 


Bo 
te, 


otoleu⸗ 
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ben: fo vergleichen fie fish , den Geiger nies 
mals viere fchlagen zu laffen., ald bis es 
würdlich um fuͤnff Uhr ift. Sie ftellen ihn 
folchergeftalt allemal eine Stunde fpäter, 
als nach der Sonne , damit fie ihrer Ruhe 
pflegen und doch, dem Scheine nach, den 
Kirchen⸗Vorſchrifften gehorchen moͤgen. 

So heuchleriſch ihre Auffuͤhrung in die⸗ 
ſem Stuͤcke ausſieht, fo einen Eifer fur ihren 
Glauben wollen fie befonders bey Vekeh⸗ 
rung der Fremden zeigen. Einige Der 


Bopooͤtsleute don dem Schiffe , in welches 


Herr Ovington gehörte, wurden Hermißt, 
und alles Suchens ungeachtet, nicht: gefun⸗ 
den , woraus der Hauptmann und andere 


muthmaßten, daß Die Sefuiten an ihrer 


Berbergung Theil hatten , weil, derfelben 
Eifer , Neubefehrte zu. machen , uberhaupf 
brennender, als bey andern Orden, ift. Sie 

ielten deßwegen bey dem Statthalter an, 
in dem Collegio der Geſellſchafft nachſuchen 
zu laffen, fanden aber, daß fich feine Ge⸗ 
walt nicht fo weit erftredte. Die Zeit ih⸗ 
rer Abreife richte heran , und fie wollten 
nicht gern die Leute zuruͤck laſſen. Weil 


| nun der Hauptmann innerhalb ‚eines Gas 


nonſchuſſes von den Citadellen gekommen 
war, fo befezte er feine Pinafle mit 12. 
oder 14. wohlbewaffneten Leuten, mit Bes 
fehle, längft Dem Ufer zu rudern, und wo 


.. möglich „ einige Fiſcher, ftatt der Boots⸗ 


leute , wegzunehmen (). 
ee 2 Weil 
€) Daſelbſt a. d. 29. u. f. S. 
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Teil fie fo hinfuhren , traffen fie unge-Ovino- 


Febr einen anfehnlichen Abt und einen 


iz Ton. 


carius an, die von dem Lande in einent 1689, 
Boote nach Sunchal giengen. Ihre Ehr⸗ Man de 
wuͤrden erftaunten fehr , daß fie ſich fo uns mächtiget 
verhofft von dem Bootsvolcke umringt N wieder 


Verwirrung, daman ihnen berichtete, fie 
möchten von ihren Freunden und Euftbar- 
feiten zu Wadera Abichied nehmen, und 
fich auf eine Reife nach Indien gefaßt mas 
chen, mo die Jeſuiten nicht Die Leute, wel⸗ 
che fie zu Lande — wiedergaͤ⸗ 
ven. Sie ſchienen 
ganz niedergeſchlagen, und lieſſen ihren 
Schmerz durch Seufzen und Klagen aus; 
fo bald fie ſich aber etwas aus dieſer Vers 
wirrung erholt, fchieften fie einen Bothen 
mit einem Briefe an den Statthalter, und 
erfuchten ihn aufs bemeglichfte, um GOttes 
und der Jungfrau Maria willen , auf eis 
ne oder Die andere Art ihre Freyheit zw 
erhalten. Zugleich fchrieh der Hauptmann 
an den Englifhen Conful auf dem Lande, 
und meldete ihm die Urfache feines Ver⸗ 
fahrens, 


ey diefer Erklärung 


befanden, geriethen aber in noch gröffere anicce 


Prieſter. 


Kaum waren dieſe Briefe erhalten und uUnruhe auf 
eleſen worden: ſo erregte Das ganze Ey⸗ der Inſel. 


land einen Aufſtand wegen ihrer Prieſter, 
mit der Erklaͤrung, wo dieſelben nicht frey 
emacht wuͤrden, ſo ſollten es alle Engel⸗ 
ander zu entgelten haben. Dieſes beun⸗ 
ruhigte die Kaufleute auf dem Lande, und 
ſie dachten auf ihre Sicherheit. Sie fan⸗ 
den, Daß Fein Mittel war, Das Ban 
Bo 
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sWolck zu Befänfftigen, welches ſich auf den 
: 2 Steanke verfammlete. , umd beftändig 
sog, Forte : unfere Patres ! unfere Patres! 
Weu fie alſo befücchteten , der Haupt 
mann meynte ed int Ernſte, und mochte 
unerbittlich ſeyn: fo nahmen fie Erlaubnif, 
au Bord zu gehen , und verforgten id 
mit Gelde zu einer Reiſe; denn fie getrau⸗ 
ten fich nicht , ohne Die Priefter wie er ans 
Land zu kommen. 
ie Bey Erblickung der Engliſchen Kaufleu⸗ 
dWute zeigte ſich eine jaͤhlinge Freude in den 
wieder au Gefichtern der Prieſter; fie berichteten ih’ 
gen ihren Zufall, und entdeckten ihnen die 
Hoffnung, welche fie hatten, durch fie frey 
zu werden. - Der Hauptmann überlegte 
Das Ubel, das für die Engellämder daraus 
entftehen koͤnnte, und befchloß, die Priv 
fter alle ans Sand zu ſchicken; Denn er ur⸗ 
theilte , Cfaget der Verfafler) , fie wurden 
ihm eine jo unnuͤtze Laft auf Der See ſeyn, 
als fie auf dem Lande find (u). 


IL Bon Puerto Santo und dem 
Eylande St. Brandon. 


Name und qUerto Santo ward nach Dem Cads 

— P Moſto um das Jahr 1418. (x) von den 

8. Portugieſen am Alerheiligen⸗Tage ent 

deckt, und erhielt daher feinen Namen (y). 

Don Heinrich fandte Die erften Einwohner 

| n⸗ 
(u) Daſelbſt a. d. 31. bis 35. ©, 

© Soll 1a Fin Mi = 

e Faria giebt ei i 
2, &heil 4. % * ©. — : ee * * 
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unter Bartholomaͤus Pereftrello (z) den Ovinc- 
er zum Statthalter verordnete, dahin (a). Ton. 
Es hat etwa 15. Meilen im Umfange (b). 1689. 
Nach eben defielben Berichte tragt es Was es 
au Korn, und fo viel — als es fuͤr hervor⸗ 
ih braucht. An Ochfen und wilden bringt. 
Schweinen hat es einen iberfluß, und uns 
zählige Kaninichen. Unter andern Baͤu⸗ Baum 
men bringt es den Drahen-Baunt davon Draco. 
der Safft zu gewiſſen SSahres-Zeiten herz  +- 
ausgezogen wird, da er fich in gemiffe 
Schnitte oder Wunden feget, die unweit 
des Gipffeld vom Stamme mit einer Art 
das Jahr zuvor gemacht worden. Diefe 
Wunden find vol bon einer Art von Gum⸗ 
mi , welches gefocht und geremigr (c) das 
Drachen: Blut der Apotheder ıft. Der 
Baum tragt eine wohlfchmecdende runde 
Srucht, wie eine Kirfche, aber von gelber 
Farbe. Man findet hier das befte Honig Speifen, 
und Wachs von der Welt, aber nicht all- 
zubauffig. Auch hat man bier viel gute 
Fiſche, als Dentali , vergoldete Fifche (d) 
u. d. g. — 


(2) Beym Ramuſ. Pollaſtrelll. 

. (a) Die Entdeckung dieſes Eylandes nebſt der erſtaun⸗ 
lichen Menge Kaninichen iſt ſchon auf der roten Seite 
des 1. Theils aus dem de Faria y Souſa erzaͤhlt, mit 
dem Alcaforado uͤbereinſtimmt. Siehe Relation Hifto- 
zique de Madera a. d. 86. S. 

G) Barbot ſaget acht Meilen, andere mehr und we⸗ 
niger. Es iſt etwa 12. Meilen Nord⸗Oſt von Madera. 

(c) Wie es Sir Amias 1595. einnahm, hatte es Uber⸗ 
flug am Korne, Weine, Dele, Schaafen, Eſeln, Ziegen 
und Böden, auch) Gevögel, Fifchen und Früchten. Siehe 

Hakluyts Sammlung 3. Bandı 578.6. _ 

(A) Diefer Nachricht nach ſcheint es ein verbichter Safft. 


OvinG- 
TON. 
1689. 

Kein Has 

ven. 


Bon den 
Engellän; 
dern ero⸗ 
bert. 
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Es iſt kein Haven da, aber man kan 
gut in ver Rheede liegen, die von allen 
Seiten, auffer zwifchen Sud und Oft, ges 
ſchloſſen iſt; deßwegen die Winde vom da- 
her unficher Anckern verurfachen. Su weit 
Lada Miofto (e). | 

Sm April 1595. nahm — 
Amias Preſton (nachgehends Sir Amias), 
das Eyland und die Hauptſtadt, die ſehr 
ſchoͤn und groß war, nur mit 60. Mann 
ein. Die Einwohner fluͤchteten mit ihren 
Guͤtern auf eine gewaltig groſſe Hoͤhe un⸗ 
weit davon, welche fich die Engellaͤnder 
nicht unterftunden anzugreiffen. Der 


‚ Feind wollte die Stadt erfauffen, aber fie 


Inſel St. 
Brandon. 


ward wegen ... übeln Begeguens mies 
Dergebrannt. Eben das wiederfuhr den 
ubrigen Flecken der Inſel, die damals vom 
Könige bon Portugal mit alten Soldaten, 
in Belohnung ihrer vorigen Dienfte , bes 
ezt waren CE). Wie Barbot 1681. Dies 
fen Weeg feegelte , hatte Puerto Santo 

etliche Fleden und Bauer-Häufer (@) ; 
Was Die dom Herrn Nicols erwahnte 
Ssnfel, St. Brandon (h), betrifft, fo wird 
es vielleicht nicht — ſeyn, dasjenige, 
was Linſchoten davon ſchreibt, zu erwaͤh⸗ 
nen. Zur Rechten der Canarien⸗Inſel, 
faget dieſer Schrifftfteller, etwa 100. — 
en 


(e) Orate Vecchio. 

(FE) Siehe Ramuſio 1. Band, 96. S. 
(8) gar 3. Band, 578.6. 
* arbot in Churchiils Sammlung 5: B. 524 
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Jet von Siero oder Serro Ci), ift offt von Ovınc- 
ungefehr ein Eyland entdeckt worden, das Ton. 
die Seeleute San Borondon , der Bo⸗ 1689, 
ranora, nennen. Die, welche es gefehen, 
ühmen es ald einen ſehr angenehmen 
Platz, der uber und uber grum, mit Baus 
men wohl verfehen, und mit allerley Les 
bensmitteln Bun ift. Man faget , es 
wohnten Chriſten da, aber niemand Fan 
ihr Bold und ihre Sprache melden. Auch 
Mt fie die Spanier niemals ausfinden 

oͤnnen (k), Die offt von den Ganarien, fie 
zu fuchen, ausgefahren find. Einige hiel⸗ 
ten es fur eine bezauberte Inſel, die denen 
nie erſchiene, die fie fuchten. Andere 
meynten, fie ware nur zu gewiſſen Zeiten 
fichtbar , oder. die Schiffe wurden Durch 
Ströme von ihr abgetrieben. Noch ans 
dere aber muthmaflen , daß das Eyland 
Klein und meift mit Wolden bededt fey, 
daher Die Schiffe durch Ströme. abgetries 
ben würden. Gleichwohl halt man, wie er 
faget , fur ausgemacht, daß ein. folch Ey- 
land in der angegebenen Weite bon den 
Canarien vorhanden ſey, weil Leute, die 
au 


M So heißt es in der Franzoͤſiſ. Uberſ. der Holländis 
fchen Oſt⸗ Indiſchen Reifen; aber in_ der Englifchen Bo⸗ 
ranora, und in de Brys Lateinifch Borodon. Diefe 
leztere feizet die Weite von den Ganarien roo. kleine Meie 
len, aber die Frangöfifche und Englifche 100. See-Mei⸗ 
fen. Durch die rechte Seite von Ferro muf man die 
weſtliche verftehen. 

) Nicols ſetzet ſie zwiſchen Madera und Palma, wel 
ches mit Linſchotens Beſtimmung kan verglichen werden, 
en durch die sechte Hand der Eanarien Nord 

e 


/ 


Ovınc- 
TON. 
1689. 
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auf dem Plage gewefen ſolches befräfftis 
gen (D. Bey allem Diefen muß man St. 
Brandon als eine erdichtete Inſel betrach- 
ten, welche wie o Srajil , Die auch von 
etlichen Schrifftftelern Borgegeben wird, 
den Seefahrern ein Blendwerd machet. 


$. VIL 


Arcaro- Nachricht von der Entdecfung 
RADO. des Eylandes Madera. Don Sranz 


1421. 


J 


Alcaforado Portugiefiſch geſchrie⸗ 
ben, und hier abgekuͤrzt. 


Einleitung. 


HyErfhiedene Schrifftiteller haben von 
der Entdeckung diefer Inſel Nachricht 
ertheilt. Juan de Barros, der Portus 


‚giefifche Tieus Livius , redet Eürzlich da⸗ 
von in der erften Decade feines Afiens. 


Doctor Wandel Elemente hat eine Ge⸗ 


fchichte davon Lateinifch ieben , und 


geſchr 
dem Pabſte Clemens dem ——— 


Manoel Tome hat gleichfalls ein Lateini⸗ 


ſches Gedichte Davon, unter dem Titel: 


Inſulana, verfertigt. Antonio Galvano 
erwaͤhnt ſie unter denen Entdeckungen, die 
vornehmlich von Spaniern und Portugie⸗ 
fen bis 1550. gemacht worden (m). , Und 


Manoel de Saris y Souſa, der in 


() ©. Linfchoten, 177. ©. 5 
(m) Gedr. 1560. Hatlımt hat es überfezt in Quark 
herausgegeben, und Purchas Be feinen Pilgrims 2, B. 


1674, ©, einen Auszug gelieft 
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Grläuterer des Camoens, führet über den Arcaro. 
fünften Abſatz des fünfften Gefanges von Rano, 
der Lufiade , einem Epifchen Gedichte dies 1421 
ſes Zurften unter den Portugieſiſchen Dich- 
tern, den lezten Schrifftitelier an (n). 
Aber Srancifco Alcaforado , der bey Don 
Heinrich, dem Porrugiefifchen Infanten, 
und erftem groffen Befürderer diefer Ent- 
deckungen, in Dienften war, fehrieb noch 
bor allen vorerzahlten Schrifftitellern eine 
volftandige und vollkommenere Erzählung, 
Die er dem Prinzen vorlegte. 
Niemand war dazu gekhidter, als Als 
caforado , weil er felbjt bey der zweyten 
Entdeckung geweſen. Sein Aufſatz Fam 
zuerſt durch Don Fraͤneiſco Manoel Por⸗ 
tugieſiſch, und nachgehends Franzöfifch - 
überfezt (0), zu Paris 1671. in einem Eleis 
nen Duodez- Bande mit grobem Drude 
heraus, wo es 158. Seiten auffer der Vor⸗ 
rede von zwölf Seiten beträgt. Daher 
haben, wir die vorhergehenden befondern 
Umſtaͤnde angeführt. 
Die Geſchichte, welche wir geliefert, ift 
gleichfalls aus dem Franzöfifchen : denn 
wir haben das Portugiefifche nie gefehen, 
und Eönnen nicht fagen, wenn es gedrudt 
it. Aber die Anmerdung Des Franzoͤſi⸗ 
fchen Uberfegers : daß Don Francifen das 
Original Manuferipr ſehr ſorffaͤltig vers 
IV. Tbeil, KR - wah⸗ 
(n) De Faria ertheilt auch von der Entdeckung Nach⸗ 
richt in ſeinem Portug. Aſien, welches in dieſem Wercke 
angefuͤhrt worden. 
(0) Unter der ee Relation Hiftorique de la 
Decouverte de FIsle de Mader 


\ 
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‚Arcaro-wabre ſcheint darzuthun, daß Die Porz 


RADO. 


1421, 


tugiefifche Ausgabe nicht viel älter, als die 
Franzofifche ift. | 

Der Franzöfifche Uberfeger geſteht Daß 
er die Schreib⸗Art, Die fehr poetifch ges 
weſen, ganz verändert ,„ und.verichiedene, 
fowohl unnuͤtze als verdrüßliche Verglei⸗ 
ungen , Ausfchweiffungen, Ableitungen 
und Betrachtungen , wweggeitrichen ı dabey 
aber die Wahrheit und das Weſentliche 
der Geſchichte ohne Veränderung und Weg⸗ 
laſſung auch der geringften Umſtaͤnde bey- 
behalten habe. 

Es ift merckwuͤrdig, Daß der Urheber 
diefer Entdeckung Machin, Macyen, Ma⸗ 
cham oder Marcham nirgends in den En⸗ 
glifchen Geſchichten erwähnt wird; ſo daß 
Zakiuyt die unvollkommene Nachricht von 
diefer Verrichtung dem Galvano ſchuldig 
ift (p) Durch folgenden Auszug erfah⸗ 
ren wir die Gefchichte vollſtaͤndig, und es 
bleibt den Engelandern nicht mehr eine 


Begebenheit unbekannt , die einen Engels 


Länder auf fo viele Jahrhunderte in frem⸗ 
den Ländern beruhmt gemacht hat. 
Gleichwohl müffen wir bemerden , daß, 
wegen gewifler Umſtaͤnde, die wir an ih⸗ 
rem Orte angeführt haben, dieſe Geſchich⸗ 
te einiger Schwierigkeit unterworffen ift, 
da fich nice alles auf die Zeit des Urhe⸗ 
bers ſchicket. Dieſes zeiget unftreitig, daß 
das angeführte Werck entweder nicht acht, 
oder mit Einſchiebſeln vermehrt iſt. Wir 
— are muͤſſen 
(p) Hakluyt 2. Band 2. Th, 1. Seite, 
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müffen es der Beurtheilung unferer Leſer Arcaro. 
überlaffen, wie fern die lezte Einwendung, kano. 
ohne das Anfehen der ganzen Erzählun 1421, 
zu ſchwaͤchen, ftatt finden mag. Do 
au alles, in fo fern e8 den Macham 

etrifft, mit den Nachrichten der Einwohs 
ner von Madera, wie fie Herr Ovington 
aufgezeichnet , vollkommen überein (q). 


Die Gefchichte. 


Re: König Eduards des III. Regie⸗ Machins 
rung verliebte ſich Robert a Machin diebſte 
ein junger von Adel (O, der Verſtand 
und Herzhafftigkeit befaß, im ein junges 
hönes Frauenzimmer von edlem Ges 
hlechte , Namens Anna d’Arfer, und er⸗ 
hielt bald den Vorzug vor feinen Mitbuhs 
lern. Ihre Eltern entdedten diß; und 
weil fie Feine Heyrath mit einem Niedris 
gern verſtatten wollten, fo erhielten fie eis 
ne Verordnung vom Könige, den Machin 
ſo lange gefanglich zu behalten, bis das 
Frauenzimmer an einen Mann berheyras 
thet worden , deſſen Namen Machin nie 
entdecken wollen, und der gleich nach der 
5 8a Trauung 

(q) Siehe oben, 

(r) Galvano und Hakluyt aus ihm heiffen ihn Dias 
ham, Das Fahr der Begebenheit haß keiner bemerckt. 
Galvanos fehr kurze Nachricht erwaͤhnt nur, dagim Jah⸗ 
te 1344. Beer der IV, in Arvagonien vegieret ;-und die 
Geſchichtbuͤcher feiner Zeiten erzahlten , dag damals ein: 
—— Macham, Madera entdeckt; dag übrige 
ur ıdıe oben. \ 

(s) Der Verfaffer faget, es fey vom m Grade 
des Adeld — * * ER y — 
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Arcaro- Trauung die Braut mit fich auf feinen Sig 


RADO. 
1421, 


Er ent: 


führt fie, 


nach Briftol führte. 

Wie alfo alles ficher ‚zu ſeyn fchien , fo 
erhielt unfer Ritter leicht feine Freyheit: 
aber aus Empfindlichkeit uber die Beleidi⸗ 
gung, und aus Liebe, ftrengte er allen ſei⸗ 
nen Witz an, fich zu rachen. Er beredete 
einige feiner Freunde und Verwandten, 
ihm beyzuſtehen, und führte fie dem neu⸗ 
vermahlten Paare nach. Einer von ihnen 
fchlich fich in derfelben Haus, und ward 
als ein Bedienter angenommen, wodurch 
er Gelegenheit erhielt, das Frauenzimmer 
von ihres Liebhabers Unternehmung zu bes 
nachrichtigen, worein fie fich willig ergab. 

Wie alles gehörig zugeſchickt war, that 
fie , unter dem Vorwande , frifche Lufft zu 

enieſſen, eine Spasierfahrt , welches fie, 

erdacht zu vermeiden , ſchon etliche mal 
zuvor gethan hatte. Sie nahm nur ihren 
Bedienten mit, der fie an den Fluß brach- 
te, mo fie in ein Boot gefchafft,und gleich 
auf ein dazu fertig Tiegendes Schif ger 
bracht wurde. 

Sobald Machin feinen Schag am Bor 
de hatte, feegelte er mit feinen Gehuͤlffen 
ab, den Verfolgern zu entrinnen. Er 
wollte nach Frandreich ; aber aus Unwiſ⸗ 
fenheit der Schiffahrt , und wegen eined 
ſtarcken Windes, verfehlten fie ihren Has 
ven, und fahen fich den folgenden Morgen 
in. der offenen See verirrt. 

In dieſem elenden Zuftande wurden fie, 
ohne einen Schiffömann , Dreyzehen Tage 
lang von den Wellen bin und her getrie 

ben. 
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ben. Endlich entdeckten fie beym Anbruche ALcaro- 
des Tages etwas fehr mahe bey fich , das Rano. 
wie Land ausfah. Sie erkannten e8 das 1421, 
fur bey aufgehender Sonne, und fanden 
es mit Baumen bedeckt, Die ihnen ganz 
unbekannt waren. j 
Nicht nn erftaunten fie uber die 
fremden Vögel, die dom Lande kamen, und 
ohne die geringfte Furcht ſich auf die Mafte 
und das Taumerd festen. ' — 
Sobald fie die Schaluppe ausſetzen konn⸗ Sie wa; 
ten, giengen einige bon ihnen aus, die den aufein 
Küfte zu unterfuchen, und Eehrten mit gu⸗ Elan 96 
- ten Nachrichten vom Lande, nur daß cs "er 
unbewohnt wäre, zuruͤck; worauf Machin 
in Begleitung feiner beften Freunde feine 
Liebfte and Land führte, und Die übrigen 
zu Beforgung des Schiffs zuruͤck ließ. Das 
Land fchien ihnen fehr angenehm, vol Thaͤ⸗ 
ler und Hügel zu feyn. Die erftern waren 
dichte vol unbekannter Baͤume, und die 
leztern voll frifcher Waſſerbaͤche. Ver⸗ 
ſchiedene wilde Thiere kamen um ſie herum, 
ohne ihnen das geringfte Leid zu drohen. 
Dadurch wurden fie beherzt — tief⸗ 
fer ins Land zu gehen, und kamen zu einer 
weiten Ebene, wie eine runde Tonne, die 
mit Lorber-Baumen rings umgeben, und 
don einem Eleinen Bache gewaͤſſert mar. 
Sie fanden auch hier auf einer Höhe ei⸗ 
nen. ſehr fchönen Baum, deſſen Schatten 
fie anlodte , fich dafelbft wenigſtens einige 
zeit aufzuhalten , worauf fie fich daſel 
Hutten von Aeften baueten. Sie brad) 
ten ihre Zeit da fehr vergnügt zu, bewun⸗ 
83 ders 
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Arcaro- derten die feltfamen Sachen , welche fich 


RADO, 


1421. 


auf,dem Lande befanden, und entdedten 
es immer weiter. Aber ihr Gluͤck dauerte 
nicht lange: denn drey Tage darauf trieb 
ein Sturm von Nord⸗Oſt ihr Schiff von 
Ander, auf die Kuͤſte von Marocco, wo 


es ſcheiterte, und alles Volck von den Moh⸗ 


ren in das Gefaͤngniß als Sclaven ge⸗ 
bracht wurde. | 


Top fine Den Morgen darauf vermißten die auf 


Liebſte. 


dem Lande das Schiff, und ſchloſſen, daß 


es geſcheitert und untergegangen waͤre. 


Dieſes neue Ungluͤck trieb ſie alle zur Ver⸗ 
zweifelung, und war für das Frauenzim⸗ 
mer ſo empfindlich, daß es nicht lange dar⸗ 
nach ſtarb. Der uͤble Fortgang ihrer er⸗ 
ſten Ausfahrt hatte ſie niedergeſchlagen, 


und ihr die Furcht, dag ſich alles mit eis 


Er ſtirbt 
felbft, 


nem traurigen Schluffe endigen würde, in 
die Sedanden gebracht : aber diefer lezte 
Zufall betäubte fie ganz und gar; ſo, daß 
fie , ohne ein Wort mehr feit dem zu res 
den, drey Tage darauf ftarb. 

Diefer Verluft war fir unfern Liebha⸗ 
ber zu groß als Daß er folchen hätte übers 
leben koͤnnen. Ales deſſen ungeachtet, 
was feine Gehuͤlffen thaten, ibn zu troͤ⸗ 
ften , ftarb er in fünff Tagen darnach, und 
bath fie, feinen Leichnam in ein Grab mit 
dem ihrigen zu legen, welches fie an dem 
Fufle eines Altard gemacht hatten, der un: 
fer vorerwaͤhntem ſchoͤnen Baume aufge 
richtet war. Nach diefem fezten fie ein 
groſſes hoͤlzernes Kreuz Darauf, und un⸗ 
weit deſſelben eine Aufichrifft , welche 2 

R in 
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in felbft entworffen, und die eine kurze Arcaro- 
Nachricht von der ganzen Begebenheit rano. 
nebft einer Bitte enthielt, wofern ſich 1421. 
Chriſten hier niederlieflen , fo möchten fie 
= dem Heylande dafelbit eine Kirche 

auen. 
Wie ſie alfo ihren Anführer verlohren Die üri 
hatten: fo. bereiteten fich die übrigen uns sen, kehren 
berzuͤglich zur Abreiſe und machten die rich 
Schaluppe fertig, mit der ſie nach Engel⸗ 
land ſeegeln wollten. Aber ſie geriethen 
auf eben den Weeg, den die andern wa⸗ 
ren getrieben worden, hatten eben das 
en und kamen in eben Das Gefäng- 
niß. 
Die Gefängniffe von Marocco Maren und kom 
damals, wie die Algierifchen itzo, voll Chris men in die 
ften-Sclaven von allen Nationen, und dar-Sclaverey. 
unter befand fich Johann de Miorales, 
ein Spanier don Sevilien. Dieſes war 
ein erfahrner Schiffsmann, der viele Jah⸗ 
re als Lootömann gedient hatte; Daher er 
fich fehr vergnuͤgte, der Engellander Aben- 
theuer anzuhören, und von ihnen die Las 
g und Merckmaale des neuentdecten Lan⸗ 

es erlernte. - — 

Es wird dienlich ſeyn, hier ein wenig 
die Umſtaͤnde zu bemercken, die zu einer 
zweyten und vollkommenen Entdeckung An⸗ 
laß gegeben. Johannes J. von ‘Portugal 
gieng, nach feiner fiegreichen Ruͤckkehr aus 

em Saftilianifchen Kriege, nach Africa , 

an der Spige einer mächtigen Armee, hits 

über , Ceuta zu erobern , und nahm es int. anne 
Jahr 1415. ein. Su Der Unternehmung von Ceuta 

+ e⸗ 
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Arcaro- begleiteten ihn die Portugiefifchen Infan⸗ 


RADO. 
1421» 


ten, unter denen fih Don Heinrich, Groß⸗ 
Meifter von dem Orden Chrifti, vor allen 
hervorthat. 
Diefer Prinz, der an den Mathemati⸗ 
schen Wiſſenſchafften und der Erdbeſchrei⸗ 
bung fehr viel Vergnügen fand, befam nun 
Gelegenheit, von den Mohren und Juden, 


. Die Lage verfchiedener fremden Lander, 


Gonſalvo 
entdeckt 
Puerto 
Santo. 


nebſt ihren Kuͤſten und Meeren, zu erlers ⸗ 
nen. Dadurch entſtund im ihm ein uners 
fattliher Durft nah Entdeckungen und 
Groberungen. Kurz, nach der Einnahme 
von Ceuta begab er fich nach Algarbien, 
wo er innerhalb einer Meile von dem Vor⸗ 
geburge St. Vincent eine Stadt und ein 
Fort baute , welche er Terca Nabal hieß, , 
Cob es wohl nachgehends Pille do Infan⸗ 
te genannt wurde). Don hier aus fieng 
er an, feine lang uberlegten Unternehs 
mungen ind Werck zu richten, und beſtim⸗ 
te zu Deren Ausführung alle Einkunffte des 
Ordens, | | 
Juan Gonſalvo Zarco , ein. Edelmann 
von feinem Hofe, war die vorgehmfte Pers 
fon , Die er dazu gebrauchte. Eben dieſer 
war der Erfte, den König Johann bey 
dem erften Angriffe von Ceuta zum Rit⸗ 
ter. gefchlagen. Gr diente dem Könige 


‚und dem Sinfanten in allen ihren Unter⸗ 


nehmungen gegen Africa , und wird fir 
den erften gehalten, der das grobe Gefchug 
auf den Schiffen gebraucht. Im Sabre 
1418. hatte er Puerto Santo don unge⸗ 
fehr entdedt, da ihn ein Sturm — ge⸗ 

/ le⸗ 
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trieben, wie er das Vorgebuͤrge Boſador Arcaro- 
gefucht, und im Jahre 1420. feegelte er Aano. 
in Dienften des Königs Johann durch die 7421. 
Engen , auf die Africanifche Kuͤſte zu 
kommen. 

Den 15. Merz 1416. ſtarb in Caſtilien 
Don Sanchio , der jüngfte Sohn des Rs  - 
nigs Serdinands von Arragonien, und 
Groß-Meifter des Ordens von Calatra⸗ 
vs, und hinterließ, vermoͤge feines Teſta⸗ 
ments, eine geofle Summe Geldes, Caſti⸗ 
lianiſche Ehriften » Sclaven in Marocco 
loszukauffen. Eine Fuſte, welche diefer- 
wegen aus Spanien geichickt worden, bes 
fand fich auf dem Ruͤckweege mit vielen 
Losgekaufften, unter denen auch Johann zeit den 
de Morales (t) war, gleich zwiſchen Afri⸗ Morales 

2 N ca an. 
0) Es giebt ſich hier ein Einwurff wider dieſe Ges 
ſchichte an, der nicht ſo leicht zu heben iſt. Zuvor ward 
erzaͤhlt, daß Machins Geſeilſchafft gleich nach deſſen To: 
de nach Marocco in die Sclaverey gekommen, und den 
Morales daſelbſt im Gefaͤngniſſe angetroffen. Man fes 
Bet alfo Machind Entdeefung ind Jahr 1344, (mie Gol⸗ 
Bano aus den Eaftilifchen Gefchichtbichern anführt) : fo 
müfte Morales, da ihn Gonſalvo 1420. angetroffen; we⸗ 
nigſtens nach einer 76. jährigen Gefangenfchafft ſeyn 108 
gekaufft worden. Faͤllt Machins Begebenheit ind Jahr 
1328 , nach dem Herbert, ſo wird die Zeit noch — 
Der Verfaſſer der Geſchichte ſelbſt ſetzet ſie in Eduard 
des III. Regierung, die von 1327. bis 1378. gedauert. 
Wenn ſie nun auch im lezten Jahre geſchehen waͤre: ſo 
kaͤmen 42. Jahre auf de Morales Gefangenfchafft, und 
diß iſt nicht nur hoͤchſt unwahrſcheinlich/ fondern auch 
dem Gefchichtfchreiber , (der nur einen kieinen Zwiſchen⸗ 
Raum zwifchen beyden annimmt) und vorerwaͤhnten 
Nachrichten zunvider ‚die ausdrücklich fagen , daß Mas 
ham felbft nach Africa gekommen , und dem Könige 
von Caſtilien vorgeftellt worden. Wollte man auch so 
e⸗ 
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Arcaro: ca und Tariffe,, wie Johann Bonfalvo 
rano. Die Engen mit feiner lezterwaͤhnten Kufte 
1421. durchkreuzte. Beyde Kronen waren in eis 

nem kleinen Mißverſtaͤndniſſe, obwohl in 
feinem oͤffentlichen Kriege. Gonſalvo 
nahm alſo das Schiff: aber wie er fand, 
was für Ladung darauf war, fo ließ er fie, 
in Betrachtung ihres Elendes und feines 
- Königs Gnaden, alle frey, bis auf de Mo⸗ 
rales, den er fir einen erfahrnen und ges 
fhidten See-Mann erkannte , und daher 
laubte, folcher würde ein angenehmes Ge⸗ 
chend für den Prinzen Seinrich bey den 
Entdedungen fepn, Die Diefer im Sinn 
hatte. Wie, de Morales erfuhr, warum 
- man ihn zuruͤck bebielte : fo erboth er fich 
felbft , dem Infanten zu dienen, und feste 
hinzu, er zmweifelte nicht , eö würden bon 
ihm des Prinzen Abfichten Eonnen erhals 
ten werden. Darauf berichtete er dem 
Gonſalvo die neue Entdedung des Eylan⸗ 
des, und befräfftigte folche mit der Ge⸗ 
fchichte unferer beyden Verliebten. 

Bringt ihn Auf Diefe Nachricht lenckte ſich Bonfals 

zum Prim vo alfobald nach dem Haven von Terca 

* Nabal, und ſezte alle Seegel aus, dieſe 

an⸗ 


behaupten, die Spanier hätten diß erfinden, um ſich 
ein beſſer Recht auf Madera zuzufchreiben : fo bleibt der 
vorige Einwurf in feiner. Stärde, Wir fehen auch 
nicht, wie ihm zu begegnen ift, wo nicht Morales fälfch- 
lich feine Nachrichten als eigene Erfahrungen angegeben, 
Die ftch Durch eine fortdaurende Erzählung unter denöclas 
ven konnte erhalten haben, oder der Verfaſſer der Ge⸗ 
fchichte Alcaforadg den Morales in diefem Umſtande 
nicht recht verſtanden. 
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angenehme Bothſchafft dem Prinzen eisArcaro- 
Fl zu hinterbringen. Kaum hatte dieſer Rano. 
ericht erhalten: jo befchloß er, fogleich 1421. 
den Gonſalvo und Johann de Morales 
nach Liffabon zu fenden, um dieſe Sache 
dem Könige, feinem Vatter, vorzuſtellen, 
und die fernere Entdefung in Vorfchlag 
zu bringen. | 
Einige Feinde des Prinzen am Hofe tha-Wird aus 
ten anfänglich Widerſpruch, und er begab gelantt, e 
fich felbft nach Hofe, wie er Davon Durch den eypeden. 
Gonſalvo Nachricht erhielt. Bey feiner Ans 
Funfft verſchwanden alle Schwierigkeiten, 
und man griff die Unternehmung im Ans 
fange des Brachmonats diefes Jahrs an. 
In Diefer Abficht ward ein mit Mannfchafft 
und andern Nothmendigkeiten wohl verſe⸗ 
henes Schiff ausgeſchickt, in Begleitung eis . 
ner Schaluppe, Die nach Art dieſer Zeiten 
mit Rudern fortgetrieben ward. Der ober⸗ 
fte Befehlshaber diefer Fleinen Flotte ward 
Bonfalvo, der feinen Hauptmann, Johann 
Laurence, wie auch Srancis de Larvalail, 
"ARuy Paes, Alvarez Alfonfo , und Stans 
cifco Alcaforado, den DBerfaffer_ Diefer 
Nachricht, nebft zween erfahrnen Seeleu⸗ 
: ten von Lagos, nemlich Antonio Gago 
und Lorenzo Bomes, bey fich hatte. 
Gonſalvo Tief unterwegens nach Puerto 
Santo, wo unter den Portugiefen , die er 
zwey Jahre zuvor daſelbſt gelaffen, die ges 
meine Rede gieng, daß gegen Nord⸗Oſt (u) 
des Eylandes beitändig eine Dice Sinn 
| m 
(u) Es foll wohl Sid: Weft feyn, weit Madera gegen 
Puerto Santo dieſe Lage hat. - 


& 
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Arcaro- niß über der See läge, und fich bis an dem 


RADO. 
1421, 


immtel hinauf erftredte. Sie verringerte 
ich nie; fondern fchiene durch ein ftardes 
Serdufche , (das von einer natürlichen Urs 
fache herkommen mochte) welchs man bis⸗ 
weilen zu: Puerto Santo hörte, wie bes 
wacht. Weil man damals aus Mangel des 
Aftrolabii., und anderer ſeitdem erfundes 
nen Inſtrumente (x), fich nicht, weit vom 
Lande wagte: fo hielt man es fur unmoͤg⸗ 
Vic) , ohne ein Wunderwerck von dar zurück 
zu kommen, nachdem man das Land aus dent 
Geſichte verlohren. Dieſe Unmiffenheit 
gar Gelegenheit, daß e8 einige einen boden. 
ofen Abgrund, andere nach der Meynung 
etlicher einfaltigen furchtfamen GOttesge⸗ 
Iehrten, den Mund der Sollen, nennten. 
Die Gefchichtfchreiber , welche fich fur die 
Gelehrteſten ausgaben, thaten fchlechtweg 
den Ausfpruch, es fen die alte Inſel Ci⸗ 
pango, Die von der Vorficht auf eine ſo 
re Art verborgen würde. Da⸗ 
in hatten fich, wie fie glaubten, die Spa; 
nifchen und Portugiefifhen Biſchoͤffe und 
an⸗ 


(x) Wenn dieſe Geſchichte aufrichtig iſt, ſo wird das 
durch eine —* Streit⸗Frage vollkommen entfchieden, da 
der Verfaſſer verſichert, daß die Werckzeuge, deren man 
fi) zur Schiffahrt bedient, 1418. und 1420, da die 
Portugiefen Puerto Santo und Madera entdeckt, nicht 
erfunden gewefen.: Gleichwohl erhellet aus diefer Stelle, 
daß die Gefchichte verfchiedene Fahre nach der Entdeefung, 
da folche Werckzeuge ſchon im Gebrauche gewefen , ge 
fehrieben worden, wo man es nicht für ein Einfchiebfel 
des Francifco Manoels, oder eines andern, halten wilk 
dergleichen fich in der Folge mehr verrathen werden, 
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andere Chriften, vor der. Unterdruͤckung der Arcaro. 
Mohren und Saracenen gefltichfet, und es Rano. 
war ein groffes Verbrechen, dieſem Geheim⸗ 1421, 
niſſe nachzugrübeln, weil es GOtt nicht ge⸗ 
—— hatte,jolches durch Die Zeichen, die nach 

em Berichte der alten Propheten, die von 
dieſem Wunder reden, vor der Entdeckung 
vorher gehen folten , zu offenbaren. 

Indeß hatte Bonfalvo eine Furze und Er langt zu 
glückliche Fahrt nad) Puerto Santo, und Vuerto 
fah von dar, ſowohl als die Eyländer , Die, Santo an, 
jen furchtbaren Schatten, den gleichwohl 
zen de Morales beym erften Anblide 

r ein ficheres Zeichen des geſuchten Lan⸗ 
des erkannte. Diefem ungeachtet ward in 
einem grofien Rathe beichlofien, hier zu 
verziehen , bis man ſaͤhe, was der Monds 
wechſel fur eine Wuͤrckung dabey hatte. Da 
fie Feine Veränderung bemerdten, fielen fie 
alle in Furcht, und das ganze linternehmen 
ware liegen geblieben; wo nicht de Morg⸗ 
les veſt auf feiner Meynung beftanden wäs 
te, und darauf bebarret hätte, daß der 
Nachricht , die er von den Engellandern 
erhalten, und dem Lauffe, Den fie genom⸗ 
men, gemäß , daS verborgene Land nicht 
weit ſeyn koͤnnte. Erunterftüzte feine Ge⸗ 
danden bey dem Gonſalvo mit der Anmer- 
Kung, daß das Land dafelbft ſtets durch 
hohe und Hide Baume beſchattet werde, 
daher fich nothwendig Dünfte erheben, und 
gegen den Himmel ausbreiten müßten, von 
welchen die dicke Wolcke entſtuͤnde, Die fie 


5 Nach 
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Arcaro- Nach vielem Steite drangen endlich 
rano. dieſe Grunde bey bey dem Schiffd-Haupts 
1421. manne durch der mehr Herz als die uͤbri⸗ 

Sie weiden gen hatte , und er gieng einen Morgen 

von einer fruͤh in See, ohne jemanden, als dem de 

Bolde er: Morales , fein Vorhaben zu entdecken. 
reckt, m die vollige Entdeckung bey Tagelichte 

zu machen, feste er alle Seegel aus, und. 
richtete Das Vordertheil des Schiffes ge⸗ 
rade auf die Dundle Wolde. Gonſalvos 
Verwegenheit machte Die andern nur zag⸗ 
haffter: denn der Nebel erſchien immer hoͤ⸗ 
her und dicker, je weiter ſie fortruͤckten; 
ſo, daß er zulezt recht ſchrecklich anzuſehen 
ward. Um Mittag hoͤrten ſie das Geraͤuſch 
der See, welches den ganzen Horizont er⸗ 
fuͤllte. Dieſe neue eingebildete Gefahr 
verurſachte, daß ſie alle ſchrien, und den 
Hauptmann: bathen ſeinen Lauff zu aͤn⸗ 
dern, und ihr Leben zu retten. Darauf 
hielt er eine Rede vol tüchtiger Grunde 
an ſie, welche fie von ihrer Furcht ganzlich 
befrepete, und ihm zu gehorchen willig 
machte. Weil es windftille war ; und die 
See ſehr befitig ftrich :_fo ließ Gonſalvo 
das Schiff durch zwo Schaluppen laͤngſt 
der Wolcke fchleppen. Das Geraufch der 
See diente ihnen zum Merdmaale, und 
nachdem es ſich bermehrte oder vermin⸗ 
* — ſie ſich oder entfernten ſie 
avon. 

welcheüber Nach und nach ward die Wolcke kleiner, 

Madera und auf der Oſt⸗Seite ſchwaͤcher, aber die 

hangt. Wellen raufchten beftändig aufs fehredtlich- 

fte, und endlich fahen fie Durch den Pie 
Ri etwas, 
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etwas, das ſchwaͤrzer war, als derfelbe ‚Arcaro- 
ob fie folches wohl wegen der allzugroſſen raoo. 
Entfernung nicht Deutlich erfennen konn⸗421. 
ten. Gleichwohl verfiherten einige, fie 
fahen erftaunliche Niefen , und.das waren 
nachgehends die Felfen am Ufer. Zu ei⸗ Ankunfft 
nem ſichern Merdmaale, daß fie ſich nahe daſcioſt 
heym Lande befanden , fchien die See hels 
fer , und Die Wellen giengen ſchwaͤcher; 
und zu ihrer groffen Freude fahen fie fel- 
biges bald darauf vollfommen , da fie es 
am wenigften vermutheten. Das erfte, 
was fie erblidten, war eine Eleine Spige, 
die Gonſalvo St. Lorenzes Spige nennte. 
Sie jeegelten vorbey, und fanden Land, 
welches fih Suͤdwaͤrts erhob , und die 
Wolcke verſchwand dazumal , und entdedte 
ihnen eine weite Ausficht Die Berge hinauf. 
Bupy Paes ward hier mit de Wiorales 
in der Schaluppe ausgefchict , die Küfte 
zu unterfuchen, und fie Famen gleich zu eis 
ner. Bay , wie ihnen die Engelländer be⸗ 
fehrieben hatten; fielandeten, und fandın 
da die Begrabniffe, und alle andere ange: 
rn Merdmaale, Mit diefer Nachricht Machins 
ehrten fie zum Gonſalvo zuruͤck, der den Grad. 
Plag gleich im Namen des Königs und 
Infanten in Befig nahm, und einen Altar 
bey dem Altare der Englifchen Verliebten 
aufbaute. Es gefchah dieſes am St. Elis 
ſabeths⸗Tage. 

Darauf ſahen fie ſich im Lande um, ob 
Menſchen oder Vieh da waͤren, fanden 
aber nichts, als mancherley Voͤgel, die 
fih ohne‘. Mühe mit den Haͤnden fangen 


lieſſen. 
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Arcaro- lieffen. Nach dieſem ward befchloffen, das 
rano. Ufer ein wenig. mit der Schaluppe zu uns 
1421. tetſuchen. Sie fchifften bey einem Vor⸗ 


Santa 
Urn. 


gebürge Weſtwaͤrts vorbey, und fanden 
einen Pla, wo vier fchöne Fluffe in Die 
See fielen , von welchem Waſſer Gonſal⸗ 
vo etliche Flaſchen füllte, fie dem Prinzen 
Heinrich zu bringen. — — 


Wie fie weiter an der Küfte fortruͤckten, 
kamen ſie an ein Thal, das ein Fluß durch⸗ 


ſchnitt, und MODDEN? zu einem andern 


voll Bäume, von denen einige umgefallen 
waren. Der Hauptmann ließ dafelbft ein 
Kreuz aufrichten , und nennte Den Ort 
Santa Linz, Nicht weit davon Famen 
fie an ein Stud Land, das weiter , als 
Das übrige ind Meer gieng, und trafen 
da eine ungemeine Menge Krahen anz das 
her. fie e8 Punta dos Galhos nennten, 
welchen Namen eö noch jego führet. 


Diefes Land machte mit einem andern 
DBorgebürge , etwa zwo Meilen davon, ei⸗ 
nen Meerbufen, den ein fchöner Wald von 


groſſen Zedern umfranzte. Nahe dabey la 


einanderes Thal, aus dem eine Art Mil 
entfprang, Die in die See gieng, und da 
ein groſſes Waſſerbecken machte. Die 


Schoͤnheit deflelben lockte den Gonſalvo 


an, den Gonſalvo Ayres mit Soldaten zu 
ſenden, daß er tieffer ind Land gehen folls 
te. Derfelbe Fam bald, zuruͤck, und brachte 
die Nachricht, er hatte die See rings um 
Das Land gehen fehen , und alfo fen es ein 
Eyland, und Fein Theil vom veſten er 

on 
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on Africa, wie fich einige bisher einge- Arcaro- 
ildef hatten. — RADO. 

Nun fah fich der Hauptmann nach eis gar. 
lem Plage um , der etwas tieffer im Lan⸗ Angeneh⸗ 
»e lage , feine Wohnung dafelbft aufzusme Lage. 
hlagen-, und Fam in einen groffen Strih 
randes, der nicht fo waldicht, als das ubri- 
ze, aber mit Fenchel CPortugiefifh Fun⸗ 
bo) bededt war; daher die Stadt, wels 
he er dahin bauete, den Namen Funchal 
erhielt. Sie ift die Hauptftadt in weltli⸗ 
chen Sachen , und nachgehends von ganz 
Oſten in geiſtlichen (y). F 

Drey ſchoͤne Fluͤſſe, welche aus dem Tha⸗ 
le kommen, machen durch ihre Vereini⸗ 
gung gleich , ehe fie in die See fallen, zwo 

leine Inſeln. Daſelbſt, als in einem na⸗ 
turlichen Haven, anderte Bonfalvo mit 
feinem Fahrzeuge, und nahm Holz und 
Waſſer ein, und fezte von da feinen Weeg 
fort, bis er an die Spige kam, die er von 
Suͤdwaͤrts her gefehen, und mofelbft er 
das Kreuz aufgerichtet hatte. Uber die: 
fer Spige traf er Land an, das er wegen 
feiner Groͤſſe, und weil die See fehr fanffte 
daran fpielte, Plays Sormofa , oder dad 
ſchoͤne Ufer, nannte. 

IV. Theil. L Un⸗ 

(y) Diefe Worte, und nachgehends von ganz Oſten, 
muffen von dem Beier des Manufcripts oder dem 

Franzoͤſiſchen Uberſetzer bengefügt jeyn. Der Verfaſſer, 

wo cr mit bey der Entderfung geweſen, konnte nicht von 

einer Sache veden, die etliche hundert Jahre darnach ges 

fhehen. ‘Funchal ift erft gegen das Jahr 1500. ein 

Viſchoͤfflicher Sit geworden , und erft lange Danach ift 

des Err Bifchoffs Sit , darauf fich diefe Worte beziea 

ben; dahin gekommen. 


ÄALCAFO- 
RADO. 
1421, 


Camarade 
los Lobos. 
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Unweit von dannen geriethen ſie in ei⸗ 
nen hefftigen aber klaren Strom, durch den 
zween von ihnen ſchwimmen wollten, aber 
durch Die Gewalt des Waſſers fortgeriſ⸗ 

en worden, und ohne die zeitige Huͤlffe 
ihrer Geſellſchaffter wuͤrden umgekommen 
* Dieſer Zufall machte, daß man den 
Fluß dos Souoridos oder der Geholffenen 
nennte; dieſes lief gluͤcklicher ab, als bey 
dem Fluſſe dos Aggraviados in der Ara⸗ 
biſchen See, den die Portügiefifhen Ge⸗ 
Ihichtfehreiber erwähnen (z). 

. Sie famen bey fortgefeztem Lauffe an 
eine hohe felfigte Spige, die von dem ve⸗ 
ften Lande durch einen Fleitten Meerbufen 
abgeichnitten wurde ‚und eine Art von Ha⸗ 
ven machte, Sie landeten dafelbit , und 
fanden Fußftapffen von Thieren. Diefer 
Anblick machte fie defto neugieriger , da 
fie zuvor nie welche gefehen haften Ca). 
Aber fie Famen bald aus dem Irrthume, 
wie fie eine Menge See-Wölffe ind Waſ⸗ 
fer fpringen faben. Dieſelben Famen aus 
einer Hoͤle, welche die Fluth in dem Fuſſe 
Des Berges gemacht hatte, und fehien der 
Sammelplag diefer Thiere zu ſeyn. Gon⸗ 
falvo erhielt von diefer Hole Portugiefifch 
Camera dos Lobos feinen Zunamen, und 
pflanzte ihn auf feine Nach —— 

DIE, 

(2) Diefes iftein neues Einfchiebfel ; denn der Fluß 
Rio do los Aggraviados im rothen Meere ward erft 
120. Jahre nach der Entdefung von Madera 1540, fü 
genannt. S. 1. Theil, a. d. 463. S. 

ee traf vicrfüßige Thiere an. Siehe oben 
3. Cap. 
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fort , wie Die Scipionen und Germanici Arcaro. 
die ihrigen von den eroberten Provinzen Rano. 
erhalten hatten. 1421. 
Die Wolde fienghier an di, und ganz Gonſalvos 

auf die See herunter zu hängen, Die Fels RKuͤckehr. 
jen ſchienen höher, als anderswo, und das 
Geraͤuſch der Wellen ließ fich ſtaͤrcker hoͤ⸗ 

ren. Daher beſchloß der Hauptmann, 

nicht weiter zu gehen; ſondern kehrte mit 

ſeinem Schiffe zuruͤck, und verſah ſich mit 
Waſſer, Holze, Voͤgeln, und Gewaͤchſen 

bon der Inſel, in der Abſicht, ſolche dem 
Infanten zu bringen. Er kam ohne Ver⸗ 

luſt eines einzigen Mannes am Ende des 
Auguſts 1420. zu Liſſabon an. Man be⸗ 
ſtimmte ihm einen Tag zur Audienz, da 

er Nachricht von ſeiner Reiſe abſtattete; 

und der Koͤnig nannte das Eyland von der 
groſſen Menge allerley vortrefflichen Hol⸗ 
zes, welches ſich darauf befand, Madera. 
Gonſalvo brachte dem Koͤnige und dem 
Jufanten ſtarcke Staͤmme davon mit. 

Nicht lange darnach erhielt Gonſalvo Be⸗ 
fehl, das folgende Fruͤhjahr als Haupt⸗ 
nann des Eylandes wieder nach Madera 
zu gehen. Der Erbe der Familie ſetzet 
— Titel den Namen eines Gra⸗ 

en bey Cb). — 

Dieſe zweyte Reife geſchah im May 1421. Zweyte 
Sr nahm feine Frau Lonftgnris Robris Reife nach 
uesz de Sa, (einige fagen dE Almayda,) Madera. 
sinen alteften-Sohn, Juan Bonfalvo, 
nd feine beyden Töchter , Selena und Bea⸗ 

R ta trip, 
(b) Dig ift vermuthlich ein ander Einſchiebſel. 
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Arcaro- ftir , mit, langte in wenig Tagen zu Ma⸗ 
Rapo. dera an, wo er in der Rheede, die bis da⸗ 
1421. hin der Engliſche Haven geheiſſen, anckerte, 

und ihn, zu Ehren des erſten Entdeckers, 
Puerto de Machino hieß, woraus nach⸗ 
gehends der heutige Rame Machino oder 
Machico geworden. Er gieng hier ans 
Land , und brauchte den ſchoͤnen Baum, 
unter welchem vorerwahnter Altar mit 
dem Grabe ſtund, nach Machims Verlan⸗ 

en eine Kirche zu bauen, die er dem Hey⸗ 

ande weihte, und unter das Chor die Ge⸗ 
beine unſerer beyden ungluͤcklichen Liebha⸗ 

‚Erbauung ber legte, J 

en Nah Erfüllung diefer Pflichten gieng er 

chal. nach Sunchal, wo er erſt feine neue Pflanz- 
ftätte anlegen wollte , weil daſelbſt der 
befte Haven, und ein fchönes Thal, nebft 
Hberfluffe an Waſſer war, Er legte hier 
den Grund zu Sunchal, welches bald dar⸗ 
auf berühmt wurde , und feine Frau, Con⸗ 
ftantig , weihete den erften Altar der heil. 
Catharina; Dagegen de Barros fälfchlich 
berichtet, daß zuvor zwo Kirchen da geftiff- 
tet worden. Diefesfein Verfehen machet 
auch) feine Erzählung von dem Feuer, wel⸗ 
ches fieben jahre lang gebrannt Cc), zwei⸗ 
felhafft. Es fcheint dieſes C faget er) nicht 
wohl mit den groiien Waldungen, Die fich 
beftandig ayf er Inſel befunden , zu vers 
gleichen, od fchon verfchiedene Sahre fehr 
vieles für die Zuderwerde, deren fich eins _ 
mal nicht weniger ald 150. zugleich da bes 
funden, niedergefchlagen worden. 


| Der 
Ce) Siehe 1.Theil , a. d. 11. &, 


\ 
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Der Sohn und Nachfolger des Königs Arcaro- 
A Duarte, gab nad) defielben Tode die rano. 

inkuͤnffte von dem Eylande feinem Bru⸗ 1421. 
der, dem Prinzen Seinrich, auf Lebens⸗ 
lang, wegen der vielen Unkoſten, Die der- 
elbe auf die Entdefung und Bevoͤlcke⸗ 
rung derfelben gewandt. Die Schendung 

eihah zu Cintra den 26. September 1433. 

us eben der Urfache überließ er, was zu 
geiftlihen Sachen gehörte , dem Orden 
Chriſti auf ewig, und diß ward don Al- 
fonfo dem XV. 1439. befräfftiget. 

Dem Juan Bonfslvo Zarco , und def-Gonfalvos 
jen Erben auf ewig, gab er zur Belohnung Belohnung 
und weiterer Anreizung , einen neuen Nas 
men und Wapen. Die ift deſtoweniger 
zu bermundern , da das Portugiefiiche 
Wapen felbft verändert, und aus Silber 
ein afurfarben Kreuz gemacht worden. Der 
König verordnete alddann , Bonfalvo ſoll⸗ 
te zum Andeden der von ihm entdedten 
Camara 808. Lobos, den Titel eines Graz 
fen von Camara dos Lobos , nebſt einem 
filbernen Thurme auf Hermelingrunde, 
mit zween See⸗Woͤlffen als Schildhals 
tern und einem goldenen Kreuze führen, 
wie fein Gefchlecht noch jego thut. 


\ 


23 II. Ca⸗ 


Capva 
Mosrto, 


1455. 


Ausgaben 
on den 
eifen. - 
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II. Kapitel. 


Reiſe des Aluife da Cada Mofto, 
im Jahre 1455. Längft der Africani⸗ 
fhen Küfte bis Rio Grande. Don 
ihm ſelbſt beſchrieben, und aus dem 
Italiaͤniſchen überfezt. 


Einleitung. 
N Syn hat zweyerley Meifen von Cada 





Mofto , die fich beyde in des Ra⸗ 

IN mufio Cd) und Grynaͤus Samm⸗ 
Jungen befinden. Eine iſt nach den Fluͤſſen 
Senega oder Sanaga, Gambra oder 
Gambia, und Rio Grande gethan wor⸗ 
den, Die andere nach eben der Africanis 
ſchen Küfte und den Eylanden des grünen 
Vorgebuͤrges. Sie fcheinen urſpruͤnglich 
Italianiſch geſchrieben zu ſeyn , in welcher 
Sprache fie Ramufio geliefert hat. Gry⸗ 
naus hat eine Lateinifche Uberfegung davon 
‚gegeben: es ift aber in verfchiedenen Stuͤ⸗ 
den ein merdlicher Unterichied zwiſchen 
den beyden Ausgaben , befonders in den 
angegebenen Zeiten: denn der Stalianer 
jenst des Verfaſſers Abreife von Venedig 
n8 Jahr 1454. und der andere ins Jahr 


unterſchied 1504, iv koͤ i e 
Unterfhied 1504 Bir Eonnen nicht jagen, 


gaben, 


(a) Sie ſteht in deffen 1. Band a.d. 90. big 110.6, 
Sie beträgt 14. und faft ein halbes Blat ; denn Die Bläts 
ter find nur auf einer Seite gezaͤhlt. 
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der Unterfchied rühret , vermuthen aber Cana 
mit Grunde , daß die richtige Zeit in des Mosro. 
Ramufio Ausgabe , aus der wir unfere 1455. 
Uberfegung gemacht, angegeben fey. CS 
ift hier genug, wenn, wir emercen , Daß 
die Meife nicht fo Tpäte , ald 1504. konnte 
gethan fenn, da Prinz Heinrich , der den 
ee er gebraucht , im Jahre 1463. 
geftorben. 

Des Verfaſſers eigene Vorrede und ei⸗ Ramufios 
ne Einleitung von dem Sammler befinden Vorrede. 
fih vor den Reifen. In der legtern wer 
den wir berichtet , Daß der Verfaffer ‚ wel⸗ 
chen Ramufio den edlen Aluife da Ca da 
Moto nennt Cb), der erfte geweſen, wel⸗ 
cher die Eylande des — Vorge⸗ 
buͤrges entdecket, obwohl die Portugie⸗ 
ſen dieſe Ehre ihrem Landsmanne, Den⸗ 


— nis Sernandez , zwoͤlff Jahre zuvor zu⸗ 


ſchreiben (c). Dieſe Reifen waren zu 
der, Zeit, da fie heraus kamen, deſto 
fchägbarer; weil fie zeigten, daß Die Laͤn⸗ 
der bey dem Mittelftriche , die don den Als 
ten al3 unbewohnt und von aufferordent- 
licher Hige verbrannt Dorgeftellt wurden, 
mit Gewaͤchſen bedeckt, und fehr bebüls 
dert waren. 

Ramufio glaubte auch, dieſe Entdeduns - 
gen koͤnnten von Heoffem Nugen für die 
Handlung ſeyn, und die Europaer könnten, 
Vermittelft der Fluͤſſe Senega und Rio 

| 24 Grande, 

(b) So fehreibt er ed, und nicht Cada Mofto, wie 
wir der Kürze megen thun, oder Cadamoſto, wie andere 
ſchreiben. Aluiſe ift Luis oder Ludewig. 

(c) Siehe 1. Theil, 10. ©. 


Cava 
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Grande, die er für Aerme des YTigers 


Mosro. bält, die Handlung mit den reichen Kö- 
un nigreichen von Tombuco und Melli öffnen, 


Goldhan⸗ 
del. 


und alſo Gold von den Schwarzenleichter, 
ſicherer und kuͤrzer erhalten, als es die 
Mohren aus der Barbarey durch die groſ⸗ 
ſen und gefaͤhrlichen Wuͤſten, welche da⸗ 
zwiſchen liegen, zu Lande führen Eönnten. 
ie nad) Leos Berichte Salz die fchäge 
barfte Waare in den Königreichen der 

Schwarzen ift : fofchluger vor, die Schiffe 
follten zu Sal, einer von den Capo Verde 
Inſeln, Salz einnehmen, und die Länder 
langft dem Niger damit verfehen, welchen 
Flug man für soo. Meilen hintereinander 
ſchiffbar hielt. Dagegen würden fie Gold 
und Sclaven bekommen, die legtern müß- 
ten fie nach St. ago, einer andern diefer 


Inſeln, zum Verkauffe führen, wo fie gleich 


nach Weſt⸗Indien würden gefaufft werden. 
Man hatte damals, um dergleichen 
andlung zu führen, Die Erlaubniß der 
orfugiefen nöthig , bie bis auf verfchies 


dene Grade unter der Linie Meifter bon 


der Africanifchen Küfte waren. Ramuſio 


. mente, diefe hatte koͤnnen leicht erhalten 


werden, weil fie fchon allen Europäern ver- 
ftatteten , in der Anfel St. Thomas , amt 
Aufferften Ende von Buines , unter der 
Linie zu handeln , welches fie damals, wie 
noch jest, im Befige hatten. Gleichwuhl 
wußte er nicht, was er davon dencken ſoll⸗ 
fe, Daß die Portugiefen dergleichen Hand» 
lung nicht felbft unternommen. In der 
That haben die Engellander mehr als ei- 

nen 


AR 
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nen Verſuch gethan , aber Verhinderuns- Cana 
gen angerafen welche. zeigen, DaB Die MosTo. 
Sad, wo ſie noch thunlich ift, doch nicht 1455. 
fo leicht ſeyn möchte. Uberdiß fezte er nick ing 
voraus, man koͤnne aus dem Niger in die — in 
andern Flüffe kommen, welche in den weft-" 
lichen Ocean fallen , welches gleichwohl 
noch nicht entdect ift, und von verſchiede⸗ 


‚nen fehr glaubwuͤrdigen Reifenden geleug- 


net wird. Daher jüngft Herr de lIsle 
der Meynung war , Daß Fein folder Zus 
fammenhang vorhanden ware; under hat 


deßwegen in feinen leztern Karten von 


Africa die Senega, Gambia, und den Ni⸗ 
ger zu verfchiedenen Fluffen gemacht. 
Nachdem Ladamofto in feiner Vor⸗Nachricht 


€ 


rede für feine Arheit eine Schutzſchrifft vom Prim 


- verfertiget , und die Aufrichtigkeit feinen Ki Dei 


Erzählung verfichert hat ; ſo koͤmmt er auf 


den Infanten, , Heinrich, den groffen Er- 


finder , zu reden. Ererhebt ihn als einen 
Prinzen vpn einem groffen Herzen und er⸗ 


habenen Geifte, der auch in der Stern: 


Funft wohl geübt gemefen. Gr hat fich, 
nach Cadamoſtos Ausdrude , durch den 
Krieg mider die Mohren, zu beitandigen 
Dienften des. Heylandes gewidmet ‚, und in 
diefen Kriegen viel ruhmmurdige Thaten 
verrichtet. Sein Vater ,. Don Juan, 
ließ ihn im Jahre 1432. auf dem Todtbette 
zu fich holen, und bath ihn, feine trefflis 
hen und heiligen Unternehmungen , wegen 
Derfolgung der Feinde des Ehriftlichen 
Glaubens, fortzufegen , welches er auch 


verſprach, und nachgehends mit Beyſtande 
85 des 


* 


\o 
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CaDA 
Mosro. 
I455. 

Er fucht 
Entdeckun⸗ 
gen zu ma⸗ 
chen, 


des Alteften Bruders und Thronfolgers, 
Don Duarte oder Eduard, verſchiedene 
Jahre in Fez gluͤcklich Krieg fuͤhrte. 

Die Mohren deſto nachdruͤcklicher zu be⸗ 
unruhigen, ſchickte er ſeine Caraveilen jaͤhr⸗ 
lich an die Kuͤſten von Azafi (d) und Meſſa, 
aufferhalb der Meer-Enge von Gibraltar, 
Diefes that ihnen viel Schaden. Aber weil 
der Infant gleichfalls Entdeckungen zu mas 
chen Willens war: fo befahl er ihnen , je⸗ 
des Jahr weiter an der Kufte fortzuri- 
den. Sie thaten dig, wuͤrcklich, bis fie 
an ein groffes Vorgebürge kamen, welches 
ihrer Schiffahrt verfchiedene Jahre Sud- 
warts Graͤnzen fezte, weil die Caravellen 
fich furchteten , darüber hinauszulauffen. 
Es erhielt daher den Namen Capo Lion 
Ce), den es noch jego führet , als wollte 
man jagen : die Daruber feegelten, wurden 
nicht zuruͤck komen. Don Geinrich, welcher 
einer andern Meynung war, vermehrte die 
Zahl der Caravellen, die das vorige Jahr 


am Vorgebiirge gemwefen waren, im fol 


genden noch mit dreyen. Diefe Famen 
würdlich ungefehr oo. Meilen uber das 
Dorgebürge: aber weil fie nichts als * 

ſan⸗ 


Cd) Aſſaffi oder al Saffi. 
(e) De Faritı faget, man fey über Capo Non ge 


:fommen , und habe im Jahre 1415. Capo Bajador ents 
“ .dedt gehabt, welches lange vor König Yuans Tode ift. 


©. 1. Theil, 8. S. Doch die„ Wiederholung diefer 
Entdeckungen gefchiehtnur, die Gelegenheit zu des Ver⸗ 
faſſers eigenen Reife anzuzeigen, und man hat fich um 
Fi Richtigkeit der Zeit: Rechnung nicht fo ſehr zu be⸗ 
uͤmmern. 
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ſandigte und unbewohnte Kuͤſte antrafen, Cana 
ſo kehrten ſie zuruͤck. 22 sr Mosto. 
Indeß war der Prinz durch diefen glüc- 1455. 
lichen Fortgang aufgemuntert worden, dabeh er 
und ſchickte eben die Flotte das folgende fehe ſiand⸗ 
Sahr , mit dem Befehle, 150. Meilen hafft iſt. 
und noch weiter, forfzugehen, und vers 
fprach , alle, Die fich Dazu wagten , au bes 
reichern. Sie gehorchten ihm , Eonnten 
aber feine mehreren Entdefungen machen. 
Don Heinrich war unterdeflen durch feine 
ſtarcke Einfichten vollig verfichert , man 
mußte endlich Wohnungen und Leute ans 
treffen, undfuhr beftandig fort , feine Ca⸗ 
ravellen auszufenden , bis fie zu gewiſſen 
Küften Famen, die bon den Arabern der 
Hüften, und den Azanaghi , einem braus 
nen Bolde , bewohnt waren. Sp wurden 
die Länder der eriten Negern entdeckt, und 
nach) ihnen verfchiedene andere Nationen, 
wie in folgender Erzählung wird gemeldet 
werden, : 
Spweit Cadamoſtos Vorrede. Im Atts Nachricht 
fange feiner Erzahlung berichtet er und ‚von dem 
daß er beydiefer Reife 22. Jahre alt gewe⸗ Verfaſſer, 
fen , und zuvor in einigen Theilen des Mit⸗ 
tellandifhen Meeres, welches der Repu⸗ 
blick unterworfen , gefeegelt. Er fey fers 
ner in Flandern geweſen, wohin er in der 
Abſicht, fich in beffere Umftande zu fegen, 
zuruͤck kehren wollen : denn feine Gedan— 
en , faget er, wären gänzlich Darauf ges 
richtet gemefen , feine Jugend zu Erwers 
bung des Neichthums anzuwenden, damit 
er ich nachgehends mit der un 
* 


= 
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Cava riepeung zu einer Ehrenftelle erheben 
e. 


Mosro. mocht — — 

1455. .Die See⸗Reiſen find merckwuͤrdig; weil 

und ſeinen fie Die aͤtteſten von denen ſind, welche im 

Reiſen. den ſpaͤtern Zeiten, oder welches eben ſo 

viel iſt, von den Portugieſen gethan wor⸗ 

den. Wir haben zwar don einigen weni⸗ 

gen ältere Nachrichten; aber Diejelben find 

nur Auszüge und Erzählungen der Ges 

fchichtfchreiber , nicht aber ordentliche Tas 

gebücher der Seefahrer felbft. Diefe Sees 

Reifen find mit guten Verftande von dem 

Verfaſſer, der viel Einficht hatte, aufges 

ſezt, und fo lehrreich und angenehm, als 

einige andere, die nach der Zeit herausges 

kommen, wenn man einige wenige befon- 

dere Umſtaͤnde ausnimmt , Darinnen er von 

den Africanifchen Kaufleuten betrogen 

worden, dergleichen allen Reiſenden, bes 

fonderd denen , die zuerft in ein Land kom⸗ 

men, begegnet. Unter andern wird hier 

der Leſer eine umftändliche Nachricht von 

. dem Goldhandel von Tombuto und deſſen 

verfchiedenen Heften finden , der in den 

neuern Reifen fo wenig befchrieben wor⸗ 

den. Diefeszeiget , daß Feinegroffe Folge 

bon Reiſenden nöthig ift , weitläufftige 

. Entdedungen zu machen , und daß ein 

Maut, der fehr nachforſchet, beffere Nach: 

richten bon einem Lande mitbringt „ als 
swanzig, Die nach ihım Eommen. 

Die Reifen find beym Grynaͤus und 
Ramuſio in Abichnitte getheilt; aber wir 
haben uns nach Feines feiner Eintheilung 
gerichtet, 41 
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§. L CaDa 
Mosro. 
ada Moſto war Willens, mit dem wer 1455. - 


nigen Gelde , welches er hatte, nach Die Gateen 

Flandern zurud zu gehen , und begab fich geben von 
deßwegen an Bord der Benetianifchen Ga⸗ Ft 
leen, welche der Ritter Marco Sen als” 

auptmann führte. Sie reifeten den gten 

luguft 1454. von Venedig ab. Bey dem 
Vorgebuͤrge St. Vincent hielten ſie wi⸗ 
drige Winde zuruͤck. Der Infant Don 
Enriquez (f), befand fich damals auf ei⸗ 
nem Landgute , Repofers ‚unweit des Vor⸗ 
eburges, an welchen angenehmen Ort er 
di feines Studirend wegen bon der Uns 
ruhe Der Gefchaffte entfernt hatte. Als er 
von ihrer Ankunft hörte : fo ſchickte er Es tom, 
feinen Secretär , Antonio Gonzalez, in men zwo 
Begleitung eines Patricio di Conti ( 1 
Der fich einen Wenetigner, und wie aus ei * 
ner Commißion erhellte, Conſul der Re⸗ 
publick in Portugal nannte. Er bekam 
auch von dem Infanten eine Beſoldung. 
Dieſe Herren brachten einige Proben von 
Zuckern von Madera, Drachenblute, und 
andern Waaren, aus den Laͤndern und 
Eylanden, die dem Prinzen gehoͤrten. Sie 
thaten an Die, welche ſich am Borde der 
Galeen befanden, verſchiedene Fragen, 
und berichteten ihnen, der Infant haͤtte 
einige wuͤſte unlaͤngſt entdeckte Eylande 


mit 
CE) Erx war der erſte, der verurſachte, daß die In⸗ 
ſel St. Thomas bewohnt ward. 

(8) Beym Grynaͤus wird er nur ein Patricius von 
Venedig , ohne Zunamen ; genannt, 
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Cana mit Leuten befegen laſſen, zu Deffen Probe 
Mosro. man ihnen die erwähnten Früchte Davon 
1455. braͤchte. Sie fezten hinzu , diß alles wäre 
Selbigeges noch nichts in Wergleichung mit andern 
ben Nach groſſen Dingen , welche Don Enriquez 
en ausgeführt z er hätte Seen entdeckt, die 
derungen, zuvor nie durchſeegelt worden, und ander 
don verfchiedenen fremden Nationen , wo 
aufferordentliche Dinge gefunden würden. 

Die Portugiefen , welche in dieſen entfern- 

ten Gegenden gemwefen , hatten fich fehr viel 
Vortheil durch den Handel mit den Eins 
wohnern gefchafft, und zu 700. bis 1000, 

mit 100. gewonnen. Sie erzählten fo viele 

Sachen bon der Art, daß die Benetianer 
darüber erftaunten , und Cada Mofto bes 
fonders entflammt wurde, diefe Plage zu 

ſehen; deßwegen er fragte, ob der Infant 

wohl jemanden mitgehen lieſſe, der dahin 

Luft hatte? Sieberaheten es, und mach⸗ 

ten ihm augleich befannt , was von denen, 

die fich zu dergleichen Reifen begeben woll⸗ 

Was von ten, gefordert wurde. Er müßte nemlich 
denen, wel entweder völlig für fich ein Schiff ausruͤ⸗ 
Se fen, vder wenigſtens die Ladung befors 
ternehmen gen, da ihn Der rin; mit einer Caravelle 
wollen, ge-derfahe. Im erften Falle m er dem Prinz 
fordert zen bey feiner Ruͤckkunfft den vierten Theil 
worden. feiner Ladung ab, das übrige warfein eis 
en; im andern theilte er alles ‚gleich mit 

em Prinzen. Kam er nicht zurud, fo trug 

der Infant die Unkoſten. Sie verficher- 

ten dabey, e8 fey unmöglich , die Reife zu 

thun, daß man nicht fehr geoffen Vortheil 

batte, und festen hinzu, es wurdedem Prin⸗ 

; zen 


I 
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zen fehr angenehm feyn, wenn ein Vene⸗ Cana 
tianer fo was unternähme , und er wurde Mosro. 
ihm viele Gefalligkeit erzeigen, weil erder 1455, 
Meynungmare, es fanden fih Spezereyen 

und andere Eoftbare Waaren in diefen Ge⸗ 
genden, worauf fich die Venetianer , fei- 

nen Gedanden nach, unter allen Nationen 

am beften verftunden. 

Darauf gieng Cada Mofto mit dem Ser Cada Mio 
cretäre und dem Conſul, Don Heinrichen fa geht 
zu fprechen , der ihm befräfftigte, was je⸗ sum Ins 
ne erzählt hatten, und ihn mit Vorftellung fanten. 
der Ehre und des Vortheils zur Reife an⸗ 
reiste. Der DBerfafler war jung: und von 
einer dauerhafften Natur , auch begierig, 

Diefe Gegenden , wohin noch Fein Venetia⸗ 

ner gekommen war, zu feben, und dabey 

vor allem feinen Vortheil zu machen ; deß⸗ 

wegen er die Einladung annaht. Dar 

auf erfundigte er fich der Waaren, 

die zu einer folchen Reife gehörten , und 

Fehrte alsdann nach den Galeen zurüd. Er 

verhandelte dafelbft alle die Waaren , Die 

er ” die Niederlande eingeichifft hatte, 

und verforgte fich mit Sachen, Die er zu 

feiner Unternehmung für noͤthig hielt, da 

indefjen die Galeen ihre Reife nad) Flan⸗ 

dern fortfezten. Der Infant bezeugfe, Seegelt 

daß er mit Cada Moftos Entſchluſſe ſehr nach Afri⸗ 

zufrieden wäre, und begegnete ihm zu Cap "* 

St. Bincent fehr gnaͤdig. Wie er daſelbſt 

viel Tage verzogen hatte: fo befahl der 

Prinz, endlich ihm eine neue Caravelle, 

von etwa 90. Tonnen Laft , fertig zu ma⸗ 

chen, unter Führung eines, Namens Vins 
J gene 


Cava | 
Mosrto. 
1455. 


Ankunfft 
zu Puerto 
Santo. 


Madera. 
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cent Diaz, von Lagos, (welches etwa 16. 
Meilen davon liegt). Wie alles in Rich⸗ 
tigkeit gebracht war: ſo traten ſie ihre 
Reife den 22ften Merz 1455. mit ſtarckem 
Nord- Oft und gen Nord-Winde an, und 
richteten ihren Lauf nach. dem Eylande 
Madera zu. Den 2sften Eamen fie andas 
Eyland Puerto Santo, welches etwa 600, 
Meilen Suͤd⸗Weſt von dem Vorgebuͤrge 
Hegt wo fie abfeegelten Ch) . 
D 


n Puerto Santo, welches etwa 27. ' 


Ssahre zuvor entderft worden, feegelten fie 
den 28ſten Merz ab, und Eanten eben den 
Tag in Wonchrico , einem von den Haben 
von Madera, vierzig Meilen davon. Man 
Fan bey hellem Wetter von einer Inſel die 
andere fehen. Die leztere war feit 24. 


Jahren bewohnt, und der Prinz hatte 


zween von feinen Leuten zu Statthaltern 
davon gemacht, nemlich Triftan Teſſera, 
der die Helfite der Inſel hatte, in welcher 
der Haben Monchrico liegt, und Johann 
Gonzales Zancho , der den andern Theil 
hatte, in welchem fich Sonchal (oder Suns 
cal) befindet. . 

Das Eyland ift an vier berfchiedenen 
Drten, als Wonchrico ,„ Santa Cruz, 
Sonzal und Camera di Lupi bewohnt. 


Diefes find Die vornehmften unter den uͤbri⸗ 


gen Planzitädten, die etwan 800. Mann 


mit 100. Pferden darunter ftellen koͤnnen. 
\ Durch 


(h) Die Befchreibung des Eylandes , welche hier 
beym Ramufio folget, iſt fchon im ıften Capitel, a.-d. 
140, ©, geliefert worden. 


‚ aller Reifen, 177 


Durch das Eyland Tauffen ungefeht acht Cana 


€ 


Fluͤſſe, an welchen fie Schneide - Muͤhlen Mosto. 


angelegt haben, won welchen fie mit Bret- 
tern von allerley Arten, Portugal und 
viel andere Lander verforgen. Zwo Ars 
ten von diefen Brettern Fommen befonderd 
in Betrachtung, Die zedernen, welche eis 
nen ſtarcken Geruch, wie die Cypreſſen has 
ben, woraus fie fchöne lange Bretter ma- 
Ken, und auſſer anderm Gebrauche auch 
Be damit bauen. Die andere Art 

eißt ao ‚und ift fehr fchön, und ro⸗ 
ſenroth; ſie machen daraus fehr gute und 
ſchoͤne Bogen und Armbrüfte „Die nach 
Weſten geichieft werden Gi). Ihn ward 
glaubmwurdig verfichert , daß hier ordentlis 
cher Weiſe die Woche dor Oftern Trauben 


"reif find, oder aufs langfte den Oftertag 


oder acht Tage darnach: fo gemäßigt i 
die Lufft. e 


14553 


- Bon Madera fezten fie ihren Lauf Suͤd⸗ Canarien 
wärts fort, und Famen zu den CanarienzInfem 


Inſeln, , die etwa 320, Meilen davon find, 


shrer find ſieben; und viere, nemlich 

anzarotts, Fuerteventura , la Gomera, 
und il Serro, werden von Chriften bes 
wohnt. Der Herr von der legten ift ein 
Spanifcher Edelmann, Namens Serrera, 


von Sevilien gebürtig , und dem — 


von Spanien unterthan (k). Man fühs 
Theil, IM ref 


(Gi) Des Verfaſſers fernere Nachricht von Madera 


bleibt hier weg, weil fie ſchon im ıflen Gapitel, einge 
rückt i 


ıften Gapitel, 


(k) Einige hier weggelaffene Dinge finder man im 


Cava 
Mosro. 
3455. 


Diegröften 
waren noch 
unerobert. 
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ret von Diefen Inſeln eine groffe Menge 
von einem Kraute, Namens Dricello, nach 
Cadir und der Gegend von Sevilien, wel⸗ 
ches zum Zarben gebraucht, und von dies 
fen Plaͤtzen gleichfalls Oft- und Weſtwaͤrts 
verſandt wird. Auch werden Ziegenfelle, 
die fehr gut find, in groffer Menge von 
diefen Eylanden gebracht, und fie haben 
Uberfluß an Unfchlitt und gutem Kaͤſe. 
Die Einwohner diefer vier den Chriſten 
unterworffenen Inſeln heiffen Canarier, 
und haben verfchtedene Sprachen, Daß fie 


fich felbft untereinander nicht fehr verſte⸗ 


hen. Sie haben nur Flecken, aber Feine 
befeftigten Pläße , — Schan⸗ 
zen auf den Bergen, die ungemein hoch 
find. Die Päffe zu diefen Bergen find fo 
aka daß die ganze Melt nicht ver⸗ 
mögend, ſeyn wuͤrde, fie Anders, als ver⸗ 
mittelſt einer Belagerung, einzunehmen. 
Die andern drey Eylande, die groſſe 
Canaria Teneriffa, und Is Palma, wer⸗ 
den don Gdgendienern bewohnt. Gie find 
gröffer und volckreicher, ald die vorigen, 
und befonders die erfte hat zwifchen 8, und 
9000. Seelen. Teneriffa aber, welches die 


größte unter den dreyen ift, nach einiger 


rzählung , zwifchen r4000. und 15000, 
Palma, ob es wohl fehr fhön ausfieht, bat 
nur wenig Einwohner. Die Einwohner 
diefer Inſeln find beherzte Leute, ihre Ber⸗ 
5 auſſerordentlich hoch, und ihre veſten 

lage nicht einzunehmen; Daher die Chri⸗ 

en fich folche nie unterwürffig machen 
oͤnnen. Von Tenerife, welches‘ — 
en 


| 
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ften bewohnt wird, ift zu merden, daß es Cana 
eines von den höchiten Eylanden der Welt, Mosro. 
und ben hellem Better fehr weit zu fehen 1455, 
ift. Seeleute jngten dem Cada Moſto, ‚Teneriffa 
fie hätten e8 auf der See, auf 60, bis 70. und der 
Spanifche Meilen weit gefehen , welche et Pi. 
wa 250. Italiaͤniſche Meilen betragen. 
Das Enland hat eine Spige oder einen 
Berg in der Mitten, in der Geftalt eines 
Diamants , der fehr hoch ift, und ftets 
brennt. Diefe Nachricht erhielt er von 
Ehriften, Die zu Teneriffa gefangen gewe⸗ 
fen, und ihn verficherten , es wären 15. 
Portugiefiihe oder 60. Italiaͤniſche Mei⸗ 
e won Fuffe des Berges bis auf dem 

Die Inſel hat neun Herren, welche fie Segies - 
Herzoge nennen. Sie erhalten ihr An⸗ rungs irt 
ſehen nicht durch Erbfolge; fondern mitder Nas 
Gewalt, Sie führen blutige Kriege uns" 
ter fih. Ihre Waffen find nur Steine, 
und Gewehre wie Aurff-Spieffe , an des 
ren Spigen fich ſechs fcharffe Hörner Alan 
des Eifens befinden. Die, welche Feine 
dergleichen haben, brennen die Spigen ih⸗ 
rer Gewehre im Feuer fo hart, als Eifen, 
Sie gehen alle nackend, bis auf etliche wes 
nige, die vornen und hinten Ziegenfelle 
tragen. Ihre Leiber falben fie mit Zies 
genfette , melches fie mit dem Saffte ges 
wifler Krauter vermifchen. Die Haut wird 


Davon hart, und vor der Kälte verfichert, 


ob jie wohl wegen ihrer fo füdlichen Lage 
nicht viel darüber Elagen duͤrffen. Sie 
haben Feine Haufer mit Mauern oder Leim 

M 2 waͤn⸗ 


CADA 
Mosro. 
1455. 


Die Spa⸗ 
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waͤnden; ſondern leben in Hoͤlen auf den 
Bergen. Sie eſſen Korn, Fleiſch und 
Ziegen-Milch , wovon fie eine groſſe Men⸗ 
ge haben , wie auch einige Früchte , befonz 
ders Feigen. Weil das Land fehr heiß ift: 
fo erndten fie ihren _Haber im April und 
May. Sie haben Feine ordentliche Reli⸗ 
gion; fondern neunerley Gdgendienft , da 
einige die Sonne , andere den Mond und 
die Planeten anbethen. Die Weiber ha⸗ 
ben ſie nicht gemein; aber jeder kan ſo 
viel nehmen, als er will. Niemand hey⸗ 
rathet eine Jungfer, wo fie nicht die erſte 
Nacht bey feinem Herrn gefchlaften bat, 
welches fie für eine groſſe Ehre halten. 
Auf Befragen , woher der Verfaffer als 


nier fangen le dieſe Dinge erfahren ? würde er ant- 


fe, 


worten: Die or voriger vier Eylande 
gehen in ihren Fuſten bey Nacht nach die⸗ 


ſen über, und bemaͤchtigen ſich der Cang⸗ 


Opffern 
ER. 


rier von beyden Gefchlechten , die fie als 
Sclaven nach Spanien verfauffen. Wenn 
einige von den Leuten der, Fuſten gefanz 
gen werden ; fo machen die Ganarier fie 
nicht nieder : fondern gebrauchen fie, Zies 
gen zu fchlachten und zuzurichten, Durch 
welche verächtliche Handlung fie ihre Ras 
che ausüben. 

Diefe Canarier haben. eine feltfame Ge⸗ 
wohnheit: denn wenn einige ihrer Herren 
zuerft die Regierung antreten , erbiethen 
fich einige, zu Ehren des Feftes zu jter- 
ben. Darauf begeben fie ſich alle an den 
Rand eines tieffen Thals, wo nach vielen 
Geremnien, und Ausfprechung etlicher 

| we⸗ 
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wenigen Worte, der, welcher dem Herrn Capa 
zu. Liebe fterben will‘, fich in das Thal Mosro. 
fturzet und zerfchmettert. Der Herr ges 1455. 
gentheils ift verbunden, des Selbitmor- 

ders Anverwandten viel Ehre und Dienfte 

zu thun. Die Canarifchen Chriften, wel- 

che von ihnen entwifcht find , beftatigen 

dieſe barbarifche Gewohnheit. 

Sie find fehr hurtig und gefchwinde, gu⸗ Sie find 
te Laͤuffer und Springer , weil fie fich gesfehrburtig. 
übt haben ‚über, die Spalten der Berge 
zu fegen. Sie huͤpffen barfuß, von Stein 
zu Stein, wie die Ziegen, und thun bis- 
weilen kaum glaubliche Sage. Sie werf; 
fen einen Stein fehr ftard und richtig, daß 
fie treffen, was fie wollen (DD. Beyde Ge⸗ 
fchlechter wiſſen ihren Leib grün, roth und 
gelb , mit gewiffen Kräutern, zu färben, 
und fie halten folche Farben für eben der⸗ 
gleichen Pus , wie die Europäer fchöne 
Kleider. Lade Moſto war in zwo bon 
den Canarien-Inſeln, nemlich Gomera 
und Ferro; er fam auch an Palmas , lan⸗ 

Dete aber nicht. 


M 3 §. I. 


(M) Der Verfaffer erwähnet hier, die zuvor im ıflen 
Capitel, auf der 16. Seite, eingeruͤckten Erempel, vom 
Steinstmd Drangenverffen., Er ſah, daß fih ein 
Ehriftlichee Canarier zum Drängenwerffen erboth , und 
acht oder schen Schritte von der Perſon, die er treffen 
ſollte, treten wollte, Aber niemand. wollte mit ihm 
wetten, weil alle wußten , er wiirde ed noch beifer ma⸗ 
chen , als er jetzo vorgabe. Cada Moito ſchloß Daraus, 
e — die geuͤbteſten und geſchickteſten Leute von der 

elt ſeyn. 
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5 Bẽy Fortſetzung ihres Lauffs nach Ae⸗ 


> thiopien, langte Lada Moſto in we⸗ 
nig Tagen zu Capo Blanco an, welches 
etwa 870. Meilen von den Canarien liegt. 
Es ift zumerden, daß fie auf dieſer Fahrt 
Sudmwärts fteuerten , und fich weit von 
der Africanifchen Kufte , Die ihnen Iinder 
Hand blieb, hielten. Die Eanarien ſtreck⸗ 
ten fich weit gegen Weften in die See, 
eine die andere weniger. Go fees 
gelten ſie bis auf zwey Dritthel ihres 
Weeges von den Enlanden zum Vorge⸗ 
bürge. Darauf hielten fie fich mehr nach 
der linden Hand , bis fie Land fahen, das 
mit fie nicht das Vorgebuͤrge, ohne es zu 
fehen, vorbey führen + denn nachgehends 
fieht man eine geraume Zeit Fein Land. 


. Die Küfte läufft von diefem Vorgebürge 


an einwaͤrts, und machet einen Meerbus 


Zorn yonfen , die Forna von Argin, von einem Fleis 
sin, 


nen Eylande, welches im Meerbufen liegt, 
und von den Einwohnern des Landes Ars 
gin alfo genannt. Der Meerbufen gebt 
etwa zo. Meilen einwarts, und hat drey 
andere Eylande, denen die Portugiefen 
Namen gegeben. Das“ erfte heiffen fie 
Blanca, oder das Weiſſe, wegen feiner 
Sandbaͤncke; das zweyte das Eyland der 
weiffen Beyher, vder der Barze, denn 
fie fanden darauf ſo viel Eyer von Dielen 
Voͤgeln, als zwey Boote fullten 5 das drit- 
te Cuori (m). Es find lauter Eleine ſan⸗ 


Digte 
(m) Grynaͤus hat Cori, 9, ©, 
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digte unbewohnte Eylande. Auf dent von Cana 
Argin befindet fich viel frifch Wafler , aber Mosro. 
keins auf den übrigen. — 145 5. 
Es iſt zu merden, DaB die Kuͤſte der Küfte der 
Barbaren von Gibraltar an, nicht weiter, Barbarc. 
als bis an das Vorgebuͤrge Gantin, bes 
wohnt ift. Von da bis Capo Blanco liegt 
die fandigte Wüfte, welche die Eingebohr- 
nen Sarıa (n) nennen. Sie wird von 
der Barbarey Nordwärts Durch Berge (0) 
abgefundert , und Sudwarts granzet fie 
an die Schwarzen. Man brauchet zo. bis 
60. Tage, fie zu durchreiſen, am einigen 
Drten mehr, an andern weniger. Gie 
ftredet fich bi8 an den Ocean , und ift ganz 
fandigt, weiß und duͤrre. Das Land if Veſchrei— 
niedrig und fo eben, daß es am keinem bung von 
Orte höher, ald an dem andern fcheint ‚Caro 
bis man nad) Capo Blanco Eümmt wel⸗Blanco. 
ches die Portugiefen wegen feiner weiffen 
Farbe fo nennen, die ed von, dem Sande 
hat, und ohne Gras und Baͤume ift. Es 
ift ein fehr fchon Vorgebuͤrge, faft drey⸗ 
eckicht, daß die drey Spitzen, Die es vor⸗ 
nen hat, faſt jede eine Meile von der an⸗ 
dern ſtehen. 

Man findet auf dieſer Kuͤſte groſſe Fi⸗ 
ſche von verſchiedener Art, in unzaͤhlbarer 
Menge, und von beſonderer Guͤte. Sie 
ſchmecken wie die, welche man zu Venedig 
hat, ob ſie wohl anders geſtaltet ſind. Der 
Meerbufen von Argin iſt ſehr untief, voller 
Klippen und — Es ſind sup 


(n) Beſſer Sarrah. (0) Der Atlas. 
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Cana fe Ströme in ihm , und man feegelt nur 

Mosro. bey Tage, mit dem Senckbleye in der Hand, 

1455. ficher in ihm, wobey man dem Strome 

folgen muß. Es find fchon zwey Schiffe 

in diefen Untieffen zu Grunde gegangen. 

Das Capo Blanco liegt Sihweft von dent 
Vorgebuͤrge Cantin. 

Soden ein _ Hinter dem Capo Blanco, auf dem ve; 

andels. ften Lande , liegt ein Plag, Soden, der 

lat. ſechs Tagereifen vom Ufer liegt, wenn man 

Kamele gebraucht. Er hat Feine Mauer. 

‚Die Araber und die Garavanen , die von 

Tombuto (p) und andern den Negern ges 

hörigen Plaͤtzen, auf diefer Seite der Bars 

baren Eommen, befuchen ihn fehr. Ihre 

Lebensmittel beftehen in Datteln und Wei⸗ 

zen, welches fie in Menge haben... Sie 

trinden Milch von Kamelen und andern 

Thieren; denn fie haben feinen Wein. Sie 

haben Kuͤhe und Ziegen, aber nicht gar zu 

viel, weil das Land fehr dürre ift. Ihre 

Ochfen und Kühe find, in Vergleichung 


Einwoh⸗ mit den Stalianifchen, Hein. Die Eins 
ner, wohner find Muhammedaner , und ftarde 


Feinde der Chriſten. Sie haben Feinen 
ordentlichen Sitz; fondern Durchwandern 
die Wuͤſten. ‚Sie befuchen die Länder der 
Schwarzen, und die Seite der Barbarey, 
welche dem Mittelländifchen Meere am 
naͤchſten liegt. Sie reifen in groffer Mens 
ge zufammen mit einen zahlreichen Zuge 


\ Kamele, auf denen fie Erzt, Silber und 
andere Sachen aus der —— 
om: 


| (pP) Beym Grynaͤus, Atanbut, 
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Tomburo und den Ländern der Schwars Cana 
zen führen, aus diefen aber Gold und Mal- Mosro. 
hegette bringen. Sie find braun. Beyde 1455. 
Gefchlechte tragen nur eine einfache weiſſe 
Bedeckung, roth eingefaßt , ohne einiges 
geinenzeug darunter zu haben, und gleich 
auf der Haut. Die Mannsperfonen tra 
gen Turbane, wie die Mohren, und gehen 
allezeit barfuß. In den fandigten Wuͤſten 
befinden fich viel Löwen, Leoparden und 
Strauffen, deren Eyer der Verfafler offt 
aß, und fehr gut befand. 
- Don Enriquez hatte eine Verordnung Handel 
— welche zehen Jahre auf der Inſel von Argin, 
irgin ſollte beobachtet werden, daß nem⸗ 
lich niemand in, Meerbuſen gehen ſollte, 
mit den Arabern zu handeln, als wer in 
diefer Verordnung begriffen ware , und 
Wohnungen und Fartore auf der Inſel 
hätte, die mit den Arabern handelte, die 
auf die Küfte Fommen , und verfchiedene 
Arten von Gütern, ald Zeuge , Stoffe, 
‚Silber , und Alkhizeli oder Node, Tapes 
ten , Schwarze und Gold (q) verfauffen. \ 
Der Infant ließ auch, zu Verſicherung 
des Handels, ein Gaftell auf dem Eylan⸗ 
de bauen, und jährlich Earavellen von Pors 
tugal dahin gehen. —— 

Sie haben viel Barbarifche Pferde, Die und den 
fie nach dem Lande der Negern führen, und Arabern, 
dafelbft mit den Vornehmen gegen Scla⸗ 
ven vertaufchen. Sie bekommen deren für 
jedes Pferd, BASDEN, ed gut ift, von Ar 

s | i 


(9) Beym Ramufio : Oro Tiber. 
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Cava bis 18. Sie bringen auch feidene Zeuge 

Mosto. von Granada und Tunis, Silber und viel 

1455. andere Sachen, dafur fie eine Menge Scla- 

Sclaven- ven und etwas Gold empfangen. Diefe 

— Sclaven werden nach Hoden gebracht, und 

elle, von dar nach den Gebuͤrgen von Baͤrka, 

von dieſen aber nach Sicilien verſandt. 

Ein Theil wird auch nach Tunis und laͤngſt 

der Kufte der Barbaren geführet, der Reit 

' nach Argin, denen Portugieſen gebracht, 

welche die Erlaubniß zu handeln haben. 

Jedes Jahr kommen zwifchen 700. bis 800. 
Sclaven von Argin nach Portugal. 

Ehe dieſer Handel eingerichtet. war, 
pflegten die Portugieſiſchen Caravellen zu 
vier und mehrern nach dem Meerbuſen von 
Argin zu kommen, und ans Land zu ges 
hen, mo fie etliche Fifcher-Dörffer uͤberfie⸗ 
len, ja felbft in das Land hineingiengen, 
und die Araber, beyderley gefchlechts, nach 

Portugal führten. Auf diefe Art feegels. 
‚ ten fie längft der Kufte bis zum Fluſſe Ses 
nega , der.fehr breit ift, und ein Volck, 
Azanaghi genannt, von dem erften Koͤnig⸗ 
reiche der Negern abſondert. 
Die Aza- Die Asanaghier find hraunſchwarz, und 
naghi. halten fich in einigen Plagen über Capo 
Blanco auf. Sie durdirren die Wuͤſten, 
und granzen mit den Arabern von Hoden. 
Sie erhalten fih von Datteln, Korn und 
Kamel Milh. Weil fie aber dem Lande 
der Negern nahe find, fo handeln fie mit 
ihnen , und befommen Reiß und Zugemuͤ⸗ 
fe, ald Bohnen, zur Beyhuͤlffe. Sie effen 
nicht viel, und koͤnnen geduldig DUDEN: 
i 
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Mit einem Löffel vol Weizenmehl, melched Cana 
fie in der Eil zurichten , behelffen fie ſich MosTo. 
einen ganzen Tag. Aber der Mangel der 1455. 
Lebensmittel nöthiger fie dazu. Die Porz 
tugiefen führten viele von ihnen weg, und 

fie taugten beffer zu Sclaven, ald die Res 

gern. 

Doch nach) einiger Zeit ward bey allen Das Sca- 

Friede, und die Handlung wieder hergesvenweg- 
et; und der Zufant laͤßt dieſen Leuten Min md 
ein ferner Leid zufügen Cr). Er hoffet, 

fie werden durch den Umgang mit Roͤmiſch⸗ 

Catholiſchen Teicht zum Gatholifchen Glau⸗ 

ben gebracht werden, da fie jegn in dem 

Muhammedanifchen noch nicht gar zu veſte 

find , und folchen nur vom Hoörenfagen 

Fennen. 

Diefe Azanaghier haben einen feltfanen Der Aza⸗ 
Gebrauch, ein Schnupfftuch um den Kopff nagdi fit 
zu tragen, don dem ein Stuͤck ihre Augen Kane, 
nebft etwas don der Nafe und Dem Munde 
bededet. Sie halten den Mund fir mas 
ar meil er ftet3 auffteigende Daͤmpf⸗ 

e ausläßt, und einen übeln Geruch hat ; 
deßwegen er nicht zu Geſichte kommen fol, 

und vergleichen ihn darinnen mit dem Hins 

tertheile. Cada Wiofto hat offt bemerdet, 

daß fie den Mund nie fehen laſſen, als 

wenn fie eſſen. | | ’ 

Sie haben Feine Herren ımter ſich: Doch Abfthilde- 
erzeigen fie den Reichen etwas mehr Ehre tung Dre 
als andern. Sie find fehr arm , und ge⸗Sitten. 

. . waltis 

(7) Der Berfaffer nennt fie Indianer , d. i. Oft I 

Dianer ; denn fo hieß fie vor de Hamas Reife. ( 


. 
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Cana waltige Lügner, die gröften Diebe von der 
Mosro. Welt, und fehr verraͤtheriſch, gefchland 
1455. und nicht allzu groß. Ihr Haar, welches 
fchwarz ift, tragen fie wie Die Deutfchen, 
uber die Schultern, aufgemwidelt, und ſal⸗ 
ben es alle Zage mit Fifchfette,, welches ih⸗ 
nen einen ftardden Geruch giebt, jedoch bey 

ihnen Mode ift. | 
Sehen die Sie hatten nie was von Chriſten ge- 
u eipört, als don den Porkugiefen , mit, denen 
an fie 13. oder 14. Jahre Krieg geführet; 
darinnen borerwahntermaffen viele von 
ihnen zu Sclaven gemacht worden. Lada 
Woſto derfichert , wie fie das erftemal 
Schiffe auf der See gefehen , dergleichen 
ihren Vorfahren nie vor Die Augen gefom- 
men, fo hatten fie folche für groffe Vögel 
mit weiffen Flügeln gehalten, die aus ferz 
nen Ländern kaͤmen. Wie die Seegel ein- 
genommen waren, fchloffen fie aus der ans 
ge der Schiffe, es mußten Fifche ſeyn. 
Andere glaubten, es wären Geifter, Die 
bey Nacht umgiengen, und fürchteten fich 
fehr vor ihnen , weil fie zumeilen des 
Abends an einem Orte dor Ander lagen, 
und den Tag darauf hundert Meilen das 
von, nachdem der Wind gemefen mar, oder 
die Leute geſteuert hatten , fortgeruͤckt oder. 
zuridgetrieben , gefehen wurden. Sie 
konnten nicht begreiffen , wenn es Mens 
ſchen wären , wie folche in einer Nacht 
weiter reifen Fonnten , als fie in dreyen 
Tagen, und wurden Dadurch in den Ger 
danden , daß die Schiffe Geifter wären, 
bekraͤfftigt. Viele Azaͤnaghier, , Die fich 
damals 
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damals ald Sclaven in Portugal befans Cana 
den, wie auch die Portugiefen, welche diefe Mosro, 
Seen befuchten , beftätigten, was Lada 1455, 
Mofto erzähle. ' 
Etwa ſechs Tagereifen zu Lande von 507 Teggazza. 
den, liegt ein Plag, Teggassa , welches 
in unferer Sprache eine Goldfifte (s) heißt, 
wo jahrlich viel Steinfalz gegraben, und 
durch Caravanen, auf Kameelen von den 
Arabern und Azanaghiern in verfchicdes 
nen Gefellfchafften nach Tombuto, von 
dar aber nach dem Reiche Melli, melches 
den Negern gehört, geführt wird. Wenn 
fie dort angelanget find, fo verkauffen fie 
ihr Salz innerhalb acht Tagen , die Laft 
zu 2. bi8 300. Mitigelen , jeden zu einem 
Ducaten gerechnet, nachdem fie viel oder 
wenig haben, und Eehren mit dem Golde 
zurüd. 
$. II 

Jeſes Reich, Mielli, Tiegt im einem Rei 
D fehr heiffen Landftriche, und giebt den Mel. 
Thieren fehlechte Nahrung ; fo, daß von 
100, die mit den Caravanen hinkommen , 
feum 25. zurüdreifen. Es befinden fich 
auch. Feine ie fer Thiere in dieſem 


— 


Reiche; denn fie ſterben alle, Verſchie⸗ 
dene von den Azanaghiern und Arabern 
werden auch kranck, und ſterben vor der 
auſſerordentlichen Hitze. Man rechnet es 
vierzig Tagereiſen zu Pferde, von Teggaz⸗ 
za nach Tombuto, und dreyßig von — 

uto 


Auch ein Goldſack 
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Cana buto nach Melli. Lada Mofto erfundigte 

Mosro. ſich, was die Kaufleute zu Wielli mit dem 

1455. Salze machten? und erhielt zur Antwort: 

Sal; it diced werde eine geringe Menge davon in ih⸗ 

ve:nehmile gem eigenen Lande verbraucht ; denn weil 

Waare. fie nahe bey der Linie lägen, fo wäre die 

Hige zu gewiſſen Sahreszeiten auſſeror⸗ 

dentlich 3 ſo, daß fie das Blut verderbte, 

und fie ohne Salz gewiß fterben wurden. 

ı Sie bereiten es ohme einige befondere 

Kunftgriffe zu : fie nehmen nur täglich ein 

"Stud, laſſen es im Waſſer zergehen , und 

frinden folches , wodurch fie, ihren Ge⸗ 
daancken nach, ihre Gefundheit erhalten. 

Be Das übrige, Salz wird einen, weiten 

fortgeführt Weeg in Stüden von Leuten auf den 

RKoͤpffen getragen. Jedes Stuͤck iftfo groß, 

als ein Mann tragen mag.. Nach Mielli 

wird es in groſſen Stucden gebracht, wie 

fie aus den Felſen fommen , und jedes Ka⸗ 

meel ift mit zween davon beladen. Das 

felbjt brechen esdie Schwarzen, um es beſ⸗ 

fer forttragen zu Eünnen, in Eleinere Stuͤ⸗ 

den ,, zu welcher Abſicht eine groffe Zahl 

Fußganger beftimmt wird. Diefe haben 

in jeder Hand eine groffe Gabel, auf die 

fie ihre Laſt, nachdem fie die Gabel in die 

Erde geftedt, ruhen laſſen, wenn fie müde 

Ze le So gehen fie fort, bis an ein gewiſ⸗ 

es Warfer, von dem aber der Erzähler 

nicht melden konnte, ob es ſuͤſſe oder ſal⸗ 

zigt ware; der Verfaſſer aber glaubet, es 

mußte ein Fluß ſeyn: denn wenn es die See 

wäre, fo koͤnnte ihnen in einem jo heiffen 

Lande das Salz nicht mangeln. Man we 

e 
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thet die Schwarzen, das Salz ſolcherge⸗ Cana 
ftalt fortzufchaffen , weil man, vorerwaͤhn⸗Mosro. 
termaſſen, Feine Kameele oder andere Lafts 1455, 
thiere hat, und aus dem erzählten ift leicht 

zu fehen, daß die Zahl, ſowohl derer , die 

es fortfchaffen , alö derer, Die es brauchen, 

fehr groß ſeyn muß. 

Wenn fie am Waſſer angelangt find, fo Art, es zu 
legen die Eigenthuͤmer des Salzes, jeder vertaufgen 
feine Stüde, in Hauffen in eine Reibe , 
und jeder bezeichnet das feinige. Dars 
auf machen fich die von der Caravane eine 
* Tagereiſe zuruͤck. Alsdann kommen 

ie Schwarzen, mit denen ſie handeln, wel⸗ 
che ſich nicht ſehen und ſprechen laſſen wol⸗ 
len, und die Einwohner von einigen In⸗ 
ſeln zu ſeyn fcheinen , in groſſen Booten, 
legen eine Summe Goldes auf jeden Hauf- 
fen und machen fich wieder fort. Wenn 
folche weg find, fo kommen die Herren des 
Salzes, und nehmendas Gold weg , went 
ed genug iſt: im gegenfeitigen Falle aber 
laſſen fie es ſammt dem Salze zurüd, und 
entfernen fich wieder. Die andern Moh⸗ 
ren fommen wieder, nehmen die Haufen 
Salz weg, die fie ohne Gold finden , und 
legen entweder mehr Gold auf die andern, 
oder laſſen das Salz zurud. Solcherge⸗ 
ftalt haben fie fchon feit langen Jahren 
mit einander gehandelt, ohne einander zw 
fehen und zu fprechen. Der Verfaſſer ges 
fteht , daß dieſe Nachricht etwas unwahr⸗ 
fcheinlich ausfieht, verfichert aber, Daß er 
fie von verfchiedenen Arahern und Aza⸗ 
nagbiern, 
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Mosro. 
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nagbiern , auch andern glaubwuͤrdigen 
Leuten, habe. 

Lada Moſto befragte eben diefelben 
Kaufleute, wie es Fame, daß der Kanfer 
bon Melli , den fie als einen fo groffen 
a befehrieben, nicht in Gute oder mit 

jewalt entdedte, wer dieſe Leute waren, 
die fich weder fehen noch ſprechen lieſſen? 
Darauf berichteten fie ihm: bor_ einiger 
zeit hatte fich ein Kanfer von Melli veft 
vorgenommen gehabt „ einige diefer Un⸗ 
fichtbaren in feine Hande zu_befommen 5 
worauf befchloffen worden, ehe die Salz⸗ 
Earavane von — Tagereiſe zu⸗ 
ruͤck kaͤne, ſollten ſich einige von den Leu⸗ 
ten an dem Ufer Loͤcher machen, ſich dar⸗ 
innen zu verbergen , und die Schwarzen, 
welche kaͤmen, das Gold aufs Salz zu le⸗ 
gen , angreiffen , und einige gefangen 
nehmen. \ —— 

Dieſe Unternehmung ward ausgefuͤhrt, 
und man bekam viere gefangen, die uͤbri⸗ 
gen entflohen. Auch von dieſen vieren lieſ⸗ 
ſen die, welche ſie gefangen, dreye los, 
weil ſie glaubten, des Kaͤyſers Neugierig⸗ 
keit koͤnnte durch einen geſtillt werden, 
und dieſes wuͤrde die Schwarzen nicht ſo 
ſehr aufbringen. Aber das Unternehmen 
ſchlug bey dem allen fehl; denn der Gefan⸗ 
gene wollte nicht reden, ob man ihm wohl 
in verfchiedenen Sprachen zuredete, auch 
nichts eſſen; ſo, Daß er innerhalb vier Tas 
gen ſtarb. Diefes brachte die Schwarzen 
bon Wielli guf die Gedanden 5 daß Diefe 
Mopren ftumm wären. Andere — 

ey⸗ 
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Meynung, daß der Gefangene, fo wiedie Cana 
menfchliche Geſtalt, auch Die Sprache gez Mosro; 
abt hätte, aber aus Verdruffe nicht res 1455, 
en wollen. BR 
Diefer verdrußlihe Zufall war den Ihre 
Schwarzen von Welli ſehr empfindlich, fucchtbare 
weil ihr Kaͤyſer Dadurch an Erhaltung fei- Geftalt. 
ner Abfichten gehindert wurde. Er hörte 
diefe Nachricht mit groffem Mißvergnügen, 
und fragte, von was für einer Geſtalt je 
ne gewefen ? Die Antwort war: fie waͤ⸗ 
ren ungemein fchwarz , wohl geftaltet, und 
eine Spanne gröffer , als fie gewefen. Ih⸗ 
re untere Lippe In dicker, als eines Mans 
ges Fauft, und hienge ihnen auf die Bruft 
herunter; fie fen fehr voth , und es tröpfe 
fele etwas wie Blut daraus: Die obere 
Lippe aber fey wie bey andern Menfchen. 
Die Geftalt ihrer Lippe ftelle ihren Gau⸗ 
men und ihre Zähne dem Gefichte bloß, 
welche gröffer als Die — waͤren/ 
und in jeder Ecke ihres Mundes haͤtten ſie 
groſſe Zahne. Ihre Augen wären groß 
und ſchwarz, umd Furz , fie machten ein 
fehredliches Anfehen , da ſowohl von ihrem 
Gaumen als ihren Zähnen Blut tropfite. 
Diefer Zufall hielt ale folgende Kaͤyſer Die Hands 
ab, fernere Verfuche von der Art zu mas lung wird 
chen, weil wegen des Todes des Schmar- unterbro⸗ 
zen feine Landesleute drey Jahre lang nicht 
famen, Salz zu Fauffen. Man glaubte, 
ihre Lippen waren endlich durch Die auffere 
ordentliche Hitze des Landes faul gewors 
den 5; und weil fie eine ſo abfcheuliche 
——— nicht erdulden koͤnnen, auch 
IV. Theil, N ver⸗ 


©. 
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vexſchiedene, nothwendig aus Mangel des 
wuͤrckſamen Huͤlfsmittels des Salzes, ge⸗ 
ftorben , fo haͤtten ſie den Handel darum 
don ſich ſelbſt wieder angefangen. Die⸗ 
fes hat die Meynung veſt geſezt, daB fie 
ohne Salz nicht leben koͤnnten: denn die 
Negern von WIelli heurtheilen ſie hierin⸗ 
nen nach fich felbft. Was den Kaͤyſer be⸗ 
trifft, fo bekuͤmmert er fich nichts darum, 
ob diefe Schwarzen reden oder nicht, went 
er nur ihr Gold befümmt. Dieſes ift als 
led, was Lada Moſto von diefen Umſtaͤn⸗ 
den erfahren Eonnte (t) , und er halt es 
für glaubwuͤrdig, weil e8 bon ſo vielen 
SPerfonen befräfftiget worden. . Er felbft, 
der fo viel aufferordentlihe Dinge in der 
Welt gefehen, glaubet alle Worte davon. 
Das Gold, welches nach Melli Eommt, 
wird in drey Theile getheilt. Der erſte 
geht mit der Caravane von Welli nach 
Kokhia, welches aufdem Weege nah Sy⸗ 
ria 
(t) Ich befürchte ſehr, es werden wenig Leſer die 
auch noch fo verſicherte Erzaͤhlung der Africaner und 
den veften Glauben des Verfaſſers für zulänglich Hals 
ten. Doch mirffen wir berichten, daß es nicht Cada 
Moſtos Erfindung, fondern eine durchgängige Erzaͤh⸗ 
Jung in diefen Ländern it. Denn Jobfon , der im 
Fahre 1620. am Fluffe Gamber oder Gambia war, 
jviederholet, (mie aus feinen in der Folge eingerückten 


"Nachrichten erhellen wird, ) das Hauptwerck von der 


ganzen Gefchichte , und Wovette berichtet , daß die 
Schwarzen ungefehen um Salz handelten, welches er 
in Marocco von den dafigen Mohren gehört. Siehe 
feine Reifen im Jahre 1671. in Stephend Sammlung, 
2. Bande, 81. S. Die fehrecdlichen Lippen erwaͤhnet 
er nicht , aber jede Erdichtung hat ihre beſtimmte Dauer, 
und dieſe ift nun vielleicht veraltet, 
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via und Kairo liegt: die andern beyden Cana 

Theile werden durch eine andere Caravane Mosro. 

bon Mielli nach Tombuto gefchidt , wo 1455, 

das Gold weiter in Fleinern Abtheilungen 

abgeht, : erftlich nach Coet Cu), und von 

dar langft der Kufte nach Tunis in der 

Barbarey. Die lezte Abtheilung geht vor: 

erwähntermaflen nach Hoden , von wan⸗ 

nen e8 fich nach Dran und One (x) aus⸗ 

breitet , welches Stadte in der Barbarey, 

innerhalb der Enge von Gibraltar, find; 

wie auch nach Se und Maroeco, Arzile, 

Azafi und Meſſa, welche Städte auſſer⸗ 

halb den Engen liegen. Dan bekom⸗ 

men es die Italiaͤner und Chriſten gegen 

andere Waaren von den Mohren. Kurz, 

diß iſt die beſte Waare, Die aus dem Lande 

der Azanaghier gebracht wird; denn von 

dem Golde von Hoden, wie vorhin berich- 

tet worden , bringen jie etwas nach der 

Kuͤſte, und vertaufchen es mit den Pors 

fugiefen zu Argin (y). 
In dem Lande der braunen Mohren Die 4 

wird Fein Geld ge raͤgt; fie bedienen fich naghier. 

auch weder dafelbit noch in dembenachbars 

ten Landern des gemunzten Geldes, fons 

dern handeln nur Durch Vertaufchung eis 

ner Sache gegen Die andere, oder zweyer⸗ 

, N 2 ey 

(u). Beym Grynaͤus, Ato, 
(x) Bey demfelben, Hona. 
(y) Diß iſt die erfte Nachricht (von diefen Gegenden 

ber), wo das Gold hergebracht , und wie eure Afri⸗ 

ca und Europa verfuͤhrt wird, und ſcheint um aͤndli⸗ 

—— zu ſeyn, als die, deren Verfaſſer ſpa⸗ 


Cana 
Mosrto. 
1455. 


Ihre Sits . 
ten, 


196 Allgemeine Biſtorie 


ley Sachen gegen eine andere. Zwar bear 
dienen fich die Araber und Asanagbier in 
einigen ihrer Stadte innerhalb des Lau⸗ 
des Eleiner weiffen Mufcheln Cz) , die aus 
der Levante nach Venedig gebracht wer⸗ 
den, und derem fie nach der Gute der 
Waare, die fie Fauffen wollen, eine gewiſſe 
Menge auszahlen. Das Gold, welches fie 
verkauffen, verlaffen fie nach Mitigal- 
Gewichte, welches ungefehr ein Ducaten 
am Werthe if. : 

Die Einwohner diefer Muften haben 
weder Religion noch Oberheren, nur die 
reichften find, Dee Gewohnheit nach, ar 
manchen Orten Herren. Die Weibsbil⸗ 
der find braun, und tragen cattunene 
Kleider , welche fie aus dem Lande der 
Schwarzen erhalten , einige auch Obere 
öde, die fie Althezeli heiflen , aber Feine 
Hemden. Diejenige, welche die langiten 
und gröften Bruͤſte hat, wird für Die groͤ⸗ 
fte Schönheit gehalten. Aus diefem Gruns 
de pflegen fie, wenn fie 17. oder 18. Sahr 
erreicht , und ihre Bruͤſte eine gewiſſe 
Groͤſſe erlangt , um das Mittel derfelben 


einen Strid fehr hart zu binden, der fie 


’ 


druͤcket und zerquetfchet,, Daß fie herunter⸗ 
bangen. . Sie ziehen alle Tage daran, und 
machen dadurch , Daß fie fich bey einigen 
bis an den Nabel verlängern. 
Die Männer reuten nach Mohrifcher 
Art auf Pferden : aber fie haben ee 
ni 


(2) Ohne Zweifel Porcellanen-Mufcheln, die man bep 
und KoriMufcheln Heißt. 2* 
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nicht viel, weil die Unfruchtbarkeit ded Cana’ 
Landes ihnen nicht verſtattet, welche zu Mosro. 
halten, und fie auch wegen der groflen 1455. 
Hige nicht lange dauern. Die Wufte ift 

durch und Durch fehr heiß, und hat nur 

wenig Waſſer, wodurch das Land troden 

und unfruchtbar wird. Es regnet nur 3. 
Monate im Jahre, im Auguft, Septems 

ber und October. Dem Berfaffer ward 

auch berichtet , daß in manchen Jahren 

groſſe Schwärme Heuſchrecken in dieſen Heufchres 
Landern erfcheinen. Sie fehen wie Grafe- Cinihwärs 
pferde aus, find eines Fingers lang, und!" 
toth und gell. Sie, machen bisweilen 

ſolche Wolden aus, daß fie die Sonne 
verdunckeln, und den Horizont , foweit 

das Gefichte reicht , bedecken, welches fich 

auf 12. bis 16. Meilen erftredet. Wo fie 
hinfallen, freffen fie ales bis auf den Grund 

ab, welches fie als eine groffe Landplage 
anfehen. Dieſes Ungeziefer Eonımt allemal 

uber das dritte oder vierte SSahr. Wenn 

‚fie fih alle Jahre einftellten , fo wurde es 

nicht möglic) feyn , im Lande zu leben. 

Der Berfaffer fah bey der Durchreife eine 
unglaubliche Menge davon auf der Kufte. 


$ IV. 


Woe fie beym Capo Blanco vorbey wa⸗ Fluß Se⸗ 
ren, ſezten fie ihren Lauf nach dem nega. 
Fluſſe, Namens Senega , forf , der die 
Wirte, und Die braunen Asanaghier von 

den fruchtbaren andern und den Schwar⸗ 

zen abfundert. Diefer Fluß war fünf Jah⸗ 

re zubor , ehe Lada Moſto diefe Reife 
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that , von dreyen Caravellen, die dem 
Prinzen SZDeinrich gehörten, entdeckt wor⸗ 
den. Sie waren hineingelauffen, hatten 
einen Frieden mit den Mohren geſchloſſen, 
und die Handlung da eingerichtet; ſeit 
welcher Zeit alle Jahre Schiffe dahin ge⸗ 
ſandt worden, mit ihnen. zu handeln. 

Der Fluß iſt weit, an der Mundung 
wohl eine Meile breit , umd tieff genug. 
Etwas weiter hin befindet fich eine andere 
Einfahrt. Zwiſchen beyden liegt ein Eys 
land, welches als ein Vorgebuͤrge in Die 
See geht, und an jeder Mundung liegen 
Sandbande und Untieffen , bis auf eine 
Meile vom Ufer, Aus diefer Urfache müfe 
fen alle Schiffe, welche in die lauf- 
fen , den Strich der Fluth_beobachten. 
Die Ebbe und Fluth erſtrecket fich auch 
alle ſechs Stunden auf 70. Meilen hinein, 
wie dem Verfaſſer von denen Portugies 
fen berichtet wurde , die mit ihren Cara⸗ 
vellen der Handlung wegen weit hineinges 
fommen waren. Vom Capo Blanco her, 
welches 380, Meilen davon liegt, iſt Die 
Kufte durch und Durch fandig, bis auf zwan⸗ 
zig Meilen von dem Fluſſe. Es wird die 
Kufte von Anterors genannt, und fie ges 


‚bört den Asansgbiern oder braunen 


Miohren. 
Lada Mojto erftaunte, wie er einen fo 
roſſen Unterſchied in einer fo geringen 
Entfernung entdedtes denn auf der Suͤd⸗ 


‚Seite des Fluſſes find Die Einwohner auffer; 
vrdentlich ſchwarz, gruß, ftard vom Lei⸗ 
be, und mwohlgebildet ; die Landſchafft iſt 


gruͤn, 
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grün, und vol fruchtbarer Bäume. Auf Cana 
der andern Seite find die Leute braun, ma> Mosro. 

er und Elein, das Land troden und uns 1455. 

ruchtbar. , Diefer Fluß ift, nach der Mey» 
nung der Gelehrten , in diefen Gegenden 
ein Arm bon dem Gbion , der aus dent 
irdifchen Paradiefe Fommt. Die Alten 
nennten Diefen Arm Niger. Er durch⸗ 

römet ganz Aetbiopien , und theilet fich 
in verfchiedene andere Aerme, wenn er ſich 
dem Ocean Weftwarts nahert. Der Nil, 
ein anderer Arm vom Bbion, durchſtro⸗ 
met Aegypten , und fällt in das Mittel⸗ 
Jandifche Meer Ca), | 

Das erfte Königreich der Schwarzen Die Jalo⸗ 
Tiegt an dem Fluffe Senega, und die, wel⸗fer. 
che am Ufer defielben wohnen, heiſſen die 
Jalofer (6). Das ganze Land ift niedrig, 
nicht nur bis an den Fluß, fondern auch) 
über denfelben hinaus, bis and grüme Vor⸗ 

ebuͤrge, welches das höchfte Land der Kuͤ⸗ 

e, und 400. Meilen von dent weiflen 
Vorgebürge iſt. Das Königreich Senega 
graͤnzet Oſtwaͤrts mit der Landichafft Tu⸗ 
Rhuſor Suͤdwaͤrts mit dem Königreiche 
Bambra (c), Weftwärts an dem Deean, 
and Nordwärts an *— Fluſſe. 

— | 4 


(a) Spätere Entdeetungen haben die Falfchheit dieſer 
Gedancken eriwiefen. Zu 
(b) Oder Jalofs. 

Sdo gleich das erſte Koͤnigreich, oder die erſten 

Koͤnigreiche der Schwarzen an der Senegha oder Sa⸗ 

nagha, und andere, laͤngſt der Gambra liegen d fuͤhr⸗ 

ten doch feine eigentlich dieſen Namen. Nordwaͤrts der 

Sanaga lag.das Land der Sanhaga oder Azanaghier/ 
von 


200 Allgemeine giftorie 


Cara _Der König welcher zu Lada Moftos 
Mosto. Zeiten in Senega regierte, hieß Zukho⸗ 
1455. lin, und war ee alt. Das Konig- 
Regierung. reich ift nicht erblich 5 fondern gemeiniglich 
erwahlen drey oder hier Herren, Deren 
fich fehr viele in dem Lande befinden, einen 
König nach ihrem Gefallen : der allemal 
aus edlem Sefchlechte ift , und folange res 
giert, als e8 ihnen beliebet. Cie fegen 
ihre Könige offt mit Gewalt ab, und die 
Könige werden auch offt fo mächtig, Daß 
ſie fich vertheidigen. Diefed berurfachet 
eine unbeftandige Regierung , wie es mit 
dent Soldan von Raire ift der allezeit in 
Furcht ftehen muß, hingerichtet oder vers 

jagt zu werden. 
Wie ſich Dieſe Bone find den Europdifchen 
Die Konige nicht ahnlich: denn ihre Unterthanen find 
erhalten. wild, und aufferordentlich arm. Sie ba- 
ben feine ummauerten Städte; fondern 
nur Dörffer mit Strohhuͤtten. Sie bedies 
nen fich weder Leim noch Steine zum 
Bauen, weil fie jenen nicht zu machen, 
und diefe nicht zu behauen willen. Das 
Königreich ift Elein, und begreifit, wie 
dem Verfaſſer berichtet worden , nicht 
mehr, ald 200. Meilen laͤngſt der Kuͤſte, 
und ae fo tieff ins Land hinein. 
Der König hat Feine gewiſſen Einkuͤnffte; 
die Herren des Landes aber en 
ihn, 
von denen der Fluß feinen Namen erhalten zu haben 
fcheint, Aber es war unter die verfchiedenen Stämme 
dieſes Volcks zertheilt , und ftund nicht unter einem ein⸗ 
igen Beberrfcher. Gleichwohl haben die ErdsBefchreis 

feitdem den erften Mißverſtand fortgepflanzt. 
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ihn, zur Erhaltung feiner Gewogenheit, Cana 
jährlich mit Pferden, C die hier wegen ih- Mosto. 
rer Seltenheit hoch gefchäst werden,) 1455. 
ſammt dem Zeuge, MR mit andern Thies 

ren , als Kuͤhen und Ziegen , wie auch) 
Früchten, Hirſe, u.d.9. Der König ers 

halt fich auch von Raubereyen , und bringt 
fowoh! feine, ald die benachbarten Unter⸗ 
thanen, in die Sclaverey. Einen Theil 

von denenfelben laßt er Die ihm angewie⸗ 

jenen Landereyen bauen, und verhandelt 

die übrigen an die Azanaghier und Ara⸗ 
bifchen Kaufleute , welche hieher fomohl, 

als die Chriften , feitdem die Handlung 

mit ihnen geöffnet worden , mit Pferden 

und andern Dingen handeln. 

Feder Mann mag, fo viel Weiber hal⸗ Ihre 
ten, als e8 ihm gefallt. Der König haf Weider. 
allezeit gegen dreyßig, umd unterfcheidet 
fie nach ihrer Abftammung und dem Rans 

e der Herren, deren Töchter fie find. Er 
alt fie zu achten und zehnen beyſammen, 
in gewiſſen ihm zuftändigen Dörffern und 
Plagen. Jede hat ein befonderes Haus 
zu ihrem Aufenthalte , und eine beftimmte 
Zahl junger Meibsbilder zur Bedienung, 
nebft Sclaven , das ihr angewieſene Land 
zu bauen , von defien Einkunfften fie ſich 
erhalt. Sie haben auch Ziegen und Kühe, 
welche die Sclaven gleichfalls beſorgen. 
So ſaͤen, erndten, und leben fie. 

Wenn der König zu einem von dieſen Wie fle ges 
Dörffern koͤmmt: ſo bringt er feinen Vor⸗ balten wer⸗ 
rath mit fih. Denn diefe Weiber find’ 
verbunden , ihn, fo oft er fie beuchet. um 

5 ihre 
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ihre Unfoften zu erhalten. Jeden Mors 
gen, bey Aufgange der Sonne, bereitet 
jedes von den Weibern in Dem ‘Plage, wo 
er anlangt , drey oder vier Schuffeln von 
derfchiedenen Speifen , als Fleiſch, Fiſch, 
und andere Nahrungs Mittel , nach Mobs 
rifcher Art, welche durch Sclaven in des 
Königs Speifezimmer gebracht werden, 
und wenn Seine Majeſtaͤt zu fpeifen ger 
ruhen , finden fie alles bereit. Nachdem 
er von dem , was ihm amt a geichies 
nen , gefpeift : fo wird das uͤ Pur feinen 
Begleitern gegeben. Wie aber bier nicht 
uͤberfluͤßig zugerichtet wird, fo find fie als 
Iezeit hungrig. So reifet er von einem 


- Orte zum andern, feine Weiber zu befus 
chen, und hat dadurch eine zahlreiche Nach⸗ 


Ihre 
Religion. 


kommenſchafft. Aber ſobald als eine 
ſchwanger iſt, beruͤhret er ſie nicht mehr. 
Die Herren des Landes leben alle fo. 
Diefe Schwarzen befennen fich alle zur 
Muhammedanifchen Religion, find aber, 
befonders das genttine Wold , nicht fo gut 
darinnen unterrichtet , als die weiſſen Moh⸗ 
ren. Die Herren haben allezeit deßwe⸗ 
— einige Azanaghier bey ſich, oder auch 
raber, die dahın Eommen , und fi, da 
aufhalten. Dieſe haben ihnen eingepragt, 
daß es fir fie, als die Herren des Landes, 
handlich feyn wurde, ohne Beobachtung 
der göttlichen Geſetze, und, wie der Poͤ⸗ 
bel, ohne Religion zuleben. Weil fie mit 
niemanden , aldden Azansgbiern und Ara⸗ 


bern umgegangen , fo find fie Muhamme⸗ 


daner. Seitdem fie aber die Chriſten 
1 kennen 
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kennen lernen, gilt dieſer Glaube nicht Cava 
mehr fo viel bey ihnen. Mosro. 
Meiſtens gehen ſie nackend, nur daß ih⸗ 1455. 

re Schaam mit einem Ziegenfelle, welches Kleidung 

wie ein paar Hoſen gemacht ift , bedeckt der Vanns— 

wird. Aber die Herren, und andere, die DE. 

es haben Fünnen , tragen cattunene Hem⸗ 

den, welche aus den Gewächfen ihres Lan⸗ 

Des von ihren Weibern gefponnen werden. 

Sie weben Stüden Cattun, eine Spanne 

weit, aber nicht weiter, weil fie die Kunft 

nicht wiffen, weitere Weberſtuͤhle zu mas 

hen, und find alfo genöthiger, fuͤnff oder 

ſechs folche Stude zufammen zu naben, 

wenn fie etwas grofles machen wollen. 

Ihre Hemden reichen bis. an die Helffte 

ihrer Hinterbaden , und haben weite Aer⸗ 

mel, die aber nur den halben Arm ber 

Set ttunene Hofen , die bis auf 

‚Sie tragen cattunene Hofen , die bis auf Seitfame 

Die Schienbeine hinunter hangen , und auf Se 

ferordentlich weit find , weil fie don 30. 

gu 35. umd 40. Hande breit im Umfange 

haben; fo, daß fie Hull Falten find , und 

Bon vorne wie ein Sad ausfehen , hintem 

aber einen langen Schwanz auf der Erde 

nachſchleiffen, wie ein Kleid mit einer 

Schleppe. . Kurz , fie geben das unfinnigfte 

Anfehen von der Welt; und doch fragten 

fie die Europäer , ob ſie je eine artigere 

Kleidung gefehen hatten ? Denn nach ihr 

rer Meynung ift nichts fo zierlich. 

: Die Weiböbilder, fie mögen verheyra- Are 

thet oder ledig feyn, geben vom Nabel auf Weiber 

wärts bloß ; unterwaͤrts haben fie. ein ei Kleider. 

un, 
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Gemuͤths⸗ 
Art und 
Sitten. 


Cattun, bis auf die Helffte der. Schenckel. 
Beyde Gefchlechte gehen barfuß , und mit 
biofien Koͤpffen, aber fie flechten ihr Haar 
in ſchoͤne Zöpffe zufammen , welche jie in 
verfchiedene Knoten binden , ob e8 gleich 
Furz ift. Die Mannsbilder thun Weiber 
arbeit, ald Spinnen, Kleidermwafchen , u. 


. 9 

Es ift hier fehr Heiß , und wird felbft im 
enner nicht fo kalt, als in Italien im 
pril. Se weiter man reifet, deſtomehr 

waͤchſt die Hige. Manner, und Weibsbil⸗ 

der waſchen jich vier oder fünffmal des Tas 

ges, und find , was ihren Leib betrifft, ſehr 


reinlich, aber im Effen nicht fo, als dar- 


innen fie Feine Regel beobachten. Ob fie 
wohl bey allen Sachen , die fie nicht in 
Der Gewohnheit haben „ fich fehr ungeſchickt 
anftellen: fo find fie doch in denen Ges 
fchäfften , darinnen fie fich geübt, fo ger 
ſchickt, ald ein Europäer feyn mag. Sie 
find ſehr wortreich, und werden mit Schwa⸗ 
gen nie fertig, meiſtens aber find fie Luͤg⸗ 
ner und Betrüger. Auf der andern Sets 
te aber find fie ſehr Tiebreich 5 denn fie geben 
allen Fremden , die in ihre Haufer kom⸗ 
men, ein Mittagseflen, eine Abendmahl⸗ 
zeit, oder ein Nachtlager, ohne Hoffnung 
einiger Vergeltung. 

Die Herren der Schwarzen Friegen offt 
unter sich felbft und mit ihren Nachbarn. 
Aus Mangel der Pferde haben fie Feine 
Meuterey. Sie tragen Fein Gewehr, aus⸗ 
genommen ein groffes Schild zu ihrer Vers 
sheidigung , ‚welches kon der Haut eines 
Dr Thieres, 
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Shiered, Danta genannt, gemacht wird, Cana 
und fehr fchwer zu durchbohren ift. Sie Mosro. 
haben auch Asagays oder leichte Wurff⸗ 1455. 
fpieffe , mit denen fie ſehr — werf⸗ 
fen. Dieſe Wurffſpieſſe ſind eine Spanne 
lang mit Eiſen aſiſt, das verſchie⸗ 
dene Art ausgesadt iſt, womit fie gefaͤhr⸗ 
liche Wunden machen , und das Fleifch 
beym Ausziehen fchmerzlich zerreiffen. Sie 
haben auch ein Mohrifch Gewehr, das wie 
ein Türdifches halbes Schmwerdt, nemlich 
gebogen, und von Eifen ohne Stahl ges 
macht iſt. Das Eifen_mwird vom den 
Schwarzen aus dem Königreiche vom 
Bambra gebradht ‚die ihr Gewehr dar⸗ 
aus machen. Wo ſie Eifen in ihrem eige- 
nen Lande haben , Fennen fie eö nicht, oder 
wiffen es nicht zu arbeiten. Sie führen 
auch ein anderes lanzenfürmiged Gewehr, 
wie unfere Wurfipfeile, auflerdem aber 
. en jä Gewebe Dab r 
a fie nur wenig Gewe aben 3 fd Sehr hery 
find ihre Kriege ſehr blutig ; denn Feiner baſſi. * 
von ihren Streichen faͤllt vergebens. Sie 
find ungemein verwegen, und laſſen ſich 
lieber todt fchlagen , al Daß fie ihr. Leben 
mit der Flucht retteten. Sie fürchten 
fih vor dem Tode nicht, und ſcheuen fich 
nicht wie andere, wenn ſie ſehen, daß ihre 
Cameraden umfommen. Ste haben Feine Haben 
Shiffe , A auch Feine , ehe die Portu⸗ ah 
giejen auf ihre Küfte Eamen. Diejenigen, Se 
welche nahe am Fluſſe wohnten , und eis j 
nige , Die ander Seefich aufhielten, hats 
ten Sappolies pder Almaides , welche aus 
einem 


\ 
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einem einzigen Stuͤcke Holz gemacht ſind, 
und wovon die drey oder vier Leute 
fuͤhret. In ſelbigen fiſchen ſie bisweilen, 
und gehen den Fluß auf und nieder. Dieſe 
Schwarzen ſind die groͤſten Schwimmer 
von der Welt, wie der Verfaſſer ſelbſt ge⸗ 
ſehen hat. 


§. V. 


Zd chafte⸗ Cada Moſto uͤber den Fluß Senega 


Budomel. 


Der Ver⸗ 
faſſer geht 
ans Land. 


mit ſeiner Caravelle geſezt hatte: Jo 
ſeegelte er laͤngſt der Kuͤſte nach der Land⸗ 
ſchafft Budomel, etwa 800. Meilen wei⸗ 
ter: Das Land dazwiſchen iſt alles niedrig, 
und ohne Berge. Cr hielt fich da auf, et⸗ 
was von dem Herren Budomel zu erfahren, 
Cvon dem das Land feinen Nanten hatte), 
‚weil ihn gewiffe Portugiefen , die mit ihm 
zu thun gehabt, als einen fehr gerechten 
Mann vorgeftelt, auf den man fich ver⸗ 
laſſen koͤnnte, und der alles bezahlte, was 
er nähme. Lada Mofto hatte einige Spa⸗ 
niſche Pferde am Borde, Die unter, den 
Schwarzen ſehr hoch. gefchägt werden, über: 
dieſes Zeug, Mohrifche gewirckte Seiden⸗ 
. Waaren , und viel andere Güter. 

Sobald als fie deromegen an einem Plas 
ge, der Palm von Budomel genannt, wels 
cher nur eine Rheede und Fein Haven ift, 
zu andern kamen fandte er feinen Doll 
meticher, einen Schwarzen, diefem Herrn 
Nachricht von feiner Ankunft, und denen 
Guͤtern, die er am Borde hätte, zu geben. 
Nicht lange darauf kam der Herr Budo⸗ 
mel ſelbſt, mit etwa 15. Pferden > 

* u 
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Fußgängern, an die See-Seite , und ließ Capa 

Eada Miofto erfuchen , ans Land zu Font-Mosro. 
men, wodurch er ihm einen Gefallen thun 1455. 
würde. Lada Mofto gieng,und ward mit 

groſſer Höflichkeit empfangen. — 

Rach einigen Unterredungen überliefer- Bird wohl 
te ihm der Verfaffer fieben Pferde, mit ihz aufgenom⸗ 
rem Zeuge und allem Zugehörigen, welches men. 
ihm in allen 300. Ducaten koſtete. Er 
trauete dem Herren Budomel wegen der 
Zahlung , die er in feinem Haufe, 25. Mei⸗ 
len von den Ufer, thun wollte. Er erfuchs 
te den Cada Moſto, mit ihm hinzureifen, 
und fich einige Tage zu edulden, weil er 
die Güter , die er von ihm hätte,in Scla⸗ 
ven bezahlen wollte. _ Cada Moſto war be 
reit, mitzureifen , fowohl aus Begierde , 
neue, Entdefungen zu machen , alö wegen 
der Zahlung. Aber ebe fie abgiengen, 
ſchenckte ihm der Herr eine ſchoͤne ſchwarze 
Sclavin, etwa zwoͤlff Sabre alt, mit dem 
Berichte, daß er fie ihm gabe, ihm in ſei⸗ 
ner Schlafffammer zu dienen. Das Ges 
Kat ward willig angenommen und am 

ord gefchieft. Ä | 

Budomel verfah den Verfaſſer mit Pfer⸗ Geht ins 
den und allen andern Nothwendigkeiten Land, 
zur Reiſe; und wie fie bier Meilen von 
feiner Wohnung Fomen , überließ er ihn 
feinem Anverwandten, Bisbovor , zu ber 
wirthen , welcher Herr bon einer. Eleinen 
Stadt, wo ſie anlangten, war. Bisbo⸗ 
vor nahm ihn in fein Haus , und begegne- 
te ihm die 28. Tage, da er ſich ben ihm 
aufhielt, mit ungemeiner Höflichkeit. Diß 

war 


flümen Wetters Längft dem ig Senega 
i 


anftellte: denn mei 


Erſtaunli⸗ er Verfaſſer emerckt bey dieſer Ge⸗ 


che 
ri 


Ber legenheit folgendes: weil er verlangt, der 
chtung gegen ij | et 


im Ha Borfhrifften zuzufen- 


ich unter den Schwarzen 


Dies 
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Diefem ungeachtet erbothen ſich zweene Cana 
pon diefen Schwarzen, hinüber zu gehen ; Mosro. 
und auf Befragen , mas fie fuͤr ihre Arbeit 1455, 
haben wollten? antworteten fie, für jeden siveener 
zwey Mabulgis Zinn , Dad Mabulgi nicht Schwars 
mehr ald einen Groſſon am Werthe (d) „5 

ur dieſen Preis unternahmen fie, den 

rief ind Schiff zu überbringen, und giens Ä 

en ins Waſſer. Ich Ean, faget der Ver: ; 
Aalen, unmöglich die Schwierigfeiten be; 
ſchreihen, die ihnen bey der Sandband in 
fo hoher See vorftoffen mußten. Bisweis 
len waren fie eine lange Zeit auffer dem 
Geſichte, und ich dachte offt, fie wären 
ertrunden. Endlich Eehrte einer von ih⸗ 
- nen zurud, Da er der Gewalt der Wellen, 

die an ihm anftieffen , nicht laͤnger widerftes 

hen konnte; Der andere aber, welcher ſtaͤr⸗ 

der war, arbeitete eine gute Stunde ander 
Band, und Fam endlich vorbey, brachte 
den Brief an Die Caravelle, und eine Ants 

wort zuruͤck, welches mir, faget der Vers 
faffer , ſehr wunderbar fchien, und ich 

ſchloß Daraus, Daß Diefe Schwarzen die ber 
ſten Schwirhter von der Welt feyn müßten. 

Es ift ſchon bemerckt worden, Daß die Bubomels 
fogenannten Herren weder Schlöffer noch Wohnung. 
Städte haben. Der König hat nichts, als 
Dörffer mit Strohhütten. Budomel iſt 
Herr von einem Fleinen Theile des a 
reiche.» Sie heiffen nicht Herren , in Ab- 
ſicht auf ihre Reichthuͤmer und Schaͤtze; 
denn fie befigen Feines auch ift Fein Geld 

IV. Theil. O us 


(d) Ein Groſſo iſt etwa drey Farthings Engliſch. 


CADA 
Mosro. 


1455. 
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unter ihnen gebraͤuchlich. Man betrachtet 
fie aber als Herren, aus Ehrerbiethung, 
und wegen der groſſen Begleitung , die fie 
allezeit haben. Ihre Unterthanen vereh⸗ 
ren und fürchten fie mehr , al Die Stalid- 
ner ihre Herren. Der Plag von Budo⸗ 


mels Sitze war weder ein ummauertes 


Haus, noch ein Palaftz fondern, nach ih⸗ 
rer Lebeng-Art ‚ bat er einige Dorffer, Die 
ihm und feinen Weibern mit derfelben Fa⸗ 
milien zur Wohnung angemwiefen find, weil 
er. fich nie an einem Orte beſtaͤndig auf⸗ 
halt. Das Dorff, wo fich der Verfaffer 
befand, war eine von diefen Wohnungen, 
und hatte 40. his so. Haufer, welche, nahe 
beyfammen gebaut , und mit Gebufchen 
und hohen Baͤumen umgeben waren; nur 
eine pder zwo Deffnungen blieben zum Eins 
gange; und jedes Haus hatte einen Hof, 
der mit einer Hece umfchloffen war. 


Seine Wei: Wie dem Verfaſſer gefagt wurde , fo 


ber und 
Kebswei⸗ 
ber. 


und er verſprach dafuͤr, was in ſeiner Ge⸗ 


hatte Budomel neun Weiber in dieſem 
Platze, und mehr oder weniger in den an⸗ 
dern. Jede von dieſen hat fuͤnff oder ſechs 
junge Schwarzen zur Bedienung, bey wel⸗ 
chen der Herr ſchlaͤfft, wenn er will, ohne 
daß ſich die Weiber daruͤber beleidigt fin⸗ 
den, weil es die Gewohnheit ſo iſt. Bey⸗ 
de Geſchlechte ſind ſehr geil; und eine von 
den vornehmſten Sachen, darum Budomel 
den Verfaſſer plagte, war, er follte ihn 
doch die Kunft lehren , vielen Weibern ges 
nug zu thun. Ihm war berichtet worden, 
die Chriften wären darinnen fehr erfahren, 


walt 
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walt ſtuͤnde. Sie find ſehr eiferſuͤchtig, Cana 
und trauen niemanden, ſelbſt ihren eige⸗Mosro. 
nen Söhnen nicht, in Die Haͤuſer zu gez 1455. 
hen, wo fich ihre Weiber aufhalten. 
Budomel hatte allezeit menigftend 200, Seine be⸗ 

Schwarze zu feiner Begleitung , die von ftändige 
Zeit zu Zeit abmwechfeln ; und aufferdem Beolei⸗ 
begeben jich viele Leute aus den benachbar⸗iung. 
ten Plagen bin, ihn zu fprechen. Beym 
Eingange feines Haufes vor feinem Zims 

mer find fieben weite Höfe, da man aus 
einem in den andern koͤmmt, und mitten 

in jedem ift ein. Baum, wo Diejenigen, Die 

ihn zu fprechen haben, warten. Seine 
— iſt nach dem Range im dieſe Hoͤ⸗ 

e eingetheilt, die Vornehmſten ſtehen am 
nachften „ die Geringern am weiteſten von 
feinem Zimmer. Wenige fommen demſel⸗ 
ben nahe , die Ehriften und Azanaghier 
ausgenommen , Die einen freyen Zutritt, . 
Fan mehr Vorrecht, ald die Schwarzen, 

aben. . | 

Budomel fuchet fich fehr prächtig und Groſſer 
anfehnlich aufzuführen. Er Taßt fich nicht Stolz 
als. nur eine Stunde des Morgens, und 
eine Eleine Zeit gegen Abend fehen. Um 
dieſe Zeit erſcheint er in dem erften Hofe, 
bey der Thüre des Zimmers, worein nie 
mand , als Perfonen vom Stande , Fonte 
men duͤrffen. Der Stolz; Diefer Herren 
erfcheint am meiſten, wenn fie Yudienz ger 
bei 5 denn wenn jemand Fam, mit dem 
Budomel zu fprechen,, fo war er zuerft ge 
nöthigt , fih ganz nadend auszuzichen, Die 
Selle ausgenommen Pi feine br 

2. eck⸗ 
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deckten; Darauf fiel er_in dem Augenbli⸗ 
ce, da er in den Hof Fam, auf feine Knie, 
und beugte den Kopff bis an Die Erde nies 
der, und bededte endlich mit beyden Haͤn⸗ 


den ru und Schultern mit Sande (e). 


Diß iſt die Art, wie fie ihre Herren 
gruͤſſen, und niemand, felbft ihre Anver⸗ 
wandten nicht , find von dieſer Pflicht bes 
freyet. Die Perfon , welche Audienz ſu⸗ 
chet, bleibt eine lange Zeit in Diefer buß⸗ 
fertigen Stellung , bewirfft fich mit Sans 
de, und rutfchet auf den Knien, bis er fich 
dem groſſen Manne nähert, Wenn er auf 
zween Schritte von ihm gekommen ift, 
bleibt er knien, und erzahlet fin Anbrin- 
gen, fährt aber beitandig fort, zum Zei⸗ 
chen feiner Demuth, mit dem Kopffe auf 
dem Sande zu liegen. Diefe Zeit uber 
fcheint der Herr Faum Acht zu geben, Daß 
er da ift, fpricht mit andern Leuten, und 
wenn fein Vaſall feine Erzählung geendigt 
hat, antwortet er ihm mit einem ftolzen 
Anfehen , in zweyen Worten, Der Stolz 
und die gegenfeitige Unterwuͤrffigkeit find 
fo groß, daß der Verfaſſer glaubet, man 
koͤnnte fie GOtt ſelbſt nicht, gröfler erzei⸗ 
gen, wenn er auf Erden ware. Diß koͤmt, 
nach feiner. Meynung , von der groffen 
Furcht her, die fie vor ihren Herren * 
ben, welche fuͤr den geringſten Fehler ihre 
Weiber und Kinder zu Seclaven verkauf⸗ 


fen. 
| Bu: 
(e) Hauptmann Yobfon in feiner Reife im Yahre 


1620. den Fluß Gambra hinauf, welche nachgehends 
eingeruͤctt iſt, erzaͤhlt eben Piefe Gewohnheit, > 
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Budomel erzeigte fich gegen Cada Mo⸗ Cana 
fto ſehr höflich , und führte ihn im die Mosro. 
Mofqueen (t); denn gegen Abend befahl. 1455. 
er den Azanaghiern oder Arabern, Die Er Art ihres 
allezeit um fich hatte, zu bethen. Diefes Gottes 
geſchah folgendergeftalt: wenn fie im die dienſtes. 
Mofquee hinein waren , Die fih in einem 
bon den Höfen befand, da ihm etliche der 
vornehmjten Schwarzen begleiteten, hub er 
erft die Augen in die Höhe, darauf gieng er 
zween Schritte fort, und fagte etliche - 
Worte heimlich , nachdem legte er fich auf 
Den Grund, und Füßte folchen. Die Aza⸗ 
naghier und alle ubrigen thaten eben der- 
gleichen. Darauf fund er auf, und wie- 
derholte eben diefe Handlungen zehen bis 
zwölf mal, welches eine halbe Stunde 
wegnahm. 

Nachdem er diß gethan, befragte er Dem unterre 
Verfaſſer, was er von ihrem Gottesdienſt dung * 
Dachte, und wie es mit feiner eigenen Re⸗ at. 
ligion befchaffen wäre? Darauf ſagte ihm 
Cada Moſto in Gegenwart feiner Lehrer, 
daß die Muhammedanifche Religion falſch, 
und die Römifche die einzige wahre ware. 
Daruͤber wurden die Araber tolle, und 
Budomel lachte, und fagte bey Diefer Ger 
legenheit: er hielt die Religion der Euro» 
paͤer für gut; denn es Fonnte niemand, 
als GOtt, ihnen fo viel Reichthum und 
Verſtand gegeben haben. Er feste aber 
hinzu, die Muhammedanifche müßte gleich- 
falls gut ſeyn, und die Schwarzen wären 

BE O 3 ſei⸗ 
(£) Masjeds oder Kirchen. 
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feinen Gedanden nach wegen ihrer Selig⸗ 
keit ficherer,, als die Ehriften, weil GOtt 
ein gerechter HErr wäre; und da er den 
Ehriften das Paradies in diefer Melt ges 
geben hatte, fo müßten eö Die Schwarzen, 
die in Vergleihung mit, jenen fait, gar 
nichts hätten , in der zukuͤnfftigen befigen: 
Er zeigte bey allen feinen Unterredungen 
guten Berftand, und hatte ein_ grofies 
Vergnuͤgen, etwas von den Gewohnheiten 
der Ehriften zuhören. Lada Moſto glaub⸗ 
fe, wenn ihn nicht Die Furcht, fein Ver⸗ 
mögen zu verlieren, zurucigehalten-hatte, 
ſo wäre er leicht zu bekehren gewefen ; denn 
fein Anverwandter , bey dem ſich Lada 
Mofto aufbielt , verfiherte ihn diß, und 
hörte den Verfaſſer mit groffem Vergnuͤ⸗ 
gen von feiner Religion reden. 
Budomels Tafel wird, wie. aller Vor⸗ 
nehmen ihre, vom ihren Meibern unter 
halten, wie ben dem Könige von Senegha 


gefiehet; jede (hicet ihm säglich verfhies, | 


ene Berichte. Sie effen auf der Erde, 
ohne einige Ordnung oder Sefellfchafft , 
ausgenommen der Mohren, welche fie zu 
Lehrern gebrauchen, und zween oder dreyen 
der vornehmſten Schwarzen. Das gemeis 
ne Bold ißt zu zehen und zwölffen zuſam⸗ 
men. E8 wird eine Schuffel voll Speifen 
vor fie gefest , und da langen fie alle mit 
den Handen hinein. Ste eſſen nicht viel 
a — aber vier bis fuͤnffmal des 

ages. | 


‚ '$. VL 
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| 
j CAva 

Eu i ge Nee * Mosro. 
Fo Reif, Haber und Wein wachfen 1455. 
in dem Königreiche Senega nicht, eben Der Bo- 


ſo wenig als in andern Ländern der den, und 


Schwarzen auf diefen Küften, weil die Hi⸗ 
ge zu groß ift. Sie verfuchten folches mit 
verfchiedenem Saamen, welchen fie von 
dem Schiffe erhielten ; denn der Weizen 
erfordert einen gemäßigten Boden, und 


< Hfftern Regen , der hier mangelt. Neun 


Monate im jahre, dom Weinmonate bis 
zum Brachmonate, haben fie Feinen Re⸗ 
gen. Doch haben fie grofien und Eleinen 
Hirfe, Bohnen, und die fchönften Phaſo⸗ 
len Coder mweliche Bohnen) von der Welt. 
Sie find fo groß, als Hafelnuffe , aber Tanz 
ger als die Venetianifchen, und mit ver⸗ 
fchiedenen Farben , als ob fie gemahlt wa- 
ren, gefprendeltz ſo, daß fie ein fehr fchdz | 
ned Anfehen haben. Die Bohne ift groß, 
flach , und lebhaft roth. Es giebt auch) 
weile Bohnen da. Sie faen int Brad: 
monate, und erndten im Herbitmonate, 
um welche Zeit e8 regnet, und die Fluffe 


auffchwellen. 


Innerhalb drey Monaten richten fie das Der Feld⸗ 

Feld zu, ſaͤen, und erndten ein. Sie ſind bau. 

übele Hauswirthe , arbeiten nicht gern, 

und ſaͤen nicht mehr, als was fie kaum das 

Sahr über erhalten kan; denn fie ſchuͤtten 

nichts zum Verkauffe auf. Die Erde um: 

arbeiten fie folgendergeftalt : bier oder 

fünffe von ihnen gehen mit Spaten Cftatt 

der Schaufel, an man in Welſchland 
4 - ger 


Sn 
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Cana gebraucht) auf das Feld, und mwerffen die 
Mosro. Erde auf; fie arbeiten dabey nicht über 
1455. vier Zoll tieff in den Grund. Dip iſt al⸗ 
les ihr Pflugen 5 der Boden aber ift fo 
fruchtbar, daß er ohne weitere Arbeit als 

les trägt, was fie faen. 


VPalmwein. Ihre Getrände find Waſſer, Milch und 


Palmmein. Den lestern erhält man von 
Bäumen , die nicht eben fozahlreich zu fin» 
den , und den Dattelbdumen ähnlich, aber 
nicht vollig einerley mit ihnen find (Ce). 
Sie geben dad ganze Fahr durch dieſen 
Safft, den die Schwarzen Wichol nen⸗ 
nen. Wenn man fie an zween vder drey 
Hrten unmeit des Fuſſes anzapffet : fo 
laufft ein braunes Waſſer, fo duͤnne wie 
Rohm, in die Darunter gefezten Gefaͤſſe. 
Der Safft tröpffelt nur langſam heraus’; 
denn ein Baum füllet vom Morgen bis 
zur Nacht nicht über zwey Gefafle an. Er 
ift fehr gut zu trinden, und macht wie 
Wein trunden, wenn er nicht mit Waſſer 
vermengt wird. Den erften Tag ift er fo 
angenehm , als ein Wein in der Welt, aber 
der ſuͤſſe Geſchmack vergeht alle — mehr 
und mehr, bis er endlich ſauer wird. Den 
dritten oder vierten Tag iſt er beſſer zu 
trincken als den erſten, weil er alsdenn ein 
wenig purgirt , und nicht fo ſuͤſſe iſt. Ca⸗ 
da Moſto tranck täglich oͤffters Davon, 
weil er ſich im Lande aufhielt, und fand 
ihn beſſer, als die Staliänifchen Weine. 
Diefer Mighol iſt nicht fo haͤuffig, daß Ai 
JeDet- 
(g) Aber eine Art davon , der Palmito genannt. 
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edermann nach Gefallen haben könnte; Cana 
leichwohl haben fie alle etwas, befonderd Mosro. 
ie Vornehmſten: denn der Baum ift nicht 1455. 
n Garten gepflanzt, wie die Fruchtbaͤume 

der Bei fe in Europa; fondern wächft 

n der Wildniß, und ift allen gemein. 

Sie haben verfchiedene Arten frucht⸗ Sruchtbare 
‚are Bäume, wie Die Europder, ob gleich und andere 
sicht eben die ſelben / und folche find fehr gut, Baume. 
venn fie gleich nur mild machten. Pflanzte 
nan fie in Garten : fo würden fie biel beſ⸗ 
er, ald die in den nordlichen Gegenden 
verden , weil die Befchaffenheit der Lufft 
md des Bodens dazu fehr zutraglich ift. - 

Das Land ift alles chen und fruchtbar, 
oll fhöner Viehweiden, und einer Menge 
roffer und vortreffliher Baͤume, die in 
zuropa unbekannt find.“ Es befinden fich 
uch hier verfchiedene friſche Waſſerteiche, 
icht breit , aber fehr tieff, und voll guter 
sifche, die von den Italiaͤniſchen unters 
hieden find, wie auch Maflerfchlangen , 
ie fie Ralkarrici nennen. Sie haben ein 
Jel, welches fie an Die Speifen gebraus 
ben : aber der Verfaſſer Eonnte nicht ers 
ahren , woraus ed gemacht wird. Es ift 
segen dreyer Eigenichafften merdwurdig: 
veil es wie Violen riecht , wie Olivenöl 
hmecket, und die Speifen beffer ald Sa⸗ 
ran färbet. Hier ift auch eine Pflanze, 
selche Eleine Phafolen oder welſche Boh⸗ 
sent im groſſer Menge hervorbriggt. 

Sie Babe verſchie dene Arten von Thie- Die Thiere. 
en, beſonders groſſe und kleine Schlan⸗ 
en, bon denen einige gifftig find. Die 

| | D 5 geoffen 
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groffen find über zwween Schritte lang, ha⸗ 
ben aber weder Fufle noch Flügel, wie man 
faget, daß die Schlangen haben follten : 
doch find fie fo dicke, Daß einige eine Ziege 
auf einmal — Sie begeben ſich 
hauffenweiſſe, wie die Einwohner berich⸗ 
ten , nach gewiſſen Plaͤtzen des Landes, wo 


weiſſe Ameiſen zu finden find l die , ber- 
e 


Schlan⸗ 
gen⸗ Be⸗ 
ſchwoͤrun⸗ 
gen. 


mittelſt eines natuͤrlichen Triebes, mit Er⸗ 
de , welche fie im Munde herzu fuhren, 

aͤuſer für diefe Schlangen bauen. Diefe 
Haͤuſer fehen wie Oefen aus , und ihrer 
t 


— auf hundert und fuͤnffzig an einem 


rte. 

Die Schwarzen ſind groſſe Zauberer, 
und beſchwoͤren alles, beſonders die Schlan⸗ 
gen. Ein glaubwuͤrdiger Genueſer berich- 
tete dem Lada Miofto, daß er ſich das 
Jahr zuvor in Budomels Landfchaftt ber 
unden, und gleichfalls bey deſſen Anver⸗ 
wandten, Bisboror, gewohnt. Er hätte 
ein grofies Zifchen um das Haus um Mit- 
ternacht herum gehört, wovon er aufge: 


‚wacht , und den Bisboror aufftehen, und 


zween Schwarzen zu Beforgung feined Ka⸗ 
meels ruffen hören, weiler fagte, er müßte 
ausgehen. Sein Saft fragte ihn, wohin 
er fo fpate die Nacht wollte? Er antwors 
tete: nach gewiſſen VBerrichtungen ; er wuͤr⸗ 
de aber bald wieder zuruͤck kommen. Wie 
Bisboror nach einiger Zeit wiederkam, 


„ forfchte der Genueſer, wo er geweſen wä- 
re ? Hörtet ihr nicht das Zifchen um das 


aus herum ? fragte Bisboror. Als der 
enuefer diefes bejahete , fo berichtete Der 
an⸗ 
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indere, es waͤren Schlangen geweſen; und Cana 
venn er fie nicht mit gewiſſen Beſchwoͤrun⸗Mosro. 
jen, die in dieſen Ländern gewoͤhnlich was 1455. 
en, nach ihren Wohnungen zuruͤck ge 

chickt hatte, fo würden fie viel von feinem 

Biehe dieſe Wacht getödter haben. 


Wie der Genuefer fich über diefe Nach nei; 
:icht verwunderte: fo berichtete ihm Bis⸗ tung der 
»oror, er dürffte ſich folches gar nicht bes Pfeile. 
remden laffen; denn Budomei koͤnnte viel 
nehr. Wenn er Willens wäre, feine Waf⸗ 
en zu vergifften , fo pflegte er einen groß 
en Zirckel zu machen , in welchener durch 
eine Beichwörungen alle Schlangen aus 
ver Nachbarichafft brachte. Darauf toͤd⸗ 
ete er die, welche er für die gifftigften 
yielte, und lieife die übrigen alle wieder 
ort. Das Blut der getödteten, mit dem 
Saamen eines gehen Baumes vermengt, 
vovon der Verfaſſer etwas hatte, vers 
jifftete die Waffen dergeftalt , daß Die vers 
vundete Perſon innerhalb einer Vierthels 
tunde fturbe,, wenn nur ein Tropfen 
Blut aus der Wunde Fame. Der Ge: 
suefer verſicherte ferner, DaB fich Bisbo⸗ 

:or erbothen, ihmeine Probe feiner Kunft 
u zeigen , welches er aber nicht fehen wol⸗ 
en. Hieraus fchließt Lada Moſto, daß 
ille Diele Schwarze groffe Zauberer waren. 
Sr. erklaͤret diefe Gefchichte von den Schlans 
zer für ſehr mwahrfcheinlich , weil er von 
Shriften in MWelfchland gehört, die eben 
a8 gekonnt. | | 


Sr 
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Cava In dem Königreiche Senega ift Fein 

Mosro. zahmes Vieh , als Ochfen, Kühe, und Zie⸗ 

1455, gen. Schaafe haben fie nicht 5 diefelben 

Schlacht: würden auch in diefer Hige nicht dauern , 

ve da fiein Falten Ländern beifer als in war 

men, fortfommen , und eine gemäßigte 

Luft lieben. Die Natur hat die Men- 

fchen überall mit demjenigen berforgt, was 

fie nöthig haben. Den Europdern hat fie 

Wolle gegeben , ohne die fie im diefen kal⸗ 

ten Gegenden nicht würden leben koͤn⸗ 

nen (h). Die Schwarzen, die in folcher 

Hitze Feine Kleider nöthig haben, haben 

feine Schaafe , aber ftaft deſſen Baum: 

- wolle. Das Schlachtvich dieſes Landes 

viel kleiner, als in Welſchland, wel—⸗ 

ches vermuthlich der Hitze zuzuſchreiben 

iſt. Es iſt was ſeltenes, hier eine rothe 

Kuh zu ſehen ; denn fie find alle ſchwarz 

oder weiß, oder mit Flecken von beyden 

Farben gefprendelt. Raubthiere als Loͤ⸗ 

‚wen, Leoparden und Woͤlffe, find in Men⸗ 

ge bier, auch Ziegen und Hafen. Wilde 

ephanten ziehen ſchaarenweiſe, wie die 

Baldfchweine in Venedig : aber fie find 

| nicht , wie in andern WWelttheilen , zahm 
| zu macheit. 

' Bilde Ele Da Diefes Thier bekannt genug ift , fo 

phanten. hemercket der Verfaſſer nur überhaupt , 

daß es fehr groß ift, wie aus feinen Zaͤh⸗ 

nen, die nach Europa gebracht werden, zu 

ſchlieſſen iſt. Jeder Elephant hat deren 

| Ä zween 

(h) Gleichwohl giengen die Leute vormals in den 


meiften Gegenden Eurppens, und felbft in Britannien 
nadend. > . . 
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zween in Den unterſten Kinnbacken, wie Can 

ber wilde Eber, ohne einen andern Unter Mosto. 

ſchied, als daß Die Spigen von der wilden 1455. 

Schweine Zähnen fih aufwärts, und bey 

den Elephanten unterwärts Fehren. Che 

Lada Mofto nach Diefen Gegenden feegelte, - 

var ihm berichtet worden, die Elephanz 

ten koͤnnten ihre Anie nicht beugen , und 

hlieffen ftehend, welches er für eine groffe 

Falſchheit erklaͤret; denn ihre Knie waren, 

venn fie giengen , deutlich zu erkennen, - 

ınd fie legten fich nieder , und ftünden auf 

vie alle Thiere. | Ä 
Sie verliehren ihre groffen Zähne nie Sie fallen 

or dem Tode, und thun auch niemanden keine Leute 

Schaden, wenn man jie nicht reizet. In an. 

iefem Falle aber greifft der Elephant fei- 

en Gegner mit dem Ruͤſſel von aufferor- 

entlicher Länge an, dem er ftatt derNafe - 

at. Er Fan fnlhen nach Gefallen auss 

reden und einziehen, und einen Mann fo 

eit Damit werffen, als eine Schleuder 

en Stein. Vergebens wird man ihm 

uch mit noch fo vieler Geſchwindigkeit zu 

ttlauffen hoffen, wo der Elephant im 

‚chten Ernfte verfolgt, und groffe Schrit⸗ 

thut. Wenn fie Zunge haben, findfie 

-fährlicher , als zu anderer Zeit. Cie 

ingen nur drey oder viere auf einmal, 

ir Welt. Sie leben von Baumblättern 

id Früchten, , indem fie Die groffen Aefte 

if ya Ruffel, der ein ſehr dicker Knor⸗ 

Lift Ci), niederbeugen, und zum Mun⸗ 


e 
CiJ Er iſt nach allen Seiten fehr biegſam, und leichte 
winden. er, 
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Cada de bringen. Der Verfaſſer hat von kei⸗ 
Mosro. nen andern Thieren im Koͤnigreiche, als 
1455. von den erwaͤhnten, gehoͤrt. 
Pay EB giebt daſelbſt verſchiedene Arten Voͤ⸗ 
geyen. gel, befonders Papageyen in grofler Men 

e. Die Schwarzen find ihnen feind, weil 
fi ihrem Hirfe und, ihren Hulfenfruchten 
viel Schaden thun. Sie ſagen, ed gabe 
deren verfchiedene Arten, aber Cada Mo⸗ 

o fah nicht mehr als zwo. Eine ift wie 

ie beſchaffen , welche vun Alexandria ger 
bracht werden , nur etwas Eleiner; die 
andere ijt_gröffer, bat einen brauen Kopff, 
Nacken, Schnabel und Fuͤſſe, der Leib ıft 
gelb und grün. Er hatte von beyden , 
efonders den Fleinen, eine gute Anzahl, 
von denen verfchiedene fturben ; die uͤbri⸗ 
gen, etwa hundert und fünffzig , brachte 
er nach Spanien , und verfaufrte fie, das 

| Stud zu einem halben Ducaten. 
Wie ihre Dieſe Voͤgel find fehr geſchickt in Ver⸗ 
a, fertigung ihrer Reſter , welche fie von Bin⸗ 
macht ind· en , und Eleinen Blättern von Palmen 
und andern Baͤumen bauen. Der Papa⸗ 
ey ſuchet den duͤnneſten Aſt aus, an Defs 
en Ende er die Binfenbeveftigt.An ſelbige, 
die er etwa zwo Spannen lang laͤßt, we⸗ 
bet er fein Neſt aufs fchönfte , und haͤngt 
ed wie eine Kügel and Ende der Binfe, 
Daß nur eine Deffnung hineingeht. So 
erhalten fie ihre Jungen vor den Schlan- 
gen, deren Laſt diefe ſchwachen Aefte nicht 
ertragen koͤnnen. Es giebt_auch da viel 
andere Vögel, die man in Europa , wo⸗ 
pin fie aus der Levante gebracht te 
a Pha⸗ 
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Oharaons⸗Zuͤhner nennt. Sie haben end Cava 

indere groffe und Fleine Vögel, die von Mosro. 

En \e re befannten gänzlich unter: 1455. 
ieden find. 

Wie fich der Verfaſſer verfchiedene Ta⸗ Ihre 
e am Lande befand ; gieng er drey oder Märdte, 
iermal, einen von ihren Mardten zu fe- 
en , welche Montags und Freytags, auf 
iner Wieſe, nicht weit von dem Plage, 

»o der Verfaſſer wohnte , gehalten wur: 
en. Manner und Weiber begaben fich 
on vier oder fünff Meilen . mif ih⸗ 
en Waaren hieher, und die, welche zur 
eit wohnten, giengen nach andern ihnen 
aͤhern Mardten. Aus denen Waaren, 
ie man bier fand, erfchien die grofle Ar- 
uth dieſes Volckes. Etwas weniges Cat- 
in , Zeug und Garn, Hülfenfrüchte, Oel, 
irſe, holzerne Faller , Palmmatten, und 
idere folche, zum Leben nothwendige Sa- 
en machten es aus. Man trifft auch Ge⸗ 
ehre , desgleichen etwas weniges von 
olde an. ‚ 

Weil fie Feine Art von Münze haben ,Artzu han⸗ 
wird alles vertaufcht.. Sie gebem eine dein. 
ache, oder bisweilen zwey bis dreyerley 
r etwas anders. Diefe Schwarzen, von 
yderley Gefchlechte, Famen, den Lada 
Jofto als ein Wunder zu begaffen, und 
Item es für was fehr befonders, daß fie 
sen weiflen Menichen fahen ; denn fie hats 
3 noch nie Feinen gefeben. Seine Kleis 
ng. war ihnen fo wunderbar , als feine 
be: er trug eine ſchwarze Damajtene 
eſte, und einen Mantel daruͤber nad); 

er Spani⸗ 
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Capa Spaniſcher Art. Sie bewunderten die 
Mosro. wollenen Kleider dergleichen fie nicht ha⸗ 


1455. 


ben , und fihienen bey dem Anblide der 
Weſte fehr verwunderungsvol. Einige 
ergriffen ihm bey den Aermen und Hän- 
den, und rieben folche mit Speichel , zu 
fehen , od die weiſſe Farbe natürlich oder 
emacht wäre , und da fie fanden, daß 
olche von Feiner Kunſt herruͤhrte, fo ver- 


. geöfferte fich ihre Verwunderung. Er 


ieng hauptfächlich auf diefe Maͤrckte, zu 
ehen, wie viel Gold dahin gebracht wirrde. 


Die pferde Die Pferde find in diefem Lande der 
find ſehr Schwarzen fehr theuer und felten. Die 


felten. 


Araber und Azanagbier bringen fie_nach 
dieſen Gegenden von den Theilender Barz 
baren, die am nächften bey Europa liegen. 
Uberdiß leben fie wegen Der groſſen Hige 
nicht lange ; denn fie werden fo fett, daß 
fie ihr Waſſer nicht, laſſen Eönnen , und 
alfo berften. » Sie füttern die Pferde mit 
Bohnenblättern ‚die fie einfammeln ‚ nach» 
dem die Bohnen von dem Felde find, Diefe - 
Blätter werden Elein gefchnitten , find wie 
trocdnes Heu, und dienen ftatt des Has 
berd. Sie geben den Pferden auch Hirfe, 
welcher fie fehr fett macht. Ein Pferd mit 


. dem Zeuge gilt von neun bis vierzehen 


fihwarze Sclaven , nachdem e8 gut und 
ſchoͤn iſt. Wenn ein Herr eines Faufft, fo 
laͤßt er feine Pferde-Befchwörer hulen. 


Diefe laſſen von gemwiffen Kräutern ein 


aume über den Dampffe , Daben fie et⸗ 


Saum machen, und halten den Kopff beym 
iche wenige Worte ſprechen. Nachges 
| hends 
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gehends falben fie. es über und über mit Cana 
einem zarten Oele, verwahren es achtze⸗ Mosro. ı 
hen biö zwanzig Tage , ohne daß es jemand 455, 
zu ſehen bekommt , hefften einige Mohris 
ſche Beſchwoͤrungen auffeinen Naden, wel 
che wie Eleine viereckichte zuſammengelegte 
ettelchen ausfehen , und mit rothem Les 

er bedeckt find. Wermittelft diefer Um⸗ 
ftande bilden fie_fich ein, daß fie fich mit 
gröfferer Sicherheit in eine Schlacht wa⸗ 
gen durften. 

Die Weiber Diefes Landes find fehr auf Vergnuͤ⸗ 
* und luſtig; die jungen beſonders gungen der 
aben viel Vergnügen am Singen und Schar 

Tanzen. . Sie machen ſich diefe Vergnuͤ⸗ken. 
gungen nur des Nachts beym Monden- 
heine. Ihre Art zu Tanzen ift von der 
Stalianifchen gänzlich umterfchieden. Die 

chwarzen bemunderten verſchiedene Sa⸗ 
hen , welche den Schiffsleuten gehörten, 
befonders Die Armbrüfte, noch mehr aber 
das grobe Geſchuͤtz. Wie einige vun ih⸗ 
nen an Bord Famen , ließ Lada Moſto 
ein Stud losbrennen, welches ihnen ein 
groſſes Schreden einjagte. Ihre Furcht 

vermehrte jich , als ſie hörten, daß ein Ca⸗ 
nonenfchuß hundert Mann tödten Eönnte, 
und fie fagten , das müßte etwas feyn, Das 
dem Teufel angehörte. 

Sie verwunderten fich auch fehr Über Sie be 
die Sadpfeiffe , auf der er einen vom punbern 
Schiffe, fie subeluftigen , fpielen ließ. Bey yn.n;“ 
Betrachtung der verfchtedenen Theile und“ "- 
Zierxathen dieſes Sinftruments, hielten fie 
es fuͤr ein lebendiges Thier, das fo ver⸗ 

IV. Theil, P ſchiedene 
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Cana fihiedene Töne fänge , und hoͤrten mit 
Mosro. groſſem Vergnügen zu. Cada Miofto 
1455. merdte ihre Einfalt , und berichtete ih- 
nen, es ſey ein muficalifches Inſtrument 
gab es ihnen auch in die Hande: Daran 
erkannten fie, daß es ein Kunftwerd ware, 
fagten aber , e8 ſey was güftliches , und 
müßte von GOttes Händen gemacht fepn, 
weil es fo angenehme und mannichfaltige 
Töne gabe, und fie hatten nie etwas ge⸗ 

hört, das dieſem gleich Fame. 
und dad _ Das Schiff, und defien. Einrichtung feste 
Schiff/ ſie gleichfalls in groffe Verminderung, ſo⸗ 
| wohl als die Maften , Seegel, Taue und 
Ander.Sie hielten die Schießlöcher im Hin⸗ 
tertheile für wurdliche Augen , mit denen 
es den Weeg zur See fande. Die Euro- 
paer warenihren Gedanden nach fo groffe 
Zauberer, alö der Teufel ſelbſt. Meifen- 
de zu Lande , fagtenfie , hatten Mühe, ven 
Weeg von einem Orte zum andern zu fin⸗ 
den; und fie reifeten zur Gee, wo mar 
feine Spuren fähe, welches viel ſchwerer 
feyn müßte, a, ob fie gleich fo lange 
Zeit auſſer dem Gefichte des Landes was 
ren, fo wuͤßten fie doch den Weeg, den fie 
nahmen, welches die Schwarzen gewiß 
ohne des Teufels Benftand nicht thun 
Fonnten. Alles diß Fam von ihrer Unwiſ⸗ 
fenheit in der Schiffs-Kunft und dem 
Eompaffe her. Aber am allermeiften be⸗ 
wunderten fie ein Licht auf einem Leuch- 
und ein fer, welches ihnen zugleich fchön und wun⸗ 
— derbarlich vorkam; denn fie haben in diefen 
ter, Gegenden kein ander Licht, als vom Bu 
) | Sie 
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‚Sie faugen den Honig aus den Bienen Cana 
forben, und werfen das Wachs als uns Mosro, 
nuge hinweg. Wie der Verfaſſer einem 1465, 
Schwarzen etliche Bienenſtoͤcke abgekaufft 
hatte, wies er ihnen, wie man den Honig 
herausnahme,, und fragte, ob fie wußten, 
was das ware, das zuriick bliebe ?_ Sie 
antworteten : fie wußten nicht , wozu es 
gut ware. Aber wie fie ſahen, daß Lich, 
ter daraus gezogen , und in ihrer Gegen 
wart verbrant wurden , erftaunten fie, und 
fagten : die Ehriften mußten alles. Sie sie Haben 
haben nur zwey muficalifche Inſtrumente, keine mufis 
ein Mohrifches Ck) , welches man eine califchen 
geofje Trummel nennen Eönnte, und das I" 
andere wie eine Geige, aber nur mit zwoen 
Saiten. Es wird mit den Fingern ges 
ſpielt, und hat Feinen Wohlklang. 


$. VI. 


Aß der Verfaſſer während feines Aufent⸗ Er verfäge 
halts in Budomels Lande, einen gu> vudomei. 
ten Theil davon geſehen, und etliche Scla⸗ 
ben gefaufft hatte: fu befchloß er ,. fernere 
Entdeckungen zu machen, und fein Glüd 
weiter zu verſuchen. In diefer, Abficht 
wollte er über das grime Vorgebürge bins 
aus fahren, weil ihm Prinz Heinrich im 
Portugal berichtet hatte, wie ihm jemand, 
der in den Ländern der Schwarzen wohl bes 
kannt gemwefen, verfichert, daß fich nicht weit 
von dem Konigreiche von Senega ein ans 

P 2 deres, 
Beym Ramufio: Tabacche. Beym Grynaͤus: 
ein Sambuka. 
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Cana dered, Bambra. genannt befaͤnde, aus 
Mosro. welchem , nach Erzählung der Eingebohr⸗ 
1455. nen, viel Gold nach Spanien geführt wuͤr⸗ 
de, daß die Chriften, welche dahin gien⸗ 

ger, fich würden bereichern Eonnen. 
Vereinigt Lada Moſto, den fehr verlangte, dieſes 
ſich mit Gold aufzufuchen, verließ den Budomel, 
— — begab ſich nach der Caravelle, und ſeegelte 
ohne Berzug ab. An einem Morgen ent⸗ 
deckte er zwey Schiffe ;_ und wie er fie er⸗ 
reichte, fand er, Daß Das eine Antonio 
fo di Ware, einem Genuefifchen von 
Adel, dasiandere einigen Edelleuten , die 
beym Prinzen Seinrich in Dienften ſtun⸗ 
den, zugehoͤrte. Sie kamen zufammen, At 
der Abficht, über das grüne, Vorgebuͤrge 
hinauszufahren, und ihr Gluͤck durch neue 
Entdeckungen zu verſuchen. Wie der Ver⸗ 
faſſer eben dergleichen Abſichten hatte, ver⸗ 
einigte er ſich mit ihnen, und ſie ſeegelten 
alle zuſammen Suͤdwaͤrts laͤngſt der Kufte, 
‚daß fie das Land, im Geſichte behielten; 
denn das Borgebürge , welches fie den ſol⸗ 
genden Tag entdeckten, mar etwa dreyßig 
Italiaͤniſche Meilen weit von dem Plage, 

wo der Verfaſſer abreifete. 

Beſchrei⸗ Das geime Vorgebürge , Capo Verde, 
bung des "hat diefen Namen ‚ weil die Portugiefen, 
Sag Ver welche e8 ungefehr ein Jahr zuvor entdedt, 
j es mit Baͤumen bewachfen fanden, die dad 
anze Jahr durch grün bleiben. Es iftein 
—* und fchones Vorgebuͤrge, das ſich 
eine gute Länge in die See, ftredet, und 
- hat an der Spitze zween Hügel oder klei⸗ 
Ne Berge. Auf denſelben, und u 
or⸗ 
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Borgebürge find verfchiedene Dörffer der Cana 
Schwarzen von Senega angelegt , welche Mosro. 
fih in Strohhütten, nahe am Ufer , und 1455. 
im Gefichte der Vorbeyſeegelnden aufhal- 
ten... Es erftrecen fih auch etliche Sand» 
bande auf. eine halbe Meile davon in Die 


er. 

Wie fie bey Capo Verde vorbey waren, Drev feine 
Eamen fie zu drey Eleinen unbewohnten In⸗ Eylande, 
feln, voll groffer grüner Baͤume; und da 
ihnen Waſſer mangelte , ſo anderten fie 
bey einer davon , ‚welche die groͤſte und 
fruchtbarfte zu ſeyn ſchien, in Hoffnung, 
eine Quelle anzutreffen. Aber beym Län: 

den fanden fie Feine Anzeigungen davon, 
‚ausgenommen an einem Orte, welcher ih- 

nen unnüge war. Cie fanden aber Doch) 
berfchiedene Vogelnefter und Eyer, welche 
fie zuvor nie gefehen hatten. Sie blieben 
bier den ganzen Tag, und fifchten mit An- 
geln und groffen Haken, wobey fie eine uns 
glaubliche Menge Fifche,, und darunter 
den Dentali und Goldfifch (I) fiengen, da- 
von das Stück von zwoͤlff zu fuͤnffzehen 
Pfunden wog. Ed mar im Heumonate. 

Den folgenden Tag festen fie ihren Lauff Einefchöne 
fort, und behielten beftändig das Land im Kuͤſte. 
Geſichte. Diefe Seite des Worgeburges 
machet einen Meerbufen. Die Küfte ift 
ganz niedrig, und poll ſchoͤner groffer Bau- 
me, welche beftändig grün bleiben, Dd. t. 
niemals, wie die —— alle a 

3 er 


0 Beym Ramuſio: Orate Vecchio beym Gry⸗ 
naͤus: Oſtreas Veteres. 
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ter verlieren; denn das neue Laub waͤchſt 
wieder, ehe das alte abfaͤlt. Dieſe Baͤu⸗ 
me ftehen fo nahe am Ufer, daß fie das 
See⸗Waſſer in eich zu ziehen fcheinen. Die 
Küfte fieht ungemein ſchoͤn aus, und der 
Verfaſſer hat auf feinen Fahrten nach 
Oſten und Weſten Feine gejehen , welche 
ihr gleich Fame. Uberall iſt fie Don vers 


fchiedenen Fleinen Flüffen durchwaͤſſert. 


Aber diefelben helfen den groſſen Schiffen 
nichts, die nicht hineinfahren Eonmen. 

Uber diefem Eleinen Meerbufen ift Die 
Kuüfte von zwo ſchwarzen Nationen bes 


" wohnt. Eine von ihnen heißt Barbafini, 


die andere Serreri. Sie find aber weder 
den Könige von Senega, noch einem an⸗ 
dern Könige oder Herrn unterworffen, ob 
wohl einer, nach Befchaffenheit feiner Um⸗ 
ftande, mehr ald der andere geehret wird, 
Sie wollen feinen Herrn unter fich leiden, 
vielleicht damit ihnen ihre Weiber und 


- Kinder nicht entriffen und zu Sclaven 


verkaufft werden, wie bey allen andern 
fhwarzen Nationen gefchieht , welche Koͤ⸗ 
nige und Herren haben, Sie find groffe 
Abgoͤtter, ohne alle Gefege, und fehr graus 
fam. Ste bedienen fich mehr der Bogen 
und Pfeile, als aller anderer Waffen. 
Die Wunden davon find unheilbar, wenn 
Blut heraus koͤmmt, und der Verlezte 
irbt augenblidlid. Sie find ungemein 
chwarz, und wohlgebildet.. 

Ihr Land ift voll Holz, Teiche, und an⸗ 
dere Gewaͤſſer, welche ihnen zu groffer 
Sicherheit dienen; denn man Fan nicht 

an⸗ 
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anders, als durch enge Paͤſſe, zu ihnen Cana 
kommen, und deßwegen fuͤrchten fie ſich Mosto. 
nicht vor den benachbarten Herren. In 1455. 
den vorigen Zeiten verſuchte der Koͤnig 

von Senega offt, fie unters Joch zu brin⸗ 

gen; er ward aber allemal von ihnen zu⸗ 
ruͤckgetrieben, wozu ihre ‘Pfeile und die 
natürliche Beveſtigung ihres Landes vieles 
beytrugen. 


Sie lieffen laͤngſt diefer Küfte mit gutem Fluß Bar⸗ 
Winde Sudmwärts, und entdeckten  Diebafini. 
Mundung eines Fluſſes, welche etwa einen 
Bogenfchuß weit, aber nicht tief ift. Sie 
nannten ihn Barbaſini. Sie ſeegel⸗ 
ten bey Tage an dieſer Kuͤſte, und an⸗ 
ckerten des Abends allemal in Zehen oder 
zwoͤlff Baden Waſſer, etwa bier oder 
fuͤnff Meilen vom Lande. Beym Aufgan⸗ 
ge der Sonne hiſſeten ſie die Seegel wie⸗ 

er, und hatten beſtaͤndig einen Mann 

oben auf dem Maſte, und zweene am Hin⸗ 
tertheile, zu fehen , ob ſich die See an 
Untieffen oder un brache. Wie ſie 
vorwaͤrts feegelten, kamen fie an die Mins Ein andes 
dung eines Fluffes , der fo breit, ald dert 
Senega, zu feyn ſchien. Bey Erblickung 
eines jo guten Fluſſes anderten fie, un 
beichloffen , einen von ihren fchwarzem 
Dollmetfchern and Land zu fenden , vom 
denen jedes Schiff einen mit aus Portu- 
gal gebracht hatte. Sie waren von den 
Herren bon Senega an die erften Portus 
giefen , welche da — zu ee 

4 er⸗ 
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Cada verkauft worden, hatten fich zum Chris 
Mosro. ftenthume befehret , und verftunden das 
1455. Spanifche.fehr wohl. Die Herren diefer 
Sclaven, hatten fie auf die Schiffe gege> 
ben, mit der Bedingung, DaB fich jeder 
von ihnen nach der Ruͤckkunfft einen Scla⸗ 
ven aus den mitgebrachten,, ftatt der Be⸗ 
ſoldung, auslefen folte , und wenn einer 
von den Dollmetfchern feinem Heren bier 

Sclaven fchaffen Eonnte, ward er frey. 
Sie fen Das 2008 fiel auf der Genuefer Schiff, 
einen Dolseinen Dolmetfcher zu fenden. Darauf 
en, festen fie eine bewehrte Barque aus, mit 
' Befehl, daß niemand von den Leuten ans 
Land gehen ſollte, als wenn fie den Doll: 
meticher ausfesten. Diefer ſollte ſich er- 
Fundigen , wie eö mit der Regierung umd 
dem Lande befhaffen wäre, und ob ſich da 
Gold und andere Waaren, die der Mühe 
werth waren, befinden. Wie der Doll 
metſcher and Land gefezt , und das Boot 
etwas zuruͤckgegangen war, kamen verſchie⸗ 
dene Schwarze von der Kuͤſte zu ihm. So⸗ 
bald dieſe merckten, daß die Schiffe ſich 
der Kuͤſte naͤherten, lagerten ſie ſich mit 
Bogen, Pfeilen, und andern Waffen im 
Hinterhalte, in Hoffnung, einige von den 
Leuten gefangen zu bekommen, die ihrem 
— nach ans Land kommen wuͤr⸗ 

en. 

weicher Nach einer kurzen Unterredung mit dem 
—— Dollmetſcher, deren Inhalt man nicht weiß, 
gemacht ſtelen fie mit ihren Bomies, oder Furzen 
ward, Mohriſchen Schwerdtern ,„ wütend über 
‚sh her, und tödteten ihn, ohne daß > - 
note 
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Boote etwas zu feiner Hülffe thun konn⸗ Cana 

ten. Die Leute auf dem Schiffe wurden Mosro. 

über dieſe Nachricht ſehr beſtuͤrzt, und 1455. 

ſchloſſen, dieſe Völder , die fo viel Grau⸗ 

famfeit an jemanden von ihrem Geſchlech⸗ 

fe veruͤben koͤnnten, wurden mit ihnen 

noch viel ärger umgehen; deßwegen lichte- 

ten fie, und festen ihre Reife im Gefichte 

des Landes Suͤdwaͤrts fort. Die Kuͤſte 

war überall niedrig, und ward immer 

fhöner , und mehr vol grüner Baͤume. 

Endlich Famen fie an die Mündung eined 

groſſen Fluffes , der an feinen engften Or⸗ . 

ten nicht unter drey bis vier Meilen weit 

war. Wie fie fanden, daß man ohne Ge⸗ 

fahr een koͤnnte, befchloffen fie, 

dafelbft zu bleiben, und den folgenden Tag 

fid) zu erfundigen, ob das dieſes Königs 

reih Bambra wäre. 
Wie fie in diefen Fluß gekommen mas Ankunft in 

ren, der. bey der Einfahrt nicht unter ſechs der Gam— 

bis acht Meilen meit scheint : fo muthmaß⸗ bra. 

ten fie , daß er zu Dem fo erwünfchten Lan⸗ 

de Bambra gehörte, und dag fie unmeit 

deffelben ein reiches Land entdeden wir, 

den, mo fie Hauffen Goldes und andere 

Koftharkeiten erhalten, und auf. einmal 

reich werden würden. Den Tag darauf 

hatten fie nur einen ſchwachen Wind, und 

ſchickten ihre Eleine Caravelle voran , wels 

che wohl befezt war, und Befehl erhielt, 

weil fie Elein war, und nicht tief ind Waſ⸗ 

fer gieng, fo weit fie koͤnnte, fortzugehen. 

Faͤnden fie Bände in dem Flufie ſo fol 

ten fie deren — erforſchen, und 
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Cana der Fluß Schiffbar wäre, zurüc ehren, 
Mosro. Ander werffen, und folches durch Zeichen 
1455. andeuten. Sie fanden vier Faden Waſ⸗ 
fer, und thaten, wie ihnen befbhlen war. 
Darauf fand man für gut,mit den andern 
Earavellen ein bewaffnet Boot zu ſchicken, 

nebft der Verordnung, wenn die Schwar- 

zen kaͤmen, fie in ihren Fahrzeugen anzu- 
greifen, follten fie ſich, ohne Handel mit 

‚ihnen zu haben, zurück ziehen; weil der 

Sriede und die Handlung, derentwegen fie 

in dieſes Land gekommen wären, Durch gu⸗ 

te Aufführung, und nicht durch Gewalt, 

mußte erhalten werden. _ Ei | 
Einfaßetin Die Boote rücften auf dem Fluffe fort, 
den Fluß. und fanden zwo Eleine Meilen lang deflen 
Tieffe nicht unter fechzehen Faden. Bey 
weiterm Sortruden fanden fie das Ufer 

ſehr ſchoͤn, und voll Baͤume. Weil fie 

aber hemerckten, daß er in verſchiedenen 
Krummungen, durchs Land ftrich: fo hiel- 

ten fie nicht für gut, weiter fortzugehen. 

Entdeden Auf dem Ruͤckweege fahen fie unweit der 
zwey Boo⸗Muͤndung eines Eleinen Fluſſes, der in den 
ie. groſſen fiel, drey Almadias, die in -Stas 
lien Zoppoli genannt werden, und deren 

jedes, wie ein Boot, aus einem Stuͤcke 

Holz gemacht iſt. ob fie wohl ftardk genug 

waren, fich zu bertheidigen: fo fürchteten 

fie fich doc) vor den vergiffteten Pfeilen, 

die nach dem Berichte der Schwarzen bon 

allen Einwohnern von Bambra gebraucht 
werden, und ruderten deßwegen, ihren 
Berhaltungd-Befehlen gemäß, in müglich- 

fer Eile nach dem Schiffe zuruͤck. - 

Ä ie 
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fie am Borde waren, befanden fich Die Als Cana 
madias, Die. ihnen immer gefolgt waren, Mosto. 
innerhalb eines Bogenſchuſſes. Es waren 1455. 


» etwa 25. oder 30. Mohren darinnen, die 


einige Zeit lang einen ihnen fo neuen Ans 
blid betrachteten, aber aller Bemuhungen 
ungeachtet, die man fih aus dem Schiffe 
gab, weder naher Eommen, noch reden woll⸗ 
fen; fondern endlich zuruͤck kehrten. 

Den folgenden Morgen um drey Uhr, Andere vers 
feegelten die beyden Caravellen, welche zus folgen ſie, 
ru geblieben waren , mit dem Strome 
und einem fehwachen Winde fort, in der 
Abficht, Die Dritte zu erreichen, und in den: 

Fluß zu Fommen , und in Hoffnung, leuts 
feliger Volck anzutreffen, als das, welches 
fie in den Almadias gefehen hatten. Sie. 
feegelten , eine nach der andern, in den 
Fluß, und die Eleinefte Garavelle voran. 
Solchergeftalt hatten fie vier Meilen zuruͤck 
get als fie fich von einer Menge Alma⸗ 

ias verfolgt fanden, ohne zu wiſſen, wo 
folche herfämen. Site wandten fich gegen 
diefelben , nachdem fie ihre Schiffe , fo guf 
fie konnten, gegen jener vergifftete Waf⸗ 
fen bedecht hatten. Sie machten fich fol- 
chergeſtalt, ob gleich fehlecht mit Gewehre 
derfehen , zum Fechten fertig , undtraffen 
bald auf fie. _ 

Die Almadias Famen unter das Vorder⸗ und kom̃en 
theil von Lada Wioftos Schiffe , welches m ft. 
voran fuhr, theilten fich in zwo Helfizen, 
und nahmen ihn in die Mitten. Dieſes 
gab ihm Gelegenheit, zu zaͤhlen, daR ih⸗ 

Fer 15, und fie fo groß ald Barquen — 


Capa 
Mosrto. 
. 1455. 


Greifen 


236 - Allgemeine Hiftorie 


ren. Sie hörten zu rudern auf, erhoben 
die Ruder, und befahen die Garavelle mit 
Verwunderung. Ed waren zwiſchen hun⸗ 
dert und dreyßig und hundert und fuͤnff⸗ 
zig Schwarze , alle wohl gemacht, von 
ziemlicher Groͤſſe, und fehr ſchwarz. Gie 
trugen weiſſe cattunene Hemden an den 
Leibern , und weiffe Müsen auf den Köpf- 


fen, wie Die Deutſchen, aber niit einem 


Flügel an jeder Seite, und einer Feder in 
der Mitten, wodurch fie fich als Soldaten 
Fenntlich machten. Vorne an jeder Als 
madia ftund ein Schwarzer, mit einem 
runden Schilde , der von Leder zu ſeyn 
fhien, am Arme; aber fie griffen weder 
die Caravelle, noch diefe fie an. 

So blieben fie ruhig, bis fie fahen , daß 


* Schiffe die andern Schiffe zu ihnen herunter ka⸗ 


men. Alsdann machten fie ſich bereit, lieſ—⸗ 
fen ihre Ruder fallen , und fchoffen ihre 
Pfeile ohne weitere Umftände auf jene ab. 
Wie die Schiffe fich, angegriffen fahen, 
brannten fie vier Stüde Geſchuͤtz auf Den 
eind los. Daruͤber erftaunten fie Derges 
alt, daß fie ihre Bogen hinwarffen, und 
ich bald da bald dorthin umfahen, und 
über die Steine, welche aus den Canonen 
—— wurden beſtuͤrzt waren, wenn 
te bey ihnen ind Waſſer fielen. In Dies 
fer Erftaunung verharrten fie eine lange 
weile, bekamen aber wieder Herz, da feine 
Stuͤcke mehr gelöfet wurden , ergriffen ih⸗ 
re Bogen wieder, und erneuerten das Ge⸗ 
fecht mit groſſer Hige, dabey fie fih dem 
Schiffe dis auf einen Steinwurf a 
en. 
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ten. Darauf fingen die Schiftöleute am Cana 
mit Armbruften auf fie zu fchieflen. Der Mosto. 
erſte Schuß _gefchah durch den natürlichen 1455. 
Sohn des Genuefifchen Edelmanns, der 
einen Schwarzen an die Bruſt traff, und 

leich tödtete. Die Leute in der Almadia \ 
uben den Pfeil auf, und ſahen ihn ber 
wundernd an, liefien aber deßwegen den 
Angriff nicht fahren ; fondern fezten ſol⸗ 
chen herzhaft fort, fanden aber gleichfalls 

aus dem Schiffe fandpaftt Gegenwehr; 
ſo, daß ihrer in kurzer Zeit verſchiedene, 
ohne Verluſt eines Euroͤpaͤers, todt wa⸗ 
ren. 

Wie die Schwarzen ſahen, wie nachthei⸗ Werden 
lich die Sachen für fie ſtunden: ſo verei⸗ abgetrie⸗ 
nigten ſich alle Almadias, die kleine Ca- " 
ravelle am Hintertheile anzugreiffen, wel⸗ 
che mit Leuten und Gewehre ſchlecht ver⸗ 
ſehen war. Dieſes Unternehmen fuͤhrten 
ſie mit groſſer Hitze aus. Als Cada Mo⸗ 
ſto ſolches bemerdte , ruͤckte er zum Bey⸗ 

ande derſelben vor, brachte ſie zwiſchen 

ie beyden groſſen Caravellen, und noͤthig⸗ 
te die Almadias nachgehends durch Los⸗ 
ſchieſſung aller Canonen und Armbruͤſte, 
ſich zuruͤck zu geben. Darauf verbanden 
ſie die drey Caravellen zuſammen, und 
lieſſen einen Ancker fallen, der ſie, weil es 
ſtilles Wetter war, alle hielt. 

Sie verſuchten darauf, vermittelſt ih, Kommen 
rer Dolmetfcher, eine Unterredung mit ——— 
den Schwarzen zu haben, und lieſſen ſie 
ſolche offt ruffen. Endlich naͤherte ſich ei⸗ 
ne Almadia, und ſie fragten die — 

ar⸗ 
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Cana darinnen, was fie für Urfache hätten, Frem⸗ 

Mosto. de anzugreifen, welche kaͤmen, mit ihnen 

1455. freundfchafftlich zu handeln, wie fie mit den 

Schwarzen von Senega gethan. Wenn 

ed die Schwarzen zufrieden waren, woll⸗ 

ten fie bey ihnen eben dergleichen thun, 

und Famen von fernen ee mit groß 

fen Gefchenden an ihren König oder Herten, 

wegen des Königs von Portugal, der ihre 
Freundſchafft verlangte. 


Die Darauf befragten fie die Schwarzen, in 
Schwer: was für einem Lande fie wären, tie Der 
sen kl König deſſelben , und der Fluß hieffe? mit 
Handlung dem Zuſatze: ſie möchten frey Eommen, und 
aus. was fuͤr Guͤter ſie verlangten, aus den 

Schiffen nehmen, wogegen ſie ſo wenig, 
als den Schwarzen ſelbſt gefiele, von den⸗ 
ſelben Waaren nehmen, ja auch zufrieden 
ſeyn wollten , wenn diefe ihnen gar nichts 

aben. Darauf gaben jene zur Antwort: 
di hätten von ihren Handlungen mit den 
Schwarzen von Senega ſchon Nachricht, 
welches ſehr boshaffte Leute ſeyn mußten, 
daß fie mit Ehriften einige Freundſchafft 

aben wollten 5 denn fie wären verſichert, 

aß die Ehriften alle Menſchen⸗Freſſer waͤ⸗ 
ren, und die Schwarzen nur Faufften , fie 
zu verzehren. Eben deßwegen wollten fie 
feine Sreundichafft mit ihnen haben; fons 
dern fich vielmehr bemühen, fie zu tödten, 
und von ihren Waaren ihrem Herrn, der 
drey Tagereiſen von ihnen wohnte, Ge⸗ 
ſchencke machen. Das Land hieſſe Dom 


ra⸗/ 
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bra (m), aber den Namen, den fie dem Cana 
Fluſſe gaben , hatte der Verfaffer vergef- Mosto. 
fen. In dieſem —— erhob ſich der 1455. 
Wind; und wie ſie die uͤbeln Abſichten der 
Schwarzen entdeckt hatten, griffen ſie die⸗ 

felben an, aber dieſe flohen nach dem Ufer, 

und jo hatte der Krieg ein Ende. 

Die Befehlshaber der Caravellen be; 

fhlufien darauf, den Fluß 100. Meilen hin; 

auf zu gehen, in Hoffnung, daß fie geneigte- 

re Voͤlcker antreffen würden. Aber Die 
Bootsleute waren begieriger, nach Haufe zu 

en als fernere Unternehmungen auszu⸗ 

uhren, und erklärten fich , fie wurden in fo 

was nicht einmwilligen, und hatten auf dieſer 

Fahrt fchon genug gethan. Weil fie mußten, 

was für ein halsftarrig Volck die Seeleute 
ang fo gaben fie ihnen nach, und feegelten 

en folgenden Tag nach Capo Derde, den 
Ruͤckweeg nach Spanien zu nehmen.  _° 
Waͤhrend ihres Aufenthalts in dieſem Der noͤrd⸗ 
Fluſſe fahen fie den nördlichen Polar-Steri liche Do- 
nur einmal, und fehr niedrig; denn bey —5 — 
heiterm Wetter ſchien er nicht höher, als!l "PP 
etwa eine Lanze hoch uͤber der See. Sie 
bemerckten gleicherweiſe, in etwa eben 

der Höhe, ſechs helle und groſſe Sterne, 

die vermöge des. Compaſſes recht gegen Suͤ⸗ 


den, im folgender Geftalt * * * * Tagen. 
Diieſe 
(m) Gambra iſt alſo der Name des Landes, nicht des 
Fluſſes, und der wahre Name iſt Gambra, nicht Gams 
bia, der ihnen von den Eingebohrnen, und nicht, wiernan , 
insgemein glaubet, von den Portugiefen beygelegt. Job⸗ 
ſon ſaget, er haͤtte nie gehoͤrt, daß ihn die Eingebohrnen 
anders genannt, als Gee, welches einen Fluß bedeutet. 


CADA 


Mosro. 


1455. 


Daſiger 


Winter. 
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Dieſe hielten ſie fuͤr den ſuͤdlichen Wagen, 
konnten ſich aber nicht verſprechen, den 
vornehmſten Stern zu ſehen, da ſie den 
Nordpol noch nicht aus dem Geſichte ver⸗ 
lohren hatten. Den erſten des Heumonats 


fanden ſie die Nacht eilff und eine halbe 


Stunde, und den Tag zwoͤlff und eine hal⸗ 
be Stunde lang. Das Land ıft fehr heiß, 
und dem Verfaffer ward berichtet, daß 
der Regen, weil die Lufft fo heiß ift, warm 
aufs Land fallt. Bisweilen iſt die Hige 
etwas kleiner, bisweilen gröfler. Das 
erfte nennen fie Winter 5; denn alle Mit- 
tage, vom Heumonate an bis den ganzen 
MWeinmonat durch, fallen Regen. Es er⸗ 
heben, ſich Wolden in Nord-Oft gen Oft, 
oder Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, bey denen Donner, 
Blige und erftaunliche Regenguffe find. 
Die Schwarzen ſaͤen um diefe Zeit ihr 
Korn , wie die Don Senega. Ihre Ler 
bensmittel beitehen in Hirfe, Hülfen-Früch- 
ten, Fleiſch und Mil. ar Anbruche 
des in fallt hier nicht fo viel Thau, als 
in Welfchland ; denn eine halbe Stunde 


. nach entwichener Wacht erfcheint die Sun: 


ne, und wahrend der Zeit ift der Himmel 
etwas truͤbe, wie vol Rauche. Die Ur- 
fache dieſes gahlingen Erfcheinens der Syn⸗ 
ne , welches fich in Europa anders verhält, 
fchrieb Lada Moſto der Niedrigkeit diefer 
Gegenden zu, in denen gar Feine Berge 
befindlich find, und eben der Meynung was 


ren die übrigen. 


IN. 


aller Reifen, 241 


II. Eapitel, ana“ 
Die zweyte Reife des Aluife da 745% 
Cada Mofto nach der Küffe von Afri⸗ 
ca, im Jahre 1456 , auf welcher die 
Inſeln des grünen Vorgebuͤrges 
entdeckt werden. Don ihm 
ſelbſt beſchrieben. 


J. J. 


Ada Moſto konnte wenig oder nichts Geht von 
g bon der Beichaffenheit des Landes von Lagos ad. 
Gambra fagen, weil er mar genöthiget 
geweſen, nach Spanien zurud zu. Eehren, 
Ohne daß er weiter fortgehen koͤnnen. 
Theils gefchah folches, weil die Eingebohrs 
nen des Landes nicht mit fich umgehen lief 
fen, als welche ein ſtolzes wildes Volck 
waren, vornehmlich die an der See⸗Kuͤſte; 
und zum Theile auch weil die Matrofen fo 
hartnaͤckigt waren, und ihm nicht folgen 
wollten. Das folgende Sahr rüfteten der 
Genuefifche Edelmann und er zwo Cara⸗ 
bellen zufammen aus, um wieder nach dem 
Sluffe zu gehen. Der Infant , Don Enz 
riquez, der von ihrem Vorhaben gehört 
hatte, welches fie in der That nicht ohne 
feine Erlaubniß unternehmen Fonnten, war. 
fehr vergnügt darüber, und entfchloß ich, 
felbft eine Caravelle mit ihnen zu ſchicken. 
Als alles zur Reife fertig war: fo feegels 
ten fie im Anfange des Mayes mit einem 
guten Winde von Lagos , nicht weit von 
IV. Teil, Q dem 


Cava 
Mosro. 
1456. 
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dem Vorgebuͤrge St. Vincent, ab. Sie 
fteuerten nach den Canarien, und erreich- 
ten folche in wenigen Sagen. Weil aber 
der Wind noch immer gut war : fo fuhren 
fie an diefelben nicht, an; fondern festen ih⸗ 
ren Lauf gegen Suden fort. Da ihnen 
auch der Strom, der nah Sud Welt 
gieng , geneigt war, fo feegelten fie eine 
Srofe Strede. Zulest, als fie das weifje 
Vorgebürge zu Gefichte befamen, lieffen 
fie in Die See hinaus, und die folgende 
Nacht wurden fie von einem groflen Sturs 
me befallen, der aus Suͤd⸗Weſt kam. Dies 
fes machte, daß fie lieber zmo Nächte und 
drey Tage Weſt gen Nord fteuerten , als 
zurüc Fehrten, um dem Ungemitter zu ent- 
gehen. Am dritten Tage entdeckten fie zit 
ihrer aller Freude Land. Zugleich vers 
wunderten fie fich-, in dieſen Gegenden 
Land zu finden, wo fie Feind anzutreffen 


Inſeln des glaubten. Als fie darauf fogleich zwmeenen 


rünen , 


orgebur: 
ge3 werden 


entdeckt. 


de famen. Nachdem 


anbefohlen , auf den oberſten Maft zu ſtei⸗ 
gen: fo entdeckten fie zwey groffe Eylan⸗ 
de. Da diefes Fund ward: fo war ihr 
Bergnügen noch groͤſſer; denn fie mußten 
gewiß, daß Diefe Eylande in Spanien noch 
nicht befannt waren. Weil ſie fich einbil- 
deten, Diese Derter möchten bewohnt ſeyn, 
und begierig waren, ihr Gluck fortzufe- 
en: fo. fteuerten fie nach einem von den⸗ 

elben hinan. Sie erreichten folched gar 
bald, und feegelten rund um daſſelbe her⸗ 
um , bis fie zu einem Acer er⸗Grun⸗ 
Ri as Wetter jtille ges 

worden, fehichten fie ihr Boot wohl ber 
Ä — man⸗ 
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mannet und bewaffnet ans Land. Die Cana 
Leute fliegen aus; und nachdem fie ein Mosro. 
Stuͤck diefer Inſel durchgegangen, brach⸗ 1456, 
ten fie die Nachricht zurud, fie koͤnnten 

feine Spur von einigen Einwohnern ans 
treffen. Den folgenden Morgen fchiete 
Lada Mofto, um allen Zweifel zu heben, 
gehen Mann, mit Slinten, Armbrüften, 
and anderm Gewehre bewaffnet, dahin, 

und befahl ihnen, auf Die Spige einiger 
Derge zu fteigen, und fich dafelbft nicht 
wohl nach Leuten, als vielmehr nach 
mehrern Inſeln umzuſehen. Diele Leute Buena Bi 
richteten den Befehl aus, fanden aber ſia. 
feine Einwohner; fondern eine unglaubli- 

he Menge Tauben, die fit mit der Hand 
engen; fo ungewohnt waren diefe Vogel 

er Menfchen ; und brachten eine groffe 
Menge davon zu den Caravellen. Was 

aber noch wichtiger. war : fo entdedten fie 

drey andere groſſe Eylande. Eins davon 

lag gegen Norden, welches Die in dem ” 
Schiffe nicht, fahen ; Die andern beyden 

aber gegen Suden, und auf ihrem Weege, 

alle im Gefichte eines von den andern. Die 
Leutesfahen auch gegen Welten etwas, wel⸗ 

ches wie Inſeln ausfah ; aber im einer fo 
groffen Weite, daß fie ed nicht recht uns 
terfcheiden Eonnten. Lada Miofto hatte 

auch Feine Luft, dahin zu feegeln, Damit 

er nicht die Zeit verlieren, und wuͤſte Ey⸗ 
Iande antreffen möchte, wie diejenigen, mo 

er angefahren. Die Zeitung bon dieſen 

vier Eylanden, die er entdeckt hatte, brachs 

te nach der Zeit. andere dahin, welche bes 

Q 2 gierig 
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gierig waren, zu fehen, wie viel Inſeln 
dafelbft in allem waren. Sie fanden de 
ren zehne , ſowohl groffe , als Eleine , Die 
nur von Tauben und andern Vögeln be 
wohnt waren, woben aber eine fchöne Fir 
ſcherey war a). .  . 

Um wieder auf die Reife zu Eommen, ſo 
feegelten fie von diefem Eylande ab; und 
da fie ins Geficht der beyden andern Fa- 
men , fo fuchten fie nahe bey einem von 
denselben , das voller Baume war , einen 
Ancderplag. Hier entdeckten fie die Muͤn⸗ 
dung don einem Fluſſe; und weil ſie frifch 
Waſſer brauchten ſo lieſſen fie den Ander 
fallen , und Iandeten , um fich mit Waſſer 
zu verſorgen. Einige von des Verfaſſers 
Leuten giengen. den Fluß etwas hinauf; 
und traffen_ einige Eleine Seen von fchd- 
nem feinen Salze an, wovon fie eine groffe 
Menge nach dem Schiffe brachten. Sie 
luden davon fo viel ein, als fie — zu 
haben glaubten; welches ſie auch mit dem 
Waſſer thaten, welches ungemein gut war. 


Schildkroͤten fanden ſie hier in groſſer 
Menge. Sie nahmen eine gute Anzahl 
davon ein, deren Schalen waren, 


ie Matroſen 
machten 


(a) Aus dieſer Stelle erhellet, daß dieſe Reiſe einige 


als eine | groſſe Tartſche. 


Jahre nachher erſt beſchrieben worden. Und die Stelle 


ſcheint ſich auf die Entdeckung von Antonio de Noli im 
Jahre 1462. zu beziehen. Es iſt viel, daß de Faria, 
welcher dieſe Entdeckung erwaͤhnet, keine Nachricht von 
der vorhergehenden durch den Cada Moſto ſollte ehabt 
haben / dem doch die Ehre davon eigentlich zukoͤmmt. 
Siehe oben. 1, Theil, das zte Cap. .. 
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machten berfchiedene Gerichte daraus, wie Cana 
fie ſchon vorher in dem Meerbufen bon Mosro. 
Argın gethan hatten, wo dieſe Filcheauch 1456, 
hauffig, wiewohl nicht fogroß waren. Der. 
Verfaſſer aß zur Probe etwas von dem 
Fleifche , welches fehr gut , und nicht gerin- 

ger ald Kalbfleifch zu ſeyn fchien , da es ei- 

nen re Geruch und Gefchnad hatte. 

Sie jalzten viele davon ein, welches eine 
gute Speife auf der Reife war. 

Sie fiengen auch eine fo groffe Menge Häufige 
von Fifchen in der Mündung und dem Sifche. 
Fluſſe ſelbſt, daß es kaum glaublich war; 
und ob ſie ſolche gleich nicht kannten: ſo 
waren ſie doch groß und wohlſchmeckend. 

Es kan ein Fahrzeug von 150. Tonnen in 
den Flug hineinſeegeln, Der einen guten 
Bogenfhuß breit war. Hier blieben fie 
zween Tage, um ſich zu erfrifchen,, und 
nahmen auffer obgedachten Lebensmitteln 
noch eine groffe Menge von Tauben ein, 
die fie ohne Zahl todteten. Dem erften 
Eylande , bey dem fie anderten, gaben 
fie den Namen Bons Pifte , weil ed das 
erite war , das fie in Diefen Gegenden ges 
fehen; und dasandere, welches das grofte 
bon den vieren zu ſeyn fchien , nannten fie 
St. Jago, oder Jscob , weil fie am Phi⸗ 
lippi Jacobi Tage dafelbft Ander ger 
worffen. 

Als alles zur — ihrer Reiſe 
fertig war: fo ſeegelten fie von dieſen Ey: 
landen ab , und nahmen ihren Lauff nach 
dem grünen Vorgebürge , wo fie zu Spes 
degsr anlangten. Sie hielten ſich im Ge⸗ 

Q 3 ſichte 


) 


St. An: 
dreas⸗In⸗ 
ſel. 
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ſichte des Landes, und kamen hernach an 
einen Platz, die zwo Palmen genannt, 
welcher zwiſchen dem gruͤnen Vorgebuͤrge 
und dem Fluffe Senega liegt. Sie wuß⸗ 
ten den Lauff fo gut, daß fie das en 
bürge den folgenden Tag befergelten. Da 
je nun weiter vorwärts giengen , kamen 
ie noch einmal zu dem Fluffe Gambra, in 
welchen fie hurtig einhieffen. Sie feegels 
ten, ohne Biderfesung von den Schwarz: 
zen oder ihren Almadien, ftet3 bey Tage, 
mit dem GSendbleye in der Hand, den 
Fluß hinauf. Won denjenigen Almadien 
der Schwarzen , welche fie.in der Ferne 
halten oder dicht an dem Ufer des Fluffes 
hinrudern fahen , vermutheten fie nicht, 
daß fie e8 wagen würden , näher zu ihnen 

zu kommen. 
Ungefehr zehen Meilen weit in Dem 
Fluffe, warffen fie an einem Sonntags- 
morgen bey einem Eylande, das faft wie 
ein glattes Eifen ausfah (b), Ander, wo⸗ 
felbft einer von den Matrofen, der an ei- 
nem Fieber geftorben war, begraben ward ; 
und weil er Andreas hieß, und fehr beliebt 
war, fo gaben fie der Sinfel den Namen 
St. Andreas, den fienoch hat. Sie vers 
lieſſen dieſes Eyland, und giengen den 
Fluß weiter hinauf. Einige von den Als 
madien der Schwarzen folgten ihnen, wies 
wohl von weiten. Sie rieffen folchen Br 
und 


(b) Beym Ramuſio: Poleſine. Diß feheint die St. 


Jacobs Inſel zu fenn , obwohl die Entfernung nicht 


richäg i 
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und die Dollmetſcher fprachen mit ihnen, CAna 
Man wies ihnen einige Spielfachen , Die Mosto. 
man ihnen geben wollte, und ſagte, fie 1456. 
Eonnten ficher naher Eommen , ohne die ge⸗ Schwarze 
ringfte Furcht; denn die am Borde waͤ⸗ kommen ' 
ren gut geartete und gefittete Leute. Die an Bord. 
Schwarzen wurden dadurch angelodt, und Ze 
naherten fich nach und nach den Schiffen. 

Zulezt Famen fie an die Caravelle, welche 
dem Cada Mofto zugehoͤre; undeiner von 

ihnen , welcher feines Dollmetſchers Spra⸗ 
che verftund, gieng hinein. Diefer Schwarz 
se erftaunte fehr, ald er das Innere der 
Garavelle nebft ihren Seegeln und ihren 
Tadelmerde ſah; denn fie hatten Feine an- 
dere Art, ald mit Rudern zur See zu ger 
hen; und glaubten, alle Welt thate der- 

leihen. Er verwunderte fich auch eben 
o fehr uber ihre Farbe , als uber ihre Kleis 
dung 5, weil fein Volck gröftentheild na⸗ 
end gieng, und wenn einige von ihnen 
bekleidet waren, bloß ein weiffes baum⸗ 
wollened Hemde trugen. , 

. Sie erzeigten dem Schwarzen viele Hoͤf⸗ Ihnen 
lichkeit, und machten ihm einige kleine Ge⸗ — r 
ſchencke worüber er ſehr vergnuͤgt WAL. yegegnet, 
Cada Mofto fragte ihn verfchiedene Sa- 
chen , die fein Land angiengen ; und zu⸗ 
lezt berichtete er, fie waren in dem Lande 
Gambra, und Sorofangoli wäre ihr Ober; 
haupt , deſſen Aufenthalt , fo, vieler von 
ihm lernen konnte, zwifchen Sud und Suͤd⸗ 

Weſt, ungefehr neun ‚oder gehen Tages 
reifen weit , entfernt lage. Sorofangoli 
wäre dem Könige. von Melli zinsbar , wel⸗ 

Q4 cher 
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Capa cher der groffe Käyfer der Schwarzen ift. 
Mosto. Es gabe aber dem ungeachtet noch viele 
1456. Eleinere Herren dafelbft, die nahe an dem 
Fluſſe auf beyden Seiten defielben wohn⸗ 
ten ; und wenn eö den Reiſenden beliebte, 
fo wollte er fie zu einem von diefen Her⸗ 
Her Sat ren führen , welcher Battimanſa hieß; er _ 
fimanfa. wollte auch Unterhandlung mit ihm pfle> 
gen, im einen Friedens⸗und Freundſchaffts⸗ 
Tractat mit ihnen zu treten, ‚weil er fie 
fur gute ehrliche Leute hielt. Diefe feine 
Anerbiethung gefiel ihnen fehr. Sie fuͤhr⸗ 
ten ihn in der Caravelle mit ſich, und bes 
— ihm ehrerbiethig. Indem ſie nun 
en Strom hinauf feegelten, kamen ſie an 
den Ort, mo Battimanſa fich aufhielt, 
welches , nach des Verfaſſers Meynung , 
uber vierzig Meilen vonder Mundung des 

Fluſſes war. 
Ihm wird Man muß anmerden , daß fie oftlich 
nen fteuerten, da fie den. Fluß hinan giengen, 
chic, em welchen verfchiedene Eleinere Strome 
' fallen. Sie fanden, daß er da, wo fie 
vor Ander Famen, enger war, als in der 
Mündung, indemer, ihrer Rechnung nad), 
nicht über eine Meile breit war. Als fie 
an diefen Ort Famen „ fehickten fie einen 
von ihren Dolimetfchern und den Schwar⸗ 
zen zu dem Battimanſa, mit einem Ge⸗ 
fhende von einem feidenen Mohrifchen 
Kleide , Azimba genannt, welches wie ein 
gen gemacht , und fchon genug war. 
ie gaben auch dieſem Heren Nachricht 
bon der Urfache ihrer Ankunfft; und mel- 
deten ihm, Daß der König in Portugal, 
ein 


{ 
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ein Chrift ,_fie hieher geſchickt hatte, in Cana 
Friede und Zreundfchafft mit ihm zu tre-Mosro. 
ten; und lieffen ihn wiffen, daß, wenn er 1456, 
einige Guter ihred Landes verlangte, ihr 
König ihm jahrlich Damit verfehen wollte, 
Sobald als die Bothen dasjenige , 1008 Friedens, 
ihnen aufgetragen worden , ausgerichtet sind Hands 
befahl Battiman ſa fogleich einigenSchwar: — 
zen, nach der Caravelle zu gehen; mit de⸗Lrac 
nen fie nicht nur einen Freundſchaffts⸗ 
Tractat aufrichteten ; fondern auch ver⸗ 
fchiedene Sachen gegen ſchwarze Sclaven 
und etwas Gold vertaufchten: wiewohl es 
nichts in Wergleichung mit demjenigen 
war, wasfienach der Nachricht derer von 
Senegs erwarteten. Denn da Diefe ehr , 
arm waren : jo ſahen fie dasjenige als ei- 
ne groffe Menge an, was unfere Reifende 
nur fur Kleinigkeiten hielten. Sie ſchaͤ⸗ 
gen ihr Gold für eine fehrEoftbare Sache, 
und in höherm Werthe, als die Portugies 
ſen; dennoch erhielten es Die leztern fur 
einen ſehr billichen Preis, weil ſie es von 
ihnen fuͤr Dinge von ſehr geringem Wer⸗ 
the bekamen. Sie blieben hier eilff Tage; 
in welcher Zeit die Caravellen von einer 
5 Anzahl Schwarzen beſucht wurden, 
ie von jeder Seite des Fluſſes kamen, et⸗ 
was neues zu ſehen und ihre Guͤter zu ver⸗ 
kauffen, worunter einige wenige goldene 
Ringe waren. 
Sie handelten mit Cattun und baum⸗ Waaren 
wollenem Garne. Einige Stuͤcke waren der 
anz weiß; andere mit blau und weiß ge⸗Schwauen 
txeiffet, und eine dritte Art mit rothen, 
Q5 blauen 


Cava 


Mosrto. 


1456. 


Ihre 
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blauen und meiffen Streiffen, fehr güt ge 
webt. Sie brachten auch Zibeth und Haus 
te von Zibethfagen, Meerkagen , grofle 
und kleine Baviane von verfchiedener Art. 
Weil folche ſehr haͤuffig waren, fo bver- 
kaufften fie diefelben fehr wohlfeil, als für 
etwas, das nicht uͤber zehen Marquet das 
Stud werth war ; und eine Unze Zibeth 
für etwas , das nicht mehr als vierzig 
oder fünfzig werth war. Sie verkauff- 
gen edaber nicht nach dem Gewichte; fon- 
dern der Verfaſſer urtheilte , daß es fo 
viel ungefehr wäre. Andere Schwarze 
brachten berfchiedene Arten bon Früch- 
ten, worunter viele Eleine wilde Datteln 
von feiner fonderlichen Gute waren, die 


aber von ihnen fehr hoch gefchäget wurden. 


Die Matrofen affen von dieſer Frucht, 
und fanden, daß fie ganz anders fchmeckte, 
als die Europaifche. Der Berfaffer wollte 
e8 nicht wagen, eine anzuruhren, Damit 
er nicht den Durchfall oder eine andere 
Krandheit davon bekäme. i 

Die Schiffe waren alle Tage mit Leuten 


Schiffaht. von verſchiedenem Anfehen und verſchiede⸗ 


erhalten. Sie beveſtigen ihre — an 
| ni 


ner Sprache befeget , da die Schwarzen 
nicht aufhörten, in ihren Almadien mit 
Mann und Weib den Fluß auf und nieder 
von einem Orte zum andern zu fahren.‘ 
Sie bedienten fich bloß ,der Ruder beym 
Schiffen; und ruderten ftehend an beyden 
Seiten. Es rudert ſtets einer hinten, bald 
auf der einen, bald auf der andern Seite, 
um die Almadia ftetd in ihrem Lauffe zu 


+ 


’ 
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nichts; ſondern halten folche ſtets in der Cana 
Hand veſt. Dieſes Ruder iſt eine Stan⸗Mosro. 
e, wie eine halbe Lanze, achtehalb Fuß 1456. 
ang. An dem Ende derfelben machen fie 
ein breites rundes Brett veſte; und mit 
diefen Inſtrumenten rudern fie_fehr ger 
ſchwind langft der Küfte_ hin. Sie gehen 
in die Mindungen der Zluffe , deren fie 
eine groſſe Menge haben, und rudern fehr 
fiher. Sie gehen nicht weit in die See, 
noch von ihrer eigenen Kite, damit fie 
nicht von ihren Nachbarn weggenommen, 
und als Sclaven verkaufft werden. Den 
ııten des Abends wurden fie eind, zuder 
Mündung des Fluffes zuruͤck zu ehren ’ 
weil viele von ihrer Geſellſchafft — 
kranck zu werden, und mit bisigen Fiebern 
befallen wurden; und giengen darauf ab. 


§. II 


ES ift noch übrig, zu erzählen,, was der Innre Re 
I Berfaffer don dem Lande wahrend der ligion. 
furzen Zeit feines Aufenthalts dafelbft ans _ 
emerckt und erfahren hat. Was ihre Res 
igion betrifft, fo _befteht fie aus verſchie⸗ 
denen Arten der Abgötterey. Sie haben 
vielen Glauben an Zaubereyen und ans 
dern Teufels » Künften: doch glauben fie 

alle an GOtt. Es giebt Muhammedaner 
unter ihnen , welche nach vielen Landern 
handeln , und nicht in Haufern wohnen , 
weil das Landvolck unwiſſend ift Co). = e 
eben 


(c) Die Worte beym Namufio find: & non ftanno 
Zn a cafe; Perche li paefani non ne fanno coſa 3r 
alcuna. 


J 
Cava 


- Mosro. 


1456. 


Lebens⸗ 
Art. 
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leben faſt eben auf die Art, wie die Schwar⸗ 
zen des Koͤnigreichs Senega, haben eben 
die Lebensmittel und Reiß von mehrerley 
Arten, als welcher in dem Lande waͤchſt. 
Die Schwarzen an der Gambra eſſen 
Hundefleiſch, wovon der Verfaſſer niemals 
gehoͤret, daß es an irgend einem Orte ges 
geſſen wuͤrde. Ihre Kleidung iſt Cattun, 
woran ſie einen Uberfluß haben, welches 
auch die Urſache ſeyn mag, daß ſie nicht na⸗ 
dend gehen, wie Die an der Senega, mp 
die Baumwolle felten ift. Die Weiber 
Fleiden fich auf eben die Art; und wenn 
fie noch jung find, jo machen fie fich gern 
mit der Spige einer heiffen Nadel aller- 
hand Figuren auf dem Halſe, Brüften und 


. Aermenz welche wie die gewirckten feide- 


Groffe 
Hitze. 


Breite 
Baͤume. 


nen Blumen auf den Schnupfftuͤchern aus⸗ 
ſehen, und niemals vergehen. Diß iſt ein 
ſehr heiſſes Land ; und die Hitze nimmt fo, 
wie man fih Süden nähert, zu. Ed war 
in Diefem Fluſſe viel heiſſer, als auf der 
See, welches don der groflen Menge breis 
ter. Baume berurfachet wurde , welche in 
dieſem Lande hauffig find. An einer Quelle, 
nicht meit von dem Ufer diefes Fluſſes, 
wo die Matrofen hingiengen, Waſſer zu 
füllen, war ein ungemein breiter Baum; 
die Höhe aber war nicht feiner. Dice ge⸗ 
maß; denn fie urtheilten, Daß er nur 20. 
Schritte hoch war , Da erdoch an dem Fuſſe 
fiebenzehen Schuhe in der Runde hatte. 
Er war voller Löcher und hohl. Die Zwei- 
e aber waren ſehr breit, und fpreißten 
Fr aus, welches einen groffen — 
machte. 
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machte. Es gab dafelbft noch andere Baͤu⸗ Cana 
me, die viel breiter waren, als dieſer, Mosto. 
woraus man Die Guͤte des Erdreichs leicht 1456, 
fhlieffenfan , indem das Land von verſchie⸗ 
denen Strömen gewäflert wird. 
Diefes Land if voller Elephanten: die Elephan⸗ 
Einwohner aber wiſſen nicht , wie fie folche ten. 
fo zahm machen follen , als in andern Lan- 
dern. Als fie in der Mitte des Flufes vor 
Ander lagen: fo kamen drey Elephanten 
ausdem Gehölze, und giengen an der Sei: 
te des Fluffes hin. Sie ſchickten ihr Boot 
und einige Leute aus, zu ihnen zu geben, 
indem fie, etwas entfernt waren. Bey ih⸗ 
rer Annäherung aber Fehrten fie wieder 
in dad Gehoͤlz zuruͤck. Diele waren alle, 
die der Verfaſſer lebendig fah. Nach der 
Zeit wies ihm Buumimenfa (d), ein vor⸗ 
nehmer Schwarzer, aus Höflichkeit , noch 
einen todtenzungen , den dieſer Schwarze, 
der nahe an der Mündung des Fluffes wohn⸗ 
te, nach einer zweytaͤgigen Jagd getödtet 


atte. 
Diefes Bold jaget zu Zuffe in dem Ger At zu 
hoͤlze, bloß mit Bogen und vergiffteteniagen. 
Pfeilen. Ihre Art ift, daß fie fich hin- 
ter einen Baum ftellen , und zumeilen auf 
die Spitze deflelben fteigen , da fie in Ver⸗ 
folgung des Elephanten bon einem zum 
andern fpringen. Denn da folches ein 
roſſes Thier ift, fo muß es vorher an vier 

en Orten verwundet werden, ehe man es 

/ weg; 

(d) Grynaus liest: Gnumi Menſa. Menfa oder | 
Maufa, nad) dem Jobſon / heißt in der Mandingoiſchen 
Sprache ein König, 


CADA 
Mosro. 
1456. 
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wegbringen kan, ohne daß es noch einige 
Macht habe, zu widerſtehen; wiewohl im 
freyen Felde ſich kein Menſch unterſtehen 
wird, eins anzugreiffen, oder ihm entwiſchen 
kan, wenn er auch noch ſo geſchwind waͤre. 
Es wird aber niemanden einiges Leid thun, 
wenn man es nicht vorher reizet. Dieſes 
hat Cada Moſto von vielen gehoͤret. Die 
Zaͤhne von dieſem Elephanten, wovon noch 
einer in dem Zahnfleiſche ſaß, waren nicht 
uber dDrey Spannenlang. Diß zeigte, daß 
er in VBergleichung mit denjenigen , Deren 
Zähne zehen bis r2. Spannen lang waren, 
noch jung ſeyn mußte. Und fo Elein als er 
war , fo fchazten fie doch, daß er ſo viel 
se als funff oder fech8 Ochfen , haben 
mußte. s 
Der Schwarze fchendte dem Verfaſſer 
dasjenige Stud, was ihm am beften ges 
fiel; und gab das Ubrige den Jaͤgern, fich 
amit Iuftig zu machen. Als Cada Mofto 
hörte, daß diß Zleifch vom den Schwarzen 
gegeflen würde : fo fehnitt er ein Stud 
zum braten und kochen ab. Er aß davon, 
Damit er fagen Eönnte , er hatte don dem 
Sleifche eines Thieres gefpeifet, wovon 
noch feiner von feinen Landesleuten gegef- 
- hätte. Er Eonnte. aber folches nicht 
erzehren ; denn er fand es nicht nur hart, 
fondern auch von feinem angenehmen Ger 
fhmade. Er_ brachte eins von, den Bei⸗ 
nen, und ein Stuͤck von dem Ruͤſſel zu der 
Caravelle; nebſt etwas von den Haaren, 
die von dem Koͤrper ausgeriſſen worden. 


Sie waren ſehr ſchwarz und dick, und wohl 


andert⸗ 


aller Reifen. 255 


anderthalbe Spanne lang. Diefes Haar, Cana 
nebft dem Stüde Fleifh ward eingefal- Mosto. 
zen, und er überreichte folches bey feiner 1456, 
Zurudfunfft dem Don Enriquez, Der ed 
mit vielem Bergnügen annahm , indem es 
das erfte war, welches aus dieſem Lande 

kam, das. durch feine eigene Aufmunte⸗ 

rung entdedt worden. 

Man muß beobachten, daß Der Fuß des Deffen Fuß 
Elephanten rund ift,, wie ein Pferdefuß ‚wird be- 
aber ohne Huf, welcher durch eine harte , fehrieben, 
ſchwarze und ſehr dicke Haut vergutet-wird, 
die an dem Vordertheile mit fünff Nageln 
beſezt ift, welche rund, und von der Gröffe 
eines Groſſone (e) find. Der Fuß von dem 
jungen Elephanten war nicht fo klein; ſon⸗ 
dern Die Sole, welche rund war , hatte 
ürerall anderthalbe Spanne. Gben der 
vornehme Schwarze gab dem Lada Wofto 
einen andern Elephanten-Fuß, deflen So⸗ 
le drey Spannen und einen Zoll bieltz 
welchen er nebft einem Zahne von zwoͤlff 
Spannen gleichfalls dem Infanten über: 
reichte, der einige Zeit nachher ihn, als 
eine groſſe Curioſitaͤt, zu der Herzogin 
bon Burgundien ſchickte. | 

In der Gambra, wie, auch in allen an⸗ Das Waſ 
dern Fluͤſſen an dieſer Hüfte, befindet fich ſerpferd. 
auffer den Calcatriei und andern Thieren 
auch eins, das Waſſerpferd genannt. Es 
ift faft von eben der Art, als die Seekuh, 
und lebet fowohl auf dem Lande, “ in 

em 

(e) Eine Venetimifche Silbermünge , nicht über ein 

Silberpenny groß. r 


Cana 
Mosto. 


1456, 


Verlaſſen 
die Gam⸗ 
bra. 


/ 
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dem Wafler. Es ift von Leibe fo ſtarck, 
als eine Kuh, und hat nur Furze Beine 
mit gefpaltenen Fuffen, einen breiten Kopff, 
wie ein Pferd, und zween hohe Zahne, wie 
die Hauer eines wilden Ebers, und hat der 
Verfaſſer einige davon zwo Spannen hoch 
ftehen jehen. Dieſes Thier geht aus dem 
Fluſſe heraus , und an dem Ufer hin, wie 
andere bierfüßige Thiere; und wurde noch 
niemals auf einer bon. den Chriftlichen 
Reifen entdeder , fo, viel Lada Wiofto ers 
fahren Fonnen , ‚auffer vielleicht am Nile. 
Er fah auch Fledermaufe , oder vielmehr 
Eulen Ct), drey Spannen hoch, und vers 
fchiedene andere Wogel , Die von denen in 


unſern Gegenden fowohl am Gefchmade , 


als Seftalt , ganz unterfchieden,, aber fehr 
gut zu efjen waren. - 

Als fie aus des Battimanſa (g) Lande 
abreiſeten, kamen ſie in wenigen Tagen 
aus dem Fluſſe, und waren genugſam mit 


Waaren verſehen, ſie aufzumuntern, wei⸗ 


ter zu gehen. Und weil ſie ſo weit gie 
gen waren, fo fahen ſie es als eine loͤbliche 
Sache an, ihren Lauf längft der Küfte 
fortzufegen. Nachdem je darinnen eins 
geworden, fo fteuerten fie mif einem gu⸗ 
fen Winde weiter vorwaͤrts. Weil fie 
aber gar zu nahe an der Mundung des 


Fluſſes Gambra waren, und das Land eis 


ne groffe Strecke gegen else 
weit, 


( f) Grynaͤus hat diefes: Fledermäufe und Eulen. 
| I nennet ihn Batrinenfe, und vorher Bar 
man, | 
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weit, ald eine gewiſſe Spitze lief, Die fie Cana 
für ein Borgebürge hielten: fo hielten fie Mosro. 
fich gegen Weſten, um Die See zu gewins 1456, 
nen, obgleich die Kuͤſte fehr niedrig und 
voller Baume war. ALS diefes gefchehen: 

fo merdten fie, daß es Fein Voͤrgebuͤrge 

war, und das Ufer Dicht am der andern 

Seife der Spige zu fenn fchien. Dem uns 
geachtet hielten fie fich Doch etwas Davon 

- entfernt, weil rund um daſſelbe einige Meis - 

len weit in Die See Klippen waren. Diß 
nöthigte fie, — —— zwey Mann in dem 
Vordertheile des Schiffes, und einen auf 

dem Maſtkorbe zu halten, um die Klippen 

und Sandbande zu entdecken. Sie fee- 

gelten auch nur bey Tage, und lagen des 
Nachts por Ander. . 

Die Caravellen giengen wahrend diefer Fluß Kaſa⸗ 
Zeit.eine hinter der andern , und warffen manfa, 
täglich das Loos , um zu fehen, wer vor⸗ 
aus gehen follte , Damit man die Streitig- 
feiten vermiede. Nachdem fie zween Tage 
auf diefe Art im Geſichte Des Landes ger 
feegelt hatten: fo entdeckten fie am drit- 
ten Die. Mündung eines Fluſſes, ungefehr 
eine halbe, Meile weit. : Und gegen Abend 
fahen fie. einen Eleinen Meerbufen den fie 
für die Einfahrt von einem andern Fluſſe 
hielten. Weil eö aber fpäte ward, ſo 
warfen fie Ancker; und den folgenden 
Morgen fergelten fie in den: Meerbufen; 
und fanden Die Mundung eines breiten 
Fluſſes, der nach des Verfaſſers Meynung 
nicht Eleiner , ald die Gambra war: Bey⸗ 
de Seiten deffelben ——— voller ſehr 

IV. Theil, ſchlan⸗ 


Capa 
„ Mosto 
1456. 


Vorgebuͤr⸗ 


ge Roxo 
wird ent⸗ 
deckt. 


Fluß St. 
Anna. 


St. Do⸗ 
mingo. 
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ſchlancken und ſchoͤnen gruͤnen Baͤume. Als 
fie hier Ander geworffen, beredeten fie 
fich, zweye von ihren Booten auszuruften, 
und ihre Dollmetfcher and Land zu fchicfen, 
um, wie gewöhnlich, von dem Lande Nach⸗ 
richt einzuziehen. Diefer Entichluß ward 
ins Werd gefeget , und die Dollmeticher 
famen mit einer Nachricht zurück, dag der 
Fluß, der Fluß Kaſamanſa, von einem 
Ihwarzen Herrn dieſes Namens genannt 
wurde, der.ungefehr 30. Meilen: an dem⸗ 
felben hinauf. wohnte ; Damals aber nicht 
zu Haufe war, weiler wider einen andern 
Heren zu Felde gezogen. — 

Auf dieſe Nachricht ſeegelten ſie den fol⸗ 
genden Tag von dieſem Fluſſe, welcher 
fuͤnff und zwanzig See-⸗Meilen, oder hun⸗ 


dert kleine Meilen von Gambra entfernt 


—XäX 


war, und kamen an ein Borgebiinge uns 
gefehr funff und zwanzig Eleine Meilen 
weiter. Dieſes Vorgeburge iſt ein wenig 
höher‘, als die ubrige Kufte. Die. Spige 
deſſelben Icheint roth zu ſeyn, und aus dies 


fer Urfache ward ed auch Capo Roxo ger 


nannt. Als fie weiter fuhren, gelangten 
fie an die Mündung eines fehr breiten Fluſ⸗ 
ſes, ungefehr einen Bogenfchuß weit, und 
gaben ihm, ohne hinein zu gehen, den Na⸗ 
men St. Anne. Weiter hinauf kamen fie 


an die Mimdung eines andern Fluffes, der 


nicht Eleiner war; als der. erſte, den fie 
St. Dominic nannten, welcher nach ihrer 
Rechnung ungefehr funff und zwanzig bis 
fechzig Meilen von dem Borgebürge Roxo 
entfernt war 0. — 
3 2 * wos n 
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An einem andern Tage Famen fie zueis Cana 
nem fehr breiten Fluffe , welcher zuerft ein Mosro. 
Meerbufen zu ſeyn fchien, und wurde uns 1446, 

efehr zwanzig Englifche Meilen breit er Rio Gran 
chaget. Dem ungeachtet konnten fie Die de. 
fchönen grünen Bäume an der andern Sei⸗ 
te gegen Suden erfennen. Die Überfahrt 
uber denſelben nahm viel Zeit hin. Als fie Bewohnte 
dafelbft anlangten , entdedten fie einige Eylande, 
Eylande in der See; und weil fie ent- 
ſchloſſen waren, einige Nachricht don dem 
Lande einzuziehen: fo warfen fie ohne 
Verzug Ander. Den folgenden Morgen 
kamen zwo Almadien herab, und ruderten 
gegen die Schiffe zu. Eine war fo lang, 
ald eine Saravelle , und hatte ungefehr 
dreyßig Mann in ſich; Die andere aber 
nur ſechzehen. Als fie Diefelben mit vie⸗ 
lem Ernfte heran kommen ſahen: fo grif- 
fen fie zu ihren. Waffen , indent fie nicht 
wußten, was ihre Abficht feyn möchte, und 
warteten auf ihre Ankunft. Als fie naͤ⸗ 
her anruͤckten, ſteckten fie ein weiſſes 
Schnupfftuh aus, welches an dem Ende 
eined Ruders feſt gemacht war; welches 
fie zu einem Friedens>Zeichen fo hoch in die 
Höhe hielten, als fie Eonnten. Die Por⸗ 
N antworteten auf eben diefe Artz 
und darauf kamen die. Schwarzen am ihre 
Seite. Die gröfte unter den beyden fuhr 
auf Lada Wioftos Caravelle zu, und ſah 
fie mit groffem Erftaunen an, als fie fand, 
Daß Die Leute weiß waren. Sie unter⸗ 
fuchten die Geftalt des Schiffes, die Ma⸗ 
ften, Rhaaen, en und das — 

2 
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Cana. da fie niemals vorher eins geſehen hatten. 
Mosro. Die Dollmetfcher fprachen mit ihnen, um 
1456. zu erfahren, was für ein Ort ed warez 
fie Eonnten aber Fein. Wort von ‚ihrer 
Sprache verftehen. Dieſes kraͤnckte ſie 

ſehr, weil ſie dadurch genoͤthiget waren, 

ſie zu verlaſſen, ohne eine Nachricht zu er⸗ 

halten. Sie kaufften einige wenige golde⸗ 

ne Ringe von einem von dieſen Schwar⸗ 

zen, da fie durch Zeichen wegen des Prei⸗ 

ſes uͤbereingekommen. RER, 
Unordent. . Da fie fich alfo in. einem Lande befans 
liche Ebbe den, mo ihnen ihre Dollmeticher nichts 
Fluth. nusten, und aus eben der Urfache ſchloſ⸗ 
fen, daß es vergebens ſeyn wurde, weiter 

zu gehen: fo entſchloſſen fie fich,, zuruͤck zu 

Eehren. Sie blieben in der Mundung die⸗ 

ſes groſſen Fluſſes, oder Rio grande Ch), 

zween Tage, wo der Nord⸗Pol fehr nies 

drig fehien. An diefem Orte. trafien fie 

eine groſſe Widerwaͤrtigkeit in der ‚Ebbe 

und Fluth an, die ſie fonft nirgendswo 
beobachtet hatten. Denn da zu Venedig 

und an-allen andern Orten in Europa, die 

Ebbe und Fluth jede ſechs Stunden , und 

alſo gleich dauern: fo ift es hier vier Stuns 

den Fluth, und ſechs Stunden Ebbe. Es 
Gewaltiger iſt unglaublich, mit was. fir Gewalt Das 
Strom Waſſer anläufft. Denn fie hatten viel 
Schwierigkeit, mit dreyen Andern ander 

Spise dawider zu beftehen , und zuweilen 

DR * wa⸗ 

M) Nach dem de Farta ward Rio Grande vom Nun⸗ 

ne Triſtan im Jahre 1447. di. neun Fahre vorher, ent⸗ 

dedit, ©: 1: Sheila. d. 29. una. 


“ 
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waren fie genoͤthiget, ihre Seegel aufzu⸗ Cana 
ſpannen; denn der Strom war ſo hefftig, Mosro. 
daß er die Staͤrcke des Windes uͤbertraff. 1456. 
Als ſie von der Muͤndung dieſes groſſen 
Fluſſes abreiſten, um nach Spanien zuruͤck 
zu kehren: fo richteten ſie ihren Lauff ges 
gen zwey groſſe Eylande und einige kleine, 
ie ungefehr dreyßig Englifche Meilen weit 
von dem feften Lande lagen. Die zwey 
geoffen Eylande waren von Schwarzen ber 
wohnet; das Land niedrig, aber voller ſchoͤ⸗ 
nen breiten grünen Baͤume. Hier hatten 
fie eben die Schwierigkeit, als Vorher, weil 
fie ihre Sprache nicht verſtunden; und 
fteuerten alfo weg, nach der Ehriftenheit, 
wo fie gefund ankamen. | 


IV. Kapitel, 


Meife des Hauptmanns Pedro decm- 

de intra (a), eines Portugiefin, nad TRA. 

Sierra Leona. Befchricben duch 146% 
Aluiſe da Cada Mofto. 


DeEn beyden Reifen. des Cada Moſto Abreiſe von 
an die Africaniſche Kuͤſte folgten noch Lagos. 
mehrere, die von Portugieſen angeftellt 
wurden. Unter Denen Schiffen , welche 
dahin abgiengen, waren insbefondere zwo 
bewaffnete Garavellen, welche der König 
in Portugal ausſchickte, und Die. nach dem 
Zode des Infanten u Enriquez we 
der 
(a) Beym Ramuſio: Piedro de Sintra. 
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ne Cın- der Anführung des Hauptmannd Piedro 
tra. de Cintra, eines feiner Dornehmften Ber - 
1462, dienten, ftunden. Sie hatten Befehl, 
weiter an den Küften von Africa fortzus 
gehen, und neue Entdeckungen zu mas 
den (b). Ein junger Portugiefe, welcher 
mitreifete , und auf den vorigen Reifen des 
Cada Mofto Schreiber geweſen war, Fam 
bey der Wiederfunfft ver Garavellen nach 
22906 ı in des Verfaſſers Haus dafelbft, 
und gab ihm folgende Nachricht von ihren 
Entdekungen , und von denen Namen, 
welche fie den vornehmften Plaͤtzen beyges 
legt hätten. Er fängt von Rio Grande 
an , defien gegen das Ende der borherge: 

henden Reife Erwähnung gethan worden. 
Rio Gran, Zuerft kamen fie an die zwo groſſen bes 
de, wohnten Inſeln in der Mündung dieſes 
Fluſſes; und als fie and Land geftiegen wa⸗ 
ren , befahlen fie ihren Schwarzen, mit 
den Einwohnern zu reden; das Wolf aber 
verftund fie nicht. Sie. giengen- darauf 
fieffer ins Land, um ihre Wohnungen zu 
befehen, welches fchlechte mit Stroh ges 

deckte Hütten waren, ; 

In einigen fanden fie hölzerne Goͤtzen⸗ 
bilder, welche die Schwarzen anbetheten. 
Da es nicht möglich war, Nachrichten vom 
diefem Volcke einzuziehen: fo feegelten fie 
langft der Kuͤſte, und kamen an die Müns 
dung eined groſſen Fluffes, welcher drey 
bis vier Portugiefifche Meilen breit ,. * 
ihrer 
(b) De Faria y Souſa ſcheint dieſe Reife in das Jahr 
vor dem Tode des Prinzen au ſetzen. S. 1.%. 34. ©. 
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ihrer Rechnung nach auf vierzig Meilen ne Cın- 
von Rio Grande entfernt war. - Diefer Tra. 
Fluß ward Hefegue genannt, don einem 1462. 
Herren dieſes Namens, welcher an der Muͤn⸗ Fluß Be⸗ 
dung deffelben wohnte. Als fie weiter fegue. 
ſchifften, gelangten fie an ein Vorgebuͤr⸗ 
ge , welchem fie den Namen Capo Verga Capo Ver⸗ 
gaben: Die ganze Kuͤſte von, dem Fluſſe 9% 

efegue bis an diefes Vorgebuͤrge, welche 
auf. hundert und vierzig Meilen lang ift, 
ift fehr bergicht , und mit hohen Bäumen 
befezt , die in der Weite eine angenehme 
Ausficht machen. 

Als fie; achtäig Meilen weit dom Capo 
Verga laͤngſt der Küfte gefeegelt hatten, 
Famen fie an ein anders Borgebürge, wel 
ched nach aller Seeleute Meynung das 
höchfte war, das fie jemals gefehen. In 
der Mitte des Gipffeld machte es eine 
fharffe Spitze, wie ein Demant. Das 
ganıe Vorgebuͤrge iſt mit fchönen gruͤnen 

aͤumen bedeckt. Sie gaben ihm den Va⸗ 
men Sagres, welchen fie don einer Wer Vorgebürs 
ftung hernahmen, Die der verſtorbene Prinz ge Sagres. 
Enriquez bey dem Worgebürge St. Binz 
cent gebaut hatte. Aus Diefer Urfache 
nennen es die Portugieſen Capo Sagres 
von Guinea. ea Ne eds 

Die Seeleute fagen, daß die Einwohner, Einwoh⸗ 
fo viel fie Nachricht hatten, Goͤtzendiener ner deſſel⸗ 
wärst. Sie verehren hölzerne Goͤhenbil⸗ben. 
der in Mannsgeftalt, welchen fie jo offt, 
als fie effen oder trinden, Speilen vorſe⸗ 
gen. Sie find mehr Iohfarbicht, als — 
uͤnd haben im Geſichte und am Leibe Merck⸗ 

R4 maale, 


— 
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pe Cın- maale, , die fie fich mit glitenden Eiſen eins 


TRA. 
1462. 


a 


brennen. Sie gehen nadend, und qu ftatt 
der Beinkleider brauchen fie Baumrinden. 
Sie haben. Feine Waffen , weil in ihrem 
Lande Fein Eifen ift. Sie leben von Reiſſe, 
Hirfe, Bohnen und welfhen Bohnen, die 
geafler find, als bey und. Sie haben auch 

ind- und Ziegenfleifch, aber nicht in grofe 
fer Menge. Bey diefem Vorgebürge find 
zwey Fleine Eylande voll fchöner ‚grünen: 
den Baͤume, die aber nicht bewohnt wers 
den, weil fie allzuklein find. 

Die Einwohner dieſes Fluſſes (c haben 
auch groffe Almadien, die dreyßig big vier: 


sig Mann fragen , welche ftehend ruderm, 


und ihre Muder , wie ſchon angemerdt 
worden, nirgends befeftiget haben. Die 
Ohren haben fie auf allen Seiten haͤuffig 
durchftochen , und in den Deffnungen tras 
gen fie allerhand goldene Ringe. Die Nafe 
iſt gleichfalls bey Männern ſowohl ald bey 
Weibern durchbohrt, im welcher fie einen 
—— Ring tragen, wie bey uns die 
uͤffel von anderm Metalle haben. Bey 
dem Eſſen legen ſie ihn ab. Die Frauen⸗ 
zimmer, die den Königen und vornehmen 
Deren zugehoͤren, tragen guldene Ringe in 
en Leffzen ihrer Scham, Die wie ihre Oh⸗ 
ren zu Diefem Ende durchbohrt find. Dies 
fe Ringe halten fie für ein Kennzeichen des 
Ranges und der Hoheit, und legen fie nach 
Gefallen an und ab. Nach⸗ 


(0) Es ſcheint hier etwas zu fehlen, weil zuvor nichts 
don einem Fluſſe gedacht wird. Es muß derienige ge⸗ 
mepnt feyn, welcher fonften Pougue heißt, an deſſen Nuͤn⸗ 
dung das Vorgebürge ift, 
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Nachdem fie dad Vorgebuͤrge Sagres ne Cın- 
befchiffet, und 40. Meilen weiter an der Tra. 
Küfte gefeegelt hatten : fo kamen fie andie 1460. 
Mundung des Rio de San Vincente , wel-Rio San 
che fuͤnff Meilen breit Hi su Meilen® 
davon, am eben der Küfte, iſt einanderer -- 
Fluß, Namend Rio Verde , der in der 
Mundung noch breiter iſt, als der erftere. 

Beyde Fluffe bekamen ihre Namen von 

den Königlichen Geeleuten auf den beyden 
Caravellen. Das Land und die Kufte iſt 

ſehr bergicht. Es ift aber hier. ficher zu 

ſchiffen und gut zu andern. : Bier und - 
zwanzig Meilen hinter dem Rio Verde Rio 
fanden fie:ein anderes Vorgebuͤrge, wel⸗ 
ches fie Liedo nannten, das ift Scolich oder 
Anmurbig , weil das ſchoͤne gruͤne Land fie 
gleichſam anlachte. : , 

Dom Vorgebürge Liedo fängt fich ein Vorgebir, 
er e an welches fünffsig Mei⸗g Liedo 
en weit Fängft der Kuͤſte geht. Gift ſehr rTaHin 
ben und mit grofken grunen Baumen bes 

eckt. Am Ende deffelben liegen auf acht 
Meilen. weit in die Gee drey Eylande. 
Das gröfte Davon hat nicht über zwoͤlff 
Meilen im Umfange. Dieſen gaben fie 
den Namen Saluesze, und dem Berge 
Sierra Leona, wegen des Donnerfnalld, Sierra 
der von den Sip eln der Berge gehört Leona. 
wurde, welche ducchgangigin den Wolden 
begraben find. oo. 
8 fie weiter hinter Sierra Leona fees 
gelten , kamen ſie an ein niedriges Land , 
und ein Ufer, welches voller Sandbande 
war, die jich indie See hinein erftredten. 
R5 Dreyßig 
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De. Cın- Dreyßig Meilen von dem Gebürge, ift ein 
rra. Andererbreiter Fluß, derin der Mündung 
1462, auf drey Meilen weit. ift. Diefen nann- 

Kap und ten fie den Fluß Roro ; weil das Waſſer 

Vorgebür- roth ausfieht. Weiter dahinter Tiegt ein 

geRor, Vorgebuͤrge, welches ; weil es gleichfalls 

roth ausfieht , Capo Roxo genannt wur: 
de. Bon Diefen Vorgebürge gaben fie 
auch einer Kleinen unbewohnten Inſel den 
Namen Rore , die acht Meilen davon lag. 
Bon diefer Inſel, welche von. dem Fluſſe 
nur zehen Meilen „entfernt, ift, fchien Der 
a eine Mannshoͤhe über der See zu 
tehen. IE, 
Nachdem fie das Vorgebuͤrge Roxo be⸗ 
feegelt hatten : ſo machte die. See. einen 
Meerbuſen, in: deſſen Mitten ein Strom 
hinein fließt , welchen die Schiffer den Fluß 

St. Ma: der heiligen Maria von Nieves oder vom 

rien⸗Fluß. Schnee nennten; weil er an ihrem Feft- 

tage war entdeckt worden. An deriandern 

Seite des Fluſſes iſt eine Erdzunge , und 
darneben liegt ein Eyland. Der Meerbu⸗ 

fen iſt voller Sandbaͤncke, die ſich gehen 

bis zwoͤlff Meilen weit eg der Kuͤſte er⸗ 
ſtrecken, an welchen ſich die See bricht. 

Der Strom des Meers iſt allhier bey der 

Ebbe und Fluth ſehr ſtarck. Von dieſen 
Sandbaͤncken nannten ſie das kleine Ey⸗ 

Inſel land die Inſel Scanni. Vier und zwar; 
Scanni. zig Meilen von dem Eylande iſt ein groſ⸗ 

Vorgebürs Ted Vorgebuͤrge, welchem fie den Namen 

ge et. St. Anna beylegten; weil man es am St. 

Anne. Annentage entdeckte. Die ganze Küfte 

dazwiſchen ift ein feichtes Ufer. ei 
2, 11% 
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‚Siebenzig Meilen hinter dem Vorge⸗ ne Cın- 
burge St. Anna ift ein anderer Fluß, Tra. 
welchen fie den Palmen-Stuß nannten, weil 1462. 
dieſe Baume dafelbft in Menge find. Die Balınen- 
Mündung ift zwar weit genug, aber vol; Fluß. 
ler Sandbande und Untieffen, welche Die 
Einfahrt ehr gefährlich machen. Sieben; 
zig Meilen weiter hin iſt einanderer klei⸗ 
ner Fluß, den fie Rio de Fumi nennen; Rio be 
weil fie bey dem erſten Anblicke an der Fumi. 
ganzen Kuͤſte nichts als Rauch fahen , den 
die Einwohner machten. Vier und zwan⸗ 
zig Meilen Davon ift ein Worgebürge, das 
tieff in. die See hineingeht , und hinter ihm. 
liegt ein hoher Berg ; daher nennten fie 
es Lapo del Monte. Sechzig Meilen Vorgebuͤr⸗ 
weiter hin ift ein anderes , aber Eleineöge dei 
Vorgebürge , hinter welchem ein. Eleiner Monte. 
Bergliegt.  Diefes befam den Namen 
Capo Lortefe oder Miſurado. Die erfte Miſurado. 
Nacht. nach ihrer Ankunft fahen fie viel 
Feuer unter den Bäumen , welches. die 
Schwarzen bey Erblidung des Schiffes 
machten , die dergleichen zuvor niemals ger 
feben hatten. | 

Sechzehen Meilen hinter dieſem Borges 
buͤrge faͤngt ſich ganz nahe am Ufer ein 
groſſer Wald an, welchem ſie den Namen 
St. Mariens⸗Wald oder Hayn gaben. Hin⸗ St. Ma 
ter demſelben kamen die Caravellen vor riens 
Ancker. Es kamen einige Almadien her, Ham. 
bey, auf deren jeder zwey bis drey nacken⸗ 
de Schwarze ſtunden, Die kbarfigeipiäte 
Stangen in der Hand hielten, welcheden _ 
Europdern Wurffpfeile zu ſeyn — 

ndere 
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ne Cın- Andere hatten Eleine Mefier. Unter ihr 
zra. nen allen aber waren überhaupt nicht mehr 
1462, als zwey Schilder von Thierhäuten , und 
drey Bogen. Bey allen waren die Oh⸗ 

ren und die Naſe durchbohrt, in welcher 

leztern etwas hieng, das den Zahnen eines 
Menſchen ahnlich war. Die Dolmetfcher 

rieffen ihnen zu: fie Eonnten aber nicht ein 

Sie füß: ort von ihrer Sprache verftehen. Dreye 
— von dieſen Schwarzen wagten ſich an Bord 
mitweg, einer Caravelle, wovon die Portugiefen eis 
"nen behielten , und die andern beyden wie: 

der gehen lieſſen: denn fie hatten Befehl 

vom Konige bon Portugal, daß im Falle 

‚ Die Dollmetfcher die Sprache des gering- 

ften Landes, welches fie entdecken würden, 

nicht verſtuͤnden, fo follten fie mit Gute 

oder Gewalt einen don den Einwohnern 
wegnehmen ; in Hoffnung, Daß einer bon 

denen vielen Schwarzen, die in Portugal 
wohnten, feine Sprache: verftehen wurde, 

pder daß er Durch Erlernung der Portu⸗ 
giefifchen Sprache im Stande feyn möch- 

te, Nachricht von feinem DBaterlande zu 


j geben. 
Ruͤckkehr. Als fich hierauf die Caravellen entſchloſ⸗ 
ſen hatten, nicht weiter zu ſeegeln; ſo be⸗ 
aben fie ſich nach Portugal zuruͤck. Als 
aſelbſt der Schwarze dem Koͤnige vorge⸗ 
ſtellt wurde, ließ er ihn durch verſchiede⸗ 
ne Leute von ſeiner Farbe, und endlich auch 
durch ein Weibsbild anreden „ welches ei⸗ 
nem Bürger in London Bug rte. Diele 
Frau verftund ihn, aber nicht imihrer eis 
genen Sprache 5 fondern im einer — 
welche 
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welche fie beybe redeten. Alles, was der pe Cın- 
König Durch Diefes Mittel erfuhr, ward ra. 
geheim gehalten , das unter andern aus⸗ i46n, 
———— daß er gemeldet hatte, wie 
inhoͤrner in ſeinem Lande waͤren. Der 
Koͤnig unterhielt dieſen Schwarzen einige 
Monate lang; und nachdem er ihm ver⸗ 
fhiedene Seltenheiten feines ne 
hatte zeigen laſſen, gab er ihm Kleider, 
und fehidte ihn mit groffer Höflichkeit 
durch eine Caravelle wieder in fein Va⸗ 
terland. Mach diefem leztern Orte, faget 
Cada Mofto, ift dor meiner Abreife aus 
Spanien (d) Fein anderes Schiff gefeegelt. 
Diefe gefchah den ıften des Hornungs im 
Jahre 1463. 
(d) WVermuthlich veifete ex in der Abficht , nach Bes 
nedig zurück zu kehren. 


we) 0 (0 


RoBerts 


1721. 
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V. Kapitel, 


Bericht von einer Reife nach den 
Eanarien-Fnfeln, den grünen Vorge⸗ 
burge, und Barbados, im Fahre 1721, 
durch den Hauptmann Georg Ro- 
berts. Beſchrieben durch ihn ſelbſt. 
Einleitung. 
Jeſe Reiſe ward zu London im Jah⸗ 
re 1726. in Octav gedruckt, und 
—D enthält neun und zwanzig Bogen, 
die Zufehrifft Ca) von vier Seiten mit ein⸗ 
gefötofien. Der Verfaſſer erkläret fich in 
erfelben , daß feine Erzahlung in allen 
Umftanden vollfommen wahr ift , Dasie- 
nige ausgenommen , as er nach anderer 
Berichte erzahlt , welcheser mit mehrerer 
Behutſamkeit anfuͤhret, ob er gleich Feine 
Urſache hat, daran zu zweifeln. Er hof 
I die Melt möchte nun die, Erzahlung 
einer Begebenheiten und Ungluͤcksfaͤlle mit 
fo vielem Vergnügen leſen, als fie wollte: 
fo würde doch wenigftend die Beſchreibung 
der Inſeln des grünen Vorgebuͤrges, ih⸗ 
rer Früchte, Manufacturen, und dergleis 
chen , den Engellandern , Die dahin han⸗ 
deln, Nugen bringen. _ Er entfchuldiget 
fich, daß jein Werd nicht, durchgängig fo 
vollſtaͤndig ſey, ald er wünfchte , und fa- 
get: hätte er im Sinne gehabt , feine Ber 
gebenheiten durch den Druck bekannt zu 


mar 

(a) Sie ift dem Herrn Wilhelm Kellet von Gorles⸗ 
ftadt in der Graffchafft Suffolk zugefchrieben,, und zu 
Schad Thames den zıten Julii im Jahre 1726. datirt. 
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machen, fo würde er in feinen Unterfüs-Rogerts 
chungen viel eifriger und forafältiger ger 1721. 
weſen ſeyn. Kurz, die Bekanntmachung 
derjenigen Dinge, die er für fich aufge 
zeichnet gehabt , ruhrte von dem: ungeſtuͤ⸗ 

men Anfuchen feiner Freunde , bey dem 
Anftoffe einer Krandheit, ber. 

Die erften dreyhundert und ſechs und 
achtzig Seiten Diefes Buchs , find vornem⸗ 
lich mit den Begebenheiten des Verfaffers 
auf feiner Reife angefüllt. Die übrigen 
acht und fechzig enthalten feine Beſchrei⸗ 
bung von den Enlanden des grimen Vor⸗ 
gebürges , welches , fo viel wir wiſſen, 
die einzige gute Nachricht davon ift , die 
man in allen Sprachen hat. Herr Ro- 
bertö bat eine ganze Reihe bon Un⸗ 
gluͤcksfaͤlen und feltfamen Abendthenern 
erlebt, welche insgeſammt eine Folge fei- 
nes erſten Ungluͤcks geweſen, da er nem⸗ 
lich in die De er Seerauber gefals 
Ten. or iefer Begebenheit von zehen 
Tagen , . denn fo lange hat er fich unter 
ihnen befunden „ haben wir uns ee laͤn⸗ 

er aufgehalten , weil fie dem Leſer eine 
Dinlängliche Einficht in die Gemuͤths⸗Be⸗ 
ſchaffenheit, Sitten und Lebens⸗Art die 
fer Gattung: von — geben wird. 


nen ı4ten. des Herbſtmonats im Jahre Endzweck 
1721. machte der Hauptmann os der Reife. 
berts mit einigen Kaufleuten von London 
einen Vergleich , nach Birginien zu gehen; 
und dafelbft, nachdem er eine Schaluppe, 
. ber Delphin, in Beſitz genommen, eing 

- Ladung 
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Roserts Ladung einzufauffen, wofür er Sclaven an 


1721, 


Mylord 
Belhaven 
wird ver⸗ 
ſchlagen. 


der Kuͤſte Guinea erhandeln koͤnnte. Von 
daraus ſollte er ſich nach Virginien oder 
Barbados begeben , wie es dem Vortheile 
der Re: am dienlichften ſeyn 
würde. 

Weil der Hauptmann Scot, einer von 
den Eigenthimern, in dem Ronige Sa⸗ 
gamore, einem Schiffe von zwey und 
zwanzig Sanonen , nach Virginien ſeegel⸗ 
te: ſo begab er fich in Dem Anfange feiner 
Reife zu ihm an Bord; und folchergeftalt 
giengen fie von London unter Geegel. 
Weil fie Durch widrige Winde nach Ply⸗ 
mouth getrieben wurden : fo traf es, daß 
fie gleich zu der Zeit dafelbft einlieffen, 
als. ſich Mylord Belhaven , der auf dem 
Kriegs-Schiffe , Die Ronigin Anne , nach 
Barbados fuhr , daſelbſt einfand. Beil 
kurze Zeit darauf der Wind fich gut anließ, 
obgleich des unbeftändigen Wetters hal- 
ber gar nicht zu vermuthen war , Daß er 
es lange bleiben würde : fo gieng Die Koͤ⸗ 
nigin Anna unter Seegel. Sie war aber 
Faum aufferhalb des Habens , als ihr ftürs 
mifche und widrige Winde begegnete, 
und fie ward, wie man vermuthet, durch 
die Unvorſichtigkeit des Lieutenauts an Die 
Klippen vom Vorgebuͤrge Lizard verſchla⸗ 
gen, wo der Mylord, und der meiſte Theil 
des Schiffsvolcks umkam. Der Haupts 
mann Scot, und der Verfaſſer blieben hier 
faſt einen Monat lang, weil ihnen der 
Wind entgegen war; und darauf giengen 
ſie unter Seegel. Unterweegens m. 

| ie 


I 
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fie nichts merckwuͤrdiges, auffer zu Tene-Ronerrs 
riffa, welches wir fchon im der Befchreis 1721, 
bung diefer Inſel angeführt haben, ) bis 
fie nach Sol kamen. . 

Weil dieſes eine von den Inſeln des grüs 
nen Borgebürgesift, Die am meiften wind» 
waͤrts liegen ; fo bemühte fich der Verfaſ⸗ 
fer allezeit, fie zuerit zu erreichen , wenn 
er zu einer von denfelben feegeln wollte, 
Weil hier Feine Einwohner zum Worfcheis 
ne kamen: fo giengen fie Abende um 8. Uhr 
unter Scegel, und den folgenden Morgen 
um 10. Uhr waren fie bey Bona Difte , Sie kom, 
wo man eine Ladung von Salz einnehmen men nach 
folte. Sie anderten in der Englifchen BonaViſta 
Rheede, unter dem Eleinen Eylande, in- 
nerhalb des gefundenen Zelfen. 
. Denfolgenden Tag giengen fie ans Ufer, 
um fich mit den Einwohnern, wegen des 
Beyſtandes, zu vergleichen , den fie ihnen 
in Herbeyſchaffung Des Salzes bon den 
Salspfannen an das Ufer , leiften follten, 
und wegen des Preifes der Guter, und der 
Pferde und Efel einig zu werden, die auf 
diefer Inſel gezogen werden , welche nach 
dem Salze einzujchiffen waren. Als Dies Machen 
ſes gefchehen war , legte jederman Hand Sr das 
an, Salz zu machen. Es ift gewöhnlich, 
daß ſolches von dem Schiffspolde gemacht 
wird , welches es von den Salzbrunnen 
weg, an einen trodnen Plasführet, und 
in groſſen Hauffen daſelbſt aufhaufft , da⸗ 
mit das Waſſer abflieffe, und das Salz 
austrockne. Bon daher wird es von den 
Einwohnern auf Efeln weiter fortgefchafft, 
. IV. Teil, © und 


m 
— 
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Rosertsund zu funffzehen Efeln gehöret alfezeit ein 


1721, 


Noͤthige 
Vorſicht 
dabey. 


ſeltreiber. Man muß ſich aber in Acht 
nehmen, daß man nicht mehr Eſel miethet, 
als das Schiffsvolck und die Boote im 
Stande ſind, zu gleicher Zeit einzuſchiffen. 
Denn wenn es allzugeſchwind an den Lan⸗ 
dungsplatz gefuͤhrt wird, ſo kan man es 
unmoͤglich vor dem Sande bewahren, wel⸗ 
cher , mweiler ſehr leicht iſt, unfehlbar 


durch die täglichen See-Winde unter das 
‚Salz geweht werden, und e5 ganzlich ver- 


derben wird. In dieſem Falle, faget er, 
es ift beffer , man läßt es gar liegen; denn 
es wird dem Verkauffe der übrigen Waa⸗ 
ren vn Abbruch thun, als es an ſich felbft 
werth iſt. 

Der Verfaſſer rieth noch eine andere 
Vorſicht, in Anſehung der Thiere, die man 
hieher bringt. Man muß nemlich Sorge 
tragen , daß man ſich, indem das Salz ges 
macht wird,alle Tage durch einige Schwarz 
zen etwas Heu fchaffen läßt, wenn man 
nicht vor feiner Ankunfft genugfam damit 
verfehen ift. Weil der Hauptmann Scot 
diefes nicht in Acht nahm, dem die Schwar⸗ 
zen verfprochen hatten, daß fie ihn in Zei⸗ 
ten verforgen wollten , fonahm fein Vieh 
fo fehr ab, daß es um fehr fchlechten Preis 
zu Barbados mweggieng. Man muß gleich- 
falls Waſſer genug mitbringen, damit man 
fich unter. der Zubereitung und Einfchifs 
fung des Salzes behelffen kan; denn weil 
ſonſt Fein Waſſer nicht vorhanden ift, als 
fehr tieff im Lande, fo muß man das Traͤ⸗ 
gerlohn für die Efel fehr theuer a en 

.Un 
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Und wenn man Vieh einkaufft, fo ift edRonerrs 

beynahe unmöglich, und auch allzufoftbar, 1721. 

es auf folche Art mit Waſſer zu verforgen. | 
Don hieraus feegelten fie an das Eyland Infermaia 

May , wo fie fünff Seegel fanden , welche 

Salz für die oſtlichen Lander am Balti- 

fhen Meere geladen hatten. Sie lieſſen 

fich von denſelben Wafler und Toback ab- 

geben. Der Mangel defielben hatte beys 

nahe eine abendlandifche Hungersnoth un⸗ 

ter fie gebracht, wie es die Schiffer nennen. 

Don hieraus feegelten fie nach St. Tage 5 

und. als fie mit ausgefpannten Seegeln in 

die Länge des Havens Ville de Prags ka⸗ 

men; Eonntenfie nicht in die Bay einlauf> 

fen; fondern Die See trieb fie unterhalb 

des Windes von der Rheede weg. Cie 

konnten auch nicht eher, als nach dreyen 

Tagen, in die Rheede gelangen, wodurch 

fie viele von ihren Eſeln verlohren. Die⸗ 

ſes zeiget, daß es nothwendig iſt, die See⸗ 

gel einzuziehen, ehe man ſich in die 5 

waget, weil uͤberhaupt ein friſcher Win 

don dem hohen Lande herweht, und die 

Bay plöglichen Sturmen untermworffen ift. 

Nachdem fie Waſſer und Holz geholt, und 

viel Heu und grüme Cocusnuͤſſe, und ders 

gleichen zum Futter des Viehes eingeſam⸗ 

melt hatten : fo lichteten fie den. Ander 

und fteuerten nach Barbados. Mitten au 

dem Weege fanden fie einen todten Walls 

fiſch, der von einer unglaublichen Menge 

Vögel belagert wurde, ob fie gleich auf. 

dreyhundert Meilen weit Eein Land in der 

Nähe hatten. Als fie zu Ende des Merz 

S 2 | zes. 
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Roperrs ed im Fahre 1722.30 Barbados anlangten, 


1721. 


waren ihre Pferde und Efel in fo ſchlechten 


naunfizu Umſtaͤnden, daß fie nur ſehr wenige von 
Barbados den leztern verfauffen Eonnten ; und haͤt⸗ 


Trennung 
von Sco⸗ 
ten. 


te ihnen nicht noch ein bemittelter Land⸗ 
mann das Futter umfonft gegeben, fo wuͤr⸗ 
den fie mehr Nugen davon gehabt haben, 
wenn fie allen die Koͤpffe eingefchlagen : 


denn es wide mehr gefoftet haben , ſie ſo 


fange auszufüttern , bis fie zu Mardte ger 


‚trieben werden konnten, als fie daraus ge⸗ 


Iöfet hätten. Es wurde auch der Canarien⸗ 
Hein, den fie von Teneriffa mitbrachten, 


wohlfeiler verfaufft , alöder gemeine Ma⸗ 


derer war, an den fich das Volck gewohnt 
hatte, obgleich der ihrige Doppelt fo viel 
foftete , und noch einmal fo gut war. 
Dieſe widrigen Zufalle brachten den 
Hauptmann Scor aufden Entichluß, nicht 
feinem Befehle gemäß nach Virginien zu 


‚gehen. Weil Roberts hiermit nicht zu⸗ 
Frieden war: fo beurlaubte-ihn der Haupt⸗ 


mann nach feinem Verlangen den 24ften 


April. Statt feiner rücftandigen Beſol⸗ 
dung und des vorgeſtreckten Geldes, Fauffte 


er fir Roberts eine Schaluppe , die Marz 


garethavon ſechzig Tonnen, um mit der⸗ 
felben zu handeln. Er verſprach ihm auch 
‚einen Kauffbrief., daß er nemlich an der 
Handlung, nach ver Gröfle feiner Anfors 


derungen , Antheil haben follte. In Diefe 
Schaluppe nahm der Verfaſſer eine Las 
dung ein, nach der Küfte Guinea , in der 
Gegend don Rip Grande , und nach dem 
grimen DVorgebürge, und gieng — in 

er 
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der Mitte des Heumonats im Jahre 1722.Roperrs 
unter Seegel, und zwar in Begleitung 1721. 
des Hauptmannd Scot, aus Furcht vor 
einigen Seeraubern , Die, wie fie hoͤr⸗ 
ten, bey dem Landeder Garriben Freuzten. 
Nichts Deftoweniger verlohr er den Haupt⸗ 
mann Scot drey —* hernach in einem 
Sturme aus dem Geſichte. Auf dieſer 
Reiſe, da er zehen Tage lang das Bette 
hüten mußte, verlohren fie , aus Unwiſſen⸗ 
heit oder Nachläßigkeit des Unterfteuer- 
manns , den rechten Weeg; fo, daß fie, 
nachdem fie eine Zeitlang vor⸗und hinter 
waͤrts gefchifft hatten, emdlich [in der 
Mitte des Weinmonats (b)] bey. der In⸗ 
ſel Sal anlangten., | 

Er Fam in der nördlichen Bay von Pal⸗Inſel Sal. 
mera vor Ander; und weil gleich die Jah⸗ 
reözeit war , da man. grüne Schildkroͤten 
fieng, fo jandte er fein Boot aus, um eis 
ne an Bord zu bringen, wenn bereit fri- 
fche gefangen waren, Hierbey mercket der 
Berfaffer an, Daß die Franzoſen oͤffters 
um der Schildfroten willen hieher reifen 
welche fie am Lande einfalzen , und faft au 
eben die Art austrodnen, als die Stod- 
fifche zu Terre YTeuve , welche fie ſowohl, 
als das Schildfröten-Del mit gutem Bor: 
theile in Weſt⸗Indien verkauffen. Die 
Schale heben fie auf , um fie in Srand- 
reich zu verfauffen , wo fie überhaupt in 

S 3 | beſſerm 

(b) Die Zeit iſt Hier nicht erwaͤhnet, wird aber aus 
derjenigen gefchloffen ‚da. cr von den See⸗Raͤubern 
weggenommen worden , welches er nachher 9 d. 107. 


— 


S. meldet. 
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Rorerrsbeilerm Werthe fteht ! als in Engelland. 
r 


1721. 


Gruͤne 


Schildkroͤ⸗ 
ten. 


Die von den“ Schildkröten um dieſe In⸗ 
feln herum, ift -befonders von der duͤnnſten 
Sorte ‚fehr rein , und hat eine ſchoͤne Far⸗ 
benmifchung. Hiernaͤchſt findet man hier 
oͤffters Ambragrieß, und zwar bey diefer 
Inſel in gröfferer Menge, ald bey den uͤbri⸗ 
gen vom grimen Vorgebuͤrge. Und wenn 
es nicht die wilden Kagen auffräffen, mie 
auch die Schildfröten thun : fo würde noch 
viel mehr gefunden werden. 

Nach ufgefehr zwo Stunden Fam das 
Boot wieder , md. brachte eine grüne 
Schildkröte mit, die zwey bis dreyhun—⸗ 
dert Pfund fchwer war. Zu gleicher Zeit 
Fam ein Schwarzer, von St. Nicolas ges 


buͤrtige, der ihm ſagte, die Schildkröte 


wurde ihm don feinen Mitgefellen zum Ges 
fehende gefchickt , deren an der Zahl fechsig 
insgeſammt aus der Inſel St. Nicolas waͤ⸗ 
ren. Es hatte fie ein Schiffs⸗Hauptmann, 
der vor sehen Wochen nach Bona Vifte 
gefeegelt ware, um Salz einzunehmen, 
bieher gebracht , und zurück gelaffen, da⸗ 
mit fieSchildfröten fangen und zubereiten 
ſollten. Weil er. aber fo lange wegbliebe, 
und fie Feine Hoffnung hätten, ihn wieder 
zu fehen: fo baͤthen fie den Herrn Roberts, 
die Helffte ihrer Schildkröten ‚ihres Oels, 
ihrer Schalen, Ambragrieß , anzunehmen, 
wenn er-fie mit der andern Helfite nach 


. St. Nicolas überführen wollte, Weil Ro⸗ 


berts Willens war, dafelbft einzulauffen : 
fo verfprach er ihnen ’einen Plag in feinem 
Schiffe umfonft, Mit den Gütern ober 

wollte 
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.- er fich nicht eher einlaffen , als bis Rozerrs 
er, die wahre Befihaffenheit der Sache 1721. 
wüßte, Der Schwarze fagte: er waͤre ein, 
Engellander. Als man ihm aber verfchies 

dene Pläge in Engelland nannte , Fannte 

er Feinen davon. Endlich nannte Roberts 
Bermudas, und Darauf fagte ihm der 
Schwarze, er waͤre aus dieſer Inſel. Den 
folgenden Tag Nachmittags um ſieben Uhr gInſel S. 
gieng er nach St. Nicolas unter Seegel ‚Nicolas, 
und nahm fechs Mann, zwey Weiber und 

ein faugendes Kind an Bord, von dem 
Ihrigen aber nahm er mehr nicht, als zu 

ihrer Meife nothwendig war. Die folgen- 

de Nacht anderten fie in der Rheede Tre— 

fall in ſechs Faden Waſſer. 

Den Morgen kam der Prieſter des Orts, 
welcher ein Portugieſe war, zu ihm, und 
ſagte, er haͤtte die obgedachte Schaluppe 
mit den Schwarzen in die Inſel Sal ge⸗ 
ſendet, um Schildkroͤten zu fangen. Ei⸗ 
nige darunter waren feine eigenen Scla⸗ 
ven, und die übrigen hatte er fur Geld 
gedungen , fuͤr zwey, drey, und vier Thas 
kr den Monat. Alle Schildfröten, Del, 
und Schalen wären ihm gaͤnzlich eigen. 

Weil er aber darüber erfchrad , daß Die 
Schaluppe verlohren war , fo verglich er 
fih mit Roberts; fo , daß er dem folgen⸗ 
den Tag die Guter und Menfchen für 100, 
Thaler und einen ftarden Sclaven abho- 
len und ihm uberliefern follte. Die Zah⸗ 
lung folte bey feiner Ruͤckkunfft geiches 
hen, ehe noch etwas von den Gütern aus⸗ 
gejchifft ware. * 

54 Den 
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Roperss_ Dei folgenden Morgen gieng er von Tre⸗ 


1721. 


Rheede 


fall ab, welches fuͤnffzehen bis achtzehen klei⸗ 
ne Meilen von der Stadt liegt, wobey der 


Paraghiſi. Weeg bis zur Stadt fehr jaͤh und ſteinicht 


iſt. Er anckerte zu Paraghiſi in der alten 
Rheede, die näher bey der Stadt ift, als 
Trefall , und meiftentheild ebenen Weeg 
bat. Seine Abficht war, Korn , Reif, 
gegen baummollene Zeuge (c), Ambra; 
grieß, Drachenblut, Geld u. d. g. zu ver⸗ 
faufchen. Die Schwarzen , welche er von 
Sal bergebracht hatte , fagten ihm, daß 
alle die aͤuſſerſten Inſeln des gruͤnen Vor⸗ 
rt roſſen Mangel an Lebensmitteln 
itten. Der Hunger hatte befonders zu 
St. Nicolas fo fehr gemüthet , daß feit den 
lezten zwolff Monaten fünffhundert See⸗ 
len bloß aus Mangel an Lebensmitteln ums 
ekommen wären , und eben hieraus bes 
und ein guter Theil feiner Ladung. 
Nichts Deftoweniger hielt er ſich bier 
nicht aufs; fondern er befchloß , fich die An- 
erbiethung des Priefters zu Nuge zu mas 
en, aus Furcht, die Schaluppe möchte 
fich noch einfinden. Er gab fich damit zus 
frieden , daß er bey feiner Wiederkunfft 
von Sal Zeit genug haben würde, feine 
Waaren zu verkaufen. Das Gefchäffte 
koͤnnte ihm, wenn, nicht Unfälle darzwi⸗ 
fchen kaͤmen, nicht über eine Woche weg⸗ 
nehmen. Er fürchtete auch nicht , daß ein 
an: 
(c) Dergleichen Zeuge als diejenigen find , womit 
man an der Küfte Guinea handelt, welche die Portu— 


giefen , und nach ihnen die Schwarzen , Barafools 
nennen, 
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anderes Fahrzeug Fommen , und ihm DieRoserts 
Vortheile feiner Handlung entziehen würs 1721, 
de; weil jest wegen der beranderlichen 

Winde die ſchlimmſte Jahreszeit war. Ob⸗ 

gleich, wie er hörte , der Hauptmann 

Scot nur vor zehen Tagen hier geweſen: 

fo konnte er ihnen doch nur fehr wenig Le⸗ 
bensmittel abgegeben haben. 

Mit Diefem Entichluffe wandte er fich Rheede 

den nächften Morgen nach Curriſal, um Curriſal. 
feinen Borrath von Holze und Waſſer zu 
eriegen. Bey dem leztern, hatte er viel 
Bequemlichkeit , weil das füfle Waſſer bis 
an die See laufft.- Das Holz aber war 
fehr weit, und über fteile Felſen zu holen. 
Und wenn ihm nicht vier Schwarze geholfz 
fen hatten, welche nebft dem Prieiter zu 
ihm an Bord gefommen waren, um nach) 
Sal abzugeben: fo würden feine Leute wer 
der jemals welches gefunden, oder. wenn 
fie e8 auch gefunden hätten, an das Ufer 
gebracht haben. Die lezte Fracht von 
Holze ward Abends um eilff Uhr an Bord 
— Weil aber kein Wind in der 
Rheede war, jo konnte er den Ancker nicht 
lichten, wie er wuͤnſchte; weßwegen der 
Priefter mit feinen vier Schwarzen, meil 
fie Seefrand waren, am Ufer fhlieffen. 

Den folgenden Morgen ſtund er, feiner sie enter . 
Gewohnheit nach, mit der Dammerungden drey 
auf. Weil aber bey Anbruche des Tages Schiffe. 
noch Fein Wind wehte : fo ſah er fich um, 
und fah aufferhalb der Bay drey Schiffs⸗ 
Seegel. Eines davon erkannte er deut 
lich durch das Berg? ‚ welches fehr hoch 

5 ge⸗ 
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Roperrs gebaut, und fchwer beladen zu feyn ſchien. 


1721, 


Die übrigen hielt er für eben dergleichen, 
und aus ihrer Geſellſchafft. Er vermuthes 
te, daß es ihnen am Waſſer fehlte. Er 
fah fie ab⸗ und zufahren, Eonnte aber nicht 
erkennen, Daß einige Zeichen von ihnen ges 
macht wurden, welches ihn alles in feinen 
erften Gedancken beftätigte. 

Sobald aber , als _fich der Himmel auf⸗ 
Elarte, daß fie fein Schiff erblidten, ſee⸗ 
gelte dad mittelfte von den dreyen gerade 
auf daſſelbe los. Und fobald die Sonne 


‚aufgieng , entftund ein frifcher Wind, der 


fich immer weiter gegen Often wandte, wie 
bier nach ftilen Nächten gewoͤhnlich ift. 
Als ed naher Fam, erblidte er durch fein 
ernglas, daß es ein Schuner voller Mann, 
chafft, alle in weiſſen Hemden, war; und 
weil er gleichfalls eine ganze Reihe von 
groſſen Canonen ſah, fo fieng er an Ver⸗ 
dacht zu ſchoͤpffen. Es war aber nunmehr 
zu ſpaͤt, zu entfliehen, vornehmlich, da 
die Bay von Winde ganz ruhig war, und 
da fie mit einem frifhen Morgen-Winde _ 
auf fie zu. ſeegelten. Sie hatten eine. En- 
life Flagge, Faͤhnlein und Wimpel. So: 
ald dieſes Roberts ſah, ſteckte er ſeine 
Flagge gleichfalls aus. Das andere Schi 


hatte acht Canonen, ſechs Pateraroes, un 


ſiebenzig Mann. Als es die Schaluppe 
erreicht hatte, begruͤßte es dieſelbe, wel⸗ 
ches Roberts beantwortete. Darauf frag⸗ 
te er, wo die Schaluppe hingehoͤrte, und 
woher fie kaͤme? Roberts antwortete: fie 
waͤre aus London, und kaͤme von —— 

os. 
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dos. Er fagte: fehr wohl, er wüßte ed; Ronsars 
und als er unterdefien bey dem Vorder⸗ 1721, 
theile Der Schaluppe war , befahl er ihm, 
fein Boot an Bord zu fenden, melches 
Roberts that, und zwey Mann auf dem⸗ 
felben an Bord gehen lieh. 

Der Hauptmann Ddiefes Schiffes, wel⸗ 
her ,. wie man hernach erfuhr, eigentlich 
Johann Lopez hieß, und ein Portugiefe 
war , welcher fich aber damals den Nas 
men Johann Ruſſel beylegte, und vorgab, 
dag er in den nördlichen Theilen von Ens 
gelland gebohren wäre , fragte die Leute, 
die in Dem Boote Famen , wo der Patron, 
pon der Schaluppe ware? Sie antworte 
ten: er ware am Borde, und hatte fie in 
dem Boote abgeſchickt um fich zu erfuns 
digen, was er von Nöthen hatte. Er 
fragte, welches der. Patron wäre ?. Sie 
zeigten ihm Moberts, der auf Dem Verde⸗ 
de herumgieng. Darauf rieff er ihm zu, Welches 
ohne fich weiter zu bedencken: ihr Hund !Seerauber 
ihr Hurenfohn ! ihe fprendlichter Hund lſind. 
(denn er hatte ein fprendlichtes Hollaͤn⸗ 
difches Hemde an, und gieng in Pantufs 
feln., ohne Struͤmpffe, eben fo, als wie er 
aus feiner Kajute gefommen war,) und 
hörte gar nicht auf, ihm auf folche Art 
zuzuruffen, Moberts ſah wohl ein , in 
was für Hände er gefallen war, und daß 
es ihnen etwas Eleines fenn würde, ihm 
eine Kugel durch den Leib zu jagen, wenn 
er ihnen feine Verachtung durch Still⸗ 
fhweigen bezeugte, Er hielt alfo für das 
dienlichfte , au antworten, und rieff ihnen 

zu: 
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Roserrsöll: was giebt es? Ruſſel fagte: ihr Hund 
1721. Ihr! warum Fommet ihr denn nicht an 
ord, ihr Hurenfohn ? Ich will euch vom 
Kopffe bis auf die Fuffe abpruͤgeln laffen, 
daB ihr. nicht einen weiffen Fleden an eu 
rent Leibe behalten follet. Roberts gab 
zur Antwort: man hätte nur befohlen, 
daß das Boot an Bord Eommen folte. Er 


Robet? Darauf ließ er einige von feinen See: 
* raubern in Roberts Boot fteigen, um ihn 


„ abzuholen, und fchickte noch acht big sehen 
—— andere ab, die Schaluppe in DBefig zu 


gegen , als er hinein flieg, der, wie er her⸗ 
— nach⸗ 
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nachmals erfuhr, der Conſtabler war, und Roperrs 

ſagte: kommet her, Schiffer , man ſoll 1722. 

euch nichts zu leide thun. Als er im Ruſſels 

Schiffe war, gieng der Hauptmann mit grobe 

feinem Säbel auf ihn Ios, als. ob er ihm Schimpfte 

auf der Stelle niederhauen wollte, und" 

fagte: ihr Hund, warum ſeyd ihr nicht 

gleich Anfangs mit dem Boote an Bord 

— was dencket ihr, das ihr ver⸗ 
ienet? Roberts entſchuldigte fich, wenn 

er einen Fehler begangen haͤtte, ſo waͤre 

es aus Unwiſſenheit geſchehen, weil er nicht 

gewußt, wer oder was ſie waͤren. Dar⸗ 

auf brach jener mit einem groſſen Fluche 

aus: was dencket ihr denn, ihr Ba 

wer wir find? Roberts war über dieſe Fra- 

ge befturzt, und wußte nicht, was er ant- 

worten follte, aus Furcht, fie zu beleidiz 

gen: denn das geringfte unrechte Wort ift 

vermögend , den rechtfchaffenften Mann 

ums Leben zu bringen, wenn er in ihren 

Klauen ift. Er mußte dieſes aus der Er⸗ 

fahrung , weil er ſchon einmal bey einer 

Reife von Terre neuve von den Geeräus 

bern war gefangen worden. Endlich fagte 

er , nachdem er fich ein wenig bedacht hats 

te, er hielt fie für Herren, die aufder See 

ihr Gluͤck zu machen fuchten; worauf ihm 

der. andere antwortete: ihr luͤget, bey mei⸗ 

ner Seele! wir find Seeräuber , bey nteis 

ner Seele! 

Nachdem ihm Ruſſel eine Meile auf fol: Hartes Be: 
che Art getroget hatte , fragte er Roberts deigen. 
böhnifch , warum er denn nicht feine Klei⸗ 
der anzoͤge, wenn er folche Herren beſuch⸗ 

7) 
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Rosertste, aldfie ? Roberts verſezte: er hatte 
1722, Nicht gewußt, ald er fich angezogen ‚ Daß 


Eie ver: 


er, einen Befuch ablegen würde. Hiernaͤchſt 
hätten ihm feine Drohungen fo ſehr er 
Ihredt, ” er weder einen Gedanden 
noch Luft gehabt hätte , feine Kleidung zu 
veraͤndern. Wenn er ihm aber feine Frey⸗ 
verſpraͤche, ſo wollte er gehen, und 

eßre Kleider anziehen, in der Hoffnung, 
daß es noch nicht zu ſpaͤt ſeyn wuͤrde. Aller⸗ 
dings, ſagte Ruſſel, hohl euch der Teufel! 
iſt es nun zu ſpaͤt. Die Kleider, in denen 
wir euch genommen haben , follet ihr auch 
behalten; eure Schaluppe aber, und mas 
darinnen ift, gehöret und. Roberts fag- 
te: er fahe wohl, daß es fo ware, er hoff⸗ 
te aber, da er fich auf ihre Gnade ergeben, 
fie würden fo großmüthig fen, und nur 
dasjenige behalten, was ihnen am liebſten 
feyn wurde, und ihm das übrige laſſen. 
Er antwortete: was dieſes anbeträfe , ſo 
Eonnte er nichts fagen; die Entfcheidung 
davon: gehörte fiir die Geſellſchafft. Er 


langen eine hefahl ihm darauf, ein Verzeichniß von als 


Lifte von 
ihren Güs 
tern, 


dem, was in der Schaluppe wäre, zu ge⸗ 
ben, insbefondere von der Ladung und dem 
Gelde, das er hatte, und wovon er wuͤß⸗ 
te: denn wenn fie bey dem Durchfuchen 
das geringfte fanden, das er nicht angezeigt 
hätte; fo wollten fie die Schaluppe, und 
ihn Darinnen , verbrennen. 

Die andern von Ruffels Leuten, die das 
neben jtunden, riethen ihm freundlich, eis 
ne volftändige Anzeigung von dem. Gelde, 


Waffen und Krieges⸗Vorrathe zu rn 
el⸗ 


aller Reifen. 287 ' 


welches die vornehmften Dinge wären, wor-Roserts 
nach fie trachteten.” Es ware ihre Ge⸗ 1722. 
wohnheit, die Lügner und Verbehler, be; 
fonders in diefen Dingen, ſehr hart zu bes 
ftraffen. Roberts gab ihnen einen fo qus 
ten Bericht, ald er aus dem Kopffe thun 
fonnte , und fagte, wenn man ihm erlaub- 
te, feine Papiere in der Schaluppe nach⸗ 
zufehen : fo wurde er im Stande feyn, von 
allem und jedem ein vollſtaͤndiges Verzeich- 
niß zu geben. Ruſſel fagte kurz, nein. 
Fur feine Papiere wurde er fihon ſorgen; 
und wenn man mehr am Borde fände, als 
er angefagt hätte: fo follte er dafuͤr ſtehen. 
Unterdefien durchfuchten Die Seerauber Die 
Schaluppe , und Famen bald zuruͤck. Sie 
fanden aber nichtsmehr, als er angegeben 
hatte, einen Ring und feine filbernen 
Schnallen ausgenommen, Die er zu melden 
bergefien hatte. - 

nterdefien war der Priefter und Die 
Schwarzen, die ſich ausdem Anfange der 
Sache nichts gutes verfahen, ziemlich weit 
über die Felfen geflettert, um in die Ger - 
bürge zu flüchten. Als die Seeräuber dies 
fe8 wahrnahmen , fragte Ruſſel: ob er 
wüßte, mer Diefe Leute waren? Roberts 
wollte Sich nicht gern auf einer Lugen ertaps 
pen laffen, und entdedte ihm alſo die vor⸗ 
gehabte Reiſe nach Sal. Hierauf bekam EineScha 
er zur Antwort: der Priefter würde feine luppe ero⸗ 
Schaluppe nicht wieder zu fehen bekom⸗ tt NP 
men , weil fie Diefelbe erobert hätten. Es Fangen, 
wären aber welche bon ihren eigenen Leus 
ten, die fie am Bord geſezt, mit en 

un 
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Roperrs ind einer Schatulle von achthundert Pfun⸗ 


1722. 


den davon ffen, andere Guͤter unge⸗ 
rechnet. Er eroͤffnete ihm zugleich, daß die 
Kundſchafft, welche er von dem Verfaſſer 
ein — und die Vermuthung, ihn bey 
— Inſel zu finden, nebſt noch einer an⸗ 
dern Soffnun g, taufend fechöhundert bis 
zweytauſend Thaler anzutreffen, welche der 
Priefter und Statthalter von St. Nicolas 
— „die einzige Urſache ihrer An⸗ 
unfft geweſen waͤre. Auſſerdem waͤre er 
Willens geweſen, nach Bona Viſta zu ge⸗ 
hen. Als Roberts ihn befragte , woher 
er dieſes alles wüßte, nennte er den Haupt⸗ 
mann Scot; und ald er fich weiter nach 
den Umftänden dieſes Hauptmann erkun⸗ 
digte, ſo ſagte man ihm ganz gleichguͤltig, 
er befaͤnde ſich beſſer, als er es verdiente. 
Sie haͤtten ſein Schiff verbrannt, und ihn 
zu Bona Viſta ans Land geſezt. 

Ruſſel beobachtete beſtaͤndig den Prie⸗ 
ſter, der aus allen Kraͤfften über die Fel- 
fen wegkletterte, und hatte grofle Luft, 
ihm einige Leute ans Ufer nachzufchicen. 


‚Weil er aber von der Unmöglichkeit uͤber⸗ 


zeugt war, auf diefer Seite etwas auszu⸗ 
richten , und Doch ichlechterdings entichlof- 
fen war , fich feiner zu. bemächtigen : fo 
feegelte er nach) Paragbifi, um ihn dafelbft 
zu fangen, und Roberts mußte ihm in fei- 
ner Schaluppe dahin zum Lootsmanne die⸗ 
nen. Die Seeräuber auf derſelben hieben 
das Kabeltau ab, und lieſſen es ſowohl als 
den Ander im Stiche ‚, weil fie fich nicht Die 


Muͤhe nehmen wollten, ihn zu lichten. 
N⸗ 
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Unterdefien lagen die übrigen Schiffe be-Roserrs 
ftandig in Der_offenen See. Sobald fie 1722, _ 
aber fahen, Daß fie unterhalb des Windes 
unter Seegel giengen, Fam die. Rofe her; 
bey, ein Schiff, welches 36. Canonen fuͤhr⸗ 
fe, und unter Edmund Loes Führung ge ihr 
ftund. Sie fuhren ihnen entgegen, und Führer, 
Ruffel gab ihm Nachricht von dem, was 
burgefallen war , und von feiner Abficht, 
noch diefen Abend zu landen, und den Prie⸗ 
fter und den Statthalter im feine Gewalt 
zu bringen, wenn er es für genehm hielt. 

Der Führer billigte fein Vorhaben, und 
ſchickte bey feiner Abreife einige von feinen 
Leuten ab, um die auf dem Caper zu ver⸗ 


ftarden. 
Als Diefes gefchehen war , fuhren fie an 
dad Ufer 5 und als fie in die Lange von 

Porto Zappa Famen, welches eine Rhee⸗ 

de oder Bay ift , Die zwifchen Lurrifal und 
Paraghiſi ungefehr mitten inne liegt , fo 

tieff einer von den Seeraͤuhern aus, und 

fhwur dazu, Diefer Ort ware, jo Diel er 

wußte , der, befte zur Landung und der 

nächfte bey der Stadt. Hierauf gab Ruf 

fel Befehl, in die Bay einzulauffen; um 

als fie fich dem Lande auf eine halbe Meile 
genahert hatten, gieng er in dem Boote 

ans Ufer, an der Spitze von funff und 

dreyßig Mann, und gab indeffen Befehl, 

daß das Schiff feinen Lauff fortfegen, und 

in der Rheede Pargghiſi andern follte, 

Den folgenden Tag Fam Ruffel mit feinen Ruſſel 
En zu — Bun , un —5 — I ee 
riefter , den Sohn des alten. Statthal- | 
IV. Theil, 8 ters Bande, 
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Roserrsterd, und fünff oder ſechs Schwarze als 


1722. 


Roberts 


Gefangene mit. Sie begaben fich insge⸗ 
fammt ohne Verzug an Bord, und nach⸗ 
dem fie den Ancker gelichtet , feegelten fie 
zu den andern Schifen ‚ welche in der 
vffnen See lagen. Als fie fo nahe waren, 
dag fie einander zuruffen Eonnten, begrüßte 
fie *— Fuͤhrer, und fragte, wie ſie ſich be⸗ 
faͤnden, und was ſie fuͤr Gluͤck haͤtten. 
Ruſſel antwortete: er wuͤrde ihn am Bor⸗ 
de beſuchen, und ihm umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt ertheilen, Es mußte darauf der Prie⸗ 
ſter und die uͤbrigen Gefangenen in ein 


Fahrzeug ſteigen, welches dem Fuͤhrer ge⸗ 


hoͤrte. Roberts mußte gleichfalls mitge⸗ 
hen, um ſich dem groſſen Hauptmanne Loe 
vorzuſtellen, und ihm ſeine Unterwuͤrffig⸗ 
keit zu bezeugen, und Ruſſel folgte ihnen 
in ſeinem eignen Boote. 
Als er in die Rofe hineinkam, empfien: 


Sefuch bey ihn das Schiffs- Volk, und bezeugte , da 


dem Fuͤh⸗ 
ver. 


- 


ed mit feinem Unglüde Mitleiden trüge. 
Er follte indeffen dem Hauptmanne aufs 


warten, welcher ihn in der Kajuͤte erwar⸗ 


tete. Er ward durch einen Officier in Dies 
felbe. hineingefuͤhrt, der feinen Gedanden 
nach der Eonftabler war, und fich vollkom⸗ 
men wie ein Geremonien-Meifter auffuͤhr⸗ 


te, da der Verfaffer. ſich doch nicht entſin⸗ 


nen Fan, jemals was bon dergleichen Amte 


oder Bedienten unter. den Seeleuten ges 


hört zu haben, und da man es bey folchen 
Fallen fonft am Borde nicht fo genau zu 
nehmen pflegt. ALS fie in der Kajuͤte wa⸗ 
ren, machte der Introducteur dem Haupt⸗ 

| man⸗ 
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manne einen tieffen Reverenz, ſtellte ihm Ronenr 
Roberts vor, begab ſich darauf zuruͤck, und 1724, 
ließ ſie beyderſeits allein. 

Der Hauptmann Loe bewillkommte ihn Artige 
bey ſich mit den gewöhnlichen Complimen⸗ Schutzre⸗ 
ten, und berficherte ihn, Daß ihm fein den deſſe— 
Verluſt fehr- nahe, gienge. Sein Wunfch "* 
wäre, daß ihm Eeine Landesleute begegnes 
ten, fondern lieber Fremde , einige weni⸗ 
ausgenommen, die für ihre Bosheit ges __ 

rafft zu werden verdienten. Weilesnum 
aber doch, fagte er, das Gluͤck ſo gefügt 
hat, daß ihr in unſere Hande gefallen 
k d: fo wuͤnſchte ich, daß ihr guten Muth 

ttet, und nicht fo niedergefchlagen waͤ⸗ 
tet. Roberts fagte, es thate ihm gleich- 
falls fehr leyd, daß er Durch einen Zufall 
ihnen int den Weeg gekommen wäre, Cr 
‚ teöftete fich aber mit der Hofftung, daß er 

in die Hande folcher Herren gefallen was | 
re, welche Ehre und Großmuth beſaͤſſen. 

Es ftunde immer noch in ihrer Macht, es 

dahın zu bringen, Daß feine Gefangen " 
fhafft Fein Ungluͤck für ihn wäre, 

antwortete: es beruhte nicht bloß auf. 

Ihm; denn alle Angelegenheiten von dieſer 
Art murden durch die Menge der Stims 
men don der ganzen Gefellihafft entichies 
den. Und ob fie gleich beyderſeits nicht 
glaubten, daß jemand von den übrigen 
—— wiirde, mit feinen Landesleuten 
zu thun zu haben, einige wenige Perfonen 
aus der obgemelbten Urfache auögenonts 
mens fo koͤnnte man doch nicht unterlafs 
fen, wenn es az gefchehen ware Ar 
2 aAs⸗ 


4 
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Roserrsdäsjenige zugueignen, was ihnen die Bors 


I 722, 


Empfaͤngt 


ſicht zuſchickte. Und weil fie Leute wären, 
die bloß don dem Gluͤcke abbiengen, fo 
dürften fie nicht fo undandbar ſeyn, und 
etwas. ausfchlagen , was ihnen daffelbe im 
den Weeg ſchickte. Denn wenn fie.nur 
die geringfte Gunft des Gluds verachten 
follten ; ſo wurden jie daſſelbe beleidigen, 
und verurfachen, daß es feine Hand von 
ihnen abzoge. Und hernach koͤnnte viel⸗ 
leicht der Mangel an folchen Dingen ih⸗ 
ren Untergang nach fich ziehen, Die fie aus 
Unbefonnenheit geringe gefchägt hatten. 
Darauf bath er Roberts, mit einem fehr 
höflichen Tone , fich niederzulaffen. Er 
jelbft aber bewegte fich niemals von feinem 


Siztze, welcher eine groffe Canone war, ob⸗ 


gleich Stühle genug in der, Kajüte vor⸗ 
handen waren. Vermuthlich aber Bent 
er, es würde nicht fo martialifch oder hel⸗ 
denmaßig laffen, wenn er auf einem Stuh⸗ 
Je, als wenn er auf einer Canone fafle. 
Als fih Roberts gefezt hatte, fragte ihn 


Roberts Le, was er trinden wollte ? Er bedanck⸗ 
ſchr hoͤtich. te fich, und ſagte: er bekuͤmmerte fich nicht 


fehr ums Trinden. Weil er ihn aber aus 
befonderer Höflichkeit darum befraste : fo 
würde er alles trinden, was dem Haupt⸗ 
manne gefiele. Zoe fprach : der Kummer 
wurde ihm zu nichts. nugen. Es mare 
Kriegs⸗Gluͤck, und Schwermuth und Traus 
rigfeit würden uble Folgen in Anſehung 
feiner Gefundheit haben. Uberdieſes wuͤr⸗ 
de es der, Gefellfchafft mehr gefallen, wenn 
er fich frohlich und muthig, und fo wenig 
u BR A 
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als möglich bekuͤmmert bezeugte. Kom-Roserts 

met, fagte er, ihr Fönnet , und ich hoffe 1722, 

auch, ihr werdet mit der Zeit beffer Gluͤck 

haben. Darauf Flingelte er, und als ei- 

ner von feinen Kammerdienern hineintrat, 

befahl er, eine Schale Punfch zu brin- 

gen, und zwar in der groſſen Schale, Die 

don ftardem Silber war, und auf acht 

Englifche Maag hielt. Als man fie ges 

bracht hatte , ließ er auch Wein holen, und 

man brachte zwo Flafchen Elaret. Darauf 

nahm er Die Schale , und frand Roberts 

zu, und Ddiefer that ihm, weil ihm die 

Mahl freygeftellt war, in dem Weine Ber 

ſcheid. , Nach diefem verficherte er ihn, er Verheiß 

wollte ähm alle mögliche Freundfchafft er- fung feiner 

weiien. Er, wuͤnſchte nur, daß es Das. 

Sud fo gefügt hätte, daß man ihn zehen " 

Tage eher befommen: denn dazumal haͤt⸗ 

te man einen Uberfluß an guten Sachen 

gehabt, die man von zwey Portugiefiichen 

Schiffen , die aus Brafilien gekommen, 

erobert; als leinene und wollene , feine 

und grobe Zeuge, Hute bon allen Arten, 

Silber, Eifen und andere reiche Waaren 

im Uberfluſſe. Er glaubte, daß er Die 

Geſellſchafft dazumal fo weit wiirde ge— 

bracht haben, daß fie feinem Schiffe eine 

Ladung abgegeben hatte. Nunmehro aber 

hätten fie, fo viel er wüßte, gar. Feine 

Waaren mehr; denn nachden fie_ einen 

Theil davon andern Prifen zugewandt, ſo 

hätten fie das übrige in David ones 

Schasfammer verfchloffen , welches nach 

einem gemeinen NE das fie ge 
3 er 
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Roperrster fi) haben, fo viel heißt, ald die See. 
1722, Er feste hinzu, daß er nicht wiflen koͤnnte, 
ob es das Gluͤck nicht mit der. ‚Zeit fo fuͤg⸗ 

te, daß er ihn wieder antrafe, wenn er 

im Stande ware, ihm feinen gegenwaͤrti⸗ 

’ gen Verluſt zu erfegen, und verſicherte, 
aß er ſich, wenn es die Gelegenheit gas 

be, auf feine Bereitwilligkeit, im zu dies 

nen, verlaffen koͤnnte, jo weit nur feine 
Gewalt. pder feine Vermittelung reichen 
koͤnnte. Bey allen diefen Hdfichteiten 
Eonnte Roberts nichts anders thun , wenn 
er auch gedurfft hatte, als daß er feine 

Dandiagung abftattete, 


J. u. 


Die Sefan U Nterdeſſen meldete man, daß der Ge⸗ 

ee neral» Quartiermeifter , Ruffel , mit, 

Bordge, feinen Gefangenen an Bord gekommen 

Dia, waͤre. Man ließ ihn hereinkommen , und 

er brachte den Priefter , und den Sohn 

des Statthalters von St. Nicolas mit in 

Die Kajuͤte. Ihnen folgten die, Officiere, 

und einige von den grüften Boͤſewichtern 

unter ihnen, Die fich deßwegen hervortha⸗ 

ten, um den übrigen bald vorgezogen zu 

werden. Als die Kajüte voll war, lieh 

oe nach den nöthigen Complimtenten , 

Auffeln und die Gefangenen niederfegen, 

und fragte ihn : Was neues ? Wie 

geh das Spiel ? worauf ihm Auffel 

‚ *— ganze Sache folgendermaſſen erzaͤhl⸗ 
e: | 


als 
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Als er mit fünf und dreyßig Mann ge-RogerTs 
landet hatte , machte er gleich Darauf aween 1722. 
Schwarze aus dem Lande zu gen Bericht 
welche der Statthalter abgefchidt, atte ‚nen ihrer 
zu fragen, woher, und aus was für Ab⸗ſger 
fiht fie kamen? Diefe Leute brauchten fie 
zu Weegweifern nach der Stadt, welche 
fie fonft dieſen Abend nicht wurden ers 
reicht haben, weil die Nacht herbeyrüdte, 
und der erg uneben und fteinigt war. 

Sie kamen endlich um neun Uhr bey der 
Stadt an, die ungefehr zwoͤlff Englifche 
Meilen von dem Orte entfernt war, wo 
fie quöftiegen. Dadurch verhinderten fie, 
daß man von ihrer Ankunfft Feine Kund- 
fhafft erhielt, und fie waren alfo gewiß, 
dag Feine Beute mehr vorhanden ſey, als 
die fie finden würden. Sie Famen erft- 
lich zu dem Haufe des Statthalterd, wo 
fie eine Mache zurück lieſſen, und darauf 
in des Priefterd Haus _giengen , der nur 
vor Eurzem bon Eurcifal zurücdgefommen 
war. Ob diefer gleich nicht Die geringfte 
Vermuthung von einem fo ploglihen . 
Uberfalle hatte, bis ihn feine Augen da⸗ 
bon verficherten : fo bezeugte er ſich doch 
nicht fehr beftürzt. Er ließ fo viel Spei⸗ 
fen, als er hatte, und Wein genug auf 

en Tiſch fegen, und fagte zu ihnen, er 
Önnte fie zu einer fo unbequemen Zeit, 
bey der Nacht, nicht fo gut bewirthen, 
als er wünfchte. Sie möchten fich, indef- 
fen das gefallen laſſen, was fie faͤnden, 
und wenn, fie bis morgen warten woll⸗ 
ten; fo würde er alled, was die Inſel 

4 her⸗ 
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Roserrsberborbrächte, im Uberfluſſe haben Füns 
1722, Neil. R 
Die See- Buſſel danckte ihm, und ſprach, es waͤ⸗ 
rauber fin re ihm eine Sache aufgetragen, worden, 
a enerdie er ausrichten müßte. Cr hätte nem 
‚temicht. lich von guten Händen und von Augenzeu⸗ 
gen gewiffe Nachricht, daß er und der 
Statthalter eine gute Anzahl Thaler und 
Geld gefammelt hätten, und er wäre ge: 
fommen, «8 mit ihnen zu theilen. Ihr 
pornehmftes Gewerbe beftunde darinnen, 
das Geld nicht in alten Beuteln oder Kas 
ften verroſten, fondern es berumgeben 
und eirculiren zu laſſen, fo offt fie wel⸗ 
ches bekommen Fünnten. Hierauf ant- 
wortete der Priefter , ohne Die geringfte 
Unruhe merden zu Taffen, wer ihm Diefe 
Nachricht gegeben hätte, der hätte et⸗ 
was faliches gefagtz denn es wäre nicht 
wahrfcheinlich , auch nicht einmal moͤg⸗ 
lich , in diefen unfruchtbaren und wuͤſten 
Enlanden , die gar Feine Handlung fries 
ben, Geld zu erwerben. Auffel verfezte, 
er hatte nur zween Sinne, die ihn uber 
zeugen müßten, ob feine Nachricht Falich, 
pder dasjenige, was feine Ehrwuͤrden 
fagten, wahr wäre; und dieſe wären Das 
En und Fühlen, Der Priefter fagte, 
es ftunde ihm frey , feine Sinne nad) Be⸗ 
lieben zu — und ließ ohne Ver⸗ 
zug Wachskerzen anzuͤnden. Denn es 
waren keine andere Lichter vorhanden, 
und dieſe waren alle geweiht, und von 
dem Biſchoffe von-St. Jago hieher ges 
ſchickt, deſſen Pflicht iſt, die — 
en 
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den benachbarten Inſeln mit Kerzen, OelRoserts 
und dergleichen, zu derforgen. 1722. 
Mit Denfelben Durchfuchten fie allemichts von 
Windel und Eden im ganzen Haufe, Werthe ges 
Sie fanden aber nichts, als zwanzig Tha-funden, 
ler, die er nicht der Mühe werth hielt, 
“ nehmen. Bon hieraus giengen fie is 
es Statthalters.Haus, und durchfüchten 
es eben fo genau; fie fanden aber hier 
beynahe noch weniger. Darauf , fagte 
Ruſſel, vertheilte ich meine Leute, wie 
es zu ihrer Erhohlung nach einem fo muͤh⸗ 
famen Marfche am bequemften war. Um 
unferer eigenen Sicherheit willen aber 
ftellte ich eine Wache aus, und Dee die 
übrigen fo gut ruhen , als fie Eonnten, 
niemand aber follte aus des Gtatthals 
ters Haufe heraus he Ich gab zus 
leich ſcharffen Befehl, Daß de ihre Waf— 
en auf jeden Wind in Bereitfchafft hal⸗ 
ten, und fie nicht aus den Händen legen, 
oder die Ladung aus den Piftolen herauss 
nehmen follten 5 welches alles genau volls 
zogen ward. Den folgenden Morgen bes 
ſchloß man, weil Feine Beute anzutreffen 
war, wie unjere Nachrichten lauteten, die 
alſo falfch ſeyn muͤſſen, den Statthalter, 
den Prieſter, und vier oder fünfte vom 
den bornehmften Einwohnern , gefangen 
zu nehmen, und an Bord zu bringen, 
— Vefehlen deſto mehr Genuͤge 
zu thun. 


| T5 Hier 


298 Allgemeine Siftorie 


RoBErTs 


Hier fuhr der Hauptmann Loe , der die 


1722, ganze Zeit über, wieein Nichter , aufder 


Loe tadelt 
ihn. 


Rı ſſels 
Rechtfer⸗ 


tigung. 


Band ganz ernſthafft und aufmerckſam ge⸗ 
ſeſſen hatte, ploͤtzlich auf, als ob es nad) 
einer langen Überlegung geſchaͤhe, und fiel 
Auffeln in die Rede: “ Was foll_ denn 
„hierdurch mir oder ‘der Gefellfchafft für 
Genuͤge gefchehen ? Wir haben diefe 
„Kerls nicht gebraucht. Nein , wir has 
„ ben ihr Geld gebraucht, wenn fie wel⸗ 
» ches gehabt haben, und wo nicht, fo 
» hätten fie mögen am Lande bleiben, und 
„zum Teufel geben, wo fie hin gehören. „ 
Auffel, der über einen fo jahlingen Ver⸗ 
weis verdrußlich war , fezte feine Rede mit 


‚einem etwas ernfthafftern Tone fort, und 


fagte ; “ Er hätte eben fo viel Urfäche, 
„oder eben fo viel Wortheil dabey, Geld 
„zu erbeuten, mo welches zu erlangen 
„ wäre , als er oder die Gefellichafft bar 
„ ben Eonnte, und haste alle u Muͤ⸗ 
„he angewandt, es zu finden, Er glaubte 
„ Nicht, daß mehr vorhanden ware, als 
„ fie insgefammt - gefeben hätten , und 
„ hätte er daffelbe genommen , fo würde 
„ bey der Austheilung nicht über ein paar 
„Groſchen auf den Mann — ſeyn. 
„ Eine ſo nichtswuͤrdige Kleinigkeit vers 
„ diente nicht, daß fie ihre Ehre in Ges 
„ fahr wagten. Ich meines Orts, fuhr 
„ er fort, halte es mit dem, was fich der 
„» Mühe verlohnt zu nehmen. Und wenn 
„ich nicht ſo etwas antreften Fan , fo will 
„ich der Melt nimmermehr Gelegenheit 
„» geben , zu fagen , daß ich ein Ban 

aus⸗ 
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„ Ausgehungerter Schelm , ein nieber-Roserrs 
„traͤchtiger Kerl bin. Wahrhafftig ! ich 1722, 
„will entweder etwas rechtes , oder gar 
„nichts rauben , befonders von dieſen Leus 

» ten, bey denen wir uns allezeit eine ges 
„wiſſe Freyſtadt verfprechen koͤnnen, im 
„Falle jemand von ung von der Geſell⸗ 
„ſchafft abgefondert , oder fie felbit zers 

» frennet wurde. Daher behaupte ich 
„kuͤhnlich, daß wir ung um einer Klei- 
„nigkeit willen nicht den Haß diefer Leute 
„zuziehen follen. Denn dieſes wurden 

» ale Menfchen für eine niedertrachtige 

„ bettelhaffte That halten , und wir würs 

„» den in allen zukünftigen Zeiten bon un— 

» fern Brüdern verflucht werden, fo offt 

„ſie die Wirkungen empfinden müßten, 

» Die ausder Begehung einer folchen Thor⸗ 

», beit ganz gewiß entitehen wurden. „, 

Der Hauptmann Loe fiel ihm Darauf Loe ide; 
von neuem in die Mede., und berfeate sit auftic 
» Alles, was er fagte, wäre richtig, und 
» hätte feine guten Urfachen. Er wäre 
„ mit der Herzbafftigkeit und Klugheit, 

» die er bey der ganzen Sache gebraucht 
» hätte , zufrieden, und erfuchte ihn, fich 
>» bey Diefer Materie nicht laͤnger aufzur 
» halten , fondern in feiner Erzählung 
„ fortzufahren, Doch kommet, ſagte er, 
„ wir wollen uns nicht übereilen. „ Er 
fchendte damit ein Glas voll ein, und . 
brachte e8 Ruſſeln zu , auf zukuͤnfftiges 
beſſeres Gluͤck des Herren Roberts. 

das Glas herumgegangen war, fieng Ruſ⸗ 
ſel feine Erzählung von neuem an. Beil 


! 
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Roserrs Weil alfo Ruffel feinen obgedachten Ent: 


1722. 


Der Prie⸗ 
ſter fluch⸗ 
tet. 


Ruſſels 
Drohun⸗ 
gen, 


ſchluß ausführen wollte: fo ſchickte er zu 
dem Priefter , und ließ ihm ſagen: Daß er 
zu ihm in des Statthalter Haus kom⸗ 
men follte. Der Priefter aber war mit 
allen feinen Sclaven entflohen, und es 
war niemand da, als ein altes Weib, wel⸗ 
ches feine Flucht anzeigte. Ruſſel befahl 
darauf dem Statthalter , welches ein alter 
Schwarzer war, ihn in zwoen Stunden 
herzufchaffen. Der Statthalter fagte, er 
wollte fein aufferftes thun , ed ware aber 
unmöglich, folches in fo kurzer Zeit zu be- 
wercitelligen , wenn er auf die Gebürge 
geflohen wäre , wie er gehört hätte. Denn 
eö ware etwas fehr- leichtes, daſelbſt einige 
Monate lang, des allerfchärffiten Nachſu⸗ 
chens ‚ungeachtet, verborgen zu_ bleiben. 
Ruſſel ſagte, ohne fich an feine Entichuls 
digungen zu kehren, wenn er den Priefter 
nicht binnen drey Stunden herfchaffte, fo 
wollte er die Stadt in die Afche legen. 


Der Statthalter taste, er wäre in ihrer 


Gewalt, er hoffte aber, daß der Unfchuls 
dige nicht mit Dem Schuldigen leiden wuͤr⸗ 
de, wenn feine Bemühungen fruchtlos waͤ⸗ 
ren. Ruſſel antwortete weiter nichts, ald, 
die Zeit wäre gefezt., und die Strafe würs 
de nach verfloffener Zeit nicht einen Aus 
Be aufienbleiben. Doch verfprach er, 
er Priefter follte weder getödfet, noch 
gemißhandelt werden , wenn er fich in der 

gefesten Zeit gutwillig ftellen würde. 
Der Statthalter ſchickte ohne Verzug 
verfchiedene Hauffen Schwarzen aus , 
| ihm. 
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ihm nachzufegen. Muffel ließ unterdefienRoserts 
einen Ochfen fchlachten, und zurechte ma⸗ 1722. 
hen, und ein Faß Wein fur feine Leute an⸗ | 
zapffen. Nach zwoen Stunden Famen eirDer Prie⸗ 
nige don den Schwarzen mit der Nach-ker ſteut 
richt , fie, hätten den Priefter gefunden NA" 
und er hätte ſie vorausgeſchickt, um zu far 
gen ı wie er felbft Eäme , und fich feiner 

made völlig unterwerffen wollte. Kurz 
darauf Fam er, und bath Ruffeln fehr des 
müthig um Verzeihung; er bedauerte, daß 
er die Thorheit begangen hatte, wegzus 
fhleichen , und fich zu_ verbergen, da er 
doch, wie er glaubte, Feine Urſache darzu 
gehabt hätte, als feine ungegruͤndete Furcht. 

er Seeräuber hieß ihn. gutes Muths 
feyn, er hätte aber durch feine unbefonz 
nene Flucht die ganze Inſel ins Verderben 
fürzen koͤnnen. Denm wäre er nicht ge 
ommen, fo ware er Willens geweſen, fo 
bald feine Leute fich fatt gegeflen, die Stadt, 
Kirche und alles in Brand zu ſtecken. Der 
Pater fagte,er dankte GOtt, daß er noch) 
zeitig genug zu ihrer Rettung gekommen - 
wäre, und dem Hauptmanne dandte er 
für feine Gnade , daß er Die Mache fo lan 
ge hätte auffejieben wollen. ‚Und, umfeis 
nen Zorn defto mehr zu befänfftigen, ließ 
er Wein, Federvieh, undein Flaſchenfut⸗ 
fer Rum aus feinem Haufe holen. Mit - 
diefer Mahlzeit machten fie fich fehr Tuftig, 
und hielten offne Tafel, und tractirten 
alle Einwohner, die zu ihnen kamen, auf 
des Pfarrers Unkoften. | 


Nach⸗ 


RoBer'ts 
1723, 
Wird an 
Bord ge 
bracht, 


304 Allgemeine Siftorie 


Nachdem fie genug geſchmauſet hatten, 
fagte Ruffel zu dem Priefter und zu dem 
Statthalter: fie und noch ſechs andere, Die 
er auslefen wollte , mußten mit ihm zu ih⸗ 
rem Befehlshaber an Bord gehen. Der 


‚Priefter fehlen über dieſe Anrede fehr, bes 


turzt, und fagte: er hoffte, man wirde 
ie nicht von der Inſel wegfuͤhren, oder zu 
Selaven machen. Worauf ihm Ruſſel ant⸗ 


wortete: er ware, fo gut als er ſelbſt, ein 


Mitglied der Nömifchen Kirche , und es 


ſollte weder ihm , noch feinen Mitgefan- 


enen etwas zu Leide geſchehen. Geine 
jicht ware bloß, den Vefehlshaber dur 


‚ihre eigene Ausfage zu überzeugen , da 


die Kundfchafft , welche ſie von ihren groſ⸗ 
fen Reichthuͤmern erhalten, falfch fen: 
Hieruͤber fehienen fie fehr mann zu ſeyn. 
Wir giengen demnach , ſchloß Ruſſel, and 


. Ufer , und begaben ung an Bord. Hier 


find fie. Thut mit ihnen, mas euch gefallt. 

Der Hauptmann Loe fagte: er hätte 
fih ſehr wohl verhalten; und that ver⸗ 
fihiedene Fragen an den Prieſter. Her⸗ 
nach gab er Befehl , daß die Gefangenen 
in Ruffeld Schiffe and Land gefezt werden 
folten , Roberts aber follte bey dem Bes 
fehlshaber am Borde bleiben , bis Die Ges 
felfchafft das Schidfal feiner Schaluppe 
befchloffen hatte. Unterdeffen wies ihm 
Loe eine Hangmatte und ein Bette an, 
und fagte ihm auf Die verbindlichfte und 
großmuͤthigſte Art , daß alles Auf dem 
Schiffe zu feinen - Dienften ſtuͤnde, und 
bath ihn, im Trincken, Schlafengehen * 
| = * 
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Geſellſchafft fich nach feinen Gewohnheiten Ronerrs 
zu richten. 


1722, 

Den folgenden Morgen um acht Uhr, als —* 
er auf dem Verdecke herumgieng, kam ei⸗ findet Be 
ner von dem Schiffsvolcke , und both ihm fannte uns 
einen guten Morgen , und bezeugte fein Sera, 
Mitleiden über fein Unglück. - Zugleich ben, 
fagteer, ich glaube, ihr kennet mich nicht. 
Welches in der That wahr war ; Denn 
Roberts konnte fich nicht entiinnen , ihn 
jemals zubor gefehen zu haben. Der 
Menfch antwortete ihm lächelnd, er hätte 
ihm ehemals gedient, als er die Sufanna, 
eine Sregatte von dreyhundert Tonnen, 

im Sjahre 1718, geführet. ZU eben. der 
zeit Famen noch zwey andere Dazu, welche 
fich gleichfalls zu erfennen gaben , daß fie 
eben Damals aufder Sufanna gedient haͤt⸗ 
ten; und Robertsfieng an , fich in etwas 
zu befinnen. Sie bezeugten ihr Mitleiden 
uber fein Unglud, und jagten, fie würden 
alles thun , was in ihrem Vermögen ftüns 
de, ihm zu dienen. Sie hätten vierzig 
bis fünfzig Stuͤcke weile Leinwand, ſechs 
bis acht feidene Stuͤcke, und noch andere 
Sachen unter ſich. Sie wuͤrden auch) alle 
Mühe, anmwenden , ihre Cameraden und 
Freunde zu bewegen, daß fie alles, was fie 
entrathen koͤnnten, ihm auf feine Schar 
luppe mitgäben , fo bald die Gefeltfchafft 
——— haͤtte, ſie ihm wieder zuzu⸗ 
ſtellen. 

Darauf ſahen fie ſich um, als ob fie et⸗ Vorhaben 
was geheimes zu fagen hatten, und als fie in in, 
faben , daß Fein Menfch auf dem Verdecke ne zu ge: 

De a war , brauchen. 
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Rosertswar , welches auf nn Schiffen etwas 


1722. 


feltenes ift: fo fagten fie, mit Bezeugung 
einer grojien Bekuͤmmerniß, zu ihm : wo⸗— 
fern ernicht alle mögliche Borficht brauch- 
te, ſo wuͤrde er genoͤthigt ſeyn, bey ihnen 


zu bleiben; denn fein Steuermann hätte 


ihnen gefagt, daß er die Kufte von Bra- 

* ſehr wohl kennte, und ſie waͤren ge⸗ 

onnen , am dieſelbe hinüber zu ſeegeln, 

wre fie an der von Guinea gekreuzt 
en. 

Darauf erzaͤhlten ſie ihm, unter der 
Bedingung einer genauen Verſchwiegen⸗ 
heit, weil die Entdeckung ihnen das Leben 
koſten Eönnte, es ware eine geheime Be⸗ 
rathichlagung gehalten worden, ob man 
ihn nöthigen follte, mitzugehen , und ib» 
nen zum Lootömanne an der Brafilifchen 
Kuͤſte zu dienen; nicht als einer von ihrer 
Geſellſchafft, fondern als ein gesivungener 
Gefangener. Sein Steuermann hatte fich 
zwar erbothen , mitzuſchiffen, jedoch gebe- 
then, es folange aufzufchteben , bis fie erſt⸗ 
lich feinet [Roberts ] wegen einen Ent⸗ 
fchluß gefaßt hatten. Als man den Steuer- 
mann gefragt , ob Roberts verheyrathet 
wäre? hätte er zur Antwort gegeben : er 
Fönnte es nicht gewiß fagen , er glaubte 
aber niht. Sie haͤtten hierauf felbit zu 
Ken Beſten zu reden angefangen , weil 
ie ihn feit langen Ssahren Eennten, daß er 
feinen Leuten fehr gut begegnete , und fie 
richtig bezahlte : fo viel als fie wußten, 


wäre er verheyrathet , und hatte 4. Kine 


der. Bey diefer Gelegenheit ee 
. ie 
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fie eines Artickels, den fie unter ſich bät-Roserr 
ten , Da fie nemlich gefchwohren , niemald 172.2, i 
einen Ehemann wider feinen Willen zu ih- 

ren Dienften zu zwingen. Er Fünnte da> Guter 
her ganz ficher fagen , er wäre verheyra⸗ Rath) —* 
thet, und hätte Fünf ‚oder ſechs KÜNder : gen u vers 
denn ſonſt würde ihn nichts vor dem Zwan⸗ Halten. 

ge fhügen. Sein Steuermann wüßte von 
ihren Artickeln nicht3 : denn fie pflegten 
niemanden eher eröffnet zu werden , als 
bis fie im Begriffe waren, diefelben zu uns 
terzeichnen. RR 

Sie meldeten ihm ferner , es ware eis - 
ner unter ihnen , welcher Die Gefellichafft 
überreden wollte, ihren Eyd in dieſem 
Stude zu brechen , meil es ein Nothfal 
ware, da fie Feinen andern Weeg vor fich 
fähen, einen Lootsmann nach Brafilien zu 

ekommen, wofern nicht unter waͤhren⸗ 
dem Kreuzen nach der Kuͤſte Guinea eis 
nen andern antrafen, der eben fo gefchict 
ware, und die in ihren Artikeln erforders 
lichen Eigenfchafften hatte, und in dieſem 
dalle möchten fie Roberts and Land fe 
— doch ſo lange muͤßte man ihn be⸗ 
alten. 

Der Hauptmann Loe hingegen, ſagten Loe ſein 
fie , widerſezte ſich dieſem Vorhaben eifrig, Freund. 
und ſagte: es wuͤrde ein uͤbles Beyſpiel 
und von ſchlimmen Folgen ſeyn: denn 
wenn fie fich einmal die Freyheit nähmen, 

Ihre Artickel und ihren Eyd zu brechen; fa 

wurde man nirgends mehr ficher ſeyn. 

Seh Da — Be r en = = 
eſellſchafft waren von des Hauptmann 

IV. Theil, u Loes 
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Roserrs&oed Meynung , Ruſſel aber fchiene daruͤ⸗ 
“1722, ber fehr empfindlich zu ſeyn, daß man ſei⸗ 
nem Rathe nicht gefolgt ware : und weil 
er faft alles bey der Bande auszurichten 
vermöchte 5 fo würde er fein aͤuſſerſtes 
thun , ſie zu Brechung der Artickel zu übers 
reden. Indeſſen wären zur Zeit noch wer 
nige von ihnen zu dieſem Anfchlage geneigt. 
Sie, ihres Orts, würden hierzu nimmer⸗ 
mehr ihre, Einwilligung geben , und hoff: 
ten, die übrigen wuͤrden ſich eben fo ſehr 
dawider fegen. Hier brachen fie ab ‚aus 
Furcht, daß man ihre lange Unterredung 
bemercen möchte , und uͤberlieſſen ihm Die 
. &orge fir das übrige. 

Berath⸗ Bald darauf, da fie meggegangen wa⸗ 
fhlagung ren, kam der Hauptmann Loe auf das Vers 
wegen: deck; und nachdem er ihm mit feiner ges 
eris. woͤhnlichen Begrüffung einen guten Mor⸗ 
gen gebothen-hatte, ließer ein Zeichenzur 
erathichlagung geben , welches fie den 
gruͤnen Trompeter nennen. Es war eine 
‚grün feidene Flagge , in. welche die Figur 
eined Trompeters gelb eingewirdet war, 
welche fie auf dem Gipffel des Bezaans⸗ 
maftes-außftechten. Es kamen darauf alle 
an Bord , umd giengen theils in Die Ka⸗ 
jüte, theils in die Gallerie , wo fie hinka⸗ 
. men. Der Befehlshaber fagte ihnen , er 
hätte fie bloß beruffen , um mit ihnen zu 

fruͤhſtuͤcken. RE 
Nach dem Frühftücde fragte Loe Ro: 
berts , ober verheyrathet ware , und wie 
viel er Kinder hatte? Er antwortete ; er 
. wäre feit ungefehr sehen Jahren ur 
rathet, 
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vahef , und hätte bey feiner AbreifeRozerrs 
fuͤnff Kinder gehabt , jest aber möchte er 1722. 
vermuthlich fechfe haben, weil feine Frau 
bey feiner Abreife mit einem ſchwanger ges 
gangen. Er ward, ferner gefragt , ob er 

ute Verforgung für feine Frau zuruͤckge⸗ 

affen hätte? Robers ſagte: er hätte fie in 
mittelmäßigen Umftänden verlaffen. Meil 
er fchon zuvor Ungluͤcksfaͤlle gehabt hätte, 

fo wäre fein Vermögen fo herunter gekom⸗ 
men, Daß der gröfte. Theil Davon dasje⸗ 

nige geweſen, was er bey dieſem Schiffe 
und der Ladung angelegt; und nach dieſer 
neuen Widerwaͤrtigkeit zmweifelte er, ob 
es feiner Familie nicht eher am Brodte ge: 
brechen wurde , ald er im Stande wäre, 
ihr zu Hülffe zu Eommen. 

Loe wendete fih darauf zu Ruffeln ‚und Jand der 
tagte: ich will es nicht thun, Ruffel. Was Aaupt 
wollet ihr nicht thun ? verſezte Ruffel. Ihr 
wiſſet ja wohl, was ich meyne. Es muß 
nicht und foll nicht gefchehen , fo wahr ich 
lebe. Es muß und fol gefchehen , fagte 
NRuffel , fo wahr ich lebe. Die Erhaltung 
fein ſelbſt iſt das erfte Gefeg der Natur, 
und Noth hat , nach dem alten Sprich? \ 
worte, Fein Geſetz. Gut, fagte Zoe. Mit - 
meiner Einwilligung foll es nicht gefchehen. 
Die meiften von. der Gefehfchafft fagten 
darauf : es müßte in Überlegung gesogem 
werden, und alddann follte man ſtimmen. 
Es follte gefchehen, gab Loe zur Antwort, 
und ed ware zur Entſcheidung der Sache 
feine Zeit ſo bequem, als die J . a 
ſchrien alle, es ware Em ‚ie vie 
' | 5 ß 
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Ropertsauszumachen. Darauf berief Loe das gan⸗ 


1722. 


Der See: 


ze Bold auf das Verdeck zufammen , und 
ließ Roberts in der Kajuͤte warten. 

Nach zwoen Stunden Famen fie wieder, 
und Loe fragte , was er machte ? Ruſſel 
fagte : eure Schaluppe ift lad, Schiffer. 
Sie hält noch Wafler, verfezte Roberts. 
Wafler ?fagte er, ich Fan nicht fehen, was 
ihr Damit machen wolle, geieät , daß wir 
fie euch auch geben. Wberdiefes habet ihr 
Feine Bootsleute: denn alle eure Boots⸗ 
leute gehörenuns. Moberts bezeugte dent 
ungeachtet ein Verlangen , fie wieder zu 
haben. Er aber fuhr fort, ihm den Manz 
gel an Ladung , Lebensmitteln, und allen 
andern Dingen vorzuruͤcken, um ihn. fein 
Elend deftomehr empfinden zu laſſen. End- 
lich fagte Love : kommet, wir wollen die 
Punfchfchale herumgehen laffen , und die 
Sache don neuem unterfuchen. 

Damit waren alle zufrieden, und fie 


raͤuber Art fengen unter währendem Schmaufen und 


zu eifen. 


\ 


Trincken von ihren ehemaligen Thaten zu 
Terre Neuve, den weftlichen , den Cana 
rien » Snjeln und andern Orten zu reden 
an. Als fie fich zur Mahlzeit fezten, wor⸗ 
zu fie Loe eingeladen hatte , fiengen fie an, 
einander das Eſſen wegzufchnappen , mehr 
wie eine Kuppel Hunde, als wie Menfchen, 
welches , wie es fchien, eine von ihren vor⸗ 
nehmften Ergöglichfeiten, und nach ihrem 
DBorgeben etwas Friegerifches war. 

Den folgenden Morgen Fam einer von 
denen drey Leuten, Die den vorigen Mor⸗ 
gen mit Roberts gefprochen hatten , . 

er ! ent 
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entfchuldigte-fich, daß er und die andern Rogers 
fo behutfam mit ihm umgegangen ; denn 172%, 
fie hatten. einen Artickel unter fih, daß 
derjenige fterben ſollte, der eine geheime 
Vertraulichkeit mit einem Gefangenen uns 
terhielte. Er fagte ferner zu Roberts : 

er hatte alle bisher entftandene aufferors 
dentliche Berwegungem feinem Steuer; 
manne zu danden. Er befürchtete fehr, 

daß er an ihm zum Schelme werden, und 

fih mit ihnen in cin Buͤndniß einlaffen 
möchte. Und wenn ihr auf diefen Fall 

eure Schaluppe wiederbefommet , fo wird 

man euch ganz allein hinein fegen , Diefelbe 

zu regieren , und euch niemand, als den 
Knaben und das Fleine Kind mitgeben. 

Er wuͤnſchte von Herzen , daß fie mitfah- 

ren Eonnten; doch, fagte er , daran ware 
“nicht zu gedenden , weil die Todesftraffe 

fehon auf der geringften Bewegung ftunde, 

die man dazu machte, nach einem andern 

ihrer Articdel , welcher fo lautet: Wenn 
jemand von der Gefellfchafft erwas reden 

oder vornehmen follte, das zu feiner Ab⸗ 
fonderung von der Geſellſchafft abzieler, 

oder einige Mittel dazu anbierher, oder 

ſich bemuͤhet, die Geſellſchafft zu verlsf 

fen, der foll auf des Duartiermeifters 
Befehl todtgefchoffen werden , obne ei- 

nen Ausfpruch von dem Ariegsrarhe zu 
erwarten. Er fügte hinzu, daß feit der Ihre Frey 
‚zeit fein Steuermann Ruſſeln von feiner gebigteit 
Kenntniß der Brafilifchen Küfte Nachricht yiune 
gegeben hätte , fchien erfein befter Freund veyen. 
zu ſeyn. Und er wuͤrde es bey der Geſell⸗ 

U 3 chafft 
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Roxxxrs ſchafft gewiß fo weit bringen, daß man et⸗ 


1722. 


was fur ihn zuſammenlegte, welches viel⸗ 


‚ Feicht nicht weniger ausmachen wurde, als 


feine ganze Einbuſſe: denn auffer Dem oͤf⸗ 
fentlihen Vorrathe befäffen die meiften 
don ihnen Süden Leinwand , Geide , 
überflüßige Hute , Schuhe, Strümpffe. 
goldene Treffen , und allerhand. andere 
Maaren. EI wäre die Gewohnheit. un: 
ter ihnen, Daß fie dergleichen Dinge zu 
feinem andern Gebrauche aufbehielten, als 
um fie denjenigen von ihren — 
zu geben, die ſie ehemals gekannt h tten, . 
oder Die ihnen gefielen. Er fagte ferner: 
Hauptmann Loe würde fein Freund ſeyn, 
und alles mögliche für ihn thun. Gegen 
Ruſſeln aber koͤnnte er wenig ausrichten 5 
denn Ruſſel ware fchon zweymal Befehls⸗ 
haber uber die Gefellfchafft gemefen, und 
hatte bey ihren Erpberungen mehr Klug⸗ 
heit fehen Iaffen , als Loe. 


6. II. 


EdJnige Zeit darauf, da thn diefer Menfch 
verlaffen hatte, Tieß fih der Haupt 


- mann 2oe fehen , und nach den gewoͤhnli⸗ 


chen Begruͤſſungen nahmen fie beyderfeits 
einen Schlud Rum, und redeten von gleich 
gültigen Dingen; denn er war gendthigt, 
mit allen vergnügt zu thun, weil fonft ein 
jeder fchlechter Kerl feinen brutalen Muth⸗ 
willen veruͤbet, und ſich mit der Hand oder 
mit der Zunge an ihm vergriffen haben 
würde: denn fie machen fich-Fein Beden⸗ 
den , ihre Gefangenen bloß zur. Lu KR 

a⸗ 
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ſchlagen, mit Fuͤſſen zu ſtoſſen, oder fonftRonerts 


zu mißhandeln. 


1722. 
Um zehen Uhr kam der Hauptmann Ruſ⸗ Rule 
fl B mit einigen andern an Bord, und wenztil, - 


ete ſich mit einer freundlichen Mine zu 
Roberts , und redete ihn alſo anz “ Er 
„ hatte fein Verlangen wegen der Schar 
„ luppe überlegt: er Eonnte aber nicht ſe⸗ 
„ hen, auf was Art er im Stande ſeyn 
„ Eünnte , mit derfelben fortzufommen, 
„ Er glaubte, Roberts ware ein Mann, 
„ und zwar ein berftändiger Mann. In 
dieſem Falle aber fchiene er mehr dent 
„ Eigenfinne und der Verzweiflung , als 
„ der Vernunfft, zu folgen. Er, feines 
„ Orts, glaubte, es koͤnnte mit der Ehre 
„ der Geſellſchafft nicht beftehen , dieſelbe 
„ in feine Hande zu geben , und gefchehen 
„zu laffen, daß er fih mit gutem Willen 
» ind Verderben stürzen follte , wie er 
„Vorhabens zu ſeyn Ichiene, Er hatte 
» daher, weil er fein Beſtes munfchte, Die 
» ganze Nacht über , Der Sache nachge⸗ 
„ dacht. Er glaubte, endlich ein Mittel 
„ gefunden zu haben , wodurch er, ohne 
ſich fo groſſer Gefahr auszufegen, einen 
„» viel geöffern Vortheil erhalten wurde, 
» al8 durch die Schaluppe zu erlangen 
„» möglich wäre. Diefes, fagte er beſteht 
„ nemlich darinnen , Daß wir eure Scha⸗ 
luppe verfenden oder verbrennen, und 
„ euch auf eben die Art bey und behalten, 
als wir ed jego thun, nemlich ald einen 
» Gefangenen. In dieſem Falle-veriprecheu 
„ich euch, und — mi 
4 


m ihn bey 


yeriprech \ 
ch —— —* zu e⸗ 


/ 


312 Allgemeine Ziftorie 


ROBERTS» 
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Seine Ca; 
ſuiſtic. 
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22 


Geſellſchafft dahin zu bringen, daß ſie 
es beſiegelt, und beſtaͤtiget, daß ihr die 
erſte Priſe haben ſollet, die wir erobern, 
wenn ſie euch anſteht, und zwar zu eu⸗ 
rem willkuͤhrlichen Gebrauche , und wenn 
diefes nicht ift , fo follet ihr fo lange bey 
uns verbleiben, bis wir eine haben, Die 
euch gefalt. Er Eönnte fie darzu ges 
brauchen , in fein Vaterland zuruͤckzu⸗ 
fehren , und die See zu verlaſſen, weil 
er fo viel Luft hatte , ai Lande zu leben. ‚, 
Roberts bedandte fich gegen ihn , und 
fagte: “er fahe nicht, wie alles dieſes 
zu feinem Vortheile ausfchlagen koͤnnte. 
Er glaubte vielmehr das Gegentheil; 
denn er fähe nicht, wie er den Beſitz eis 
nes von Diefen Schiffen oder der La- 
dung defielben behaupten koͤnnte: denn 
niemand würde etwas Fauffen wollen, 
wenn er nicht gefehmaßige Gewalt zum 
Derkauffe hätte; und wenn die Eigens 
thumer eines ſolchen Schiffd oder der 
Waaren davon hören follten , fo würde 
er genoͤthigt ſeyn, ihnen den völligen 
Merth davon zu erfegen , pder er würde 
vielleicht gar ins Gefaͤngniß — 
werden, und Gefahr feines Lebens lauf⸗ 


Diefe Einwürffe, fagte Auffel, find 
von fchlechter Wichtigkeit, und Eünnen 
leicht gehoben werden : denn mas den 
Mangel des Rechts zu dem Schiffe, oder 
die Furcht, entdedt zu werden , anbe⸗ 
trafe : ſo koͤnnten fie ihm leicht einen 
Kaufbrief ertheilen , und ihm andere 

2 er⸗ 


fen. 
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„ erforderliche fchrifftliche Vollmachten gesRoserrs 
» ben, die jein Recht darzu vor allenmog- 1722, 
>, lichen Anfpruchen ſchuͤten. Der Furcht, | 
„ bon den Eigenthümern entdedt zu wer⸗ 

» den, Eönnte man gleichfalls leicht entges 

» ben: denn fie, die Seeräuber , würden 

» durch Nachfragen bey den Schiffern, und 

„die Papiere, die man am Borde fande, 
„allezeit erfahren, wer die Principalen 

» von Schiff und Ladung, und welches 

» der Ort ihres Aufenthalts waren , wie 

> fie auch allezeit in Acht zu nehmen pfleg⸗ 

„ ten. Er feste hinzu : Roberts Eonnte 

„die Vollmachten und Urkunden davon 

„in einem fremden Namen — laſ⸗ 
„ſen, den er bis nach Austrag der Sache 
„behalten, und alsdann feinen eigenen 
„wieder annehmen koͤnnte. Auf diefe Art 
„wuͤrde es ihm untruglich gelingen , Daß 

„ er nicht verrathen wurde, ‚, 

Moberts antwortete: “ mas er fagte , Roberts 
» wäre nicht nur wahrfcheinlich ; fonderm beruft fich 
> dem Anfehen nach gewiß, und wäre eis len 
» ne Probe von feiner Einficht in dergleis 7" 
5 hen - Angelegenheiten. Er verficherte 
»» aber zu gleicher Zeit, daß er , wenn er 

„auch noch fo gewiß wirßte, daß die Sa- 
„che gut von ftatten gehen wurde , doch 
„noch allezeit einen ftardern Bewegungs⸗ 
„grund hatte, der ihm abſchreckte; und 

», das wäre fein Gewiſſen, welches fein ber 

» ftändiger Peiniger und Anklager ſeyn 

'„ würde, „ Hierauf ftellte Roberts die 
Nothmendigkeit der Wiedererſetzung vor, 
und beruhrte einige Puncte, Die, wie er 

| U; glaubs 


. 
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Roserrsglaubte, wenigftend bey einigen feiner Zur 


1722. 


8 


oͤrer eine Empfindung von Reue erwe⸗ 
cken ſollten. BR 
Bey Diefer Gelegenheit fagten einige, er 
wäre fehe geſchickt, eine Predigt zu hal⸗ 
ten, und gute Caplaͤne aus ihnen zu ma⸗ 
hen. Andere ſagten: nein ſie haͤtten 
nicht nöthig ſich hier die Froͤmmigkeit 


Da See predigen zu laffen. Sie hatten feinen ans 


räuber 


GOtt und 
Erlöfe 


dern. Bott, als ihr Geld , und keinen an 
dern Erloͤſer, als ihre Waffen. Damit 
man ihnen aber doch auch — 
widerfahren laſſe; fo muß man berichten, 
daß einige alles billigten, was er fagte , 
und wünichten, daß die Frömmigkeit, oder 
mwenigftens die Menfchlichkeit, mehr unter 
ihnen im Schwange gienge , welches mehr 
zu ihrer Ehre gereichen, und ihnen bon 
Gott und Menichen eine groͤſſere Zunei⸗ 
gung zumege bringen würde. 

Slerauı folgte ein Stillfchweigen , wel⸗ 
ches Aufiel brach , der feine ganze kleine 
Sophiſterey anwendete ihn zu überreden, 
daß die Annehmung folher Sachen bon ihr 
nen , die fie andern abgenommen , ihm zu 
feiner Sünde gereichen koͤnnte: Denn er 
hätte ja bey der Eroberung Feine Hulffe 

eleiftet , und wäre ein gezwungener Ger 
fangener. Wollte er jagen , der Eigen 
thünter hätte noch beftändig ein Recht dar; 
auf: * fofeget , fuhrerfort, wir entfchlöf- 
„ fen ung, das Schiff zu verbrennen, oder 
„ zu berfenden , wenn ihr es nicht anneh⸗ 
„ met. Mo bleibt denn nun dad Eigen⸗ 
„ thumsrecht,, wenn dad Schiff — 
22 O er 
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oder verbrannt ift ? ch glaube ‚Dielin-Rozerts 
» möglichkeit , es wieder zu bekommen, ver⸗ 1722. 
» nichtet ed auf alle Art und Weiſe. Und 

„ unfere Macht daran bleibt eben fü gut, 

‚ wenn wir ed euch geben , ald wenn wir 

‚ für gut befinden , ed zu einem andern 

» Gebrauche anzumenden. 

Loe und die übrigen fagten , fie hörten Roberts 
fie recht gern mit einander ftreiten, und findet 
Roberts schickte fich gleich recht zu Ruſſeln, Freunde, 
ob er’ gleich fonft felten einen Mann finden 
koͤnnte, der ihm die Waage hielte. Ro⸗ 
bertö aber trieb die Sache nicht weiter, 
weil er fah , Daß jener verdrußlich zu wer⸗ 
den anfieng ; fondern brach Furz mit diefen 
Worten ab; “er wüßte, er ware ganzlich 
„ imihrer Gewalt , und fie Eönnten mit 
» Ihm machen, was fie wollten. Weil ſie 
» ihm aber bisher fo großmuͤthig begeg- 

„ net: fo zweifelte er nicht an ihrer kuͤnff⸗ 

„ tigen Gütigkeit gegen ihn. Wenn fie 

» die Gefälligkeit haben wollten , ihm ſei⸗ 

„» ne Scaluppe wiederzugeben ; fo ware 
„dieſes alles, mas er vom ihnen begehrte. 

Er zweifelte nicht, daß er nicht vermoͤ⸗ 

» gend jeyn würde, feinen gegenwärtigen 
„Verluſt durch rechtmäßige Bemuͤhun⸗ 
„ gen zu erfegen. „ - 

Hauptmann Loe fagte darauf: „ hr 
„ Herten, ich muß eö gefteben, was der 
„ Schiffer faget, ift vernunfftig, und meis 
„ Ned Erachtens muß er_feine Schaluppe 
„ wieder befommen. „, Die meiften ant- Som wird 
worteten: ja, ja, Faffet den armen Mann nun um 
feine Schaluppe wieder haben, und in er forochen, 

e 
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Roserrsted Namen gehen, und Brodt für feine 
1722. Familie erwerben. Dieſes machte ihrer 
| Streitigkeit ein Ende. 

Abends wolite ihn Ruſſel vor feiner Ab- 
reife fchlechterdings auf feinem Schiffe 
tractiren, und. fie.brachten Die Zeit gut 
genug mit einander zu, bis nach Der Abend- 
mahlzeit. Da wurde eine Schale Punfch, 
und ein halb Dugend Flafchen Elaret auf 
den Tiſch gefezt. Der Hauptmann nahm 
> ein Baßglas, und trank auf guten Er- 
folg ihrer Unternehmung, welches rund 
herum gieng , und welches Roberts fich 
nicht auszufchlagen erfuhnte. Die nachfte 
Gefundheit war Gluͤck zur Handlung, wor- 
runter fie nemlich ihr eigen Gewerbe ver- 
ftunden. Die dritte war die Gefundheit 
des Königs don Frandreich , worauf 
Ruſſel des Königs von Engelland Gefund- 
heit zu trincken anfieng, welche, alle mit⸗ 
tranden. Einige fagten ausdruͤcklich: die 
Geſundheit des Königs von Engelland, 
und andere fagten hieß : die ausgebrachte 
Sefundheit, bi8 es an Roberts Fam. Weil 
 Ruflel zwo Flaſchen Elaret in die Punfch- 
Schale nachgegoſſen hatte, vor welcher 
Vermiſchung Roberts einen groffen Wi⸗ 
derwillen hatte: fo bath fich dieſer die Er- 
laubniß aus, in einem Glaſe Claret Be⸗ 

Heid zu thun. A 
Ruſſels Ruffel fagte darauf: ihr Beſtie! ihr fol- 
Beitiger Jet , wenns an euch koͤmmt, ein volles Glas 
orn. von eben dem Trande trinden, wovon die 
andern trinden. . Gut, meine. Herren, 
fagte Robert3 , che ich einen rn 


ri aru⸗ 


/ 
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Darüber anfange, will ich$ trinken, wenn Roperrs 
es gleich gewiſſermaſſen ein Gift für mich 1722, 
ift. Ihr Beftie ! fchrie Ruſſel wieder, es 
mag in einer Mafje oder aus einer Mafle, 
oder in der That das haßlichfte Gifft ſeyn: 
fo follet ihr fo viel und fo offt trincken, als 
ein anderer hier; es mußte denn ſeyn, daß 
ihr hier. auf der Stelle todt niederfändet. 
Hierauf nahm Roberts das Glas, wel⸗ 
ches auf drey Vierthel einer Pinte hielt, 
fuͤllte es, und ſagte; meine Herren, die 
ausgebrachte Geſundheit. Was iſt das 
fuͤr eine Geſundheit? ſagte Ruſſel. Wie? 
antwortete Roberts, eben die Geſundheit, 
die ihr alle getruncken habet, des Koͤnigs 
von Engelland. Wer iſt Koͤnig von En⸗ 
gelland? ſagte Ruſſel. Meiner Meynung 
nacy, verſezte Roberts, iſt derjenige, der 
die Krone frage gewiß Konig , fo lange, 
als er fiebehalt. Gut, fagte der andere, 
und mer. ift das? Wie? fagte Roberts, 
Konig Georg tragt jezt Die Krone. Dar⸗ 
auf fieng Ruſſel an, mit der gröften Fu- 
rie , zu ſchimpffen: verfluchter Roberts! 
nichtswuͤrdiger Hurenfohn! und ſchwur das 
zu, Die Engellander hatten feinen König. 
Roberts bezeugte feine Verwunderung, 
wie er die Gefundheit einer Perſon trin⸗ 
den fönnte, Die nicht in der Welt wäre. 
Ruſſel zog hierüber. eine Piftole aus dem 
Guͤrtel, und wurde ihn gewiß erfchoffen 
haben, wenn fie ihm der Canonier nicht 
aus der Hand gerifien hätte. Ruſſel wurs 
de hierüber immer noch erbitterter , und 
fagte : der Pratendente ware rechtmaͤßi⸗ 
| ger 
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Ropertsger König, und wollte noch einmal los⸗ 
1722. drüden. er Schiffer aber fehlug ihm die 
Piftole aus der Hand, umd fie gieng los⸗ 


figt fein wendete fich endlic an die Geſellſchafft 
Vereugen. up fagte : „ woblanı meine Herten, 


„, feftgeftellt , und beſchwohren haben und 
” org, wir, mie ich dende , durch DIE 
„ Bernunfft umd unfern eignen Mugen 
„, verbunden find, gern aufrecht erhalten 
” wollen: fo iſt meine Meynung ı Johann 
Ruſſeln in Sicherheit zu bringen, nr 


„ tritt. » ; 
Hs Ruſſel, der noch im Zorne war, fein 
Verfahren vertheidigen wollte, tagte ibm 
der Sanonier + » fie hielten nicht fur aut, 
„ daß er einem Menfchen ohne Lirfache das 
„ geben naͤhme, oder daß er fich Die Frey⸗ 
> heit nähme, Damit nach feinem Belieben 
„zu schalten, bis et der Geſellſchafft gufe 
„ Gründe davon oorgelegt , unter deren 
Schuhe die Gefangenen ftünden. Die 
„ Wahrheit zu fagen „ fuhr er fort , ſo 
„glaube ich , ihr habet feine andere Urſa⸗ 
» he, als weil man euch verhindert bat, 
die Artickeb zu prechen .Daher hal⸗ 
te ich für billig, folche Mittel zu u 
” e j 


(a) Weil er nemlich Robertfen nöthigen wollen, mit 
ihmen zu geben, ob er gleich verheyrathet war. 
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„ fen, die euch am eurem Ubereilungen Roserrs 
„ hindern, und den Gefangenen bid Mor⸗ 1722, 
„ gen in Sicherheit Ice. Alsdayn fol 

„ er an Bord des Befehlöhabers gefendet, 

„ und die Sache Durch die Mehrheit der 

„ Stimmen ausgemacht werden. „ 

Ale gaben hierzu ihre Einftimmung. Ruſſel 
Ruſſeln nahm man feine Waffen, und deu⸗ wird ents 
“ tete ihm an, nicht ‚Die geringfte Unruhe waffnet. 
wieder anzufangen , oder fich in Robert: 
fens Sachen zu mengen , bis er bey dem 
Befehlshaber am Borde ware, bey Straf: 
fe der Gefellfchafft zu mißfallen, und vom 
ihr ald ein Friedensftöhrer angefehen zu 
werden. Der Eanonier fagte zu Roberts : 
ie würden ihn noch dieſen Augenblick zu 

em Befehlöhaber an Bord geihidt has 
ben; fie hatten aber ein Gefes unter Id 
nach acht oder laͤngſtens nach neun Uhr 
Feine Boote mehr anzunehmen. 

Den folgenden Morgen brachten fie ihn 
zu dem Hauptmanne Loe an Bord. Und 
Nachmittags um vier Uhr Fam Ruffel und 

tanz Spriggs , der das andere Schiff 

hrte, und fagte nach einiger Zeit zum 
2oe , daß der Steuermann geneigt wäre, 
als Freywilliger mit ihnen zu gehen. Loe 
fragte hierauf: was fie in dieſem Falle 
„ thun follten? denn der Schiffer wurde 
„» feinen Menfchen auf der Schaluppe zu 
„, feinem Benftande haben, als den Jun⸗ 

» gen. Denn das Fleine Kind , fagte er, 

» it für gar nichts zu rechnen. Doc, 

„ wir müfen dem armen Manne nicht alle 

» Gehulffen nehmen, wenn wir — | 
„ ber 
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Roserts» ders die Schaluppe wiedergeben wollen. 


1722. 


Roberts 
Steuer: 
mann ge: 
fellt fich zu 
den Sees 
räubern, 


Zwiſtigkeit 
ng 


» Der Billigkeit nach Fan man ihm nicht 
„ weniger mitgeben , ald zween 
„ und den Steuermann. Zum Hender 

„ſagte Auffel, der Steuermann ift ein 
„luſtiger, munterer, junger Burfche, und 
» bat ſchon zuvor in dergleichen Dienften 
» geftanden. Er ift gleich erftlich davon 


'„ Abgegangen gemefen, ald er fich auf die 


» Schaluppe —— hat, und er hat ſich 
„in Spriggs Benfeyn erklaͤret, er wäre 
» völlig entichloffen,, mit uns, und nicht . 
» wieder auf die Schaluppe zu gehen, man 
» müßte ihn denn mit Gewalt darzu noͤ⸗ 
» thigen, Bey feiner Abreife von Barba- 
„dos ware feine Abficht gewefen, auf den 
» erften Caper zu ee ‚. dem er begegnes 
» fe. Umd uber dieſes hat er mir gleich 
„den erften Tag geſagt, DAB er entichlofe - 
„ fen ware, bey uns Dienfte au nehmen. 
Loe verfeste : „ Dem Manne feine Scha⸗ 
„luppe wieder zu'geben, und Feine Leute 
» darinnen, das wurde eben fo viel feyn, 
» ald wenn man ihn einen langweiligen 
» Tode ausfezte, und ed wäre. alsdann 
» beynahe eben jo gut, ald wenn fie ihn 
» gleich umgebracht hätten. „ Auffel ant⸗ 
wortere.: „ was diß beträfe, fo möchten 
» fie thun, was ihnen beliebte. Was er 
» jest geredet hatte, das ware zum Be⸗ 
„ten der ganzen Gefellfchafft , und den 
„Artickeln gemäß, und er wollte den Men⸗ 
» fchen gern fehen, oder hören , der ihm 
„ widerfprechen folte. Er wäre Quar⸗ 
» tiermeifter Des ganzen, ——— 
| un 
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» und Krafft dieſes Amtes wollte er dDenRoperre 
» Steuermann ohne Anftand aufnehmen, 1722, 
» und dem, der fich ihm widerſezte, ſtuͤn⸗ 
» de ein Piftolzu Dienften. Was die Ges 
» fege und Gewohnheiten anbeträfe, auf 
» die er fich beriefe, ſagte Zoe, fo gabe: 
„er ihm Mecht, und er wurde ihm weder 
», widerfprechen , much fich widerſetzen. 
» Wenn fie aber für gut befänden, Dem 
» Manne feinen Steuermann zu nehmen, \ 
» fo folten fie ihm menigftens einen ans 
» dern bon feinen Leuten mitgeben. 

Auffel fagte: „ Nein. Denn die ganze 
» Mannfchafft der Schaluppe ware fchon 
» in ihre Rolle eingefchrieben, und Daher 
„ follte niemand davon wieder auf Die 
3 Schaluppe kommen. Meine Herren, Ruſſels 
» fuhr er fort, ihr muͤſſet bedenden , Daß verwegene 
» Ich jezt für Das Beſte der Gefellfchafft, Rede. 
„» und für die gehoͤrige Ausuͤbung und Ber 
» wahrung Der Gefege rede, und wie ich 
‚ fhon gefagt habe, ich, habe ein Piftol 
„ und ein ‘Paar akt fur einen jeden bes 
reit, der fich erkuͤhnet, mir hierinnen 
» zu widerfprechen. » 

Darauf wandte er fi zu Roberts, und 
fagte: ,, Schiffer , die Gefellfchafft hat bes 
> fchloffen, euch eure Schaluppe einzuraus 
„ men, und ihr follet fie haben. Ihr fol» 
let eure zween ungen haben , und das 
ift alles. Ihr follet weder Lebensmit⸗ 
tel, noch fonft etwas mehr haben, als 
fie in dem Zuftande, wie ſie jezt ift. Ich 
„ höre , daß einige don der Gefellichafft 
„» vorhaben , einen Beytrag für euch zu⸗ 

IV. Theil, % ſam⸗ 


—RR 
» — » — 
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Roserts, ſammen zu legen. Ich verbiethe es aber 


1722. 


Er erhaͤlt 
ſeinen 
Zweck. 


\. 


„ gleichfalls , Erafft meines Amts, weil 
„ wir nicht wiffen, ob wir nicht diefe Din⸗ 


„ ge felbje gebrauchen möchten, ehe wir. 


„ neue befommen. Aus Diefer Urfache 
„ berbiethe ich, etwas zufammen zu legen. 
„ Und ich ſchwoͤhre bey allem, was groß 
„ und gut ift, wenn jemand Das geringite 
„zu ihm an Bord bringt, oder daſelbſt 
„ wider meinen Befehl, oder ohne mein 
„Vorwiſſen, etwas liegen läßt: fo will 
„ Ich in dem Augenblide die Schaluppe zu 
» Pulver verbrennen, und euch mit. 

Es wurde noch länger über dieſe Sehr 

eftritten. Endlich aber behielt Buſſel, 


‚durch den Nachdrud feiner hartnaͤckigen 


Bosheit, und feine ftandhafften Entſchlieſ⸗ 
fungen, Recht. In der Dammerung gien- 
gen fie aus einander, und ein jeder in fein 
Schiff. Es bezeugten viele ihre gute Mey⸗ 
nung gegen Roberts , niemand aber gab, 
ihm einen- Haller , und vermuthlich bloß 
wegen Ruffeld Drohungen. Denn auffer: 


dem, ift dieſe Zrepgebigkeit bey ihnen fehr. 


gewoͤhnlich. 

Als Ruſſel fertig war, ließ er Roberts 
zu fi ind Boot fteigen, und als fie an 
Bord kamen, eine Abendmahlzeit anrichs 
tem. Als unterdeffen die Punfchichale 


"und Meinflafchen:, nebft Pfeiffen und To⸗ 


bad, auf den Tiſch geiezt waren, lud er 
Roberts und feine Officiere im feine Ka⸗ 
jute ein. Da bewilllommte er ihn, und 


» Denn ſagte er, ihr habet eine — ſo 
hs 


| 


} 
j 


fagte , ex follte getroft effen und trinden. | 
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»» befchwerliche Meife anzutreten, als dedRoserts 
„ Elid vierzigtägige Reife auf den Berg 172%, - 
» Horeb. Und wo ich mich nicht irre , fo Seine Er; 
„ wird es, wenn Fein Wunder darzu bitterung 
koͤmmt, bloß durch die Staͤrcke deffen, Jg Ro 
» was ihr ist eſſet und trindet , gefchehen 
„muͤſſen. Denn ihr follet meder etwas 
„ zu eflen noch zu frinden in eure Scha⸗ 
» Fuppe befommen. ‚, — 
Roberts fagte: „ Er hoffte, daß ma 
» Nicht fo verfahren würde, „ Jener hin- 
gegen befchwur es mit einem groſſen Ei- 
de, er follte es in der That fo finden. 
» Sch erwiederte, fager der Verfaſſer, 
» eher, als daß man mich auf eine folche 
» Art in die Schaluppe feget, wo ich dem 
» Zode auf Feine Art und Weife entgehen 
» Fan, wollte ich lieber fehen „ wenn man 
„ mich and Land feste, entweder in der 
„Inſel, oder ander Küfte Guinea. Sich 
» wollte mir es auch gefallen laflen, fo lan⸗ 
„ geam Borde zu verharren, bis fich eiz 
„ne Gelegenheit zeigte , mich nach ihrem 
» Gefallen and Land zu ſetzen. Sch will 
„ mit allem zufrieden feyn, was fie fir 
PR gut befinden , das einzige ausgenommen, 
a 2. ich nicht im ihre Dienfte treten 
20 a + » ⸗ 
Er antwortete: „Ehemals hat es in 
„eurer Gewalt geſtanden, euer eigener 
„ Freund zu ſeyn; weil ihr aber unfere 
» Gunft verachtet , und Diefe Wahl felbft 
„ getroffen habet, (welches eine unver 
gleichliche Lüge war, faget Robertd, went 
ich es ihm nur hätte jagen duͤrffen), fo 
j Ka muͤſ⸗ 


324 : Allgemeine Siftorie 


Roserrs» muͤſſet ihr es euch gefallen laſſen; denn 


. 1722 


»» hierdurch habet ihr euch zu allem andern 
„ untüchtig gemacht. Es find daher alle 
» Borftellungen umfonft. Und ich glaus 
» be, ich erzeige euch hierinnen mehr 
» Sreundfchafft, als ihr don mir erwar⸗ 
„ ten koͤnntet, und in der That verdienet. 
» Denn ihr habet mir viele Verdrießlich⸗ 
„keit bey der Gefelfchafft erwedt, mehr 
„aAls ich, in meinen Leben gehabt habe, 
;° oder wie ich hoffe, haben werde. „ 


Eriftune: Roberts ſagte, wie er auch fchon bey 


bittlich. 


mehrern Gelegenheiten gethan hatte, daß 
dieſes im, geringften nicht feine Abficht ge⸗ 
weſen waͤre, und bath ihn und die andern 
Herren, die damals gegenwaͤrtig waren, 
daß ſie ihn lieber als einen Gegenſtand ih⸗ 
res Mitleidens, als ihrer Rache, anſehen 
möchten. Buſſel aber antwortete: „ Alle 
„ eure Grunde und Vorſtellungen find 
„ nunmehr vergebens; denn es ift zu ſpaͤ⸗ 
„ te. Ihr habet unfer Mitleiden, das wir 
„euch angebothen, nicht nur nicht ange⸗ 
„ Kommen, fondern auch mit Undanckbar⸗ 
„keit verachtet. Euer Loos ift geworf⸗ 
» fen, und ihr habet iso weiter nichts zu 
„thun, als daß ihr euch in euer Schickſal 
„ſchicket, fogut ihr koͤnnet. Fulet euren 
» Magen mit gutem Efien und Trinden, 


„ und ftärdet euch, daß ihr es fo lange 


» aushalten koͤnnet, als e8 möglich ift. Es 
; Fan Ddiefes, wie es auch allem Vermu⸗ 


„then nach iſt, eure legte Mahlzeit in die- 


; fer Welt feyn, Doch vielleicht Fan ein 


* ſo gewiſſenhaffter Mann, als ihr gern 


ſchei⸗ 
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PP) ſcheinen wollet ‚ Dder auch wirdlich feyd, RogErTS- 
„ ein übernatürliches, oder menigftend na⸗ 1722, 
»» turliches Mittel, das eine uͤbernatuͤrli⸗ 
»» he Macht wunderbarer Weife wirdet, 
» zu feiner Befreyung befommen. Ich 
„ Fan weiter nichts fagen, als daß ich die 
» beyden Knaben‘ bedaure, und ich felbft 
» babe groffe Luft, fie am Borde zu behals 
„ten, und die wunderbare Befreyung 
» über euch allein ergehen zu laflen. » 

Der Schiffer und der Canonier fagten, 
fie hatten von den Anaben gehoört, daß fie 
willig waren, ihres Herren Schickſale zu 
folgen es möchte feyn, wie es wollte, 
„ Run wohlan, ſagte Buſſel, fo mögen 
» fie eshaben. Ich glaube, ihr Herr hat 
„ſie eben ſo fromm und gewiffenhafft ge⸗ 
„macht, als er ſelbſt iſt. Doch, Schif⸗ 
„fer, fuhr Buſſel fort, indem er ſich zum 
Roberts wandte, ich fühe es gern, daß 
» Ihr getroft äffet und traͤncket, und nicht 
„ mehr von der Veränderung eures bes 
„ſtimmten Schickſals redetet. Denn, wie 
» gefagt, es—⸗iſt alles vergebend ; und uber 
dieſes möchte es und nur aufbringen, 
» — es deſto ſchlimmer ergehen zu lafs 
22 en. Er) ” 

„ Meine Herren, fagte Roberts, ich has 
» be das Meinige gethan, ihr Eünnet nicht 
„ mehr thun, ald GOtt zulaffen willz 
„und ich geſtehe es, aus dieſer Urfache 
„ſollte ich mich mit Geduld darein ſchicke. 
» ut, gut: antwortete Auffel, wenn es 
„ Nach dem Gefallen GOttes gefcheben 
» fan, fo duͤrffet Ir euch nicht Tech 

3 
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Rogerts» daß er einem fo frommen Manne, wie 


1722, 


» ihr feyd , etwas wird zu Leide thun laſ⸗ 


‚» fe, „ \ 
Ruſſel lͤgdt Abends um zehen Uhr ließ er das Boot 


die Scha⸗ 
luppe aus⸗ 
raͤumen. 


Geſpoͤtte 
mit Ro⸗ 
berts. 


der Schaluppe herkommen, welches von 
einigen Seeraͤubern von feiner Bande ge: 
bracht ward, die am Borde verfelben 
Schildwache ftunden ? Er fragte fie, ob 
fie alles, wie er befohlen, aus der Scha- 
luppe ausgeräumt hatten. 3a, fagten fie 
mit einem groſſen Schmure , es ift nichts. 
mehr darinnen, ald Ballaft und Waſſer. 
Vorm Teufel, fagte Ruffel, habe ich euch 
nicht befohlen , Daß ihr allen Faflern , in 
denen Waſſer ift, den Boden einichlagen 
follet ? Das ift gefchehen , fagten fie. Das 
Waſſer aber , wovon wir reden, ift das 
Salz⸗Waſſer, das durch den Lid in das 
Schiff gedrungen ift, und nun über dem 
Ballafte ftehet. Denn wir haben es nicht 
——— wir wiſſen ſelber nicht, wie 
ange. | 


Habet ihr auch die Seegel weggenoms 
men, Dabon ich euch gefagt babe ? fragte 
fie ler Sie fagten: „ Alle, bis auf 
» 098 Beamfeegel , das audgefpannt war. 


„ Denn dad andere Bramfeegel , das 


„ drinnen bleiben ſollte, tauget zu nichts, 
„als daß man es abreißt, und in Stüde 


„zerſchneidet, und auch Faum darzu, fo 


„verfaulet ift es. Darneben ift es noch 
„ fo zerrifien, daß man e8 nicht anmachen 
„. kan, und es fich auch nicht ausbeffern läßt. 
» Deßwegen haben wir e8 liegen ir 
un 
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„ und das andere Bramſeegel nicht erftRoserts 
„abnehmen wollen. „, 17 
„Vorm Teufel, ſagte Ruſſel, wir 
muͤſſen es haben, denn ich brauche es zu 
„ unferm Bramfeegel. So muffet ihr als 
» fo, fagten die Leute , den. Mann in der 
„» Schaluppe ohne Seegel von den Wels 
„len wollen treiben laſſen. Ey, ſprach 
‚» Auffel, eben die wunderthaͤtige Krafft, 
„ die ihm Effen bringen foll, Fan ihm auch 
» wohl ein Seegel bringen. Was borm 
„» Teufel, fieng einer von den Bootsleu⸗ 
„ ten an, ift er ein Herenmeifter? Nein 
- .„, nein, fagte Ruffel , aber cr boffet a 
» Wunder , die für ihn geſchehen ſollen. 
„ Denn fonft würde er nimmermehr fo 
„ gewählt haben , wie er jest gethan hat. 
„Ja, ja, fagten die andern, wenn er 
„ fo ein Mann ift, fo_ wird er gut genug 
„ zurechte Eommen. Doch, ich dende im⸗ 
„ Mer , fieng ein anderer an, feine Hoff⸗ 
„ nung wird ihm fehl fchlagen. Denn wenn 
„er ein fo maͤchtiger Herenmeifter iftz 
„wie dor dem Teufel ıft es denn zuge⸗ 
3 gangen, daß er fich nicht von und los⸗ 
. gebert hat? Jezt, fagte ein dritter, ha⸗ 
en wir alle feine Zauber-Bücher uber 
» Bord geworffen. Sch glaube, es wird 
; ihm Mühe koſten, ehe er fie wieder fin; 


22 de 22 

Dergleichen Spaß trieben ſie eine Zeit⸗Der Cano⸗ 
lang fort, und machten ein Geſpoͤtte aus nier wider: 
Modertd. Der einzige Canonier schien ich den 
noch etwas Menfchliches übrig zu haben. ! 


Unter andern bath er Ruſſeln, er möchte 
%4 ſich 


2. 
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Rosertsfich wohl vorſehen, Daß er es nicht dereinft 
1722, zu verantworten hätte, da er wünfchen 


möchte, ed nimmer gethan zu haben. „Ihr 
» babet aber, fuhr er fort, die Einmilliz 
* am der Geſellſchafft En ich weiß 
„ſelbſt nicht, wie. Ich werde Daher nichts 
„ mehr fagen, als fo viel, daß ich, und 
‚ wie ich glaube, Die meiften andern, her- 
» gekommen find, Geld zu erbeuten, nicht 
»» Aber zu morden, ausgenommen im Ge⸗ 
„fechte, vielweniger zur bloffen Luft, 
‚„ der aus Privat-Rache. Sch fage euch 
„ Dabero , Johann Ruſſel, wenn mehr 
» folche Falle vorkommen , wie Diefer ift, 
» jo merde ich mich bemühen, die Gefell- 
» af ‚ fo bald als möglich , zu verlaf- 


sieh. 
Roberts ee de darauf Feine Antwort , fon- 


. wird in die dern befa 
offne See 


gelaffen. 


nur, daß der Steuermannund 
Das Bramſeegel von der Schaluppe weg⸗ 
gebracht werden folten. Darauf fagte er 
u Roberts, er wollte ihm etwas zum Ans 

enden geben; und Das beftund in einer 

alten Muskete, einem Sade Pulver, und 
zwey halben Pfunden Brieftabad. Nach 
dieſem wurde er mit groffen Ceremonien 
uber Bord in fein eigenes Boot geführet, 
welches dazu fertig lag , und ohne Vers 
zug abftieß. Auf der Helffte des Weeges 
zwifchen beyden Fahrzeugen fand er nach 
Ruſſels Befehle das Boot von Ruffeld 
Schiffe (6). Hier nahmen fie ihre eiges 
nen 


(b) Diefed ward deßwegen fo genau beobachtet, weil 
ein Signal von Ruffeld Schiffe darzu gegeben wurde. 
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nem Leute aus dem Boote der Schaluppe Rogerts 
heraus, und fezten dargegen feinen Suns 1722. 
ar welchen fie mitbrachten, zu ıhm, und 
uhren alsdann wieder zu Ruſſels Schiffe. 

Nachdem das Boot weg war , glaubte 
Roberts feines Steuermann Stimnte zu 
hören , und rief ihm zu: So verlaſſet ihr 
mich denn, Arthur? Er antwortete mit: 
ja freylih. Was , fagte Moberts , thut 
ihr ed gezwungen, vder freymwillig 7 Er 
antwortete ganz jachte : gezwungen , fo 
viel ich weiß. Ich fagte, ed wäre gut. Er 
rief mir hierauf von neuem zu , ich möchte \ 
feinem Bruder fchreiben , und ihm bey Ger 
Vegenheit berichten , wo ex lebte. Sich weiß 
nicht, fagte ich, wo euer Bruder wohnet? 
Er wohnt zu Calingford, ſagte er. Wo 
ift das? fragte ich. In Irland verſezte 
er. Wie? ermwiederte ich , ihr fagtet mir 
ja zu Barbados , ihr waͤret ein Schotts 
lander , und alle eure Freunde lebten in 
Schottland. Er antwortete darauf nichts; 
und weil jeder in einer ſehr finftern wol⸗ 
Aichten Nacht einen unterfchiedenen Weeg 
ruderte ; fo verlohren fie einander bald 
aus dem Gefichte. Diefed war das lezte 
mal , daß er fie fah, oder mit ihnen redte. 
Und ich wünfche auch nicht , fagetder Vers 
fafler , fie wieder zu fehen, es mußte denn 
auf einem Gerichtöplage ſeyn. 

Er nahm diefen Steuermann zu Bars Character 
bados in feine Dienfte , welcher ihm bes feines 
richtete, er wäre Steuermann auf einer — 
Schaluppe von Neu⸗Engelland geweſen. TR 
Er haͤtte aber Schiffbruch gelitten, und 

| & 5 alles 
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Roserrsdlles verlohren. Und er war inder That 

1721. beynahe nadend, als ihn Roberts zumer- 
ftenmale ſah. Dem unerachtet glaubte er 
nicht, daß der Burfche in Schulden ftäde, 
weil man ihn niemals deßhalben angelauf- 
fen hatte. Denn es iſt die Gewohnheit 
in dieſer Inſel, Daß der Schuldner gend- 
thigt ift, feinem Herrn eine Anweifung 
auf feinen Lohn, und eine Bollmacht zur 
Auszahlung der Schulden zugeben. Auf 
wird er nicht aus der Inſel wegge⸗ 
affen. 

Roberts Fauffte dieſem Menfchen Kleis 
der, Inſtrumente und andere Dinge , Die 
‚zu einer Schiffahrterfordert werden. Er 
merdte bey ihm nichts von den gewoͤhnli⸗ 
chen Laftern der Seefahrer , befonders in 
diefen Gegenden, ald Schwören, Trun- 
ckenheit , Unzucht. Er gab fich für einen 
firengen Presbyterianer aus, und bezeug⸗ 
te eine groffe Abneigung gegen die Eng- 
liſche Kirche , wie fie in den Geſetzen ge: 
gründet ift, worüber fie manchmal Strei- 
figkeiten hatten. Er erinnerte fich nicht, 
daß er ihn, fo. lange er ihn bey fich gehabt, 
hatte ſchwoͤren hören. Und dennoch fagte 
ihm fein gröfferer Junge , daß, nachdem 
erden GSeeraubern feinen Entfchluß zu wiſ⸗ 
fen gethan, oder vielmehr abermals ein 
GSeerauber geworden wäre, ware er noch 
ärger geworden, als die allerfchlimmften 
unter ihnen; fo viele und fchredliche 
Schwüre hatteer gethan. Er ware auch 
feit feiner Gefangenſchafft fait beftändig 
runden geweſen. Ich wundere mich, fag- 

te 


\ 
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te der junge , wie Herr Hunter , fo hießRoserts 
der Steuermann, hat fo barbarifch feyn, 1722. 
und euch im diefem Elende verlaffen koͤn⸗ 

nen. Denn er. hat ed den Seeraubern 

felbft gefagt, mie viel Gutes ihr. ihm ers 

zeigt habet , und Diefe haben fich auch ans 

- fangs geweigert, ihnanzunehmen, und es 
würde auch nicht gefchehen feyn , wenn 

Ruſſel nicht durchgedrungen ware. 


— 


gye folgenden Morgen , den 3often des Er befich- 
Meinmonats, fiengen fie an, mit An-tigtfein 
bruche des Tages die Schaluppe zu durch Schif.. 
ſuchen. Erſtlich Eehrten fie alles in der 
Brodtfammer aus, und da bekam er bey⸗ 
nahe einen Hut voll von Staub und Bros 
‚den von Zwiebad. In einem andern Fache 
fand er vier bis fünff Hände vol Toback, 
und ebenfo viel kurze zerbrochene Pfeiften. 
Uber diefes hatten fie ihm auch feinen Qua⸗ 
dranten gelaffen , aber nur mit dem Bo⸗ 
en von dreyßig Graden; mie auch fein 
ette, welches ihnen unnüge war, weil 
fie alle, bis aufden Hauptmann , Steuers 
mann , Proviantmeifter und Sanonier , 
wie Hunde, auf dem Verdede, oder wo 
fie fonft hinkamen, lagen. 
. Sm Raume waren zehen Ballons Rum 
in einem Oxthoͤfft, und in einem andern 
zehen Pfund Reiß geblieben, wie auch ein 
klein Uberbleibiel von Mehl in dem Mehls 
faſſe. Alles ſuͤſſe Waſſer aber , das fie aus 
den Waſſerfaͤſſern zufammengieffen Eonns 
ten, machte nicht über drey Noͤſſel ar 
| "dat 
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| Roserts. Darauf befah er feine Seegel. Er fand 


1722. 


Sein 
Elend. 


das, welches ausgeſpannt geweſen war , 
das alte Vorderfeegel, und das alte zer 
rifiene vermoderte Bramfeegel, wovon oben 
geredet worden. Weil fie bey fernerm 
Nachſuchen ſechs Nadeln und etwas Zwirk 
fanden; fo fiengen fie an, daſſelbe auszus 
befiern. Aus Mangel an Leinewand ſchnit⸗ 
ten fie ein Stüde davon ab, um das uͤbrige 
damit auszufliden , fo weit es langen woll- 
fe, und befezten die Saͤume des Seegels 
mit einem Stride. Zu gutem Gluͤcke fans 
den fie auch etwas alten Kanevas in des 
Steuermanns Kajüte , der ihnen im etwas 
zu jtatten Fam. 

iefe Befchäfftigung hielt fie drey Tage 
auf. Die ganze Zeit über lebten fie von 
xohem Mehle, Neiffe, und einem Schlude 
Rum. Ihren Kleinen Vorrath von Waſ⸗ 
fer behielten fie, um damit Kuchen zu mas 
en, wovon fie vier Eleine buchen, und 
den vierten * einen dayon unter ſich 
austheilten, welches nebſt einem Schlucke 
Rum die beſte Mahlzeit war, die Roberts, 
ſeit ſeinem Aſchiede von den Seeraͤubern, 
genoſſen hatte. Ein andermal machten ſie 
eine Art von Brey, der ihnen zu guter 


Staͤrckung gereichte. 


Den zten des Wintermonats. Dieſe 
Nacht ſtellte er mit ſeinem Quadranten 
drey Wahrnehmungen an, eine von dem 
Nordſterne, und die andere von dem Fuſſe 
des Hahns. Er befand ſich in ſiebenzehen 
Graden Norderbreite, und bey ſeinem Ab⸗ 
ſchiede hatte ihm der Schiffer von en 

ee⸗ 
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Seeraͤuber gefagt, fie wären fuͤnff und fech- Ronerts 


zig bis fiebenzig Meilen Oft gen Süd, halb 1722. 


Oſt von der Inſel St. Anton. 
Darauf fteuerte er, fo viel als moͤglich, 
nach der Inſel des — Vorgebuͤrges, 
und beſonders nach St. Nicolas, und be⸗ 
fand * den 7ten. des Wintermonats, 
nach feiner Wahrnehmung, in der Breite 
von fechzehen Graden ſechs und funffzig 
Minuten Nordwaͤrts, feiner Rechnung 
nach ſechs und vierzig Meilen von St, Ans 
ton. Die folgende Nacht hatten fie einen 
ftarden Regenguß, und fie fammelten fich 
auf einen Ballon Waffer. Einige Tage 
hernach war ftilles Wetter, und hier nimmt 
der Verfaſſer Gelegenheit , um derjenigen 
Lefer willen , ze mit der Seeſprache nicht 
bekannt ſind, folgende Beſchreibungen von 
dreyerley Arten von Winden zu machen. 


Die erſte, die im Engliſchen Catskin Ein Cats— 
enannt wird, iſt ein leichter Wind, der kin Wind. 


ich nicht uͤber eine halbe Meile, oder 
manchmal nur halb ſo weit auf dem Waſ⸗ 
ſer ausbreitet, als ein Morgen Landes aus⸗ 
traͤgt. Manchmal erreichet er einen; er 
verliert fich aber , ehe man noch die Sees 
gel darnacheinrichten , oder das Fahrzeug 
mit feiner Spiße auf den rechten Weeg 
bringen Fan. Andere verlieren ſich, ehe 
fie noch an einen kommen, da andere, die 
einen wirklich erreichen, in einem Augen 


blicke vorüber gehen. Andere heiffen Bree⸗ EinBrege, _ 


ze, bey unfern Schiffern eine Kühlung, 
welche fich fo weit ausbreiten , oder fo weit 
wehen, ald man nur mit Dem Sefichte 

9% en 


f 
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Roserrs hen Fan, wenigftens auf der einen Seite. 

1722. Weil fie aber doch gelinde Winde find: 

fo lauffen fis über Die Oberfläche der See, 

entweder nach oder unter einer Windftille 

hin. Sie machen auf der Flache der. See 

ein artiged Zittern oder Kraufeln, und ges 

ben der Gegend uͤber welche fie wegftreifs 

| fen, eine ganz befundere Farbe, oder Anſe⸗ 

en; fo daß man fie in einer ziemlichen Ent- 

ernung erblidt, ehe man fie nuch erreicht. 

Ein Sale, Beyde find von der dritten Art Bale, bey 

unfern Schiffern eine Galle, dadurch uns 

terfchieden, daß diefe viel ftärder ift. Denn 

«ine Rühlung, welche lang anhält, und 

frifch weht, verliert ihren Namen, und 

wird eine Windgalle genannt, und dieſe 

unterfcheidet man wieder in die mittelmäfe 

fig und in die harte oder ſchnelle, nach Dem 
erhältniffe ihrer Starde. a 

Den en eine mittelmaßige 

Windgalle , die bis den 16ten Morgens 

um zehen Uhr anhielt, da fie das Eyland 

St. Anton zu Gefichte bekamen , welches 

Oſtwaͤrts einen halben Grad nördlich lag, 

und ihrem Ermeſſen nach auf achtzehen bis 

neunzehen Meilen entfernet war. 

Ein Se» Nachmittags bey der MWindftille fiengen 

Sum, der fie einen groſſen See⸗Hund der ganz nahe 

hielt, ander Seite des Schiffs mit einem Hauf- 

"fen anderer beynahe auf der Fläche des 

Waſſers ſchwamm. Er band einige bunte 

Lappen an das Ende eined Seild, um ihn 

Damit anzuloden , und ließ fie Den Anas 

den hin und her bewegen. Unterdeſſen 

machte er eine Schlinge fertig, Die er ofen 
| i 
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in der Finden Hand hielt, und Tief DasRozerrs 
untere Ende der Schnur, worandie Schlin- 1722, . 
ge war, zwey bis drey Fuß tief ins Waſ⸗ " 
er fallen; Das andere Ende der Schnur 
aber hielt er mit der rechten. Hand. Es 
gieng ihm nach Wunfche von ftatten; denn 
‚indem der Fiſch die Anlockung wegſchnap⸗ 
pen wollte, Fam er mit dem Kopffe in die 
Schlinge. Roberts aber zog aus allzu 
groſſer Begierde zu ——— zu, ehe er 
noch mit den Floßfedern durchgekommen 
war; und da er den Kopff des Hundes, ſo 
ſehr als er konnte, in die Höhe zog, riß 
er ſich durch zwey oder drey Spruͤnge lo, 
und ſchwamm davon, und Die andern Ser⸗ 
Hunde hinter drein, Die vielleicht glaub- . 
ten, daß er was erbeutet hatte. 
Indem aber Roberts wegen feines miß⸗ 
Iungenen Anfchlags auf fich ſelbſt bofe war, 
ſo lieſſen fich dDiefe gierigen Thiere aufs neue 
ſehen; und als er feinen Strick don neuem 
anband , fo machte fich, wie es ihm vor⸗ 
kam, der vorige See-Hund abermals an 
die Anlofung, vermied aber die Schlinge. - 
Er fpielte auf drey Vierthelftunden lan 
damıt, und alsdann fprang er mit jo groſ⸗ 
fer Geſchwindigkeit darnad), daß es fchien, 
als ob er den Vorſatz hätte , entweder 
durch die Schlinge durchzuwiſchen, oder 
die Anlodung auf — zu faſ⸗ 
ſeſsmit der er fo lange onft gefpielet 
areie, Der Verfaſſer aber. war durch fein 
Befhfges Verfehen behutfamer und gefchich- & 
ter geworden, und ließ ihn weit genug 
hineinfahren, uud Darauf ſchlung 2 ni 
1 | ri 


* 
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Strict plöglich zu, und zog den Kopff nebft 
Ren einem Bierthel vom Leibe über Das Aafer, 


und ließ ihn fo eine Weile bangen , bis er 
von dem Anfchlagen an das Schiff ermuͤ⸗ 
det wäre, welches er zu verſchiedenen mas 
len, und fehr hefftig that. 


wiedinel Nach einer Stunde fieng er am fehr rus 
ne Schlinehig zu werden, und zappelte nur zuweilen, 


ge gefan- 
gen, 


aber fehr fchwach und matt. Ald Roberts 
endlich gabe: daß er ed wagen Eönnte, 
ihn an Bord zu ziehen,zog ex den Schwanz 
mit einer andern Schlinge über das Waſ⸗ 
fer. Erlagdrey Minuten lang, als todt. 
Darauf aber fieng er an, mit dem Schwan; 
ge fo heftig zu fchlagen,, Daß er das Schiff 
auf, jeden Schlag erfchutterte. Weil er 
befürchtete, es möchte Schaden thun: fo 
ließ er den Schwanz wieder nieder , und 
hielt ihn nur mit einem Stride fo in die 
Höhe, daß nicht uber anderthalb Fuß da> 
von unter Wafler waren. So ließ er ihn 
hängen, bis er halb todt fchien, und dar⸗ 
auf zog er ihn auf das Verde, mit einem 
Strike am, Kopffe und Schwanze. Er 
fieng aber hier bon neuem an, fo heftig 
mit dem Schwanze zu fchlagen, alö ob er 
das Verdeck einfchmeiffen wollte. Doc 
Roberts machte diefer Gefahr ein Ende, 
indem er ihm ein Stuͤcke vom Schwanze , 
einen Sußlang, abhieb, in welchen dieſes 
Fifches gröfte Starde liegt. Er lag air, 
auf ganz zubig und der Verfaffer ſti ihre 
ihm ein Stud von einem Stiefelhadettwt 
den Rachen, den er mit eben fo leichter 
Mühe in Splitter zerfnirfchte, als’tiu 

Menfch 


/ 
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Menfch eine Eyerſchale zerbricht, Er warRoserrs 
eilff und. einen halben Fuß lang, und auf 1722, 
drephundert Pfund fehwer. Als man ihm | 
den Bauch auffchnitt , fand man fünff le⸗ 
bendige ungen darinnen , deren jeder un: 
geteht ſo groß war , wie ein Eleiner Halb: 
iſch. Seine Leber. war nicht ſchwaͤrzlich 
roth, wie es fonft gewöhnlich ift, fondern 
bon einer fchönen grauen Farbe. Darauf 
machten fie. mit Ruſſels Musfete Feuer, 
festen einen Topff Seewaſſer an, und Euch» 
ter ein Stud von dieſem Fifche, und mach» 
ten ein wohlfchmedendes Mahl daraus, 
Weil fie, fein Salz, hatten, fo fchnitten 
fie das ubrige in dünne lange Scheiben, 
und liefen fie an der Sonne trodnnen, Rus 
berts hielt. die Muskete im Anfange für ein 
unnüges Gefchend‘, welches er nur annahm, 
weil er nichts anders thun durffte. Es 
wurde ihm aber unmöglich geweſen feyn, 
ohne diefelbe Feuer anzumachen, da er 
weder Stahl noch Zunder hatte. Weil es 
ihm auch an Lichtern fehlte, fo bediente er 
fich einer angezuͤndeten Koble , um bey ders 
felben den Compaß zu erkennen , und: die 
Spige des Schiffs auf den rechten. Weeg 
zu richten. ur 
Als der Verfaſſer unter den Seeraͤu⸗ Weeg den 
bern war, erfuhr er unter der Hand den die See 
Lauf, den fie halten wollten, ob fie gleich Huber ges 
ein groffes Geheimniß daraus machten. Sie 
waren nemlich Willens , gerades Weeges 
nach der Kufte Guinea zu feegeln, und fich, 
fo ſehr als möglich, nach Dem Winde zu 
halten , und laͤngſt diefer Küfte zu kreu⸗ 
IV. Theil, BJ) zen. 


- 
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Roserts;en. Darauf wollten fie ihren Weeg nach 


1722. 


der Brafilifchen Küfte nehmen , wo fie ſich 
roſſe Berge bon Schägen verſprachen. 
Bon hieraus wollten fie wieder langft der 
Küfte Guinea , und hernachmald gegen. die 
Inſeln zufeegeln, um im Ausyange des 
ruͤhlings an der Küfte von Nord⸗Ame⸗ 
rica, nemlich bey Carolina , Virginien, 
New Yord, NReusEngelland, und im Som⸗ 
mer an der Kifte von Terre neuve zu 


ſeyn. 
Den ızten lag die Inſel St. Anton Sud 
gen Weſt in der Entfernung von acht Sees 
Meilen. Zum Fruͤhſtuͤcke brieten fie ein 
Stuͤck von dem Fifche, welches fie fehr 
trocken machte. Weil fie aber dazumal eis 
nen guten Vorrath von Waſſer hatten, ſo 
wagten fie fich , etwas davon zu trinden. 
Zum Mittagsmable feste Roberts einen 
Topff mit frischem Waller und etwas 
Reiſſe an ; und als fich derfelbe ein wenig " 
weich gekocht hatte , verdidte er ihn mit 
Mehle, und that ein Stud von der Leber 
des See-Hundes Elein gehadt darunter, 
die fich faft ganslich in Del auflöfete, wie 
bey den meiften Fifchlebern zu geicheben 
pfleget. Diß diente ihm an ftatt der But⸗ 
ter bey dieſem in Eyl gemachten Gerichte, 
welches von den Seeleuten Brey genannt 
wird. Sie machten hieraus eine jehr ers 
quickende Mahlzeit, welche um fo viel beſ⸗ 
fer ſchmeckte, weil fie Land im Gefichte 
hatten. Den ısten des Wintermonats 
Des Morgens fahen jie die Inſeln St. Ans 
ton, St. Vincent, St. Xucis , Terra 
Bran⸗ 
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Branca, und Monte Goarde, den höch- Ronerts 
ften Berg _auf der Inſel St. Nicolas, der 1722, 
bon allen Seiten des Eylandes in der Ger 
ftalt eines an der Spige etwas eingedrud- 
ten Zuderhuts erfcheint , und den often 
kamen fie vor Lurrifal in fechzehen Faden gr andert 
vor Ander , ungefehr eine Vierthelmeile vor Curtis 
von demlfer. ſal. 
Nachdem er ſeine Seegel eingezogen 
— ſtieg er in das Boot, um das En⸗ 
e ſeines Kabeltaues einzuholen, welches 
die Seeraͤuber abgehauen hatten, da ſie es 
nebſt dem Pfahle am Ancker, vor welchen 
er lag, erblidet hatten. Zu diefem Ende 
nahm er ein Paar Schleiffen bon duͤnnem 
Seile in das Boot, um das eine Ende an 
das Kabeltau zu befeftigen, und das ans 
dere an Bord zu bringen, und Das Kabels 
tau damit nachzufchleppen, und alfo fo lan⸗ 
ge, bis er wieder unter Seegel gienge, fi 
her zu liegen. Weil aber die Nacht eins 
brach, war er genöthigt an Bord zu kom⸗ 
men ‚ohne fein Vorhaben zu endigen. 
‚ Weil Potter , fein altefter Szunge, mit 
einem Boote and Ufer fahren, und einen 
Krug Waffer holen wollte, ließ er ihn ges 
hen, und gieng darauf fchlaffen , weil er 
aus Mangel an Ruhe ganz entkräfftet war. 
Zuvor-aber befahl er dem andern Jungen, 
auf Potterd Miederfunfft — Achtung 
zu geben. Er fuhr kr glich aus dent 
Schlaffe auf; umd weil ihm der kleine 
zuge nicht antwortete, als er ihn rief, 
und er auf, und fand ihn im Der Galle⸗ 
rie veft fchlaffen, und als er ſich weiter 
Ya ums 
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Roserrsumfah, konnte er das Eyland kaum noch 

ı722. erkennen. Es war gleich um Mitternacht, 

md er erfchrad nicht wenig, daß cr ſich 

der See von neuem ausgefest ſah, und 

zwar in einem viel fchlimmern Zuftande, 

ald zuvor, daer vor Mattigfeit ganz ent 

Eräfftet war, und feinen einigen Gehüuͤlf⸗ 

fen eingebußt hatte. Nichts deftoweniger 

gelangte er mit vieler Abmattung in eine 

Wird nach Fandichte Bay, welche die Einwohner Put⸗ 

Yuttatto takko nennen, mo er den aoften des Win⸗ 

verfchle termonats in 6. Faden und reinem Sand» 
gen. grunde anderte. 

Es tom Abends kamen fieben Schwarze von Pa⸗ 

men ihm raghiſi, und brachten zwey Faß Waſſer, 

Schwarze deren jedes zehen Gallonen hielt. Sie 

zu Huͤlffe. ſagten / fie wären Homos de Mare, oder 

Seeleute, und von dem Priefter und 

Statthalter zu feinem Benftande abger 

fickt worden. Sie verficherten: er wuͤr⸗ 

de mit der erften Fluth, die in einer 

Stunde kommen wurde, nach Paraghiſt 

elangen. Als er davon redete, daß er 

einen ungen mit feinem Boote von Eurs 

vifal erwarten wollte : fo fagten fie ihm, 

diefes Eönnte wenigſtens unter vierzehen 

Tagen nicht, geſchehen, weil um Diefe 

Jahreszeit ein hefftiger Wind auf Diefem 

Weege entgegen wehte. Die Schwarzen 

überredeten ihn alfo wider feine Meynung, 

daß er um acht Uhr bey einem mäßigen 

Winde den, Ancker lichtete. Weil aber 

der Wind uberhand nahm: fo fuhren fie 

an das Ufer, und wieder vom Ufer weg, 

bis fie in einer Linie mit Porto Gavy 

Ä Ä Er zu 


” 
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zu feyn glaubten. Als fie hierauf einlief-RoserTs 

fen, zeriprang das groſſe Seegel , daß er 1722. 

—** war , es niederzulaſſen, aus 
urcht , e8 mochte gem und gar in Stir 

den zerreifien. iefed erſchreckte Die 

Schwarzen fo ſehr, daß fie die Schalup- 

pe verlajfen, und ihn in ihr Boot neh⸗ 

men wollten, indem fie fagten , er wuͤr⸗ 

de beffer thun, wenn er mit ihnen gienge. 
Roberts brauchte alle mögliche Vorſtel⸗ Verlaffen 

Jungen, fie von dieſem Schluffe abzubrin- ihn wieder. 
en, wie unmenfchlich es feyn wurde , ihn 

o, ohne alle Hulffe, zu verlaſſen, und 

was fur Gefahr fie auf der andern Seite 

felbft aus einer fo tolfühnen Unterneh 

mung zu gewarten. hätten. Es war aber 

alles. vergebens. Sie fagten , fie hätten 

Doch in einer Töchrichten Schaluppe , ohne 

Seegel, Waſſer und Eſſen, nichts befs 

ſers zu gewarten, und ed würde beſſer für 

fie feyn, wenn fie im Angefichte ihrer Haus 

ter , ald an einem fremden Orte , unters 

. giengen.: 
„Uberdieſes, fagte einer bon ihnen, 

» wenn ihr auch ja ein Land erreichet , fo 

», haben wir nichts beſſers zu gewarten, 

„als dag wir entweder todtgefchlagen, 

» oder auf Zeitlebens zu Sclaven gemacht 

„ werden, welches noch fchlimmer wäre, 

» als der Tod felbft. Ich bin daher ent> 

„ſchloſſen, es komme, was da wolle, mich 

» dem Boote und dem heiligen Antonio 

„ anzubertrauen. Ich zweifle nicht, er 

s wird es bey. GOtt fo weit. bringen, daß 

„er mir gefund and Land hilfft. Laſſet 

V 3 2 uns 
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Rogers» Und alfo gehen, fagte er zu den übri- 


1722, 
Ihr Aber: 
glaube, 


„ gen, und dem heiligen Antonio ein Ges 
„luͤbde thun: wenn er und glüdlich ans 
„ Land bringt, fo wollen wir den erften 
» Sonntag nach unferer Ankunfft in ſei⸗ 
„ ner Kirche eine Miſſa Cantada halten 
„laſſen. Wir wollen auch der Mutter 
„Gottes, der gebenedeyten Jungfrau 
„» Maria , eine gefungene Meſſe in ihrer 
„Capelle halten laſſen, — ihrem 
„Sohne befehle, daß er dem heiligen An⸗ 
„tonio in unſerer Rettung benftehe. „ 

Hier erinnert der Verfaſſer, daß zwi⸗ 
ſchen einer geſungenen und einer geſagten 
oder gemeinen Meſſe, ſowohl dem Preiſe, 
als der Wirckung nach , ein gewaltiger 
Unterfchied n : Denn, wie Diefe Leute 
glauben, fo hat die Roͤmiſche Kirche im 
Gewohnheit, den Preis nach der vorge⸗ 
ebenen Krafft oder Wirkung zu fteigern. 

ie Miſſa Cantada wird don dem Pries 


fer und dem ganzen Chore nach Noten 


gefungen, und in dieſer Inſel find wenig 
Mannsperfonen , Die nicht fingen Eönnen, 
da er fich hingegen nicht erinnert, gehoͤrt 
zu haben, dag eine Weibsperſon hier ſin⸗ 
gen lernte. Sie werden durch den Vor⸗ 
anger , nach ihrem Ausdrude Maeſtro 
Muſica, unterwiefen. Diefe Miſſa Can- 
tada Eoftet gehen Teſtoons, zwifchen bier 
und fünff Schillingen , die der Pfarrer 
befömmt, welcher die Sänger davon be⸗ 
zahlt. Eine gefagte Meffe, die fchlechtmeg 
Miffe heißt, und welches eine Mefle ohne 
Diele Eeremonien und unter wenig — 

ut, 
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iſt, Eoftet nur zwey Teftoond. Es ift alſo Roserts 
Die Krafft derfelben , gegen die Miſſa 1722, 
Cantada zu rechnen, wie eins zu fünffen. 

Es halten fih daher alle, die ganz Armen 
ausgenommen, es für eine Schande, im 

Leben oder Tode nur eine gefagte Meile 

zu haben. Es wird nicht leicht ein eins 
träglicher Theil ihrer Handlung ſeyn, als 

der Artikel von der gefagten oder geſun⸗ 

genen Mefle. BR; 

Es verliefen ihn alfo die Schwarzen 5 
und der Verfaſſer war fehr unfchlußig, 
was er für einen Weeg nehmen folte. 

Er glaubte nicht, im Stande zu feyn, 
die Inſeln Majo oder St. ago. zu er: 
reihen, und mit St. Philipps und St. 
Johannis war er gänzlich unbekannt. Er 

atte auch nicht Das Herz , nach einer vun 
beyden zu ſteuern, weil Die See⸗Karten 
einen ſehr undollftändigen Abriß davon ges 
ben, und die Seefahrer und Lootsmaͤn⸗ 
ner bon diefen Gegenden eben fo fehr, oder 
noch unmifjender ſind, indem fie beyde In⸗ 
fein. fehr gefährlich, dorftellen. Er bat 
aber nach der Zeit die meiften von ihren 
Erzählungen falſch befinden. 

Den folgenden Morgen ſah er gegen Einige find 
Oſt + Nord- Oft Terra Vermilia , oder am Borde 
Punta de Der Milharee, wie ed: die Ein, verleht 36 
wohner nennen, und den andern- Tag Nach⸗ 
mittags hörfe er zu feiner groffen Vers 
mwunderung Leute in dem Raume feines 
Schiffs reden ; und ald er von dem Ober- 
lauffe des Schiffs hinunter fah , erblickte 
er drey Schwarzen ra ihn fragten } 

o 


344 Allgemeine Siftorie 


- Rosertsob er vor Ancker wäre ? Er ſagte: nein; 


1722. 


in der See , und zwar. auffer dem Geſich⸗ 
te vom Lande. Er hätte aber Hoffnung , 
St. er zu erreichen. Hieruͤber ſchie⸗ 
nen fie :fich zu freuen, und-jtiegen auf das 
Verdeck. Einer: davon, mit Namen 
Niclas Verde ,'fagteis: „er mare auf 
» St: ago, Philipps und Johannis fehr 
„ genau:befannt 5; er gabe die Verſiche⸗ 
» tung, er wollte ihn in einen jeden Has 
„ ven bon Diefen Sinfeln bringen. St. 
» Philipps wäre fehr fruchtbar , fie hat: 


„te aber eine fchlimme Rheede, indem 


E Aeuat 
 nadh,öt. 
Philipps, 


en: 
N 


„die See ſehr hoch auffliefe. Zu St. Jo⸗ 
„hannis waͤre ein ſehr guter Haven, ũnd 
er wäre gewiß, daß er ihn fücher dahin 
„ bringen Eönnte. „ Sie fagten insge⸗ 
fammt , fie wären. mißvergnigtz.daß ihre 
Eameraden davongelauffen waren ; nach⸗ 
dem fie.feinen Rum getrunden. “Obgleich 
Die vornehmſte Urfache. ihres. Zuruͤckblei⸗ 
ben. Die gewefen, daß ſie fo lange Rum 
in dem: Roume getrunden gehabt ,. bis fie 
ohne Verftand niedergefunden: fo wollten 
fie. doch jezt vorgeben, daß es aus bloffer 
Liebe gem Robertſen gefchehen ware, wel⸗ 

ie nimmer verlaſſen wollten. » . 
achdem er fein Bramſeegel ausge⸗ 
ſpannt hatte, fteuerte er gerade nach der 
Nord-Spige von, Sr,Philipps. Bey Ans 
bruche des Tages fuhr er um die Spiße , 


‚und wendete fich an der Küfte Suͤdwaͤrts, 


bis er indie Linie von Ghors, einen Plag 
in der, Inſel St. Philipps , Fam. Weil 
er. hierauf die Sinfel St. Jobannis 57 

D 


u 
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fo fleuerte er: gerade.auf dieſelbe, und bey Roner 
den Heinen Eplanden ; Die unterweegens ma; 
liegen‘, fteuerte er auf Angeben feines 
Lontsmannes, Niclas, gegen dasjenige, 
welches am meiftenigegen Often liegt, und 
das höchfte ift. Eine Weile lief er fo, daß 
er es vor fich zur finden Hand — hat⸗ 
te bis er. dem Oſt⸗Ende der Inſel auf ei⸗ 
ne halbe See⸗Meile nahe. kam. Darauf 
hielten fie fich mit der Inſel in gerader Li⸗ 
nie bis an das Weſt⸗Ende, welches ein 
hoher Selen war , beynahe in Geſtalt ei⸗ 
nes Zucerhutes mit abgebrochener Spitze. 
Doch war der Gipffel nicht platt ; fondern 
gieng ein wenig: in die Rundung. Als fie 
mit Diefem im gerader Linie waren, ſteuer⸗ 
ten fie nach der Nord-Oft-Spige von St. 
Johannis, die von den Einwohnern: Ghe⸗ 
lungo genennt.wirds;. Diefe Inſel liegt 
von der MWeft-Spige des Fleinen oftlichen 
en SeeMeilen Suͤd⸗Weſt gen 


Darauf fieng Roberts an, feinen Loots⸗ Koͤmmt 
mann, Niclas, zu fragen, wo der Haven Mad St. 
‘wäre? :Zu feiner geofien Verwunderung debanns. 
aber zeigte derſelbe bey jedem neuen Plage, 
wo fie hinkamen, daß er nichts davon wuß⸗ 
te. Doc, ſagte Niclas, ſo viel wüßte er 
gewiß, daß fie noch wicht vorbey waͤren. 

‚Sie hielten ſich alſo laͤngſt der Sufel, und 

entdeckten endlich den Haven , aber nicht 

eher , als bis fie an die Seite der Inſel 

gekommen waren, welche unterhalb des 

Windes liegt : denn ‚weil er rings herum 

don einer Erdzunge ee ift, van Ich 
— 5 er⸗ 
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Roserrshernach auf die Seite oberhalb des Wins 


1722. 


Punta de 
Sal, 


des wendet, fo wird man die Einfahrt.nicht 
ehr gewahr, als bis man fchon vorbey ift. 
Unter dent Lande ift der Wind allezeit ges 
linde, wenn gleich in der offnen ‚See Der 
ſtaͤrckſte Wind ift ‚welches eine Eraufe Ser 
machet. Bey gelindem Winde wird es al⸗ 
len Fahrzeugen ſehr ſchwer, ſich unter. dem 
Ufer uͤmzudrehen. Überdieſes erblickten 
ſie einen Strom, welcher dem Winde ent⸗ 
gegen gieng , und der ſie allmaͤhlich vom 
Weege abtrieb. 
Darauf fragte Roberts den Niclas , ob 
auf der andern Seite Fein Plas zum. An⸗ 
dern ware ? Der Schwarze fagte.: nein; 
und wenn er nicht hier dad Schiff an den 
Strand gehen Tiefe , ehe er unterhalb des 
Windes von Punta de Sal kaͤme: fo. wür- 
de er ed ganz und gar nicht thun koͤnnen, 
und ſie wuͤrden alle ſterben muͤſſen. Ro⸗ 
berts fragte, was er ihm denn zu thun 
rathen wollte? Die Antwort war: er ſoll⸗ 
te die Schaluppe an den Klippen ſtranden, 
und einen jeden ſich fo gut retten laſſen, 


als er koͤnnte. Roberts fagte ihm: weder 


er, noch der Zunge, koͤnnten ſchwimmen. 
Seine Antwort war: weil fie. fo nahe am 
Ufer wären, fo wirde.er , wofern Roberts 


nicht die Schaluppe ftranden laffen wollte, 


folches felbft thum , .er- möchte es zufrieden 
fenn oder nicht. Roberts fagte er haͤtte 
für denjenigen eine geladene Flinte fertig, 
der fich erfirhnte, auf feinem Schiffe etwas 
wider feinen Willen zu thun. | 


Niclas 
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Yliclas fprang unmittelbar darauf über Rozerrs 
Bord, und fagte : er, winfchte ihm und 1722, 
den übrigen gutes Gluͤck. Er wurde aber giſ der 
fuchen , nicht jelbft mit unterzugehen 5 und Schwarzen 
fo ſchwamm er ans Land. Die übrigen 
fagten , fie koͤnnten nicht gut fchwimmen, 
und wollten es nicht wagen. Wenn fie es 
auch Eönnten ; fo würden fie ihn nicht eher 
verlafien , als big er felbft im Stande 
wäre , ſich zu heiffen. Doch hofften fie , 
er würde nicht Willens feyn , fie ohne 
Waſſer und Lebensmittel in die See zu 
führen. Er fagte, er würde nicht weiter 
gehen , als bis er einen bequemen Platz 
hätte, mo er andern oder anlanden koͤnn⸗ 
fe. Sie antworteten : Niclas, hätte ja 
geſagt, daß Feine Möglichkeit ware , es zu 
thun , nachdem fie bey der Spige vorhey 
wären. Er aber verfezte: Niclas verftuns 
de nichts von der Sache , wie fie leicht 
felbft ſehen koͤnnten, und wenn er es. cher 

ewußt hätte, fo wurde er vielleicht fchon - 
* geanckert haben, oder im Stande ſeyn, 
ie zu St. Niclas wieder ans Land zu ſetzen. 

Darauf fiengen ſie an, auf den Niclas 
zu fluchen, und zu wuͤnſchen, daß er, ehe 
er ans Land kaͤme, ertrincken, oder wenn 
er auf den Felſen kletterte, den Hals bre⸗ 
chen möchte. Roberts ſagte: er haͤtte noch 
Hoffnung, fie fiher an das Land zu brins 
gen , wenn fie nur das Waſſer aus der 
Schaluppe pumpen wollten. Gieaber ers 
klaͤrten fich Eurz, fie würden weder pums 
pen, noch fonft etwas thun, bis fie fich 
fiher vor Ander fähen, und alsdann * 

en 
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RoBerTs gen fie. alles thun, was er verlangte: Da- 


1722, 


Er um: 
fchifft das 
Vorgebuͤr⸗ 
ge. 


bey verſchwuren fie ſich, daß ſie ihn nim⸗ 
re verlaffen wollten , wie — 
gethan hätte (c).: ' 

Roberts fuhr — an das Ufer; und 
ſchiffte ſo nahe bey Punta de Sal, da f bey 
der Spige ein Mann beynahe hätte an das 
Ufer ſpringen mögen. Seine Urfache, daß 
er I fo nahe an dieſe Felfen wagte; Die 
er doeh nicht Fantite , mar Diefe , daß, mweil 
dieſe Spige das aufferfte Land vonder In⸗ 
fel unterhalb: des Windes war das er fe- 
hen konnte, er nicht wußte, wie weit Bun 
das Land: auf der andern Seite erftreden 
möchte daß er vielleicht nicht im Stande 
wäre, demfelben nahe zu kommen. Weil 
er überdiefes ſah Rn: e8 ein glatter ſtei⸗ 
ler Selfen war, doch o, daß man nuch auf 
demfelben Elettern Eonnte, und er wußte, 
daß dergleichen Felfen — auch 
unter dem Waſſer gerade zugehen: ſo war 
ſeine Ahſicht, daß, wenn ſonſt nichts zu 


thun wäre , fo fönnte er an den Felfen 


Bay von 
Punta de 
Sal. 


hinänfahren , und nebft dem Jungen an 
das Land fpringen ; denn bey ihren Um; 
ftänden in die See zu ſpringen, fo-Tange 
man es vermeiden Eonnte, ware eine allzu⸗ 
groſſe Vermeſſenheit geweſen. 

Sobald er aber das Land an der andern 
Seite des Vorgebuͤrges frey ſehen — 

ent⸗ 

(c) Dieſes hat ader Zweifel eine Liſt von ihnen: 
denn fie fürchteten, wenn das Schiff trocken waͤre, fo 
würde Roberts mit ihnen in die offne See ‚gehen. 
Dahingegen Die Gefahr zu finden ihn nöthigen würde, 
* anzulanden. 
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entdeckte er eine Eleine tieffe Bay. _ Und Roserts 
als er ihr naher kam, warf er fein Loth 1722, 
aus, welches er in Bereitfchafft hielt , und 

fand bey dem erſten Wurffe drepzehen, 

und bey dem andern zwolff Faden. Als 

er auf den. Norderftrom Fam, der in der 

Bay und um das Vorgebürge herumflieht, 

half -diefer das Schiff, immer: weiter forf- 
ſtoſſen. Er hatte-bierauf sehen und neun 
Faden, und im acht Faden, in Elarem gu⸗ 

ten Grunde , ließ er. den Ander: fallen, 
obgleich das Ufer rauh ausſah, welches or- 
dentlich Ichlimmen Grund andeutet: Die 
Schwarzen fprungen über Bord, und 
ſchwammen an das Ufer; 


e.V 


CH Anbruche des Tages kamen dreye Es tom 
von den Einwohnern an das Ufer ‚mean Ein 

halffen Die Schaluppe fortziehen, und ſtie⸗ Wobner an 

gen über Bord. Sie waren fehr höflich Bord. 

gegen ihn, und erbothen fich, ihm frifches 

Waſſer zu holen, und einen Kürbis für 

ihn zuzurichten, wenn er an dad Uferfoms 

men wollte, Er aber fagte, daß er nicht 

ſchwimmen koͤnnte. Sie verwunderten fich 

fehr, wie es möglich ſey, daß iD ein Menfch 

auf die See wagte, ohne ſchwimmen zu 

koͤnnen. Er fagte ihnen weiter , fehr viele 

von feinen Landesleuten koͤnnten es nicht, 

und diefe Kunft ware unter den Engellan- 

dern nicht fo gemein, als bey ihnen. Sie 

antworteten.: es ware fehr wunderbar, 

daß das Schwimmen unter ung nicht üb- 

lich wäre, da wir doch mehr, als Mn a 
ere 
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Roserrsdere Nationen , und felbft die Portugies 
1722, fen, aufder See zuthun hatten, Die, wie 


Ihre gute 
Gemüth 
At, 


man ihnen: gefagt , Doch alle Melt die Schif- 
fahrt gelehret hatten. Sie gemöhnten fich 
gleich von Kindheit an darzu; and das tha- 
fen auch fo gar ihre Weiber; und werbey 
ihnen nicht ſchwimmen Fönnte, der wurde 
fich niemald wagen , auf den Klippen zu 
fifchen, aus Furcht, er möchte einmal im 
die See fallen , da fie denn nothwendig 
würden ertrinden muͤſſen. 

Als ihm die Schwarzen zwey Gefäffe 


: Waſſer gebracht hatten, die ungefehr ſechs 


Maaß hielten , fo erboth fih Roberts, et⸗ 
was von feinen getrockneten Seehunde für 
fie zusurichten. Als fie feinen Vorrath 
fahen .. fogten fie, fie hielten es für den 
Zifch , welcher Sarde genannt wird, und 


- erfundigten fich , ob dieſer Fiſch auch wohl 


Menfchen fangen und frefien wurde ? Ro 
berts fagte: Ja. Worauf dieſe, ohne weis 
tere Umſtaͤnde zu machen , alled uber Bord 
mwarffen. Denn, mie fie glaubten , fo wuͤr⸗ 
de fein Menfch unter allen Nationen einen 
Fiſch eſſen, der Menfchenfleifch fraͤſſe, bes 
ſonders aber.die Engelländer , die fie für 
das eckelſte und reinlichſte Volck in der 
Welt hielten. Darauf pumpten ſie ihm 
ſein Schiff reine, und er gab einem jeden 
einen kleinen Schluck Rum, und fagte, er 
hätte nur noch fo viel übrig, als die See⸗ 
raͤuher unverfehens in dem Boden eines 
Faffes gelaffen hätten. Er wuͤnſchte, daß 


‘ er mehr hätte, Damit er ihnen Dienen 


Fönnte, 
Sie 
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Sie danckten ihm, und fagten ; fie fd-Roserts 
hen lieber , wenn er es für fich ſelbſt be⸗ 1722, 
hielte. Denn weil er daran gewohnt waͤ⸗ Einfaltige 
re , fo möchte er eö vielleicht nöthiger brau⸗ Reden. 
chen. Sie hätten noch niemals Aqua Ars 
denta (a) gefoftet , ob fie gleich gefteben 
mußten, daß es das befte Getrande mare, 

Das fie jemals gefunden hatten. Das Waf- 
fer aber wäre ihrer Natur gemäffer , als 
ihr einziges Getrände. Einige unter ih⸗ 
hen aber ‚fagten , die gebrannten Mafler 
wären ihnen ganz wohl befannt. Sie hät- 
ten erzählen diren, dag ein gewiffer See⸗ 
rauber , mit Namen Maringwin , aus 
Srandreich , C welches Land ihren Gedan⸗ 
den nach in Engelland läge ,) am diefer In⸗ 
ſel gelandet, und eine grofle Menge dieſes 
tarden Getrandes bey fich geführt , und 
damit fehr frengebig unter den Schwarzen 
geweſen ware. Dieſe hatten es im groſſer 
Menge getruncken, und waͤren, weil ſie 
nicht daran gewoͤhnt geweſen, eine Zeit 
lang davon narrifch geworden. Einige 
wären auch kranck geworden , und an his 
tzigen Fiebern geftorben. Dem unerachtet 
wären noch viele auf der Inſel, , Die fich alle 
Tage einen Seeräuber herwünfchten , der 
fie in ein Land bringen möchte , wo fie fich 
in dieſem higigen Getraͤncke fatt trinden 
koͤnnten. 
Der Verfaſſer fragte: ob fie viel Baum⸗ Baumwol⸗ 
wolle in der Inſel hatten? Sie fagten :le bier, 
es wäre genug da , doch nicht fo en n 
onft, 
(a) So nennen fie alle abgezogene Getraͤncke. 


352 Allgemeine: Ziftorie 


Roserts fonft, aus Mangel des Regens. Indeſſen 


1722. 


Ihre Ein: 


bildungen 
von der 
Zauberey. 


wüchfe über die Helffte mebr., als fie ein⸗ 
fammelten. Es wären wenige oder nie 
mand unter ihnen, ohne Kleider von Baum⸗ 
wole. Weil aber Feine Schiffe Famen , 
die ihnen etwas abkaufften: fo wendeten 
fie Diefelbe nur zuihrem eigenen Gebrauche 
an. Manche Weiber haften ſechs bis acht 
Kleider, fie truͤgen fie aber fo felten, daß 
ein einziges Kleid etliche Jahre lang hal- 
ten müßte. Es würde ihm jedermann 
baummwollen Garn geben , wenn er feine 
Seegel ausbeflern wollte. Er fagte aber, 
er wurde welches kauffen. Denn er hatte 

laͤſerne Perlen und alte Kleider, welches 


Die allerangenehmfte Waare bey dieſen 


Voͤlckern ift. j SE 

Sie verwunderten fich fehr uber fein 
Stundenglas , und feinen Quadranten. 
Und als er ihnen ihren Gebrauch fagte, ſo 
antmworteten fie: alle weiffe Männer muͤß⸗ 
ten Fittazaers (b) oder Herenmeifter ſeyn. 
Er fagte ,. die Engelländer verabſcheuten 
alle Gemeinfchafft mit dent Teufel aufdas 
aͤuſſerſte, und alle Hexenmeiſter wurden 
bey ihnen verbrannt. Sie antworteten : 


“dag wäre ein gutes Gefege , und fie 


„ wünfchten, daß es bey ihnen auch fü ges 
„ halten. würde. Sie glaubten aber doc) 
„ nicht , Daß alle weiſſe Männer fo bos⸗ 
„ haffte und schadliche «Leute feyn wuͤrden, 
„ als ihre Fittaäͤzaers. Ja, wir Ba 

De » Diels 


(b) Diefe nennen die Guinea Schwarzen in Jas 
maica einen Obi Mann, 
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„ vielmehr, I fie, daß ihr fcharfflin-Roserrs 

„ niger feyd und mehr wiſſet, ald der Teu⸗ 1722, 

» fel ſelbſt. Daher ftunde e8 auch nicht 

„ in Der Macht ihrer Fittazaers, mit als 

» ler ihrer Kunft und Hulffe vom Teufel 

„ einem weiſſen Manne zu fchaden , be⸗ 

», fonders wenn er ein Scolaftico ware, 

„ wofür fie die meiften fremden Schiffer 

»» hielten. ‚Sie hofften, der Verfaſſer wuͤr⸗ 

» De fie wodurch abſchrecken, daß fie ihr 

» Bieh und ihrefleinen Kinder nicht mehr 

„beſchaͤdigten, wider welche fie befonders 

„ fehr erboft waren, zumal wenn ihre El- 

„ tern fie auf einige Art beleidigt hatten. 

„» Sie lieffen in manchen Familien nicht 

„ ein einziges Kind leben, fondern fie mach- 

„ ten durch ihre Zaubereyen , daß es fich 

„in Eurzer Zeit abzehrte, und ftürbe. , 

Darauf bathen fie ihn, fchlaffen zu ge> 

hen, weil es um neun Uhr war. Sie frag- 

ten ihn, wie vielmal fie das Stundenglas 

ummenden müßten, ehe es Tag würde ? 

Er fagte ihnen die Anzahl, und fragte: 

od fie auch gewiß ſeyn koͤnnten, daß fie 

richtige Rechnung halten wurden? Sie 

fagten : ja, ja. Sie wollten ihm zu vers 

ftehen geben: “Daß fienicht , wie die Terra 

Firma Preatoes, oder Schwarzen auf 

„ Dem veften Lande, wären. Denn ob — Ca⸗ 

gleich chwarze wären , fo glaubten fie tholifcher 

„ Doch einen Gtt umd einen Chriftum, Glaube, 

» Sie dandten dem —— Antonius, 

„ und wären ihm mehr verpflichtet , als 

„ allen Heiligen, und felbft dem — 

„Johannes , dem Patrone dieſer Inſel, 
IV. Teil, 3 „ unter 


! 
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Roserrs, unter defien Schuß fie die Portugiefen 


1722. 


„ gefezt hätten , als diefelben ihre Vor⸗ 
„ eltern zuerft vom beiten Lande heruber 
„ gebracht. Sie wären aber dem heiligen 
„. Antonius deßwegen mehr Dane ſchul⸗ 
„ Dig , weil er derjenige wäre, der Die 
„». Portugiefen mit ihnen in dieſes Eyland 
„ geführt. Durch ihn. wären fie zu der 
„ Kenntnig GHOttes , Ehrifti, Johannis, 
„ und der übrigen Heiligen , die fie kenn⸗ 
„ ten, gelanget, befonders der Jungfrau 
„ Maria, die GOttes Mutter ware, umd 
„ ihrem Sohne befehlen koͤnnte, was fie 
„. wollte. Sie glaubten veft, GOtt Fünnte 
„. feiner Mutter nichts _abfchlagen , und 
» aus diefer Urfache rieffen fie diefelbe noch 
„ dffter an, als GOtt oder Ehriftum. 
» Denn weil fie eine Frau wäre , fo liefle 
» fiefich, wie Die übrigen ihres Geſchlechts, 
„leichter überreden, als ein Mann. , 


Ihre Wiſ Sie fagten ferner : “ viele unter ihnen 
ſenſchafft. Fonnten lefen , fehreiben und rechnen. 


» Sie gebrauchten fich aber, fulcher Figus 
„ ren nicht , wie die Engelländer , Die, wie 
„ man ihnen berichtet , alle Bölder in der 
» Welt in der Schiffahrt , Arzneykunſt, 
„ Zauberey und Rechenkunſt ubertrafen. 
Den folgenden Morgen hörte man bey 
Aufgange der Sonnen ein groſſes Larmen 
und Ruffen bon den Höhen der niedrigern 
ge ‚ als ob hundert Mann da wären. 
die Schwarzen fagten, fie hielten Diefe 
für die Vorlaͤuffer der Geſellſchafft, welche 
der Statthalter ausſchickte. Das Getüfe 
würde durch den Wiederhall der Behen 
er⸗ 
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vermehrt, welches den Verfaſſer derfuͤhrte Rose 
Denn ſie wuͤßten, daß es nicht mehr als — 
zween von ihren Leuten waͤren. 
Der Leſer, ſaget der Verfaſſer, wird ſich Sprache, 
vielleicht verwundern, wie ich jo bald in 
ihrer Sprache vollfommen geworden , da 
ich doch jest zum erftenmale unter ihnen 
war. Diefes rühret aber daher, weil ich 
eine ziemliche Miffenfchafft von der Pors 
£ugiefifchen Sprachehabe , welche den groͤ⸗ 
ften Theil der ihrigen ausmacht , und auf 
den Stamm der Wendingifhen Sprache 
Cin Nigritien,) wo fie herftammen, gleiche 
ſam gepfropfft ift. Dieſes, nebit einer 
Vermiſchung einiger feit ihres Aufenthalts 
allhier neugeprägten Wörter , machet die 
anze Ereolifche Sprache aus. Uberdie⸗ 
des machen fie fo viele Bewegungen mit ih⸗ 
rem Körper, wie die meiften Einwohner 
der Eylande des grunen Vorgebuͤrges, bes 
fonder8 hier und zu St. Philipps, thun, 
daß er durch Ddiefelbe , und durch den Ac⸗ 
cent , der ihrer Meynung Lehen und Nach⸗ 
druck giebt, (von dem er fchon zuvor eis 
nige Kenntniß den Inhalt ihrer 
Reden überhaupt fehr wohl verftehen 
konnte. 
Nachmittags fieng der Wind an zu we⸗ 
en, und auf der Seite, wo der Wind her⸗ 
am. ſah es truͤbe und finfter aus , welches 
ein gewiſſes Zeichen eines heftigen Wins 
des iſt. Er brachte einige Schwarzen dar⸗ 
zu , Daß fie mit dem Ende eines Eleinen 
Taues an das Ufer ſchwammen, und dis 
mit das Ende des ——— nach ſich 4 
aa gen, 
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Roserrsgen, und es an die Felfen beveftigten, wel⸗ 


1722, 


ches fie zwar. thaten , aber fo ſchlecht, daß 
es fich losriß, und er konnte fie nicht be- 
wegen, es noch einmal zu verſuchen. Sie 
fagten , wennfein Schiff weggetricben wer⸗ 
den follte, (wovor er fehr erichrad ,) fo 
wollten fie ihn und feinen ungen unver⸗ 
lezt and Land bringen. Darauf zeigten 
fie auf die Queerrha, welche auf dem Ver⸗ 
dee lag, und fagten, durch deren Hulffe 
wollten fie ihn mit leichter Mühe hundert⸗ 
mal weiter bringen , ald von hieraus bis 
and Land wäre. Einige aber von ihnen 
giengen an das Ufer, um Yriclas Verde 


und mehrere Hulffe zu holen. 


Zeichenvon Die Nacht uber hielt der Wind an, wie 
fchlimmen zuvor. Gegen Anbruch des Tages aber 


Wetter, 


fieß er ein wenig nach , und die Sonne 
gieng fehr helle auf. Nur gegen Nord- 
Dft und Oft-Nord-Oft fah der Himmel 
por Aufgang der Sonne fehr neblicht und 
feuerroth aus. Die zween Schwarzen, 
die am Borde waren, fagten, es ware ein 
gewiſſes Kennzeichen eines ſehr hefftigen 
Sturms, wenn die Sonne höher fteigen, 
noch mehr aber, wenn fie niedergehen wuͤr⸗ 
de. Welches alles fehr genau »zintraf, ob 

leich der Verfaffer Feine Urſache Davon fe- 
Den konnte. Um acht Uhr fieng es anfehr 
heftig zu weben. Der Wind Aürmte mit 
einer unglaublichen Gewalt von den Ber; 
gen herab , manchmal blied er gerade von 

em hohenfelfichten Lande her , und manch- 
mal fam ein Gegenfturm , der wieder ge- 
gen Das Land zu wehte , welches Be 
2 er 
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fer ftärdfer bewegte, ald_er es jemals Von Rogers 
einem Walfifche vder Delphine gefehen 1722, 
hat. Er Eonnte nicht jagen , was er für 
einen Weeg ergreiffen follte. Mit groffer 
Schwierigkeit überredete er die Schwar⸗ 
zen, Daß fie ihn nicht verlieffen , und fo 
“brachte er die Nacht durch. 

Den andern Morgen fah es eben fo aus, EinSturm 
wie den Tag zubor , und noch viel feuri- 
ger und roͤther. Es fieng auch zwifchen 
neun und zehen Uhr noch hefftiger zu ftur- 
men an, alö den vorigen Tag , wenn an⸗ 
ders Diefer Sturm übertroffen werden 
fonnte. Das Waſſer, welches. wie ein 
Springbrunnen in die Hohe fpriste, mach- 
te fie alle naß, und fie Eonnten manchmal 
kaum das Land erfennen , jo nah und fo 
hoch es auch war. | 

Den. 29ften des Wintermonatd 1722, Die Scha- 
zwiſchen zwoͤlff und ein Uhr , riß fich das luppe fehei- 
Kabeltau mit einem Winde los, der gegen kert. 
das Landau wehte, und-fie an eine Spige 
gebrochne Felfen in der Bay antrieb, Die 
den Augenblid dem Waſſer einen freyen 
PRONS durch den Schiffsboden mach- 

en. 

Die Schwarzen ſchwammen darauf im 
erften Schreden an das Ufer , Famen aber 
bald zurüd. Einer davon trug den Elei- 
nen jungen , der jammerlich fchrie , und 
die übrigen erbothen fich , ihm gleichfalls 
an das Ufer zu helffen. Sie fagten ; fie 
zweifelten im geringften nicht. an ‚feiner 
Rettung; denn jie wüßten gewiß, Der hei⸗ 
ige Antonius wurde a. benftehen, wer 

3 ie 


vᷣ. 
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Roserrsiie vor ihrer Ankunft ein Water unfer 


1722. 


Der Ha: 
ven, Die 
Dfen ge 
nannt, 


gebethet hätten. 

Als die Einwohner von den Spigen der 
Selfen ſahen, daß die Schaluppe ftrandete, 
und die Leute, die darinnen waren , fich in 
das Waſſer warfen : fo eilten fie an das 
Ufer, um & ſehen, wie es ihnen gienge, 
und ihnen folgten bald anderenach, welche 
Kurbfe und Milch brachten. Als das Wet⸗ 
fer etwas ftiller war, ſchwammen fie auf 
leichten Brettern von den Trümmern des 
Schiffs; und ald fie einen Pla fanden, 
der auf fechzehen Fuß hoch uͤber der See, 
und acht Fuß breit war , fo machten fie 
Feuer ‚und Eochten einen Kürbis : fo brach⸗ 
ten fie die Nacht zu, in welcher ganz ru⸗ 
hig Wetter und Elarer und geftirnter Him- 
mel war. 

Ein gleiches thaten fie den folgenden Tag, 
an welchem Die Schwarzen befchäfftigt wa⸗ 
ren, alles, was möglich mar, bon den Truͤm⸗ 
mern des Schiff3 zu retten, Sie bezeug- 
ten bey dieſer Arbeit viele Geſchicklichkeit. 
Beſonders nahmen fie die Stuͤcken Bret⸗ 
fer jehr forgfältig in Acht , worauf etwas 
gemahltes war, indem fie diefes für die 
gröfte Kuftbarkeit anfahen. Sie fagten, 
wenn der Maft, der Kiel, der Bogiprit, 
auf einige Weife fo lange beveftigt und er⸗ 
halten werden Eonnten , bis ein ruhiger 
Tag kaͤme: fo wollten fie diefelben in ei- 
nen Haven ziehen, welcher die fen hiefle, 
und fie wuͤnſchten, ihm auf eine oder die 
andere Art nuͤtzlich zu feyn. Er nahm ihr 
Anerbiethen an, und fagte: wenn —— 
| e 
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ein Schiff herkaͤme, das dergleichen Ditt- Roserrs 
ge benoͤthigt ſeyn follte ; fo koͤnnte er fie 1722, 
gegen andere Dinge zu ihrem Gebrauche 
derfauffen , um ihnen ihre Gutthätigkeit 
einigermaffen zu vergelten. Sie antwor⸗ 
teten : e8 ware ihnen lieb , daß fie ihm ei⸗ 
nigermaffen behuͤlfflich geweſen waren. Sie 
hielten es für eine Schuldigkeit , allen 
Fremden (c) in ihrem Elende beyauftehen, 
ob fie gleich von unterfchiedenen Farben 
wären, und von manchen, wie fie hörten, 
gar fir unterfchiedene Ereaturen angefe- 
hen würden. Doch fie glaubten, wir waͤ⸗ 
ren alle von einem Gefchlechte , und fie waͤ⸗ 
ven eben folche Menfchen , wie wir wären; 
ob fie gleich eingeftünden, daß fie in allen 
Stuͤcken geringer wären , als die Weif- 
fen. Roberts fagte: was diefes anbeträfe, 
fo fähe er feinen Unterfchied. Der einzige 
Unterfchied beftümde in der Farbe; und er 
müßte nicht , ob diefe nicht der übermäßi- 
gen Sonnenhige zuzufhreiben wäre: denn 
wenn ein Mann und eine Frau von den 
Weiſſen herfommen, und wie fie nadend 
gehen , und dem Brennen der Sonne aus⸗ 
gefezt ſeyn follten; fo wurde vielleicht Die 
Rachkommenſchafft derfelben, im drey oder 
vier Gefchlechtern , ihre Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit an fich nehmen. 

Sie fagten: nein. Denn fie hätten ge Einfalt der 
hört, obgleich ihre Haut die weiſſe Farbe Schwarzen 

34 Ders 

(©) Sie heiffen alle Europäer Fremde , die Portu⸗ 
giefen ausgenommen, welche fie Brancas oder Weile 
nennen. 
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Roger rs derlöhre; fo würde Doch ihr Haar. beftän- 
1722. Dig feine Natur behalten, fe nicht kraus 
werden , wie ihres. Sie fagten ferner: es 
wäre ein Fluch auf fie gelegt , Daß fie ewig 
Unterthanen und Sclaven der Weiſſen 
ſeyn folten. Roberts fagte, er hatte et- 
was davon gehört; weil er fie gern in ih⸗ 
rer Hochachtung gegen die Weiſſen erhal 
ten wollte (d). Sieantworteten: fiemas 
ren überzeugt , er wußte es, und fie glaub» 
ten, es wuͤrde fein Weiſſer ſeyn, der nicht 
wüßte, die Schwarzen waren ihre von 
GoOtt beftimmte Sclaven. Dieſes ware 
Daher offenbar, weil die weiſſen Manner , 
wie man ihnen erzählte, alle Fahre nach 
Guinea kamen , und. vieletaufend Einwoh⸗ 
ner ald Sclaven mwegführten. Sie wuͤß⸗ 
ten nicht, ob die Freyheit, deren fie ge⸗ 
nöffen , eine Gunft wäre , die ihnen alle 
Nationen dan Ra hatten ‚oder 
ob fie diefelbe den Srancas , ihren erſten 
Pflang- Vätern , zu danden hatten. Zur 
Dandbarkeit hielten fie fih für verbunden, 
alten Fremden überhaupt alle Gefälligkeit 
u erzeigen, befonders aber den Engellan- 
ern , die beftandig für die beften Freunde 
der Portugiefen angefehen würden. Sie 
hatten auch gehoͤrt, daß einer von ihren 
Konigen fich mit ded Königs von Portus 
gall Tochter vermaͤhlt hätte Ce). 1 —* 
er 
(d) Diefes hatten ihnen vermuthlich die Portugieſiſchen 
gefagt, um fie defto mehr in der Furcht zu ers 


(e) Die Königin Catharina, König Carls des andern 
Gemahlin. Sie hatte eins von diefen Eylanden, die 3% 
e 
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berts dieſes befrafftigte : fo bezeugten fie, Roserrs 
daß fie viel Liebe, Hochachtung und Ehr⸗ 1722, 
erbiethung gegen die Engelländer hätten, 

welche fie , wie fie fagten, eben fo hoch ſchaͤz⸗ 

ten , als die Portugiefen. 

Sie hörten nicht auf, wechſelsweiſe nach Sie erhat, 
den Trümmern des Schiffes zu fchwimzten die 
men, und brachten beftandig etwas davon RE 
mit, unter andern auch zwey eiferne Kef 
fel, worüber fie eine befondere Freude hat⸗ 
ten. Nuumehr , fagten fie, Eonnte ich mein 
Eſſen nach meiner eigenen Art zurichten. 
Schwimmen ift ihr Meiſterſtuͤck. Sie ma- 
hen fich Fein Bedencken, auf diefe Art von 
einem Orte zum andern zu reifen , fogar 
bis an die benachbarten Eleinen Eylande. 

Und auf eben dieſe Art reifen fie wieder zus 
rud. Sie ſagen, ein Mann Eönnte etliche 
Tage im Waſſer bleiben , wenn er nicht 
den Krampf hatte. | | 

Sie koͤnnen untertauchen, und Die Sas 
chen aus dem Boden herauffifchen, worin, 
nen fie (ehr erfahren find. Weil Die Gee. 
bey gutem Wetter hier beftandig eben iſt; 

C denn diefe Eleine Bay von Punta de Sal 
liegt auf der Seite des Eylandes, die uns 
terhalb des Windes ift ), fo koͤnnen fie als 
les, auf vier, fünff bis ſechs Faden rund 
herum deutlich erkennen. In felſichtem 
Grunde koͤnnen fie fogar auf sehen Faden 
weit fehen, meil fie in Der Mitte des Waſ⸗ 
fers frehen bleiben. Es iſt der Gebrauch 

35 unter 
fel Maio , zueinem Theile ihrer Morgenaabe , wie herz 
nach gemeldet werden fol. 
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Roperrsünter den Schwarzen, wenn fie gefifcht ha- 
1722, ben , daß einige an den Felfen ſtehen, und 


Both⸗ 


Steine in das Waſſer werffen, und an- 
dere tauchen unter , und bringen fie herz 
auf. Sie halten es für etwas geringes, 
funff bis ſechs Faden tieff unterzutauchen, 
und eine Minute oder noch langer auf dent 
Grunde herumzufriechen. * 

Gegen Mittag ſezten ſie einen Keſſel mit 


ſchafft vom einem Kürbis an das Feuer, und richteten 


Statthal: 
ter, 


einige Zifche zu, welche die Schwarzen ges 
fangen hatten. Bald hernach Fam einer 
im Namen des Herrn Lidnel Bonfalvo, 
des Statthalters , welcher ihn bewillkom̃⸗ 
fe, und den Statthalter  entichuldigte, 
daß er einer Unpaͤßlichkeit halber nicht 
felbit gefommen ware. Er brachte Kurbfe 
und drey oder vier Potatos, und verfprach, 
auf morgen wilde Ziegen oder ander Wild⸗ 
pret zu bringen. Bald hernach Fam ein 
Schwarzer im Namen des Priefters, mit 
eben den Eomplimenten. Er brachte aber 
nicht? zu eſſen; fondern ſagte, wenn ich 
etwas Mehl erhalten hätte, fo bathe fich 
fein Herr etwas davon aus. Wenn ich 
etwas gebranntes Waſſer hatte, fo wiirde 
es feinem Herrn nicht weniger angenehm 
feyn. Doch hatte er ihm nicht befohlen, 
folches zu verlangen. Roberts zeigte ihm 
alles, was er aus dem geftrandeten Schif- 
fe gerettet hatte, welches vornehmlich ei- 
nige Stuͤcken Bretter und die beyden ei- 
fernen Töpffe waren. Der Schwarze fag- 
te: fein Herr ware im Stande, ihm mehr 
zu dienen, ald der Statthalter felbft. Er 

glaubte, 
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glaubte, daB man es fehr wohl aufneh+ Rozerts 
men würde, wenn ich ihm einen von Dies 1722. 
fen Töpffen fchendte. Kurz hernach Fam 
unter andern Domingo Bumms (f), eitt 
Sohn des Antonio Bumms , ehemaligen 
Statthalters der Inſel. Er brachte nebft 
feinem Bruder Kurbfe, Bananas, einen 
Papagey, und einen Kuchen, der von Bas 
nanas und Indianiſchem Korne gemacht 
war. Gie fagten , ihre Mutter hatte den 
Kuchen gefhidt , und würde auch Milch 
ſchicken, wenn ich welche verlangte. Als 
Roberts der Vergeltung aller Diefer Wohl 
thaten erwähnte , fagten fie , fie verlang- 
ten weiter nichts, als feine beftandige 
Freundfchafft gegen fie, und daß er es fei- 
nen Landesleuten zu wiflen thate, wie 
wohl fie fich gegen ihn bezeugt hatten. Lind Ein hab⸗ 
feiner bon den Einwohnern Diefed Eylan⸗ füchtiger 
des würde eine andere Vergeltung verlan⸗ Vrieſter. 
en, den Priejter ausgenommen, der, wie 
fe hörten, in allen Stüuden fehr habſuͤch⸗ 
tig wäre. Sie gaben ihm viele War⸗ 
nung , aus Furcht , e8 möchte derfelbe, 
feiner Gewohnheit nach , etwas von ihm 
betteln. , 
Mobert3 fagte , wenn er nach Haufe kaͤ⸗ 
me, und feinen Landesleuten von ihrer 
Höflichkeit erzählte : fo zweifelte er nicht, 
es wurden einige herkommen , und fie bes 
füchen. Gumms antwortete; diefes koͤnn⸗ 
te gefchehen,, wenn anders ihr Enland et⸗ 
was herborbrachte , das zur Dauer 
Uch⸗ 


(f) Es ſoll vielleicht Gomes heiſſen. 
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Rogertstüchtig ware. Sein Vater aber und an- 


1722. 


Er findet 
een 
Welſch⸗ 
mann. 


dere alte Leute erinnerten ſich, Daß Vver- 
fchiedene Fremde hergefommen waren, wel⸗ 
che meiftentheils von eben der Nation, nem: 
lich den Pirates (Seeraubern) , geweſen, 
die den Verfaſſer geplundert hatten, denn 
fie glaubten, dieſes ware der Name einer 
befondern Voͤlckerſchafft). Diele hätten 
ihnen fehr höflich begegnet, ob fie gleich 
fo hart mit dem Herrn Roberts umgegans 
gen, und hatten offt geſagt, ihr Eyland 
ware fehr arm , und fie lebten aufleror- 
dentlich elend, in Vergleichung der Lebens⸗ 
Art, welche die Weiſſen in ihrem Water: 
Iande führten. Und Diefes wäre die Ur: 
fache, warum fo wenig Schiffe herfamen, 
weil ihr Land Feine Früchte trüge, Die zur 

Handlung taugten. ' 
Indem fie redeten, ſah Roberts einen 
mit mehr als gewoͤhnlicher Aufmerckſam⸗ 
keit zuhören. Indem er ihn anfah, bes 
merdte er, daß er den Guinefiichen 
Schwarzen nicht ahnlih war; fondern, 
daß er von einer rothgelben oder Eupffrich- 
ten Farbe war, wie Die Araber in den 
fudlichen Theilen der Barbaren , und daß 
er gerades, obwohl kuxzes lichtbraunes, 
Haar hatte. Diefer Mann antwortete 
ihm zu feiner ungemeinen Verwunderung 
und Freude in Englifcher Sprache : Diefe 
Inſel Eonnte viele Waaren vom Werthe, 
oder wenigftens von gutem Nutzen, abge 
ben , ob fie gleich unbekannt waren. Vor⸗ 
zeiten hatte man Gold, Zähne, Ambra- 
Gries, Wachs, und verfchiedene —— 
on 
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bon Guinefiihen Farben⸗Holze gehabt. Roserrs 
Vorjetzo brachten die nördlichen Theile 1722, 
diefes Landes , fo viel er wüßte, verſchie⸗ 

dene reiche Waaren hervor , obgleich Die 
Engelländer Feine Kenntniß davon hätten, 

Als ihn Roberts fragte, wer er mare ? Frankling 
ſo tagte er ihm : fein Name ware Carl Begebens 
Franklin. Er wäre zu Eaerleon bey Usk beiten, 
in Walles gebohren (g). Sein Bater was 
re Sriedeng- Richter geweſen, und er felbft 
hätte verfchiedene Schiffe als Hauptmann 
aus dem Haben Briftol geführet., In eis 
ner Reife nach Melt: Indien hatte ihn 
Bartholomaͤus Roberts, ein Seeräuber, 
gefangen genommen. Als ihn derfelbe an Seine 
die Kuͤſte Guinea gebracht hätte, wäre er Flucht zu 
nach Sierra Leona entflohen, und hätte — 
ſich unter den Schug eines Fuͤrſten der yegern, 
Schwarzen an diefem Fluſſe, mit Namen 
Koͤnig Thomas , begeben. Diefer hatte 
ihn vor Roberts gefchüst , ungeachtet ſei⸗ 
ner Sefchende und Drohungen , Durch 
welche er feine Auslieferung gefucht hatte. 

Der König hatte ihm fagen laflen,er hät- 

te taufend tapffere Leute, oder vielleicht 

auch viermal jo viel, die, wenn fie gleich 

Schwarze waren, die Waffen ſo gut zu 

brauchen wüßten, als feine Soldaten. Sie 

waren bereit, ihn felbft anzufallen, wenn 

er die geringfte Unruhe im feinem Lande 

anfienge. Der Seeräuber hatte auf ne 
e 


.(@) Daher nennten ihn die Einwohner zu St. Johan: 
nis in ihrer Creoliſchen Sprache Gualego ; denn dieſes 
Wort heißt bey ihnen fo viel, als ein Welfchmann. 
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Roserrs fe Antwort für gut befunden, ſobald, als 
ı722, er frifches Waſſer eingenommen , unter 


welcher ihn 


in Schuß 
nimmt, 


Seegel zu geben , und feine vorhabende 
Neife an der Kufte Guinea bis an die St. 
Thomas» oder Prinzen⸗Inſel fortzufegen. 
Nach Roberts Abreife hörte der Haupts 
mann Plunfer , Auffeber der Englifchen 
Factorey zu Sierra Leona, von Franklin; 
und weil er ihn für einen von der Geſell⸗ 
ſchafft der Seeraͤuber hielt, ließ er folches 
dem Könige melden , und bath , ihm den⸗ 
felben auszuliefern , und den Englifchen 
Gerichten zu übergeben, Der König that 
dieſe Geſandtſchafft, und die Schwierige 
feiten , im welche ihn diefelbe verfeste, 
Franklinen zu willen; indem er nicht ges 
neigt war, mit dem Befehlöhaber und der 
Englifchen Nation in Mißverftandniß zu 
gerathen. Der Welfhmann aber ftellte 
dem m. die Gefahr vor Augen, in 
welche er bey dem Befehlöhaber und der 
Geſellſchafft aus Mangel an, bewahrten 
Zeugen von feiner Unſchuld, (die er feyer⸗ 
lich betheuerte) gerathen, wurde, wofern 
fie ftrenge gegen ihn verführen, und bath 
ihn, daR er ihn fo lange unter feinem 
Schuge behalten möchte , bis ein Haupt⸗ 
mann herkaͤme, der ihm Fennte, 
Darauf beſchwohr ihm der König bey feis 
nem GOtte, er follte nicht anders, als mit 
feinem eigenen Willen in eines Menfchen 
Hände ausgeliefert werden, Er ließ alfo 
dem Hauptmann Plunker ſagen: . er waͤ⸗ 
„ re mit des weiffen Mannes Unfchuld voll⸗ 
kommen zufrieden , der ſich von freyen 


* U⸗ 
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„ Stücden aus den Händen der Seeraͤu⸗ 
ber feinem Schuge unterworffen hatte. 
„Es waͤre daher feine Pflicht , ihn als eis 
„ nen ungludlichen Fremden zu unterftus 
2» ln zu vertheidigen. Und zwar um 
o viel mehr , da er einer von des Haupt; 
„ mann Landsleuten ware, mit welchen 
„er allezeit in gutem Verſtaͤndniſſe ger 
„ lebt hätte. „ 2 
Plunket ſchickte nochmals an den König, 
und ließ um ihrer Freundfchafft Willen um 
die Auslieferung anſuchen. Der König 
aber verharrte feft auf feinem erften Ver⸗ 
ſprechen. Doc) rieth er Franklinen, ſei⸗ 
ne Sicherheit auf folche Art zu bedenden, 
dag die Engelländer nicht beleidiget wuͤr⸗ 
den. Er bath daher um Erlaubniß, tiefer 
in das Land zu gehen, worzu ihn die Er- 
zaͤhlungen der Einwohner aufmunterten , 
daß tieff im Lande ein groffer Uberfluß am 
Golde wäre. Und von Diefem Metalle hat: 
fe er einige Kenntniß, da er in feinen 
Lehr⸗Jahren zu Briftol bey einem Gold⸗ 
(ömiebe gedient hatte. Er entdedte hiers 
ey dem Verfaſſer, daß, ob er gleich ficher 
gewefen wäre, dag ihm am Ende niemand 
etwas wurde zu Leide gethan haben: fo 
hätte er Doch feines Namens wegen viele 
Verwirrung befürchtet , den man als ei⸗ 
nen befannten Sceräuber in den Londner 
Zeitungen angekündigt hätte. Sein vor⸗ 
nehmfter Bewegungs- Grund; warum er 
tieff ins Land hinein hatte gehen wollen, 
ware die Vorftellung gemwefen, es muͤßte 
Gold in Guinea ſeyn, und die ne 
ürge 


RoBeErTs 
1722. 


Er wird 
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Land gefeits 
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Roserrsdürge müßten e8 in groffer Menge zeugen, 
1722. beſonders zwifchen den Breiten von zwoͤlff 
und dreyzehen Graden Nord-und Suͤd⸗ 
waͤrts, und vielleicht fo weit gegen Suͤ⸗ 

den, als nur das Land reicht. Seine Neu⸗ 
gierigfeit, wäre durch die bequeme Geld; 
genheit ftärder geworden , weil fie ihn jest 

nicht für einen Kundfchaffter hatten anſe⸗ 

hen, koͤnnen: denn die Einwohner diefer 
inlandishen Gegenden find hierinnen fehr 
argmöhnifch , weil ihnen die Einwohner 

der See⸗Kuͤſte bange gemacht , fie würden 

von den Bakkaraus oder Weiſſen wegge⸗ 

führt werden, deren Gewalt und 2ift fie 

ihnen fehr fürchterlich befchrieben Haben. 

Sie glauben auch, daß, die Meiffen ihre 
inländifchen Gegenden für nichts, als wil- 

de und unfruchtbare Wuften und Wohnun- 

gen der wilden Thiere, halten , vor wels 

hen, ihren Gedanden nach, die XBeiffen 

in grofjer Furcht ftehen. Wie er glaubet, 

fo haben die Einwohner der Küfte dieſen 
Voͤlckerſchafften dieſe Gedanden beyges 

bracht, damit fie die ganze Handlung in 

ihren Handen allein behielten. Sie haben 

auch in Gewohnheit , den Fremden zu fa- 

gen ,. daß tieffer im Lande Fein Gold ift, 

und Daß alles in dem Sande und an dem 

Ufer der Flüffe bey der Kufte enthalten ift. 
Gedanken. Diefe Einwohner ftehen in den Gedan- 
ver inlinde fen , die Bakkaraus hätten eine neue 
on Welt wo fie mit der Zeit zu wohnen ge⸗ 
Guimen. Dächten, die unbergleichlich befier wäre, 
als die alte. Es müßte aber noch fo Viel 

dabey gethan werden, Daß noch viele 

en⸗ 
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fhen-Alter hingehen würden, ehe fie im Roserts 
Stande feyn würde, fie aufzunehmen. 1722, 
Hieher wurden die Eoftbarften Sachen aus 
der alten Welt abgeſchickt, und die Arbeit 
würde von den Schwarzen verrichtet, wel⸗ 
che fie jahrlich von Guinea wegführten. 
Ale diefe Schwarzen mußten ohne Unter: 
laß fehr harte Sclaven-Arbeit thun, fo 
lange bis die neue Melt zu ihrer vollkom⸗ 
menen Schönheit gebracht ware, und alle 
Bakkaraus fich in derfelben niedergelaffen 
hatten. Wenn dieſes gefchehen ware: fo 
würden fie der Dienfte der Schwarzen 
nicht mehr brauchen, und fie nach Haufe 
fenden , um diefe Welt zu bewohnen, ohne 
jemals wieder von den Weiffen befcehwert 
zu werden, Die nimmer wieder hieher kom⸗ 
men ſollten. Und dieſe glucliche Zeit wuͤn⸗ 
fehen fie fich mit groffem Verlangen. Sie 
glauben, die Bakkaraus denden an weis 
fer nichts, als fie von Guinea in die neue 
Welt zu führen, wo fie diefelben der Ge— 
walt gewiſſer Sittasaes oder Herenmeifter 
übergeben, die das Amt haben , alles auf 
der neuen Welt zu veranftalten, und fie fo 
angenehm zu niachen,, ald es nur möglich 
ift. Diefe Fittazaes waren die Auffeher 
über das Tagewerd der Schwarzen, und 
prügelten fie uber Den geringften Fehler 
ganz entfezlich. i | 
Diefe Gedanden der Inlaͤnder erfuhr Reife in 
Franklin durch feinen Fangen Aufenthalt dem innern 
unter ihnen: denn er hatte den König Guinea. 
Thomas dahin vermocht , Daß er ihn zu 
dem Koͤnige Bembolu ſchickte. Er reifete 
IV. Theil, Aa Dar 
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Roserrsdahin ab, mit vier Mann Wache von dem 


1722. 


Behutfam: 
feit der 
Schwar: 
zen, 


Könige, und einem Zepter deſſelben, wel- 
ches zur Beglaubigung feiner Geſandt⸗ 
fhafft diente. Er war fieben Tage auf 
der Reife nach der Stadt des Königs Bem⸗ 
bolu, welche neunzig bis hundert Eleine 
Meilen weit davon war. Er reiſete zu 
Fuffe, und kehrte unterweegens in etlichen 
von ihren Städten ein, wo fie fehr höflich 
aufgenommen wurden. Die erften. vier 
Tage bemerdte er nichts von Wichtigkeit. 
Bu aber fah er unter den Einwohnern 
old in groffer Menge. Er durffte aber 
nicht darnach fragen , weil feine Beglei⸗ 
ter genau auf ihn Acht hatten : Denn Die- 
fe hatten, wie er hernachmals erfuhr, Ber 
fehl, ihm Feine Gelegenheit zu geben, 
Kundſchafft von dem Lande einzuziehen, 
ihn, ſo viel fie Eönnten, einen wuͤſten 
Weeg zu führen, und zu verhindern, daß 
er nichts fchriebe ; denn ob ihm gleich der 
König Thomas aus Diefer Urfache alle ſei⸗ 
ne Papiere weggenommen hatte, unter 
dem Vorwande, fie bis zu feiner Wieder; 
Funfft in Verwahrung zu nehmen: fo ſtun⸗ 
den fie Doch in den Gedanden, alle Weiſ⸗ 
fen hatten: einen Schug-Geift, der ihnen 
auf ihre Anruffung alles brachte, was ih- 
nen fehlte. Wenn fie daher ſaͤhen, daß er 
ein Papier hatte, oder wenn er fehreiben 
wollte, fo ſollten fie ihn Dem Könige Aus 
kadingo außliefern , der, wie es fchien, 
fowohl ihr, ald der Europaer, Feind war, 
und über den die Fittazaes der Bakkaraus 
allein Feine Macht haben. Endlich ne 
| | ten 
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ten wir, fuhr er fort, an dem Hofe dDesRoserts 
Königs Bembolu an, wo ich nach Vorzei- 1722, 
gung meined Beglaubigungs-Stabs und 
Meldung meines Gefchafftes, nemlich den 

Weeg zu einer Handlung mit ihnen zu 
bahnen, von den Könige und feinen Edlen 

mit haͤuffigen Ehren⸗Bezeugungen empfan- 

en wurde. Sie zeigten mir alles, wovon 
di ‚nur glaubten , daß es zu meinem Vers 
gnügen etwas beytragen Fünnte. Es war 
Zulauf genug daben , weil ich der erfte 
Europaer war, den man fich erinnern 
Fonnte, in dieſer Stadt gefehen zu haben. 

Der Verfaſſer bemerdte , DaB zween Die Ein; 
Schwarze, Die dabey maren, ſehr auf-wohner zu 
merckſam zuhdrten, und er fragte LPT 
davon: ob er Englifch verftünde ? Er jag- 
te: nein. Er wuͤnſchte es von ganzen 
Herzen; Doch ware es ihm lieb, daß fie bey⸗ 
de fich einander verftimden. Darauf fags 
te ihm Franklin, daß Roberts fein Lands⸗ 
mann ware. Der Schwarze verwunderte 
fih, wie das feyn Fönnte, da Franklin ein 
Gualego oder Welfchmann ware. Und 
als man ihm Die Sache erflart hatte, fo 
wurde auf einmal unter allen, Fund, daß 
Signore Larolos ein Engellander wäre. 

Sie wollten fich aber Doch nicht eher be- 
guügen laffen, als bis fie es aus Roberts 
eigenem Munde erfuhren. Denn fie wa⸗ 
ren geneigt, niemald mit dem Hörenfagen 
zufrieden zu fenn, wenn fie mehrere Ger 
wißheit haben konnten. En 
Roberts hatte eine groffe Luft, in Die !verben auf 
Stadt zu geben; und weil ihm die Schwie, Franklinen 
Ana vi ge "rihig, 
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“ Rosersstigkeiten, welche ihm Franklin wegen der 


1722. 


Ihre 
Freundlich⸗ 
keit. 


Hoͤhe und Steilheit, und der ſcharffen 
Spitzen der Felſen machte, kein Genuͤge 
thaten: fo fragte er die Schwarzen, wel; 
che das bekraͤfftigten, was Franklin gefagt 
hatte. Was er gefehen hatte, ware noch 
nicht der hundertſte Theil der ganzen Hö⸗ 
he , und machten ihm darauf eine fehr un⸗ 
pollftandige und ausfchweiffende Befchreis 
bung von dem Eylande. Und als Franklin 
es deutlicher machen wollte, ſo bezeugten 
fie ihr Mißfallen , und der eine davon ver⸗ 
finfterte die Stirne, und fagte mit vielem 
Geſchreye: er wunderte fich, wie fich 
Franklin herausnehmen koͤnnte, eine bef- 
fere Befchreibung zu machen, als fie, da 
fie bey dem Fiſchen auf Weege kaͤmen, 
auf die er fih nimmermehr wagen wuͤrde. 
Franklin bath um Verzeihung , und mac) 
fe einen Hauffen Entfchuldigungen, 
Als fie merckten, DaB Roberts über ih- 
re Empfindlichkeit ein wenig verwundert 
und bekuͤmmert war: fo fiengen fie an, gez 
Iinder zu reden, und fagten zu Frankli⸗ 
nen, es waͤre ihnen fehr_lieb, daß er mit 
dem Hauptmaiine reden umd ihm Die Zeit 
vertreiben Eönnte. Er möchte die Unter- 
zedung in einer Sprache fortfegen, in wel- 


cher es ihm beliebte. Weil aber Der 


Hauptmann ihre Sprache fehr wohl reden 
koͤnnte: fo ſaͤhen fie eö lieber, wenn er in 
derfelben reden wollte, damit fie an Der 
Unterredung Antheil nehmen Eönnten. 
Doc) wären fie ‚bereit , ihr-eigenes Ver⸗ 
gnügen um feinetwillen zu entbehren. — 
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fe Empfmolichkeit rührte, mie SranflinRoserts 
war ‚ aus ihrer Giferfucht her, weil fie 1722. 
fahen , daß er beſſer mit Roberts ftunde, 

als ſie ſelbſt. Dahero ward für gut ber 
funden, die Unterredung abzubrechen. 

Der Berfaffer fieng nunmehr an zu Sie fehen 

münfchen, daß er in der Stadt ſeyn moͤch⸗ ihrer Dric- 
te , weil ſowohl der. Statthalter , als der fer Sehler, 
Priefter, zu ihm geſchickt, und ihn in Ihre 
Haͤuſer eingeladen hatten. Bey Diefer 
Gelegenheit hörte er jemanden zu dem an⸗ 
dern Teife fagen : Wenn ich der Haupt⸗ 
mann ware, fo würde ich mich lieber bey 
Singore Antonio Gumms, als bey fonft 
jemanden auf dem Enlande , aufhalten. 
Er hat einen guten. Vorrath von allen 
Speifen, und noch mehr als der Statt; 
halter. Ey, fagte ein anderer, der Prie- 
fter hat gut: Eſſen und Fiſche, öffter als 
Antonio Gumms, gder fonft ein Menſch. 
Es iſt wahr, ſagte der dritte. Aber wenn 
der Hauptmann bey dem Prieſter wohnet/ 
fo wird er ihm alle. feine Kleider abbetteln. 
Ihr wiſſet, was für ein habſuͤchtiger 
Mann erift. Es Fan niemand von uns 
eine ſchoͤne baumwollene Muͤtze machen, 
oder ſonſt was feines. und gutes haben , ſo 
wird.er es ung den Augenblick abbetteln. 

Ein anderer jagte, die Fremden, bes und glau⸗ 
ſonders die Engellander ‚waren den Pas ben ihren 
dres oder Priejtern nicht fo untermorffen, Lehren. 
fie achteten diefelben auch nicht fo Hoch, wie 
fie; und, wenn man ihnen recht berichtet 
hätte , fo thaten fulches Die Portugiefen 
feldft nicht einmal; fondern ihrer Priefter . 

Aa 3 Ge⸗ 


x 
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Roserrs Gewalt über fie müßte ihrer Unwiffenheit 
1722, sugefchrieben werden. Sie hätten auch 
Urfache, dor der Welt fo zu thun. Denn 
alle Die geringe Wiffenfchafft , die fie hat- 
ten , hatten fie einzig ihrem Priefter zu 
danden, weil er das Buch befäffe, aus 
welchem ihn die Portugiefen unterrichtet, 
und welches fie ihm nach feiner Einweihung 
zuruͤckgelaſſen hatten. Der Bifchoff hatte 
ihn auch mit der vollen priefterlichen Ge⸗ 
walt gefegnet, Sünden zu vergeben. Frem- 
de hingegen hätten , wie fie glaubten, kei⸗ 
nes Unterrichtes von ihm nöthig. Und 
aller Nutzen und Vortheil, den fie von ihm 
hatten, wäre bluß der, Daß fie vom ihren 
Suͤnden Ioögefprochen würden. 


$. V I. 


Figur der INdem der Verfaſſer in dieſer elenden 
Inſel. Wohnung blieb, war er täglich in Ge⸗ 
fahr, von den Steinen erfchlagen zu wer⸗ 

den , die früh und fpat , Morgens und 
Abends , don den Gebürgen herabfielen. 

Diefes ruͤhrte, wie die Schwarzen fagten, 

von den wilden Ziegen her. Diefe giengen 

an dem Abhange der Berge in ihre Holen, 

deren Fuß aufder Spi e der Felfen wäre, 

unter welchen fie fich befanden. Denn das 

Land erhebt fich beynahe fo, wie die Aegy⸗ 

ptifchen Pyramiden. Die Spige des ei⸗ 

nen Berges ift gleichfam der Fuß des an- 

dern, bis man in die Mitte der Inſel 
koͤmmt, welche der höchfte Theil ift. Und 

ob fie gleich in der See noch einen runden 

Gipffel zu haben fcheint , fo ift fie — 

er 
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der That ganz platt. Sie geht aber einRoserts 
wenig bergab, bis man an den Rand 1722, 
koͤmmt, da es denn ganz fteil wird, bey- 

A wie das Gewölbe bon der St. Pauls⸗ 

irche. 

Die obgedachte Gefahr machte daß Roberts 
Roberts groſſes Verlangen trug, in dertitt die 
Stadt zu feyn. Zwey Tage hernach zugneifun 
Domingo den ungen fort, dem er fi an, 
mit einem Gurtel an den Ruͤcken anband. 

So bald als er wiederfam, machte Roberts 

fich felbft auf den Weeg. Als fie an den 
erjten Ruheplag gefommen waren, der uns 
gefehr ſo hoch war, wie das Dach don der 

St. Pauls⸗Kirche: fo wurde es fo fteil, Daß 

er nicht weiter fortfommen Eonnte. Als 
einer don ihnen einen beſſern Weeg aus⸗ 
ſuchte, brach er ein ungeheures Stüd Fel⸗ 

fen ab, welches im Herabfallen beynahe ei- 

nige von ihnen mit fortgeriffen hatte, und 

der Schlag und der Staub erfchredte fie 
insgeſammt fo fehr, daß fie im Begriffe 
waren, herunter zu fteigen , als ihnen 
Domingo zurieff : fie möchten innehalten. 

Er koͤnnte e8 nicht wagen, den Haupt: 
mann jest bey Tageszeit an dem Fufle des 
Felſen zu laſſen, weil die Felfen jest mehr 
serbrechlich waren, als fonft 5 welche Eirgepondere 
genichafft der. Berfaffer hernachmals in der Eigen- 
That erfuhr, und welche, wie er vermu—⸗ſcafft der 
thet, von dem Brennen der Sonne her⸗Velſen. 
ruhrte. Diefe calcinirte die Steine gleich- 
fan , und machte fie alfo zerbrechlich. In 

der Nacht hingegen fchienen fie eine Art 

von Leim zu welche fie befler 

24 aus: 


576 Allgemeine Ziftorie 


R zuſammenhaͤngend und fefter. machte. Sie 
1722, fchlugen alfo ihre Wohnung in einer Art 


Er wird 
kranck. 


chen einer das Ungluͤck hatte, ganz us 


einer unbedecken Gallerie auf. Abends 
richteten jie fich Fifche und Kürbis zu; und 
fruͤh Famen fie mit groffer Mühe und Ge; 
fahr wieder an den alten Ort. 


Hierauf Fan Domingo mit eittigen 
Schwarzen, um das Boot zu holen, und 
den Verfaffer zu Waffer in die Stadt zu 
bringen. Es war dazumal fehr wenig 
Wind, und um Mittag ward es völlig 
ftile. Das Gegentheil davon ift an der 
Suͤd⸗ Oſt/ und Nord⸗Weſt⸗Seite der Ins 
ſel; denn je naher die Sonne der Mit— 
tags⸗Linie koͤmmt, defto frifcher geht da⸗ 
felbjt der Wind. An der Suͤd⸗Weſi⸗Sei⸗ 
te hingegen ift e8 um Mittag ruhig. Doch 
manchmal hat man , befonders wenn es in 
offener See ftille iſt, oder auch, wenn ein 
ſchwacher Monfon weht , zwifchen zehen 
Uhr Morgens und Nachmittags um drey 
Fe eine ziemliche Seefühlung aus Suͤd⸗ 

eft. | 


Die gewaltige Sonnenhitze, die von 
den Felſen zurüdpralite, nebft der fchlech- 
ten Diät, der Abmattung u. ſ. w. 309 dem 
Verfaſſer ein befftiges Fieber zu, welches 
mit einigem Wahnfinne verbunden war, 
und an dem er bier fehs Wochen lag, 
ehe er Kraͤffte genug hatte, in die Stadt 
gebracht zu werden. Er ward die ganze 
zeit uber von den Schwarzen fehr forg- 
faltig und Tiebreich gewartet, von wel- 
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bey ihm von einem herabfallenden StüdeRoperrs 
Felſen zerfchmettert zu werden. 1723. 
Als die Schwarzen, Die mit dem Boote 
zuruckamen , Diejes Kanne fahen : fo 
haften fie ihn mit möglichiter Eil noch 
Diefe Nacht nach Suurno, mo ihm den an⸗ 
dern Morgen des Statthalter Pferde 
entgegen Tamen, auf welchen er in das 
Haus oder die Hütte deffelben ritt, und 
reundlich aufgenommen ward. Weil er 
fich aber dem Domingo verfprochen hat- 
te: fo nahm er fein Quartier bey Singo- 
ve Antonio, dem Water deflelben. Sie Bette eines 
hatten ihm ein Bette verfchafft, welches Negers. 
in Anfehung des Volcks und des Landes et- 
was aufjerordentliches war. Vier Pfoften 
waren in einem Vierecke in dem. Boden 
eingeſchlagen, und hier Stücken Hol; mit 
Batlana-Striden an dieſelben befeftigt, 
welche das Kopff-und Fußbrett und die 
beyden Seiten ausmachten. Drey bis 
bier Stabe waren in gehörigen Meiten 
queruͤber gelegt, und mit beyden Enden 
an die Pfojten befeftigt. Uber diefe war 
eine Streu von Zuder-Rohr gelegt, und 
uber Diefelbe ein Hauffen getrockneter Bas 
nana-DBlatter, die mit einer Banana⸗De⸗ 
‚de bedeckt waren. Liber diefe waren zwey 
weiſſe wollene Tücher ftatt des Betttuchs 
ausgebreitet, und uber dieſe ein blaues 
und weiffes baummollenes Tuch ftatt eines 
Bettdedes. 
Hier lag er zween Monate, ebe er ver- 
mögend war, auszugehen. Und fo bald 
als er jtarck genug war, machte er fich ei- 
| Aas nen 
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Ropertstten Zeitvertreib mit Fiſchen. Bey dieſer 


1723. 


Er baut 
ein Boot, 


Luſtbarkeit blieben fie offt drey oder vier 
Tage nacheinander aus. Die Schwarzen 
trugen Holz zum Feuer herbey, um den 
Fiſch zu kochen, und ihre Kuͤrbſe zu roͤſten. 
Das Salz ſuchten ſie in den Klippen zu⸗ 
ſammen, wo es durch die Sonnenhitze von 
dem See⸗Waſſer gemacht wurde, welches 
in den Hölen liegen geblieben war. 
Roberts fragte mit der gröften Sorg⸗ 
falt nach, wenn ein ‚Schiff an diefe- Inſel 
efommenmäre. Er erfuhr, daß man feit 
fieben Jahren nicht mehr als zwey gefeben 
hatte. Ein Englifched , welches einige 
Schweine gekauft hatte, und ein Portu⸗ 
giefifches , welches Sclaven von, der Inſel 
St. Nicolas nach Brafilien geführet, und 
hier hätte Waſſer einnehmen wollen... Es 
ware aber durch einen Sturm bom Ander 
getrieben worden. | 
Weiler Luft hatte, in die Inſel St. 
Philipps zu gehen, wohin, wie man ihm 
fagte, offt Schiffe kamen: fo brachte er 
alle Trümmern von feinem zerfcheiterten 
Schiffe zuſammen, und zimmerte daraus 
mit Hulffe der Einwohner ein Boot , das 
fünff und zwanzig Fuß im Kiele ‚und dreyſ⸗ 
fig Fuß in der Höhe des Schiffsſchnabels 
und.des.Hintertheild lang war. Die grd- 
fte Breite war sehen Fuß und die Höhe 
vier Fuß zehen Zoll. Eriverwahrte es mit 
Baummolle und Moos ‚und beftrich es mit 
Unſchlitt, den er mit Afche pon Efeldmifte 
vermiſchte. Diefes hat diefe befondere gu⸗ 
te Eigenfchafft an füch, daß , wenn ed mr 
Ä i 
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in die Nige hinein gegoſſen iſt, es in Fur-Roperts 
zer Zeit hart wird; ſo, daß es von der 1723, 
Sonne nicht zerſchmelzt. Das Waſſer 
wäfcht esauch nicht ab, auch wird es von 
den Fiichen nicht gefreffen , wie ſonſt uns 
vermifchtem Talche gerhieht, Hiernächft 
war der Talch ſehr jelten. Denn von vier⸗ 
zig Ziegen brachten fie nicht mehr als fuͤnff 
Pfund Talch zufanmen , und eine mittel- 
mäßig fette Kuh gab auch nicht mehr. Nach: 
Dem er alles zu feiner Abreife fertig gemacht 
hatte, hub er den Under aus, welchen das 
Portugiefiihe Schiff obgedachter maffen int 
Stiche gran hatte, und begab fich dar- 
auf nad Fuurno. Won diefem Orte bes 
eo er ſich in die Stadt , um feinen lezten 
Ihfchied von den Einwohnern zu nehmen. 
Zu ſeiner groffen Verwunderung aber weis 
erte ſich Herr Franklin , der beftändig 
avon geredt hatte , ihm Gefellfchafft zu 
leiften, jest, da alles fertig war, mit ihm 
zu gehen , und gab ihm folche Urfachen an, 
mit denen er fi befriedigen mußte. Er Seegelt 
gieng daher mit fechd Schwarzen und fei- —— 
nem kleinen Jungen zwo Stunden vor An; "IP 
bruche des Tages unter Seegel, um ſich 
gleich des erſten Anfangs des Norder⸗ 
Stroms zu bedienen. Er erwehlte die Mor⸗ 
en⸗Ebbe, in der Abſicht uͤber den Canal zu 
ommten,ehe noch der Morgen⸗Wind zu we⸗ 
hen anfieng, der, wie wir fchon angezeigt, 
fehr hefftige Sturme haft. Sie kamen ober⸗ 
halb des Windes von Pille , und feegelten 
nach Sonte de Dilla, welches eine fandichte 
Bay ift. Erfchiffte a = 
in 
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Roserrs Wind fehr ſchoͤn nach. Norden wehte, wel- 


1723. 


Kehret 
nach St. 
Johannis 
zuruͤck. 


ches hier ein freyer Wind iſt. Er ſchiffte 
laͤngſt dem Ufer um die Spitze Noſſa Sin⸗ 
gora, und anckerte in der Bay in ſechs 
Faden , welches gleichfalls eine. reine ſan⸗ 
dichte Bay war , und. weil der Wind nicht 
mehr wehte, fo war. das Waſſer ebener, 
als zu Sonte de Ville. Er blieb aber hier 
nicht ; auf Einrathen einiger Schwarzen, 
die Thomas Santee abihidte, welcher 
ihm fagen le , ex follte etwas weiter hin- 
unter in eine Eleine Bay, mit Namen 
Laghate, ſeegeln. Daſelbſt würde erdas 
Boot bis an den Strand bringen; und 
an das Land waten koͤnnen. Die Schwar⸗ 
zen giengen ſelbſt mit, um ihm die Bay zu 
zeigen. Diefer Thomas Santee war Ans 
führer der Meuterey-, und hatte von dem 
Statthalter Befehl, auf den Höhen bis 
nach Noſſa Singore zu marfchiren , und 
Die Kufte. zu vertheidigen,, im Falle Ro⸗ 
bert8 eine Landung wagen wollte, ehe fie 

wüßten, wer er wäre. RE 
Auf Diefer Inſel St,Pbilipps oder Fue⸗ 
go fand er zween ſchwarze Zimmerleute, 
Die in Der Franzoͤſiſchen Fackorey zu Se⸗ 
nega erzogen, und fuͤnff Sabre zu Nantes 
geweſen waren, ihr Handwerck zu lernen. 
Weil er ſah, dag fein Boot fehr lad war ; 
fo entichloß er fich ; mitihnen nach der In⸗ 
fel St. Johannis zurückzukehren , wo Bi 
in Menge war , umfein Boot auszubefiern. 
Er nahm den Hauptmann Thomas und 
einige andere Reiſende an Bord, und lich- 
tete eine Stunde vorher, ehe der un 
| rom 


aller Reifen. 381 


Strom porüber war, von Laghate den An-Roserts 
der. Ihm Fam der Suͤd⸗Wind zu ftatten, 1723: 
welcher bis an die Spitze Noſſa Singora 
anhielt. Mit Hulffe der Seegel und Rus 
‚der langten fie dafelbft gleich zu der Zeit 
an, da die Fluth gegen Norden trieb. Als 
fe darauf don der Spige in die offne See 

amen, machten fie fich den gewöhnlichen 
Monfon zu Nuge, und erreichten Die Lanz 
ge von Ballcavilier noch eine gute Zeit zus 
dor , ehe die Fluch vorüber war. Als aber 
dieſe völlig vorben war, und der Wind 
fehr nahe gegen Norden wehete: fo fürch- 
tete er, er möchte bey der Landung zu 
Fuurno von dem Winde verhindert wer⸗ 
den. Er anderte daher dafelbft mit dem 
Entfchluffe , zur Überfahrt über den Canal 
die völlige Fluth zu erwarten. Weil ihm 
auch die Fluth noch vor Anbruche des Ta⸗ 
ges zu ſtatten Fam, fo lichtete er früh um 
vier Uhr den Ander, und langte bald nach 
Mittage zu Suurno in der Inſel St. Jo⸗ 
bannis an. Diefen Tag erhielt er zeben 
Stüde baummollene Zeuge ftatt der Bes 
zahlung von den Reifenden. Davon mach- 
te er fich ein gutes Vorderſeegel, und beſ⸗ 
ferte fein grofles Seegel aus. Bon dem 
ubrigenzmachte er fich ein paar Beinkleider, 
und feinem Fleinen Jungen einen Bruſt⸗ 
lag und. ein paar Beinkleider. - 

Hier vermweilte er fich noch zween Mo⸗ Kömmt 
nate lang, ehe er fein Boot zu Stande na St. 
brachte. Mit demfelben feegelte er dar⸗Jago. 
auf nach der Inſel St. Jago. Doch Fehrte 
er unterweegens zu St. hiund ein, — 

en 
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Rogers den Hauptmann Thomas und die andern 
1723. Philippianer ans Land zu fegen. Hier 
verweilte er fich noch Drey Tage, um 2er 
ensmittel und Waller einzunehmen. Dar⸗ 
auf lichtere er, umd nach einer Zeit von 
zehen Tagen kam er zu St. Jago an. Doc) 
fagte er , wenn er nicht die Ströme des 
Meers bey der Inſel gekannt hätte : fo 
würde er vielleicht noch am der Inſel zu 
landen fuchen. Er erreichte eine Hay, mit 
Namen Rivero des Shares , wo er an⸗ 
derte. Weiler aber Feine Schiffe und fehr 
wenig Salz dafelbft fand: fo entfchloß er 
fich , nach dem Eylande Maſo zu feegeln, 
um welches einzukauffen. Er hatte fat fein 
halbes Schiff voll Kurbfe, Indianiſch Korn, 
und dergleichen, und hörte, Daß das Ey⸗ 
land Maſo aus Mangel an Lebensmitteln 
faft verhungerte,. 

Nachdem er fich mit friſchem Waſſer ver⸗ 
ſehen hatte, ſo beſchloß er, um das Nor⸗ 
der⸗Ende von St. Jago herumzuſeegeln, 
welches, wie er aus der Erfahrung wußte, 
Der beite Weeg nach der Inſel Majo war. 
Nach einem Aufenthalte von zween Tagen 
lichtete er, und anderte in der Bay von 
Rivero de Prata. Mit der nachften Fluth 
erreichte er Porto Terrafall. Und als er 
daſelbſt dreyzehen Tage lang auf guͤnſti⸗ 
ges Wetter gewartet hatte, ſo lichtete er 

endlich, und Fam mit ‚einer Fluth, da er 
vor dem Winde ſeegelte, nach Porto Fa⸗ 
eienda. Hernachmals aber konnte er nicht 
um die Nord⸗Spitze des Eylandes herum⸗ 
kommen, und wurde durch einen — 

ro 


aller Reifen, 383 


Strom in eine unbekannte Bay getrieben, Rogers 
welche er nachmald Porto Singore Torje 1723. 
nennte. Der Bay gerade gegenüber war Haven 
eine grofle Menge Klippen, davon die groͤ⸗ Georg. 
fte nicht über einen Steinwurff in der Laͤn⸗ 

ge hatte. Die meiften waren oberhalb des 
Waſſers, und zufammen erftredften fie fich 

auf eine halbe Meile weit vom Ufer. Durch 

viele gebrauchte Behutfamkeit kam er auf 

den rechten Weeg, da er einen fichern und 
angenehmen Canal fand , der hinter der 
Spige weglief , und eine gute Rabeltaus- 

Lange weit war. Aus demfelben Fan man 

Feine See ſehen; weil er gegen alle Winde 

dom Lande eingefchloffen wird. Er hat von 

funff zudren Faden Warfer,und der Grund 

iſt Sand mit Schlamme vermifcht., 

Nicht lange hernach Fam ein altlicher 
Mann zu ihm, hinter. dem vier mit Lanzen 
bewaffnete Sclaven hergiengen. Dieſer 
etfuchte Robertſen fehr höflich, er möchte 
ans Land fteigen; welcher ihm antwortete: 
er wurde bald die Ehre haben , zu ihm zu 
kommen, und fragte : ob er unterdeffen 
zur Erfrifchung eine Wafler-Melone anzu- 
nehmen belieben wollte ? Er dandte ihm, 
und bath ‚ fie in das Waſſer zu werffen. 
Er wollte fie Durch einen von feinen Scla- 
ven and Ufer holen laſſen. Als diefes ger 
fehehen war , breitete der anfehnliche Herr 
feinen Mantel aus, zerfchnitt Die Waller: 
Melone, und legte fie in eben fo groffe Ord⸗ 
nung , ald ob es die Tafel eines groffen 
Herrn ſey, die mit allerhand Arten von 
Speiſen beſezt wäre, | | 
FEN: Roberts 
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Roserrs _ Roberts trug im Anfange viel Beden- 


1722. 


Roberts 
landet. 


den, ob er fich ans Ufer wagen fullte : denn 
diefer Theil des Eylandes St. Jago wird 
meiftentheils von Banditen bewohnt, wel⸗ 
che aus den Handen der Obrigkeit hieher 
entfliehen ‚und die übrigen Einwohner oͤff⸗ 
ters überfallen. Weil er aber ſah, daß 
er fein Gefchend freundlich aufnahm, wel 
ches bey dieſen Voͤlckern für ein ficheres 
Merdmaal und Band der Freundfchafft 
gehalten wird: fo wagte er ſich ans Ufer, 
wo ihn der alte Herr mit groffen Ceremo⸗ 
nienempfieng. Endlich fagte er ihm ohne 
weitere Umſtaͤnde, fein Name wäre Sin- 
gore .. Pharela , der Ihuiß. Er 
wäre die Obrigkeit Diefer Gegend. Alles 
Land, fo weit man nur. fehen Eönnte, wd- 


re fein Eigenthum. Er hätte Silber Mi- 


nen auf feinem Boden. Er müßte aber 
nicht, wie er das Silber aus dem Erzte 
herausbringen folte. Er wagte fich auch 
nicht, einen Bergverftäandigen aus der 
Stadt holen zu laſſen, aus Furcht , das 
Bergwerk möchte hierdurch dem Könige 
von Portugal entdeckt, und ihm durch fei- 
ne Armee aus den Händen geriffen: wers 
den. Diefes koͤnnte ielleicht ein Weeg 
ſeyn, fie ihrer Privilegien verluſtig zu 
machen, welche fie beybehalten hätten, feit- 
dem Jago bewohnt wäre. Er verſprach 
— — etwas Erzt fuͤr Robertſen holen zu 
aſſen. — 34 
Als es Fam, war es weiter nichts als 

ein gelblichter grauer Stein, der aus Bruͤ⸗ 
chen, in der Dicke einer OT * 
we und, 
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ſtund, Die voller glänzenden BlätterchenRonerrs 
waren, welche inder Sonne wie Cryſtall⸗ 1753, 
glas ſchienen. Er dandte Mobertfenfchtr 
Pöflich fur die Melone, welche ihm, wie er 

fagte, des Saamens wegen defto angeneh- 

mer ware: denn weil fie don auswärtigen 

Orten Fame ; fo müßte fie für_eine Sel- 

tenheit gehalten werden. Zur Vergeltung 

gab er Robektſen bey dem Abfchiede eine 

fette Ziege und Mil. ” 

Den folgenden Morgen lichtete er den An goͤmmt 
et. In der Gegend don Bighude, welche nach vialo. 
die Nord⸗Oſt⸗Spitze des Enlandes ift, bes 
Fam er um Mittag einen Nord⸗Oſt⸗Wind, 
und Nachmittags um drey Uhr hatte er 
das Eyland Majo im —2*8 Monte 
Pinoſa lag Sid: Oft gen Oft. Den fol 
genden Morgen anderte er zu Porto En⸗ 
glefe , vder Dingdoß, wie ihn die Einwoh⸗ 
ner nennen. Weiler aber hier Feine Schif⸗ 

e fand, und die Wellen fehr hoch an das 
Ufer anichlugen: fo Fichtete er den Ander, 
in der Abſicht, zu Kalyere oder Paafeco 
einzulauffen. Daer aber diefen Plag nicht 
bequem fand, indem noch fehr weit big zu 
den Salzpfannen war : fo anderte er zu 
Ralyete , brachte feine Sachen zur Rich: 
tigkeit , und ließ ſich das Salz von den 
Einwohnern bringen, wofür er fie mit ei⸗ 
nem ge feiner Ladung von Sc, Johan⸗ 
nis und. St. Philipps bezahlte. 

Weil aber die Schwarzen in dem Boote 
fich einbildeten , dieſes Salz follte nebft ih⸗ 
nen nach Barbados be Seh 
lieffen fie ihm alle davon. Doch er blieb 
IV. Teil, Bb nicht 
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nicht lange in dieſen widrigen Umſtaͤnden, 
als zween Schwarze kamen, und ihm ihre 
Dienſte anbothen. Der eine war von der 
Inſel St. Niclas, und der andere von 
St. Antonio. Der leztere ſagte, er wollte 
ihm beffern Vortheil aus feinem Salze 
verſchaffen, wenn er nad) St. Antonio, 
und bon daraus nach Sal ſchiffen, und zu 
St. Antonio Leute annehmen wollte, welche 
zu#3al Schildkröten fiengen. Diefe koͤnnte 
er zu St. Niclas verfauffen, wo man grof 
fen Mangel an Lebensmitteln hatte. Er 
entfchloß fich ,_ feinem Rathe zu folgen, und 
Diefes um deſto lieber, weil er auch St. 
* o im Weege hatte, da er wenigſtens 
infommen Fonnte , wenn er auch Feines 

don diefen Eylanden erreichte. 
Er gieng demnach diefen Abend von Ras 


diefe Jufel. {yere unter Seegel; weilaber der Wind zu 


feiner Abficht nicht günftig war, weder 
St, Nielas noch Antonio zu erreichen, fo 
feegelte er nach St. Jago, und nahm ſei⸗ 
hen Lauf nach der Nord⸗Oſt⸗Spitze dieſes 
Eylandes. Daſelbſt fand er eine groffe 
Bay, die zwo See-Meilen oder noch et⸗ 
was mehr Suͤdwaͤrts bon Bikkude lag. 
—— er Porto ſine Noma, oder 
Die Rheede ohne Namen, weil er nir⸗ 
gends deren Namen erfahren konnte. Da⸗ 
elbft anckerte er in einer kleinen ſandich⸗ 
ten Bucht. Der Schwarze von der Inſel 
St. Antonio aber ſagte, dieſer Ort gefiele 
ihm nicht: denn er wäre der oͤdeſte Haben 
m der ganzen Gegend , welchen Die Ban⸗ 
diten bewohnten. E 
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Er hatte Faum auögeredet, als plöglich Roserrs 
ein ganzer Hageldon Steinen auf ihn kam, 1724, 
und dieſem folgte ein neuer nach, welcher 
Don einer groſſen Menge Schwarzen an 
dem Ufer herfam. Sie würden alſo ganz 
gewiß zu Grunde gegangen feyn , wenn 
nicht Roberts fich befonnen hätte, des 
Singore Jorje Vharela des Ihuiß zu er- 
waͤhnen. Darauf wurden fie auf einmal 
ſtutzig, umd fragten , ob dieſes eben das 
Schiff ware , welches in dem Haben des 
Singore Ihuiß gemefen ? Und als man fie 
hiervon verfichert hatte , fo wurden fie auf 
einmal ruhig, und ſagten, fie waren gute 
Freunde. Doch war er zu furchtiam, lan- 
ger bier zu bleiben ; fondern gieng den 
nachften Morgen fehr fruh in die See; 
und weil ſtilles Wetter war , fo ruderte er 
nach Porto Sormofa , wo er Holz und 
Waſſer einnahm. 

Am Lande traf er Singore Antonio Freygebige 
Thavaar, den vornehmften Herrn in Diefer Bortugies 
Gegend, an, welchem acht mit Lanzen be⸗ſen. 
waffnete Sclaven folgten. Zween davon 
hatten ein Piftol, welches fie tragen muͤſ⸗ 
fen , weil fie fo nahe Nachbarn der Vhil⸗ 
baucas von Terrafall find. Als Roberts 
ihm fagte , wie man ihm zu Porto fine No⸗ 
ma begegnet wäre , Ereuzigte er ſich, und 
ſagte: eö mare das gröfte Wunder von der 
Welt, daß fie nicht alle waren todtgefchla- 
gen worden. Erfeines Orts möchte nicht 
an ihrer Stelle gemefen ſeyn. Diefer Herr 
ift ein Weiſſer, von Portugiefifhem Ge⸗ 
fchlechte, und war — —— 
| 2 r 


388 Allgemeine Siftorie 


RoserrsEr ſchickte ein halb Dugend von feinen 

1724. Schwarzen aus, die Holz fchlagen und es 

ihm bringen mußten. Den folgenden Mor; 

gen ſchickte er ihnen einen Eſel, Der mit 

Lebensmitteln und Fruchten beladen war. 

Bey dem Abfchiede befchendte er ihn noch 

mit einigen Früchten , mit NBeine Zucker, 

und einem halben Dugend Kafe , Die zu⸗ 
ſammen anderthalb Pfund wogen. f 

Stadt < Den nächften Morgen reiſete er ſehr fruͤh 

St. Jago. ab, hielt fich beftändig an der Kuͤſte, fees 

gelte mit einem guten Winde in die Bayı 

welches in der Länge von der Stadt St. 

Jago liegt, und lief endlich zu Porto Ma⸗ 

dera ein. Hier warf er den Ancker aus, 

und band ein Geil veft an einen Felfen, 

welcher einer Schifflände ahnlich war , in- 

dem dicht an dem Felfen das Waſſer zwoͤlff 

Fuß tief war. Weil fich aber Feine Ein- 

wohner in der Nähe befanden, und der 

Weeg nach der Stadt nur mittelmäßig 

ut war: fo feegelte.er weiter an der Kuͤ⸗ 

fe nach Praya Formoſa. Er lief dafelbft, 

wie auch zu St. Domingo, eitt, und bes 

ge nach Porto Lobo , wo er einen 

rief don dem Generale aller Inſeln des 

grünen Vorgebürges , und einen Mann 

und ein Pferd erhielt, um in die Stadt 

zu reuten. Er lieh dafelbft fein Boot zu⸗ 

ruͤck, und ritt auf einem Weege, der zwan⸗ 

zig Engliſche Meilen geſchaͤzt wird, der 

aber fo beſchaffen ift , ſaget der Verfaſſer, 

daß ich lieber. in Engelland vierzig Meilen 

reuten will. Hier hatte er Hoffnung, ei 

nen Kauffer zu feinem Boote, —* — 

ze andra 
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landen zu befommen. Als folcher es aber Roserrs 
anfah , zerfchlug fich der Kauft. 1724. 

Nunmehr näherte fich Die ungefunde Jah⸗ Ungefunde 
reszeit. Und um diefe Zeit ift Lachen aus: Jahres 
genommen , im der ganzen Gegend von sel. 
Guinea fein ungefunderer Ort, ald St. 

Tage. Weil über diefes in diefer Jahres 
zeit felten Schiffe herkommen : fo entichloß 
er ſich, nach einigen Inſeln zu feegeln, die 
an dem Weege der Europaͤiſchen Schiffe 
liegen, wo er mehrere Hoffnung hatte, 
ein Schiff anzutreffen , welches ihn eins 
nahme. Hierzu Fam die Sjahreszeit , IM 
welcher man bald einen Suͤd⸗Wind erwar⸗ 
tete (hy). Er fegte demnach fein Salz mit 
möglichfter Geſchwindigkeit ab, undeilte,. 
daß er an die Oft-Seite des Eylandes Fa- 
me; denn von hieraus Eonnte er nicht nur 
mit einemSüd-oder Weſt⸗Winde befier fee- 
geln, fondern die Mheeden. find auch hier 
am ficherften. Denn es ift Feine 55 
Rheede an der andern Seite der Inſel, 
wo man vor dieſen Winden ſicher liegen 
kan, auſſer zu Kalyete St. Martin. Man 
kan auch hier mit denſelben nicht unter See⸗ 
a gehen , da es doch die einzigen Winde 
ind, mit denen man nach den Eylanden 
St. Niclas oder Antonio fehiffen Fan. 

Als fie demnach eine gute Ladung von Ruͤckreiſe 
Indianiſchem Korne, Fefchunen, Mandyoa⸗ nah Maie. 
fen gegen Salz , wie auch von Cocusnuͤſ—⸗ 

| Bb 3 ſen, 

(h) Diefes war um die Mitte des Heumonats, oder 
gegen dag Ende des Brachmonats 1724. Denn der 
Verfaſſer ift in Anfehung der Zeitrechnung weder ichs 
tig noch ordentlich. 
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Roserr,ten, Plantanen, Banana, und derglei- 


1724. 


en, eingenommen hatten : fo gieng er 
don Ralyere St. Martin unter Seegel, er: 
reichte die Höhe vun Porto Lobo, in der 
Abficht, wenn es möglich ware , zu Bons 
Viſta einzulauffen, wo, wie er wußte, die 
Lebensmittel in gutem Preife waren. Weil 
er. aber wegen eines Nordftroms daſelbſt 
unmöglich landen konnte: fo feegelte er 
nach Porto Madera, woer acht Tage war⸗ 
tete; und darnach fuhr er mit, einem Suͤd⸗ 
Winde nach der Inſel May über, und in 
der Dammerung war er zwo Ser-Meilen 
weit in der offnen See. Hierauf hielt er 
fih Oſtwaͤrts, und feegelte an der Kufte 
des Eylandes bey Pas Seco, und Navia 
Coveraada vorbey. Die Eylander mach- 
ten überall, wo er vorbeyſchiffte, Feuer , 
ın der Hoffnung, daß er bey ihnen landen 
wurde. Er aber fezte feinen Lauf fort, 
bis er glaubte, daß er vor den Ghallu⸗ 
nen vorbey wäre , welches eine Reihe ges 
brochner Klippen iſt, die fich fehr weit von 
der Nord⸗Oſt⸗Seite des Eylandes in die 
See erftreden. Darauf fteuerte er geras 
des Weeges nach Ralpere S. Jorje in Bo: 
na Viſta. Weil es aber ftille ward, und 
er leichte veranderliche Winde befam: fo 
mußte er fich beynahe drey Wochen lang 
in dem Ganale zwifchen den beyden Eylan⸗ 
den aufhalten. Und weil er genöthigt war, 
rund um das Suͤd⸗Ende des Eylandes her> 
umzufchiffen : fo hatte er Gelegenheit, den 
Reef, oder, wie ed die Schiffer nennen, 
den Kiver oder Fluß zu bemercken, der fedt 
wei 
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weit bon dem Lande weggeht, wenigftend Roger rs 
anderthalb Ser-Meilen weit; denn ſo weit 1724, 
fah er die See fich brechen. * 
Es iſt eine Reihe geſunckener Felſen und Klippen 
groſſer Steine, und eine Meile weit bon Ghallun. 
dem Ufer an, find verichiedene Candle, 
welche Wajfer genug haben, daß ein Schiff 
durchfahren Fan. Dafelbft war ein groffer 
raufchender Strudel. Es gieng zu gleicher 
Zeit ein Fühler. Wind darüber , der nach) 
Suͤd⸗Oſt wehte, und machte, daß fich die | 
See hier brad. Da, wo er ichiffte,moch- 
ten etwa zwey bis drey Faden Waſſer, 
oder etwas darüber feyn. Die Brechung 
der See war überall der Brechung an eis 
ner Klippe fo ahnlich , dag er nicht. wenig 
deshalber in Sorge war. Endlich fam er 
nad) Ralyere St. Torje. Weil aber_da- 
ſelbſt Feine bequeme Mauer oder ein Fels 
zum Anlanden war , fo begab er fich zween 
Tage hernach in die Endliſche Rheede. 
Daſelbſt war eine Portugiefiiche Fahre BonaViſta 
welche die. Seerauber zuruͤck gelaſſen, und 
dem Domingo Bonfalvo gegeben hatten, 
der fie dem Verfaſſer Ichnte. Als er ſolche 
ind Waſſer gelajien, Fam er Damit an 
Bord, und brauchte alle feine Leute, Salz 
berbey zu fchaffen. Weil aber um Diefe 
Jahreszeit Regenwetter war : fo brachte 
er drey Wochen zu, eher mit feiner La- 
dung zu Stande Fam. Es war dazumal 
in der Mitte des Augufts 1724. | 

Um diefe Zeit Fam eine Schaluppe von 
Briftol indie Nheede. Der Hauptmann 
erzeigte Robertfen viele Höflichkeit, und 

Bb a wollte 
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Rosertswolte ihn gern dahin bringen , daß er mit 


1724. 


ihm reifete. Er war geneigt, dieſes zu 
thun, fp lange, bis er den Endzweck dies 
fer Reife erfuhr , welcher , mie er faget, 
Feinesweges mit der menfchlichen oder alls 
gemeinen Gerechtigkeit beftehen Eonnte, 
noch auch ficher war. Er befindet aber 
nicht für gut, fich weiter hierbon heraus 
zu laſſen. Und eben diefes ift auch die eins 
sige Urfache , warum er den Hauptmann 
nicht bey Namen nennet. Doch, um dem 
Mißverftändniffe zuvor zu Eommten , vers 


fichert er, Daß es nicht Seeräuberey. ges 


‚Der Ver: 


weſen ift. 
Weil der Verfaſſer am Borde dieſer 


fo ot Schaluppe fehr gut lebte: fo verfiel er, 


aller gebrauchten Vorſicht ungeachtet, wer 
en Veränderung der Didt , in ein Fie⸗ 
er. Bey feiner Krandheit ward er von 
dem Hauptmanne fehr forgfältig verpfie⸗ 
et, ver ihm auch bey feiner Abreife, aus 
einer Apothecke Sp. Sal. Armon. , Tind. 
Antimon., Ol. Sulph. per Camp., Theriac. 
Andromachi &c. nebft Pil. Math. anderts 
halb Unzen, zurückließ, und ihn mit Brodte, 
einem halben Dugend Flafchen Wein, eben 
fp viel Brandtewein, einem Hute Zuder, 
Butter, Habergrüge , Mehle , und allent 
peeipegte, was ihm etwa dienlich ſeyn 
oͤnnte. 


Er hatte den Biſchoff von St. Jago 
und den General» Bifitator nebſt ihren 
Bedienten am Borde, welche herumgiens 
gen das ganze Eyland zu durchfuchen. 
Nach Diefem folte der Viſitator Bee 

uͤſte 
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Küfte Guinea, fo weit fie unter dem Koͤ⸗ Ronerts 
nige von Portugal ftebt , durchfuchen- 1724. 
Weil der Biſchoff die Freundichafft und Ein lich» 
die Vertraulichkeit bemerdte , welche reicher 
fie die ganze Zeit über gegen einander bes Freund, 
zeugten : fu fragte er den Hauptmann, 
ob Roberts mit ihm verwandt ware ? a, 
antwortete er , er ware ein Ehrift, ein 
Proteftant , ein Menfch , ein Landsmann, 
und zwar ein beßrer Menfch , ald er felbft, 
vb er gleich das nung gehabt , in die 
— der Seeraͤuber zu fallen. Seine 
andesleute pflegten einander allezeit alſo 
——— Darauf gieng er unter 

eegel. 

Den folgenden Abend ſeegelte Roberts Er koͤmmt 
nach St.Nicolas , wo beſonders eine groſſe na h St. 
Menge Efel ift. Diefes ift die vornehm⸗ Mila. 
fe Handlung in dieſen Eylanden, und bes 
ſonders im Wintermonate oder Chriſtmo⸗ 
nate: denn diejenigen, die im Jenner kom⸗ 
men, laden gemeiniglich Salz. Er lief 
daſelbſt in der Rheede Porto Ghuy ein, 

weil die See dafelbit nicht fo groſſe Wel⸗ 
Yen warf, ald zu Paraghiſi. Dahin bes 
gab er fich den nächften Tag , und ward 
mitfeiner Handlung gefchwind fertig, in⸗ 
Dem er fein Salz Maaß für Maaß gegen 

Maiz oder Indianiſch Korn vertaufchte. 
Den Tag nach feiner Ankunft fieng es 
an dünne zu regnen. Woberts erfchrad, 
weil er einen Suͤd⸗ oder Weſt⸗Wind vers 
muthete, welches die einzigen Winde wa⸗ 
Eh ‚, die hu ee —— — 
warzen aber ſagten, er duͤrffte ſich vor 
Bbz nichts 
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Roserrstichts fürchten , umd zeigten ihm einen 
1724. Derg , der die Geftalt eines Zuderhuts 


hatte, und. ſagten, die Nebel, mit wel- 
chen die Spiße deſſelben bedeckt ware, waͤ⸗ 
ren allezeit ein Merdmaal des Nord⸗Win⸗ 
des. Jedoch der Hoffnung dieſer Seeleu⸗ 
te ungeachter, entftund eın Sturm, und 
die Balandra (des Roberts Boot) zer⸗ 
foheiterte plöglich an den Klippen., Die 
Menfchen aber Eamen alle zuvor gludlich 
an das Ufer. 


Verkauft Er gieng bald hierauf in die Stadt, und 
die Trum: hrachte Briefe von dem Biſchoffe, wel⸗ 


mern feineg 


Boots, 


chen er zu Bona Viſta gefprochen hatte, 
an die beyden Fradres zu St. Antonio, wie 
auch von dem Priefter, welcher den Bis 
fchoff begleitete, und eben der war , den 
ehmal3 die Scerauber hier weggenommen 
hatten, am feinen Nachfolger, und wur⸗ 
de von allen freundlich empfangen. Weil 
der Priefter Holz nöthig hatte, um das 
Ehor von feiner Kirche zu erweitern: fo 
Fauffte er die Trümmern des Schiffs , die 
erhalten worden und hier geblieben wa⸗ 
ren, für gehen Thaler. Der Priefter hat- 
te felbft das. meifte zu ihrer Erhaltung 
beygetragen , vielleicht im dieſer Abficht , 
indem er allen in der Kirche bey Straffe 
des Banns angedeutet hatte, nichts Das 
von anzurühren , welche Straffe er aud) 
allen denen anfündigte, die dem DBerfaf- 
fer nur. um einen Nagel Schaden thun 

würden. Ä 
Roberts war nach Empfange dieſes Sel- 
des reicher. ald.er feit einigen Jahren a 
weien 
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wefenwar. Vor anderthalb Thaler Fauff-Rozerts 
fe er ein fettes Schwein , welches er 1724. 
fhlachten ließ. Das Indianiſche Korn, 
welches er gegen das Salz eingetaufcht, 

und zu Paraghifi liegen gelaffen hatte, 

wollte er gar nicht verkauffen; fondern er 

nahm etwa fünff Scheffel für fich, und ließ 

das ubrige, welches rl wa⸗ 

ren, für Diejenigen liegen, Die es am mei- 

ften brauchten. , 

Hier fiel er in ein dreytaͤgiges Fieber, Ein En 
und brachte auf folche Art feine Zeit bin, glich 
pder trug vielmehr feinen elenden Korper ZUR 
herum, bis zu Ende des Weinmonats, da 
zu feinem groſſen Vergnügen die Zeitung 
von der Ankunft eines Engelländifchen 
Schiffs einlieff, welches indem Haben 
Tgrrafsll in diefer Inſel anderte. Indem 
er fich zu Pferde fegen wollte, um dahin 
zu reifen; fo erhielt er einen Brief von 
dem Hauptmanne, welcher Johann Sars 
foot hieß, und ihn von — kannte. 

Er erſuchte ihn in demſelben, weil die 
Schwarzen ihm gleich bey ſeiner Ankunfft 
von Robertſen geſagt hatten, er moͤchte, 
wo möglich, morgen an Bord kommen. 
Er that es, und ftund dem Hauptmanne 
in Vertreibung feiner Waaren bey. Nach 
Vollendung ihrer Gefchäffte lichteten fie 
den Ander, in der Abficht , nach Barbas 
008 zu feegeln, wohin Hauptmann Sars 
foor beftimmt war. Zubor aber lieffen fie 
noch zu Bona Difte ein, wo fie fich bier 
Tage aufhielten. Bon hieraus reifeten fie 
auf zween Tage nach der Inſel Ye), Yen 

arau 
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Roserrsdarauf nach St. Tage, und anderten zu 


1724. 


Er geht 
nach Liſſa⸗ 
bon unter 
Seegel. 


Porto Praya. Hier traffen fie ein Engli⸗ 
ſches Schiff an, welches von der Küfte 
Guinea eine Ladung don Sclaven Wach 
Elephanten » Zähnen u. d. gl. mitbrachte 
und nach Fiffabon abgieng. Der Name 
des Hauptmanns war Woſes Durel von 
Pool in Dorfetfchire. Das Schiff ‚hieß 
der Iuftige Gedancke. Die Eigenthumer 
waren , Herr Lewen , Kaufmann zu Lon⸗ 
don, Herr Heinrich Gibs, Kaufmann zu 
Liffabon, und der Hauptmann felbft. 
Weil dieſes ein näherer Weeg nah Haus 
fe war , ald des Hauptmanns Zarfoots 
feiner , und weil ihn der Hauptmann Du⸗ 
rel zu fich einlud: fo entichloß er fich, mit 
demjelben zu reifen. Er gieng demnach 


den ısten des Wintermonats von Pogo 


Praya unter Seegel , und anderte den 
nachften Tag vor der Stadt, mo fie noch 
fo viel Waſſer einfüllten , als ihnen fehl⸗ 
te, und das ubrige von den Lebensmitteln 
der Schwarzen einnahmen. Den: ıgten 
feegelten fie nach Porto Lidade , und nah⸗ 
men ihren Lauf Nordwärts. Weil aber 
das Schiff läd war: fo waren fie gend- 
thigt, zu St, Lucia einzulauffen. Weil 
dafelbft der Hauptmann den Ancker zu ge 
ſchwinde fallen ließ, indem nur bloß das 
Vorder⸗Seegel eingezogen war : fo Fam 
ein jahlinger Sturm vom hohen Lande , 
welcher das Schiff auf eine Band. trich. 
Weil das Schiff in fehr fchlimmen Um- 
ftanden war : fp gab Roberts dem Haupt- 
manne den Rath, es nach Barbabus au 

rin; 


* 
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bringen, weil diefes der Teichtefte und kuͤr⸗ Roperrs 

zeſte Weeg wire. 1724, - 
Es waren auf hundert und achtzig Scla> Wird genö; 

ven am Borde, wie auch ein Portugiefis tbigt, in 

fcher Supercargo , ein Buchhalter und Barbados 

Böttcher , und Singore Antonio de Bar: rn 

ra, ehemaliger Statthalter zu Lachen. 

Diefer Ieztere machte den Einmwurff , daß 

Barbados nur ein Enland ware. Roberts 

jegte: ja, es ware ein Eyland, er zwei⸗ 

felte aber, vb man etwas zu Liſſabon ha⸗ 

ben koͤnnte, das nicht auch zu, Barbados 

ware, ausgenommen einem Konig, einen 

Patriarchen, einen Edelmann und einen 

Bifchoff. Hieruber lächelte der Statt- 

halter, und fie wurden alle einig, dahin 

zu gehen. Der Buchhalter , der Supers 

cargo u. f. m. befiegelten eine Handichrifft, 

in welcher fie befannten , daß fie ihre freye 

Einwilligung hierzu gaben , weil fie es fur 

nothig fanden. Sie feegelten demnach 

nach Barbados , und langten daſelbſt in 

der Bay Carlisle an dem Weihnachts⸗ 

Fefte im Jahre 1724. an. Nach einer Zeit 

von weniger ald drey Monaten giengen fie 

von dannen unter Seegel, und er Fam 

erftlich zu Liffabon an. Daſelbſt fand er 

Alerander Bartern, Schiffern auf der Bri⸗ 

gantine, Die Gems, welcher die Gütig> 

eit hatte, ihn und feinen ungen nach ynkım 

London mitzunehmen, wo er zu Ausgange zu London. 

des Brachmonats 1725. anlangte. 


VI. Ca⸗ 


Einlei⸗ 
tung. 


Haupt⸗ 
mann Ro⸗ 
bertſens 
Vorbe⸗ 
richt. 
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VI. Capitel. 


Beſchreibung der Eylande des 
gruͤnen Vorgebuͤrges. 


Einleitung. 


IIr haben eine groſſe Menge Reiſen⸗ 

de, die eine Nachricht von einem 

2 oder dem andern Eylande des gruͤ⸗ 
nen Vorgebuͤrges geben, welche fie bey ih⸗ 
rer Schiffahrt gegen Suͤden beruͤhrt ha⸗ 
ben. Wir wiſſen aber niemand, der eine 
Beſchreibung von ihnen allen bekannt ge⸗ 
macht hat, auſſer dem Schiffd-Hauptman- 


ne Roberts. Aus Diefer Urfache werden 


wir diefelbe bey der unfrigen zum Grunde 
legen , und fie aus den Anmercfungen ans 

derer vermehren, oder verbeſſern. 
Nachdem diefer Verfaffer in dem erften 
Theile feines Buchs feine Begebenheiten 
auf der Reife nach dieſen Inſeln erzählt 
hat: fo giebt er dem Lefer eine umſtaͤnd⸗ 
lichere Beſchreibung von der Beſchaffen⸗ 
heit, Lage und Früchten derfelben, und 
von den Sitten der Einwohner. Diefe 
Beſchreibung gründet fich theild auf Die 
Anmerkungen, welche Herr Roberts ches 
dem gemacht hat, als er nach Diefen Ey⸗ 
landen handelte, theils auch auf diejenige 
Zeit, da er zulezt als ein. Neifender , oder 
gleihfam als ein Einwohner unter ihnen 
gewefen. Zu diefen feinen eigenen An⸗ 
merckungen hat er andere hinzu geſuget. 
ie 
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die er aus dem Berichte der eingebohrnen Einlei⸗ 
Einwohner gezogen (a), fo weit er ihnen cung. 
trauen dürften, und fo weit fie zur Sahe 
gehören. Denn diefe Voͤlcker, faget er, 
baben allerhand unordentliche Begriffe, 
welche fich auf die Guineiſchen Maͤhrlein 
gründen, welche ihre Vorfahren mitge: 
bracht, und auf die allgemeine Yleigung 

der Romifcdy: Catholifhen zu Legenden 

und betruͤglichen Wunderwercken. Lind 

aus dieſer Urſache babe ich die meiften 

von folhen Schwachheiten übergan- 

gen (b). 

Diefe Beichreibung nimmt , wie oben 
gemeldet worden ‚ acht und fechzig Seiten 
ein , welches nicht vielmehr ift, als der 
fechfte Theil des ganzen Buches. Der 
Verfaſſer fcheint es vornehmlich sum Nu⸗ 
gen der Engelländer gefehrieben zu haben, 
die hieher Handlung treiben. Er ber 
dauert nur in der Zufchrifft , daß er nicht 
mehrere Wiflenfchafft von Salzwercken 
und Mineralien befeffen, um alles deſto 

enauer zu unterſuchen, worzu er fehr 
chöne Gelegenheit gehabt. Weil er dazu⸗ 
mal nicht im Sinne gehabt, etwas unter 
die Preffe zu geben; fo hätte er auch nicht 
mehr aufgezeichnet, ald mas auf unordent- 

lichen 

(a) Diefe Erzählungen ermähnet er, wie er faget, 
mit Behutſamkeit. 

(b) Was die Wahrheit deifen anbetrifft, was er 
ſchreibt, fo faget gr , er könne den Lefer verjichern, daß 
er feine Falfchheit vorgebracht Habe , weder in feiner eis 
genen Gefchichte , noch in der. Befchreibung der Inſeln 
und der Einwohner. Siehe feine Reifen ad. 453. ©. 


400 Allgemeine Siſtorie 


Allgem. lichen Zettel gefcheben wäre ; denn es 
Beſchr. hätte ihm an einem Buche gefehlt, alles 


Name, 


regelmaßig einzutragen. 
. J. 


Von den Eylanden des gruͤnen 
Vorgebuͤrges uͤberhaupt. 


ne Portugiefen , welche diefe Eylande 
entdeckt haben, nennen fie, las Ilhas 
de Cabo Verde. Das Borgebürge erhielt 
feinen Nanten von dem beftandigen Orune, 
mit welchem es bedeckt ift, und die Eylan⸗ 
de don dem Vorgebuͤrge, bey welchem: fie 
liegen, wie .der Name. anzeiget. Sie ger 
ben ihnen auch überhaupt den Namen las 
has Verdes, entweder durch Abkuͤr⸗ 
zung des Namens , oder von dem gruͤnen 
Kraute ‚welches wegen feiner Aehnlichkeit 
mit der Brunnenfrefie Sargofio beißt, 
und ringd_auf dem Waſſer herum ſchwimt, 
und eine Veere tragt. wie die weiße Jo⸗ 
hannis⸗Beere. Diefes Kraut bededef Die 
See vom zwanzigften bis zum bier und 
zwanzigften Grade, und ſchwimmt fo Dicke, 
Daß ed eine ſchwimmende Inſel zu ſeyn 
ſcheint, welche. den: Schiffen den Wee 

verlegen will, Man kan auch nicht ander 

durchkommen, als mit einem ziemlich ſtar⸗ 
den Winde (a). Die Hollaͤnder nennen 


ſie 

(a) Dan kan nicht fagen / woher dieſes Kraut in die: 

fen Theil des Oceans kommt, welcher auf hundert und 

fuͤnffzig SceMeilen von der Africanifchen Küfte entfernt 

iſt, und wo die See feinen Grund hat, zumal, da es 

dergleichen Kraut ſonſt nirgends giebt, Siche Mans 
delslohs Oſt⸗Indiſche Reifen, 
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fie die Salz⸗Inſeln von der groffen Menge Allgem, 
Salz, die fie hervorbringen. > Belt, 
Diefe Eylande find an der Zahl zehne, Anzapı, 
nemlich: Sal, Bona Viſta, Mayo, St, 
Jago, Suego, Brava , St. Nicolas, St. 
2ucia, St. Dincent und St. Antonio. Eis 
nige zahlen ihrer zwoͤlffe, und andere vier⸗ 
zehen , welche vier Eleine Eylande oder 
vielmehr Klippen Darzu rechnen, nemlich 
Ghuuy und Carneera an der Nord-Seite 
von Brava, und Chaon und Branca dem 
Eylande St. Niclas gegen Weften. 
Sie nehmen etwas über drey Grade von Lage, 
Sud gen Nord, und eben fo viel. don Oft 
gen Weft ein. Sie liegen nemlich zwi⸗ 
chen vierzehen Grad dreyßig Minuten und 
fiebenzehen Grad fünf und vierzig Minu- 
ten in der Breite, und zwifchen dem vier- 
ten und. fiebenten Grade der Lange von 
Serro an. Sal, Bons Difts und Majo 
liegen am meiften gegen Often von Nord 
gen Sud, St. Jago, Suego und Brava 
gegen Suden von Oft gen Weft, und St. 
Lliclas, St. Lucia, Vincente und St. 
Antonio gegen Nord⸗Weſt in einer Linie 
von Suͤd⸗Oſt nach Nord⸗Weſt. Oving⸗ 
ton ſaget (b) , daß fie ſich in Form eines 
halben Monden ausbreiten, deſſen erhabe⸗ 
ner Theil gegen das feſte Land gekehrt iſt, 
welche Anmerckung ſich nicht unrecht ſchi⸗ 
det. Beeckman bemercket (c), daß fie des 
nenjenigen, welche zwiſchen ihnen durch⸗ 
IV. Theil, . Er: ſee⸗ 
(5) In feiner Reife nach Suratte a. d. 40. ©. 
(c) In feiner Reife nach Borneo a. d. 8. ©. 


Allgem. 


Beſchr. 


Lufft. 
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ſeegeln, eine ſehr angenehme Ausſicht ma⸗ 
chen. Maſo, welche unter allen dem grü⸗ 
nen DVorgebürge am naͤchſten liegt, ift - 
drey und neunzig See-Meilen Weſt gem 
Nord davon entfernt. Diefe Inſel liegt 
den Seefahrern zu ihrer Erfrifchun fehr 
bequem, welche nach Guinea oder nach Oſt⸗ 
Indien reifen. Und es wird wenig Englis 
ſche , Holländifche , oder Franzoͤſiſche Oft 


— geben, welche nicht auf dem 


uͤckkweege hier einkehren. Die Braſili⸗ 
ſche Flotte wird auch niemals hier vorbey⸗ 
ſchiffen (O. ee 

Alle Reifende ftimmen damit überein, 
daß die Lufft auf Diefen Enlanden auſſer⸗ 
ordentlich heiß und ungefund ift. Sir 
Richard Sawkins faget (e), daß fie in ei⸗ 
ner bon den allerungefundeften Himmels 
Gegenden der Welt lägen. Er wäre 
zwenmal hier geweſen, und haͤtte beyde⸗ 


‚mal die Helffte feines Volcks an Fiebern 


und Flüffen CF) eingebüffet. Diefes eignet 
er ihrer groffen Hiße und dem Mangel an 
Regen zu. Das Erdreich ift fo heiß, daß 
ein Menfch es nicht in guten Schuhen aus⸗ 
halten Fan, im Sonnenfcheine zu geben, 
Der Nord-Oft-Wind fängt Furz dor Nach 
mittage um vier Uhr an, Der durch feinen 


jählingen Uberfall viele Ind Grab bringt. 


NE ik Dawi⸗ 
(d) Siehe Philipps Reiſe nach Africa. und Barbados 
1693 , in Ehurchills Sammlung 6. Bande 118: ©. 
. (e) In feiner Reife nach der Suͤd⸗See, im Jahre 


1593 , a.d. 27. ©. 
(E) Bu diefen deoden Rranefheiten; Die von der Lufft 
herrühren-, vechnen einige noch das Bauchweb, 
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Damwider brauchen die Einwohner die Vor⸗ Allgem, 
ficht, daß fie fich den Kopff mit einer Nacht⸗ Beſchr. 
müge, hernach mit einer Art einer Reife 
müge, und oben drüber mit einem Hute 
beverfen. Am Leibe haben fie einen Mod 
don dickem Tuche, und überdiefes einen 
mit Baummolle gefütterten Mantel. Sir 
Ridyard merdet ferner an (g),:daß der 
Mond in diefer Himmels⸗Gegend fowohl, 
als an der. Kufte Guinea eine groffe Ge⸗ 
walt über den menfchlichen Körper habe. 
Es wäre daher niemals gut, in der freyen 
Lufft oder bey offenem Fenfter zu fchlaf- 


fen. 

Beeckman bemerdet Ch), daß das Erd+ Erdreich 

reich von einigen Eylanden fteinicht und und Früchs 

unfruchtbar ift, befonders zu Sal, Bona!“ 

Viſta und Maſo. Sal und Majo haben 

eine groffe Menge wilde Pferde. WMajo 

hat auffer den wilden Pferden noch eine 

viel gröflere Menge wilde Ziegen, und eis 

nen fo unglaublichen Uberfluß an Salze, 

daß es, wie mar faget , zweytauſend 

Schiffe damit beladen koͤnnte. Die an⸗ 

dern Eylande find noch fruchtbarer, und 

tragen Reiß , Maiz oder Indianiſch Korn, 

Bananos, Limonien, Citronen, Pomes 

ranzen ; Granaten, Cocusnuͤſſe, Feigen 

und Melonen. Es ift auch etwas weiſſe 

Baummolle und Zucker⸗Rohr dafelbft, wos 

von fie eine doppelte Erndte haben. Die 

Et 2 Zie⸗ 

(g) Eben daſelbſt a. d. 28. ©. 
8 — Reife nach Borneo im Jahre 1719. 

a. d. 9. D. 
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Allgem. Ziegen tragen gemeiniglich drey bis bier 


Beſchr. 


Viehzucht. 


Zickel auf einmal, und: das offt dreymal 
in FÄNeiR Sabre. Der Mein trägt zwey⸗ 
ma + . —— 
Dampier erzaͤhlet, daß die meiſten von 
dieſen Eylanden einerley Thiere und Ge⸗ 
vpoͤgel hatten: doch manche hatten beſſer 
Futter und Bequemlichkeit zu gemiffen 
Thieren ; ald andere... Die Bäume, Korn 
und Früchte , welche zum Futter taugen, 
Iodten:die Vögel an, daß ſie nach einigen 
Sinfeln ; als 3. E. St. ago , lieber flögen, 
als nach andern DW... En 
Ihre vornehmfte Viehzucht befteht. in 
Schaafen und Ziegen: denn fie haben we- 
nig Rinder. Dampier faget, daß in mans 


chen Inſeln Die Efel’eine ausgehende Waa⸗ 


re find, indem verfchiedene Engliſche 
Schiffe in der Abficht hieher kommen, Efel 
einzufauffen , ‚welche fie hernach "zu Bar: 
bados und: in unfern andern Pflanz⸗Staͤd⸗ 
ten ler Seichth 5 — a 4 
Ihr groͤſter Reichthum be in Zie⸗ 
enhauten und Salz, welche Sal, Bona 

iſta, Majo und St. Jago verſenden. 
Barbot faget, daß fie ihre Ziegenfelle ſehr 
ſchoͤn auf Art. des Tuͤrckiſchen Leders zuzu⸗ 
richten wiſſen, und Beeckman bekraͤffti⸗ 
get M daß aus denſelben die beſten Cor: 
uane gemacht werden: Re 

er? : Dap⸗ 

(i) Dampiers Reife um die Welt im Jahre 1699, 
3.Band a. d. 25.6 = >54 

.(k) Eben dafelbft a. d. 21. ©. 

(D Reife nach Borneo a. d. 10, ©. 
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‚ Dopper meldet, daß das Federvieh fich 
bier erftaunlich vermehrte, als Hühner, 
Kranniche, Turteltauben, Türcifche Haͤh⸗ 
ne, Wachteln.. Diefe Nachricht wird von 
Mandelslohen befrafftiget, welcher faget, 
daß die Portugiefen Hühner aus der Bar: 
barey , und gemeine Hühner, Pfaucn und 
Tauben hergebracht hätten, welche fich 
nebft den Rebhuhnern, Wachteln und an⸗ 


Allgem, 
Beſchr. 
Federvieh 


dern kleinern Voͤgeln fo ſehr vermehrt haͤt⸗ 
ten, Daß die Einwohner ſehr gut und- 


wohlfeil davon zehren koͤnnten. Es giebt 
daſelbſt auch Slaminge; vor allen andern 
aber eine Menge von Kaninchen. 


Nach dem Sarbor ift eine fo groffe Men: Schildkroͤ⸗ 
ge Schildfröten in dieſen Inſein, daß ten. 


jährlich viele fremde Schiffe hieher kom⸗ 
men, dergleichen zu fangen, und einzuſal⸗ 
zen, welche fie hernach zu ganzen Ladun⸗ 
gen in die Europaͤiſchen Pflanz-Städte von 
America verführen. In der naffen abs 
reözeit gehen ſie an das Ufer, um ihre 
Eyer in den Sand zu legen, und von der 
Some ausbruten zu laffen. Die Einwoh⸗ 
ner gehen in der Nacht aus, und menden 
fie mit Stangen auf den Ruͤcken: denn fie 
find fo groß, daß man folches mit den 
Haͤnden nicht thun Fan. Ihr Fleifch, wenn 
ed wohl zugerichtet ift, tft den America; 
nischen Pflanz⸗Staͤdten eben fo angenehm, 
als der Stodfifch bey den Europaͤern (m). 

Atkins faget DI die Portugiefen, 

3 


(m) Befchreibung von Guinea a. d. 539. ©. 
(n) In en Reife nach Guinea von 1721. u. ſ. w. 
a. d. 31.6, 


Uberfluß 
an Lebens⸗ 
mitteln. 
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Allgem. die in den Inſeln wohnen, alle Arten von 


Beſchr. 


Handlung. 


Schiffen, es ſey in guter oder boͤſer Ab⸗ 
ſicht, gern aufnehmen, welche nach Gui⸗ 
nea, era Brafikien , oder —— 
dien fahren, und welche fleißig daſelbſt 
einlauffen, und Lebensmittel gegen aller⸗ 
hand kleine Sachen einkauffen, beſonders 
zu St. Jago, als der vornehmſten Inſel. 
Barboet ſaget, daß in dieſen Eylanden die 
Franzoͤſiſchen Factore zu Senega und Goe⸗ 
ree Lebensmittel und Zeuge holen laſſen, 
wenn in den Gegenden von Nigritien, wo 
ſie den Sclaven⸗Handel treiben, eine 
Theurung iſt. 
Zu der Zeit des Sir Richard Hawfins, 
im Jahre 1593, war ſtarcke Handlung zu 
St. Jago, Fuego, Majo , Bona Bifta, 
Sal und Brava, wegen der Nachbarichafft 
mit Guyne und Bynne , [oder Guinea 
und Benin], befonders mit Schwarzen. 
Sie hatten Zuder, Salz, Reif, Baum⸗ 
wolle , Ambra , Zibeth, Elephanten⸗Zaͤh⸗ 
ne, Schwefel, Bimftein, Schwamm, und 
etwas Gold, wiewohl fehr wenig, welches 
am Meere gefunden ward (0). 
Der vornehmfte Handel der Inſeln im 
Jahre 1693 , beftund nad) de DE 
mann Philipps Erzählung im Salze, be 
fonderd zu Majo, welches die Englischen 
Schiffe nach Terre neuve verführten. Ei⸗ 
rige Engliihe Schiffe fprachen auch auf 
dem Weege nach America in diefem Ey- 
ande ein, wie auch zu Bona Viſta, St. 
Niclas, 
(0) Hamwkins Reife nach der Suͤd⸗See a. d. 29. S. 
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Niclas, Vincent, u.f. m. wo fie Eſel um Allgem. 
fehr wohlfeilen Preis Faufften, welche, wie Beſchr. 
alles andere Vieh, fehr gut zu Barbados | 
abgehen (p). Hauptmann Roberts faget, 

dag in den meiften von dieſen Eylanden 

eine Art eines wachſenden Steines gefuns 

den wuͤrde, welcher hernach im unferer 
Nachricht von dem Eylande Majo weit 
laufftiger befchrieben wird. 

Eben diefer Verfafler erzahlet , daß alle Entde⸗ 
Diefe Eylande eben fo viele Wuͤſten geroescung und 
fen find, als fie die Portugiefen entdedten. Bevölde 
Die Zeit aber, wenn dieſes gefcheben waͤ⸗ rung. 
re, konnte er von den Einwohnern nicht 
erfahren (a). ie fezten fich zuerft zu 
St. Jago, der gröften und feuchtbarften 
unter denfelben, fefte. Von hieraus ſchick⸗ 
ten fie nach und nach einige Leute In die 
übrigen aus; von denen etliche bald wie⸗ 
der verlaffen wurden, indem der Mangel 
an Lebensmitteln, der von Der groſſen 
Dirre und dem Mangel des Regens herz 
ruͤhrte, die neuen Einwohner tertrieb. 

Sie waren fo unfruchtbar, daß viele Men⸗ 
ſchen Hungers fturben. Diefe Durre im 
Ssahre 1723.) hat fechzehen bis fiebenzehen 
Sahre lang zu Bona Vita und Majo, und 
noch länger zu Salgedauert. Es hat auch 
feit langer Zeit Feines non diefen Eylan⸗ 
den fo gutes Negenmwetter gehabt , als 


N 


fonft. Die hohen Länder ziehen beftändig 
Ce 4 die 


S 


(p) Philipps Reiſe nach Africa u. ſ. w. a. d. 18 
ada 


8. 
(g) Siehe oben die Entdeckung derfelben duch C 
Moito a. d. 242. ©, 
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Allgem. Die meifte Feuchtigkeit an fich. ‚Dep Dies 
Beſchr. fer Gelegenheit fagten die Enländer, die 
Berge zogen die Wolden zufammen, und 
ſammelten fie, bis fie fo fchwer würden, 
daß fie Die Lufft nicht mehr zu tragen ver- 
möchte. Alsdann brachen fie, und fielen 
in einem Regen nieder. Meil aber die 
niedrigen Eylande , ald Sal, Bona Bifta, 
Majo, dergleichen hohe Berge nicht haͤt⸗ 
ten, welche die Wolken zufammenziehen 
und aufhalten koͤnnten: fo ‚flögen fie uber 
Diefelben weg: und diefes waͤre die Urſache, 
marum diefe Inſeln mehr Dürre ausftehen 
mußten, als die übrigen. 
Wie die. Dreye von den zehen groffen Eylanden, 
Schwar nemlich Sal, St. Lucia und St. Vincent, 
find unbewohnt Cr). Die übrigen find 
meiſtentheils von den Schwarzen vder Mu⸗ 
latten bevoͤlckert. Diefes ift auf folgende 
Art geſchehen. Man muß miffen, daß die 
Portugiefen, welche zuerft von St. Jago 
Pefig genommen (s), fich mit Sclaven 
bon Guinea verſorgt haben, um ihre Ar⸗ 
beit zu verrichten. Sie hatten die Ge- 
wohnheit, um für ihre Sünden genug zu 
thun, einem oder mehrern bon diefen Scla⸗ 
ven die Freyheit zu ſchencken. Wei fich 
dieſe 
(r) Opington ſchreibt in feiner Reife nach Suratte 
im Jahre 1689. a. d. 38. Seite: daß zehne von den In⸗ 
feln, ob fie gleich ſehr anſehnlich waren, unbewohnt waͤ⸗ 

ren. Dieſes muß aber ein groffer Irrihum feyn, 
(s)_ Dampier in feinen Reifen 1. Th. a. d..134. ©. 
Deutfch. Ausg. und Beeckman in feiner Reife nach Bor: 
neo a. d. 8. ©. fagen, die Ynfeln würden von Banditen 

oder verbannten Portugiefen bewohnet. 
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dieſe ann Schwarzen in einer Allgem. 
immelö-Gegend befanden, welche ihrer Befchr. 
Ratur gemäß war: fo nahmen fie allmaͤh⸗ 
lich uͤberhand; und weil fie Die Herrichfucht 
und die Unterdrüdung der Weiffen nicht 
vertragen Eonnten: fo fanden fie mit der- 
zeit Weege, in die benachbarten Eylande 
uberzufegen, wohin ihnen einige bon dem. 
Weiſſen, die ihren Wachsthum fahen, nach- 
folgten. Als der Portugiefiihe Handel 
verfiel, indem andere Nationen den Wee 
nach Guinea und Weſt⸗Indien fanden: fü 
wurden, ihnen die Schwarzen der Anzahl 
nach fo überlegen, Daß fie es fo weit brach- 
ten, daß fie mit den Weiſſen auf gleichen 
Fuß gehalten werden mußten. Che fich 
die leztern dieſes gefallen lieſſen, zugen fie 
ſich lieber nach St. Jago oder nad) Por- 
tugal zurüd, und es blieben nur etliche 
wenige arme Leute da. Dieſe lieſſen es fich 
nit Freuden gefallen , die Schwarzen auf 
gleichen Fuß anzufehen, und verheyrathe⸗ 
ten ihre Kinder mit denfelben. Durch dies 
fe Vermifchung wurden aus den Mulatten 
Fupfferfarbene Schwarze. Man findet al⸗ 
fo auf Diefen Eylanden eben fo verfchiedene 
Arten Schwarze , ald durch die ganze Kuͤ⸗ 
fte Guinea zu fehen find (t). 
Auf folche Art wurden alle Eylanbe be⸗ Regierung. 
voͤlckert; und als dieſes an dem Portugie⸗ 
fifchen Hofe befannt wurde, fo verſchenck⸗ 
te der König diefelben an feine Edelleute, 
und behielt fich er St. Jago, und feit 
05 eis 
(t) Siche Roberts Reifen a. d. 387. u. f. ©. 
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Allgem, einiger Zeit auch St. Philipps vor. Nichts 


Beſchr. 


Kron⸗Ein⸗ 
kuͤnffte. 


Beveſti⸗ 
gung. 


deſtoweniger hat der Statthalter von St. 
Jago den Titel als General über alle Ey⸗ 
lande des grumen Vorgebürges, und die 
Kufte Guinea don Rio Sanaga bis Sier; 
ra Leona. Die andern Herren verfahen 
ihre Eylande mit Rindern, Ziegen u. d. 
gl. und überlieffen die Regierung einem 
bgeordneten. Ihr Anfehen erftreckte fich 
nicht weit, indem die Gewalt an Geld, 
Leib und Leben zu ftraffen, bloß dem Statt; 
halter von St. Jago eigen blieb. Doch feit 
einiger Zeit ift ein Beamter gefezt worden, 
welcher der Dvidor heißt, und alle bir; 
erliche Gerichtsbarkeit, wie auch die Auf- 
fit und Beforgung der Kron-Einfünffte 
unter fich bat, und dem Generale ift bloß 
die militarifche Gewalt vorbehalten, (u). 
‚St. Jese ift der Haben, wo alle Schiffe, 
die aus den Ländern des Königs von Portu⸗ 
gal nach dieſem Theile von Guinea handeln, 
ihren Zoll entrichten muͤſſen. Doch find die 
Kron⸗Einkuͤnffte von diefen Enlanden ges 
ringe, indem fie zwiſchen dem grünen Vor⸗ 
geburge und Sierra Leona liegen. Im 
Gegentheile Eoften fie auch wenig zu erhal⸗ 
ten ; denn e8 find nirgends Veſtungswer⸗ 
de. angelegt, als zu St. Jago und St. 
Philidps, und Feine find von einiger Stär- 
de, alö die don der Stadt St. ago, wel 
che die Spanier erbaut haben, ald die Por⸗ 
tugiefen unter ihrer Herrichafft ftunden. 
Sie werden auch) von ihren eigenen Sol⸗ 
daten 
(u) Roberts Reifen, a. d. 338.©. - 
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daten beſchuͤtzt, ohne Beyſtand der koͤnig⸗Allgem. 
lichen Soldaten (x). Beſchr. 

Man muß auch anmercken, daß die Ein⸗ 
wohner von St. Jago und Philipps, die 
ihre Laͤnder von der Krone unmittelbar ha⸗ 
ben, auf einem feſtern Fuſſe ſtehen, als 
die auf den andern Eylanden, welche ihre 
Herren und Eigenthuͤmer veraͤndern, ſo 
vfft es dem Koͤnige beliebt. 

Roberts ſaget, daß er vielmehr von den Zaumwol⸗ 
Baumwollen⸗Manufacturen in dieſen Ey⸗e. 
landen anfuͤhren könnte (yz) 5; under iſt 
veſt überzeugt, daß die Schiffe von hieraus 
beſſer und wohlfeiler mit Lebensmitteln 
und baummollnen Zeugen zum Guineifchen 
Sclaven⸗Handel verfehen werden Eonnten, 
als aus Engelland. Doch will er nicht ent» 
ſcheiden, in wie fern es dem Handel mit 
Lebensmitteln, die hier für Die Sclaven 
eingefaufft werden, nachtheilig ſeyn möchte. 

_ Er könnte gleichfalls weitläufftig von Satpeter, 
dem Salpeter handeln, welcher in cinigen den man 
von diefen Inſeln gezeugt wird. Er glaus bier gefüns 
bet aber, hiermit der Welt fchon genug 
von einem Umftande gefagt zu haben, dir 
zuvor meiftentheild in Europa unbekannt 
geweſen ift. Er gefteht, dag man vor eis 
nigen Tahren eine anfehnliche Menge das 
von aus St. Vincent nach Portugal ge⸗ 
fendet hätte, man hätte aber feit der Zeit 
nicht8 wieder ausgeführt, weil man ges 
funden, daß der gröfte Theil — 

a⸗ 


(x) Ebend. a. d. 388. ©. 
(yz) Eiche feine Reifen a. d. 453. S. 
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Allgem. Natur des See⸗Salzes gehabt. Diefes 
Beſchr. beftärdet er durch feinen eigenen Verſuch, 


Ebbe und 
Fluth. 


den er an eben dieſem Orte am Salpeter 
gemacht. Es brennet derſelbe ſehr ſchwer, 
und es fliegt nicht uͤber den achten Theil 
in die Hoͤhe. Das uͤbrige bleibt auf dem 
Boden ſitzen und hat einen Geſchmack vom 
Meer-Salze. Doch an manchen Orten auf 
eben dieſer Inſel blieb bey dem Werbren- 
nen nicht über die Helffte zurud , und an 
andern Orten war nur ein Vierthel von 
dieſem ſchweren unverbrennlichen Salze da⸗ 
bey. Zu St. Johaunis war der Salpeter 
meiftentheils fo flüchtig, daß faſt alles in 
die Höhe flog; ausgenommen derjenige, der 
nahe bey der See gefunden ward. Die 
Unterfuchung der Urſache davon uͤberlaͤßt 

er den Naturforſchern. ® 
‚Hauptmann Roberts bemterdet , daß 
die See bey diefen Eylanden einen ordent- 
lichen Zu⸗ und Abflug hat, nemlich alle ſechs 
Stunden und etlihe Minuten. Die hohe 
und die niedrige Fluth halten gleichfalls 
ihren gehörigen Lauf, wenn fie nicht von 
veranderlichen Winden gehindert werden, 
die hier gewöhnlicher find , ald in andern 
Gegenden. Das Wetter aber mag noch 
fo ruhig ſeyn, fo ſchwillt Die See Doch. ger 
2 die Klippen , und auch' fo gar in den 
ayen, höher auf, wenn Vollmond oder 
Neumond ift , als wenn. er in oder nahe 
bey den Viertheln ift. Im leztern Falle 
hat Mobertö beobachtet , daß bey einem 
ftarden Sturme, welcher fonft verurfacht, 
daß die See in dem Canale — + 
Ä ohans 
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Johannis und Philipps fehr hoch aufläufft, Allgem. 
die Ser zu Fuurno, einer Bay in der lez⸗ Beſchr. 
tern Inſel, ganz eben gemwejen ift. Im i 
Gegentheile hat fich Die See im Vollsoder 
Neumpnde , wenn. gleich drey nder vier 
Tage zuvor Fein: Wind geweht, und fie 
beynahe fo glatt geweſen, als die Themie, 
fo hoch gegen das Ufer aufgethuͤrmt, daß 
man auch nicht einmal zu Fuurno mit eis 
nem Boote landen Eönnen , ohne in Ge⸗ 
fahr zu ſeyn, Daß das Boot von den Wel- 
len bedeckt wuͤrde. Und went manı gleich 
zu eben der Zeit ficher an dem Damme 
landen Eonnte : fo erhuben fich Doch Die Wel⸗ 
fen fo fehr , und fielen wieder, als ob es die 


14 


offne See ware. 


Die Fluth treibt Nord⸗Oſtwaͤrts, und Laufund 
die Ebbe Suͤd⸗Weſtwaͤrts, wofern fie ſich Stärke 
nicht wegen der Spitzen oder Kuͤſten der derſelben. 
Inſeln wenden muͤſſen. Eine ſtarcke Ebbe 
und Fluth laͤufft zwiſchen St. Jago und 
Philipps, und eine noch ſtaͤrckere zwiſchen 
dieſem Eylande und St. Johannis, wie 
auch zwiſchen St. Johannis und den klei⸗ 
nen Eylanden an der Nord⸗Seite. Doch 
Die ſtaͤrckſten find in den Canaͤlen zwiſchen 
den Inſeln, die auf dem Weege von St. 
Niclas nach St. Antonio liegen , beſon⸗ 
ders in dem engen Canale zwifchen St. 

Lucie und St: Vincent. Bender. hohen 
Fluth geht der Strom ſehr geſchwinde; ſo 
eſchwinde nemlich, als nur irgendswo die 

hemſe geht, wie der Hauptmann er 

er 
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Allgem. berts glaubet: denn er hatte nicht Gele 
Beſchr. genheif, es genau zu erfahren Ca). 


Ströme, 


Jahreszei⸗ 
ten. 


Er exinnert, daß auſſer den veraͤnderli⸗ 
chen Winden und Erdzungen noch eine 
dritte Urſache iſt, welche den ordentlichen 
Lauf der Ebbe und Fluth unterbricht, 
nemlich reiſſende Ströme , deren wahre 
Befchaffenheit und Stärde nicht gewiß zu 
beftimmen ift. _ &o viel aber weiß man, 
daß in der. naffen Sahreszeit, nemlich im 
Brach⸗ Heu und Auguſtmonate, und eis 


nem Theile des Herbftmonats, der Strom 


gemeiniglich , wiewohl nicht durchgaͤngig, 
Nord⸗Oſtwaͤrts treibt, und alsdann ſind 
in einer gewiſſen Entfernung von der In⸗ 
ſel die Fluthen gemeiniglich ſtaͤrcker, als 
die Ebben. Wenn im Gegentheile die 
Ströme Suͤd⸗Weſtwaͤrts treiben, welches 
Ge obmwohl.nicht beitandig_, zu 
usgange der naſſen Jahreszeit, und eis 
nige Zeit hernach, nemlich im Winter⸗und 
Chriftmunate gefchieht : alddann find die 
Ströme unterhalb des Windes oder die 
Sid Weft-Ströme ordentlich gefchwinder, 
als die Ströme oberhalb des indes oder 

die Nord-Oft-Ströme (b). 
Diefe verichiedenen Ströme richten. fich 
nach den Jahrszeiten, welche nicht beſtaͤn⸗ 
dig genau eintreffen. Zu Ende des Brach⸗ 
monats erwarten fie Regen , oder Suͤd⸗ 
Winde, welche ſie manchmal nicht eher ha- 
ben , als im Heumonate, oder vielleicht gar 
in 


(a) Siehe feine Reifen a. d. 454. u. f. ©. 
(b) Ebend. a. d. 456. u. f. ©. 
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in der Mitte des Augufts. Im Herbft- Allgem. 
monate haben fie ordentlich, Doch neh be⸗ Behr. 
ftandig , ftarde Oſt⸗Suͤd⸗Oſt⸗, Suͤd⸗Oſt⸗ 
und. Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt⸗Winde, nebit Regen. 
ImWintermonate, Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt⸗, Suͤd⸗ 
eſt⸗, und zu Ausgange deſſelben Weſt⸗ 
Nord⸗Weſt-⸗, und Nord-Weſt-Winde, 
nebſt Donnerwetter, Platzregen, und 
manchmal Stuͤrmen, welche aber ſelten 
lange anhalten. Zwiſchen dieſen Regen 
und kurz zuvor iſt ſtille heitere Lufft 5 es 
wehen leichte Winde, und in dieſer Jah⸗ 
reszeit wird ein kleiner Sud-Wind die See 
ftarder erregen, als ein hefftiger Nord- 
Wind. Leichte Winde aber erregen die 
See felten. Wenn es im Winternionate 
regnet: fo weht gemeiniglich ein frifcher 
und manchmal ein ftarder Nord-Wind. 
Er leget fich aber bald von dem hefftigen 
Degen , und alsdann wird Die See eben. 
Nach der Regenzeit ift es gemeiniglich 
heiß , befonders bey Tage , welches vom 
Anfange des Wintermonats, wenn es ſo 
zeitig zu regen aufhöret, his zu Ausgan⸗ 
ge des Jenners währet. Und diefe ganze 
zeit über geht der Wind ſtarck aus Nor⸗ 
den, Nord-Nord-Oft, und Nord⸗Oſt gen 
Nord. Im Hornunge , Merz und April, 
eht er am meiften Nord-Oft gen Nord. 
on hieran hingegen bis zu Der Regen⸗ 
zeit mehr aus Oſten. Und je mehr fich der 
Wind gen Oftenmwendet, deftomehr nimmt 
er ab , und wird ſchwaͤcher. 
Wenn die gewöhnlichen Winde wehen , Trasados 
welche Der Jahresgeit nach den Regen mit, —— 
rin⸗ 
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Allgem, bringen, und wenn es ftard und jählin 

Beſchr. weht : fo ift es alsdann bald vorüber, un 
heißt ein Travado; wenn der Wind aber 
jehr heftig, und mit einem Donnerwet- 
ter verbunden ift , heißt e8 ein Turna⸗ 


00 (ce). | 
| gell | 
Bon den Eylanden Sal ımd Bona 
Billa. 


1. Das Eyland Sal, oder Salt. 


Die Lage. Doeſe Inſel iſt unter allen Eylanden des 
gruͤnen Vorgebuͤrges diejenige, welche 
am meiſten oberhalb des Windes liegt, in⸗ 
dem ſie nach des Hauptmanns Roberts 
Rechnung Cd) im fiebenzehenden Grade 
geer Norden, und in der Laͤnge von fuͤnff 

raden achtzehen Minuten gegen Weſten 
von dem Vorgebuͤrge liegt le). Sie hat 
ringsherum weder Klippen noch Untieffen, 
und giebt eine ziemlich gute Rheede, aufs 
fer inder Regenzeit. Die Rheede vor der 

Stadt 
(ec) Roberts Reifen, a. d.456. u, f. ©. 

(d) Ebendafelbit a. d: 389. S. 

(e) Diefe Inſel liegt guf vier Grade dreyßig Minu⸗ 
ten vom grünen Vorgebuͤrge. ‘Der Unterfchied beträgt 
ſich alfo nur auf zwolff Minuten. "Dampier faget in 
feinen Reifen ‚. im 1. Theile a. d. 134. S. Deutfcher 
Ausgabe: daß ſie in fechzehen Graden Norderbreite, 
und nennzehendem Grade zwey und dreyßig Minuten 
von dem Vorgebuͤrge Lizard gegen Welten liegt. Wel⸗ 
ches drey Grade acht Minuten mehr, als des Haupt: 

. mannd Roberts Rechnung ausmacht. Eben derfelbe 
faget , daß fie fich von Notd gen Eud acht Meilen weit 
erſtreckt, und nicht über zwo See⸗Meilen breit-ift. 
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Stadt Palmera ift die befanntefte. Sie 
bat die Figur von zwoen Bayen, und in ae 
der Mitte eine felfichte Spise. — 

Dieſe Bay liegt an der Weſt⸗Seite des Bay Pal⸗ 
Eylandes, und iſt leicht an drey Palmen⸗ mera, 
Baͤumen zu erkennen, von welchen der 
Name hergenommen iſt. Sie ſtehen im⸗ 
mer noch , und find Die einzigen Palmen⸗ 
Bäume in der Inſel. Eine Eleine Meile 
oder eine halbe See-Meile Suͤdwaͤrts von 
der Bay ift ein kleines Eyland, welches 
beftandig vom Vogelmiſte fo weiß iſt, als 
ob es mit Schnee überdedt wäre. Wenn 
man in die Bayeinfahren will, muß man 
die Baume Oft gen Nord haben , und fo 
lange fortlauffen , bis das Eleine Eyland 
fich ge en Suͤd⸗Weſt erftredt. Dieſes ift 
der beite Ort in der Rheede. Mit einem 
kleinen Fahrzeuge mag man fich in die 
nördliche Bay wenden ‚und uberallin drey 
oder in iertehalben Faden andern. Wenn 
man bey Raabadejhunk ift , fo fcheint ed 
eine Aue Bay zu feyn. Es ift aber lau 
ter fehlimmer Grund. Wenn man aber Morderea. 
por der Spige Wiorderes vorbey ift: fo 
Fan man in der Bay diefes Namens übers 
al, in was für Tieffe man nur will, auf 
gutem Grunde andern. Gleichfalls Fan 
man in einer Eleinen Weite vom Ufer fri⸗ 
fched Waſſer haben , wenn man ein leeres 
Du in den Sand feget. Es find noch ver⸗ 
chiedene Bayen vorhanden, wo Eleine 
Fahrzeuge andern mögen. Diefe aber find 
die pornehmften CA). 

IV. Theil, _ ..Dd Bon 

(FE) Ebendafelbfi a, d. 390. S. 
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Eyland Von denen fuͤnff Bergen, die auf dem 


Sal, 


Sal vers 
laſſen. 


Deſſen 
ſchlechter 
Zuſtand. 


Eylande Sal find , iſt der gegen Norden 
der höchfte , und der nachfte darnach ift der 
gegen Oſten. Beyde haben die Geftalt 
eines Zucerhutes. Diefe Inſel war ehe 
mals reichlich mit Rindern, Ziegen und 
Efeln verfehen. Sm Jahre 1705. aber, 
nicht Yange zuvor , ehe Roberts hier lan⸗ 
dete, ward ſe aus Mangel an Regen von 
allen Einwohnern gaͤnzlich verlaſſen, einen 
alten Mann ausgenommen der ſich ent⸗ 
ſchloß, hier zu ſterben, welches noch in eben 
dem Jahre geſchah. Einige Zeit her war 
die Duͤrre ſo groß geweſen, daß die mei⸗ 
ſten Kuͤhe und Ziegen aus Mangel am Fut⸗ 
ter ſturben, bis ſie, als ein Regen gefal⸗ 
len war, nach und nach wieder zunahmen. 
Drey de re hernach aber kamen ſie durch 
einen beſondern Zufall wieder herunter. 
Ein Franzoͤſiſches Schiff, welches, wie es 
ſehr gewöhnlich iſt, auf den Schildkroͤten⸗ 
Fang hieher gekommen war, ließ des boͤſen 
Wetters oder anderer Urſachen halber 
dreyßig Schwarze zuruͤck, welche es von 
dem Eylande St. Antonio mitgebracht 
hat, um ihnen bey dem Schildfröten-Sans 
ge an die Hand zu gehen. Weil dieſe Leu⸗ 
te fonft nichts zu eflen fanden: fo verzehr⸗ 
ten fie meiftentheild wilde Ziegen, bis fie 


dieſelben gänzlich austilgten , daß nicht® 


mehr übrig blieb, als ein alter Bod , der 


meiftentheils in dem Nord » Gebürge fein 


Lager hatte. Sie fhlugen auch die mei- 
ften Rinder todt, bis.fie endlich genoͤthigt 
waren, von den Efeln zu zehren. ch 

, ech⸗ 
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Sechzehen Monate hernach fuhr ein Eng⸗ Eyland 
liſches Schiff vorbey, welches in der Inſel Sal, 
Mejo Salz einnehmen wollte. Weil dies 
ſes den Rauch von etlichen Feuern fah, 
welche die Schwarzen machten ; fo ſchickte 
es fein Boot ans Land, in der Meynung, 

Daß es vielleicht da8 Volck von einem vers 
ungludten, Schiffe fenn koͤnnte. Weil die 
Engelländer Mitleiden mit ihrem Zuftande 
hatten: fo nahmen fie Diefelben alle ein, 
und festen fie wieder im ihrer eigenen In⸗ 

fel. St. Antonio and Land. Diefe Ges 
fchichte hat Roberts von einem Schwar⸗ 
zen, dem fie felbft betroffen (2). 

Die Schwarzen von der Inſel St. Nis 
clas, welche der Hauptmann im Sabre 
1722. (h) von der Inſel Sal J— 
erzählten ihm, daß vorjetzo neun Kuͤhe und 
Ochſen, der obgedachte alte Bock, denfie - 
etlichemal gefehen hätten, und eine a 
Menge Eſel da wären, welche jedoch mit 
der Anzahl vor der groffen Dürre nicht im 
Vergleichung famen. 

Dazumal war ein wenig Sefchun, wel⸗ Vorrath 
ches etliche Jahre zuvor in einem Thale von Fe⸗ 
bey Palmera ausgefäet mar, das einzige ſchun. 
Gewaͤchſe, das fie effen Fonnten. Diefe 
Pflanze wächft hier ſehr Ihön. Der Saa⸗ 
me ftreuet fich im Wein⸗der Wintermo⸗ 
nate aus; und weil er an dem Thale ein 
weiches Beete findet , bleibt er da bis zum 
Fruͤhlinge unverfehrt liegen, da er wies 
der aufgeht, und fich an die nächften Ser 

Dd 2 den⸗ | 


(g) Ebendafelbft a. d. 391. S. 
(h) Siehe oben das zte Capitel, 


Exrland 
Sal. 
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denwollen⸗Baͤume Ci) hält, und wie der 
Hopffen in Engelland anftengelf. Zum 
Effen ift die Frucht im Auguft tüchtig (k). 
Die Seidenwolle felbft ift von Feinem grof 
fen Nugen. Sn einigen von Diefen Eylan⸗ 
den brauchen fie die Einwohner die Bet- 
ten duszuftopffen. _ Unter allen Dingen 
von der Welt ſchicket fih , wie der Ver⸗ 
faffer faget , nichts fo gut zum Zunder, 


als diefelbe. Das Holz machet eine fehr 


Datteln. 


Der Mears 
fiſch. 


arcke Flamme, die aber nicht lange an⸗ 

aͤlt. Wenn es gut ausgetrocknet ift, 
—— — leicht durch das bloſſe Reiben 

euer (1). ' 

Die Datteln hier find fo gut, ald fie 
nur irgends an der Küfte don Africa find. 
Bon den drey Palmen⸗Baͤumen abertragt 
nicht mehr , als einer, Früchte. 

‚Etwa einen Monat nad dem Regen 
Kauft noch beftandig Wafler in dem Thale 
Palmers. Alsdann aber trodnet ed aus. 
Doch Fan man gemeiniglich bis zu Weyh⸗ 
nachten frifches Waſſer bier erhalten, wenn 
man etwas über den Palmen oder Dat- 
teln⸗Baͤumen einen Brunnen grabt. 

Es giebt im diefer Gegend eine groſſe 
Menge Land-Krebfe und Schildfrdten, wie 
die in Weſt⸗Indien. Unter den Fifchen, 
von welchen dieſer Ort einen Uberfiuß batı 

| — nde 

(i) Der Lefer wird eine Befchreibung davon bey 
der Inſel Majo aus dem Dampier finden, welcher, 
wie Hauptmann Roberts faget, ihm genau beſchrieben 


at, ) je 
(k) Roberts Reifen a. d. 391. ©. 


(1) Roberts Reifen a. d. 392. u. 429. ©. 
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findet fich eine gemwiffe Art , welche die Eyland 
Schwarzen Mear nennen, von der Gröffe Sal. 
eines Stockfiſches, aber dicker und viel brei⸗ 

ter, der ſich eben fo gut einſalzen laßt, als 

der Stockfiſch, und er glaubet, daß ein 
Schiff hier viel gefchwinder eine Ladung 
davon befommen Fan, ald von den Stod- 
fifchen zu Terreneuve. Sie würden auch 

eben fo gut, als diefe , zu verkauften ſeyn, 
befonders zu Teneriffa. Und weil das 
Salz in der Nähe ift, würde das Einfal- 

zen nicht fo befchwerlich ſeyn. Hiernaͤchſt 
hatte man auch eine groffe Erleichterung 

- bon den Schwarzen zu St. Nicolas und zu 

St. Antonio zu gewarten , die mit dem 
Fangen, Zerfchneiden, Einfalzen aller Ars 

ten von Fifchen fehr gut umzugehen wif- 

fen (m).  , 

Ambragries wird hier offt im größrer Ambra⸗ 
Menge, ald auf den andern Eylanden ge⸗grics. 
funden. 8 wird aber meiftend von den 
- wilden Kagen oder den grünen Schildkroͤ⸗ 
ten aufgefrefien (m). Dampier erwaͤhnet, 
daß bey jeinem Aufenthalte allhier im Jah⸗ 
re 1683. einer, Namens Coppinger , eitt 
Stüde falſchen Ambra gefaufft, der von 
einer dundeln Farbe, wie Schaafömift, ehr 
weich, aber ohne Geruch gewefen. Ein 
Mann von in Namens Read , erz 
zählte ihm , er hatte zu Fogo ein Stud 
Achten Ambra gefangen, der ander Seite 
des Schiffs geſchwummen. Sein Shif- 
fer hatte fich Dadurch 5 gemacht, ” er 

3 da⸗ 


(m) Ebendaſelbſt a. d. 392. ©. 
(n) Ebendaſelbſt a. d. 20. S. 


\ 
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Eyvland daſelbſt Ambra gekaufft. Dem Verfaſſer 


Sal. 


ward a daß zu Nicobar fehr guter 
wäre. Aber fowohl hier, als auchzu Flo⸗ 
rida, woher der meifte Eommt, pflegen ihn 
die Einwohner nachaumachen. Bey Diefer 
Gelegenheit zeigte Herr ill, ein aufrich- . 
tiger und ehrlicher Mann, dem Verfaſſer 
ein Stuͤcke, welches derfelbe von Barkern, 
für. deffen Wahrhaftigkeit dieſer ftehen 
wollte , befommen hatte. Diefer Ieztere 
hatte ein groſſes Stud am Ufer. in der 
Bay Honduras gefunden, etwas uber dem 
Merckmaale hinauf, mie weit die hohe 
Fluth koͤmmt. Hills Stüde, welches ihm 
Barker gegeben, war bon eben Demfelben. 
Es war von einer dundeln meiftentheils 
fhwarzen Farbe. E3 fühlte fich wie ein 
weicher Kaͤſe an, und hatte einen fehr ſtar⸗ 


„den Geruch. Auffer den angeführten Oer⸗ 


tern find alle, wo, fo viel er gehört hats 
te, Ambragries gefunden wird , die In⸗ 
feln Bermudas und Bahama in Weſt⸗In⸗ 


dien, und derjenige Theil der Küfte don 


Africa, mo Enlande in der Nähe find, 
nemlich von Mosambik bi an das rothe 
Meer (Co). s 
Dapper faget, daß Sal meiftentheild 
mit Steinen bededt fey, und weder Pflan⸗ 
zen noch Baume trage. Man fande hier 
nichts, als Ziegen , die alle Jahre um ih⸗ 
rer Felle willen a würden. 
Hauptmann Cowley , der im Jahre 1683. 
zu 


(0) Dampiers Reifen ıfter Theil Deutich. Ausg. a.d- 
138. u. f. S. 
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zu Sal gewefen, fand hier Feine Früchte, Eyland 
noch gutes frifches_ Waſſer; fondern nur Sal, 
eine groffe Menge Fiſche, und einige Elei- 

ne Ziegen CD). , 

Es waren nur fünff Perfonen auf Ders Wenige 
ſelben, nemlich der Statthalter, ein Mu⸗ Einwoh⸗ 
latto , zween Hauptleute, ein Lieutenant, ner. 
undein Knabe, der ihnen aufwartete, lau⸗ 
ter- Schwarze. Sie wollten aber für nichts 
anders, ald Portugiefen angefehen jeyn: 
denn wenn fie jemand Schwarze nennt, 
werden fie zornig , und fagen, fie waren 
weiſſe Portugieien (qg). 

Hauptmann Dampier_ fand fechzehen 
Jahre hernach nicht uber fuͤnff oder ſechs 
Mann, und einen armen Statthalter auf 
dem Eylande, der ein Gefchend von drey 
oder vier magern Ziegen brachte, und ver- 
ficherte , es wären die beften auf der In⸗ 
ſel. Der Hauptmann gab, ihm zur Ver: 
geltung ein Kleid: denner hatte nichts als 
ein paar alte Lappen auf dem Ruͤcken, und 
einen. Huf , der nicht drey Heller werth 
war. Und dieſen trug_er Doch , wie es 
ſchien, nur felten, aus Furcht, er mochte 
ihn abfragen , ehe er einen neuen bekom⸗ 
men Eönnte: denn er fagte, feit drey Jah⸗ 
ren wäre Fein Schiff hier gewefen. Gegen 

Dd4 etliche 

(p) Siehe Cowleys Keife a. d. 4. S. in Dampiers 
Reifen im 4ten Theile. 

(9) Ihre Meynung konnte nicht feyn, daß fie Weiſſe 
wären; fondern , fie waren alte Bortugiefen, oder von 
altem Portugiefifchen Geblüte. Diefe Unterfcheidun 
wird auch unter den Portugiefen und Spaniern felb 
noch auf das genauefte beybehalten, 
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Eyland etliche alte Kleider Eaufften fie ihm auf 20. 


Sal. 


Thiere. 


Scheffel Sal; ab. Er bath ſich auch et⸗ 
was Pulver und Bley aus (C)J. 
Leguat fah hier im Fahre 1689. ein wils 
des Pferd , von rothbrauner Farbe, gu⸗ 
ter Geftalt, und einer ſehr anfehnlichen 
Bruft. Er fah auch eine wilde Katze, eine 
geoffe Menge Ziegen und Eſel. Das Zie⸗ 
genfleifch aber wollte ihm nicht ſchmecken (s). 
Eben der Berfaffer fah eine groſſe Menge 
See⸗Voͤgel auf den Seegelftangen herum⸗ 
fpringen , Die fich mit der Hand fangen 
liefen , ald Narren » Vögel, Frigatten, 
Langſchwaͤnze. Sie taugten aber nicht 
zum Eſſen. Ale Wögel , die er auf dem 
Eylande antraf, waren Sperlinge, aber 
nicht fo groß, wie die in Frandreich (t). 
Er faget, fie hatten eine Schwalbe von 
den Canarien⸗Inſeln mitgebracht , die fie 
alle Morgen hätten ausfliegen laffen , die 


aber alle Nächte wieder zu ihnen zuruͤck⸗ 


gekommen. Endlich wäre fie durch einen 
Zufall getödtet worden. Das Ufer ift mit 
Schildkröten angefüllt , befonderd um die 
Zeit, wenn fie Ener legen. Sie Eehrten 
zwo um, (oder fiengen zwo) deren jede 
funffhundert Pfund wägen mochte. Es 
find ſchoͤne Schalen an der Küfte, welche 
Leguat fehr bewunderte, 
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unfruchtbar ſey. Es ift nicht ein Baum Eyland 
dajelbft zu fehen. Nur am Strande fteht Saı, 
etwas niedriges Gebufche. Es ift auch Fein 
Gras da , wovon doch einigearme Ziegen 

leben müffen. Erfah aber auch Eeine ans 

dern Thiere auf der Inſel, und erglaubte . 
nur, daß einige wilde Voͤgel da waren (u). 

Leguat bemercket nebft dem Hauptmanne 
Roberts , da8 Salz würde hier ohne Kunft 
in den Risen der Felfen von der Sonnen: 
hige gemacht GE: Cowley faget, die Eng⸗ 
lifchen Schiffe kaͤmen ffters hieher, Sala 
zum Dienfte von Weſt⸗-Indien zu laden, ; 
und die Salzgruben wären beynahe zwo 
Eleine Meilen lang Cy). Dapper faget, 
gegen die Suͤd⸗Oſt⸗Spitze zu , bey einer 
weiten Sandbanck, waren zwey und fies 
benzig Salzgruben. 

Wir werden unfre Befchreibung dieſes Framingo, 
Eylandesmit einer Nachricht von den Flasiefter. - 
mingos und ihren Neſtern befchlieffen , wel⸗ 
che und Damtpier mittheilet, der derglei⸗ 
en a bier gefehen hat. Es ift ein 
groſſer Vogel in Geftalt eines Reyhers, 
aber noch gröffer , von röthlicher Farbe (2). 

Dd5 Sie 

(u) Dampiers Reifen 1. Theil a. d. 134. ©. Deut. 

Ausgabe 


(x) Leguat, wie oben a. d. 13. ©. 

(y) Cowleys Reife a. d. a. S. in Dampiers Reifen 
4. Theile. Dampier felbit, der im Jahre 1699. hier ge⸗ 
wegen, faget, daß die Inſel voller Salzlachen ware. 

(2) Mandelsioh faget, die Vogel, welche hier ge: 
funden würden, und die die Portugieſen Flamingos 

nennen , find auf dem ganzen Leibe weiß, und haben 
Flügel von einem lebhafften Roth , beynahe wie Feuer: 

arbe, und find fo groß, wieein Schwan. Siehe feine 
Reiſen. Andere vergleichen fie mit- einer Gans. 
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Eyland Sie halten fich in groſſen Hauffen zuſam⸗ 


Sal, 


Beſchrei⸗ 


bung des 


Vogels. 


men, und leben in Moraͤſten, in Teichen, 
oder an folchen Orten, mo nicht viel Waf- 
fer ift. Hier machen fie ihre Neſter, in- 
dem: fie den Schlamm in Eleine Hügel zus 
fammenfcharren, die anderthalb Fuß hoch 
vom Boden find , und aus dem Waſſer 
hervorragen. Sie machen fie auf dem Bo⸗ 
den breit, laſſen fie aber in der Höhe ſpi⸗ 
gig zulauffen. In der Spige laſſen fie.ein 
leined Loch , worein fie ihre Eyer legen. 
Sowohl bey dem Legen, als bey dem Bruͤ⸗ 
ten ftehen jie mit den Fuffen auf dem Bo: 
den, und mit Den Beinen im Waſſer ganz 
dichte an dent Hügel , an welchen fie fich 
anlehnen, weil fie fehr lange Beine haben, 
und mit den Leibe bededen fie das Neft. 

Sie legen niemals uͤber zwey Eyer, und 
felten darunter. Die Jungen Eönnen wicht 
eher fliegen, als bis fie faft ihre voͤllige 
Groͤſſe haben , fie lauffen aber ungemein 

eihwind. Doch hat er viele davon ge; 
angen. - Das Fleifch von den Sungen und _ 
Alten ift ſchwarz und mager, eö ift aber 
ein fehr. gutes Efien , indem es weder fiſch⸗ 
mäßig noch fonft unfchmadhafft ift. _ Die 
Bun don dieſem Vogel ift fehr groß, und 
at ein groffes Stüde Fett bey dem Gau⸗ 
me, welches ein undergleichlicher Biſſen 
ift. Ein Gerichte Flamingos-Zungen ſchi⸗ 

et fich auf eine Fuͤrſtliche Tafel. 

Die Zungen find im Anfange lichtgrau; 
fie werden dunckler, wenn die Flügel wach⸗ 
fen; fie kommen aber nicht unter zehen oder 
eilff Monaten zu ihrer rechten Farbe oder 

zu 
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zu einer ſchoͤnen Geftalt. Dieſe VoͤgelEyland 
find ſehr chen, und Daher ſchwer zu ſchieſ⸗ Sal. 
fen. Jedoch er und noch zween andere ver⸗ 
fteten fich an einem Abende an einem Or⸗ 

te, wo fie in groffer Menge waren, und 
ſchoſſen vierzehen auf einmal, indem der 

erfte Schuß geſchah, weil fie noch auf dent 
Boden ftunden, und die andern beyden, 

als fie fich aufhuben. Sie ftehen meiften- 
theils aufrecht , und ganz nahe beyeinans 

der in einer gleichen Reihe, ausgenommen, 

wenn fie frefien. In dieſer Geftalt fehen 

fie in einer ftarden Entfernung wie eine 
Mauer von Ziegelfteinen an der Seite eis 

nes Teichd aus; denn ihre Federn haben 

die Farbe von neuen Ziegelfteinen (a). 


II. Das Eyland von Boa Viſta (b), oder 
«des guten Anblicks. 


& * 
Iß Eyland ward von den Portugieſen game und 

Boa Viſta genannt, weil es das erſte Lage. 
von den Eylanden des gruͤnen Vorgebuͤr⸗ 
ges iſt, welches ſie entdeckt haben GP ke 

ieg 

@) — Reiſen 1. Theil Deutſche Ausgabe 
a. + 134. +’ , ö 
) Einige nennen es Bona Viſta nach dem Italiaͤ⸗ 
niſchen, andere Buena Viſta nach dem Spaniſchen. 
Einige unferer- Seefahrer , ald der Hauptmann Ros 
berts , nennen ed Bona Viſt. 

(c) Diefes ift die wahrhaffte Urſache. Siehe zuvor 
a. d. 245. S. Doctor Fryer faget, ed verdiente Diefen 
Namen wegen vier digen die in der Weite eine ſchoͤne 
Ausſicht machten. enn man aber naͤher koͤmmt, ſo 
wird man allerhand Oeffnungen gewahr, wie die Kruͤm⸗ 
mungen einer Schlange. Die beyden entfernteſten Huͤ⸗ 
8 rar ga Kopff und Krome. Siehe feine Reis 
en ad. 5. 
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Eyland liegt in fechzehen Grad, zehen Minuten 


504 
Difte, 


Groſſe Bo Diefes wurde dor dre 


tatoes. 


Norder⸗Breite, und in fuͤnff Graden viex⸗ 
zehen Minuten Weſt⸗Laͤnge von dem Vor⸗ 
gebuͤrge. Seine Laͤnge von Suͤd⸗Oſt zu 
Vord⸗Weſt iſt acht See⸗Meilen, und die 
Breite don Nord⸗Oſt gen, Suͤd⸗Weſt, wo 
es am breiteſten iſt, iſt fuͤnffzehen kleine 
Meilen (d). 8 
i Wi oder vierzig 
Jahren fuͤr das reichſte Eyland unter al⸗ 
ſen gehalten: denn es hatte einen Uber⸗ 


- fuß an Rindern, Ziegen, Schweinen, 


Die Inſel 
wird uns 
fruchtbar. 


Pferden, Efeln, Maiz, Kürbis, Fefchum, 
Wafler-Melonen und Potatoes. Don den 
leztern waget es Roberts, einem alten 
Manne etwas nachzuerzählen , das funft 
unglaublich fcheinen mochte, weil er ihm 
ſehr einfaltig zu ſeyn fchien, und. Feine 
Abſichten gehabt haben Fan. Bor vierzig 
Jahren nemlich hatie der Statthalter von 
va Viſta unter andern Gefchenden , Die 
ein Englifched Schiff zu überbringen ge⸗ 
habt, das hier Salz eingenommen, und 
hernach , wie gewöhnlich, zu St. ago 
wegen des Waſſers gelandet, eine jo groſ⸗ 
fe Potatoe gefchidt, daß fie mit einem 
Stride hatte ummwunden, und don zwee⸗ 
nen Leuten an einer Stange getragen wer⸗ 
den muͤſſen, wie die Brauer in Engelland . 
einen Zober Bier tragen. 
Im Sahre 1722. aber waren bier Feine 
VPotatoes gemachten, und von allen andern 
Dingen fehr wenig. Die Rinder find 
| gleich- 
(d) Roberts Reife a. d. 393. S. 
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gleichfalls eingegangen, bis etwa auf vier⸗ Eyland 
zig, die dem Eigenthums⸗Herrn gehören. Boa 
Nach der Zeit hat fich der Hauptmann Vifte, 
Manuel Domingo durh ein Engliiches 

Schiff einen jungen Ochten und eine Kuh 
bringen laflen, welche, als Roberts zulest _ _ 
Fi war, wie ihm der Hauptmann ſagte, 

ich auf fieben vermehrt hatten. 

Die meiften Einwohner halten Ziegen. Lebens-Art 
Die Milch derſelben, nebft den Fifchen 'er Eins 
und Schilöfröten, machet feit der Hun⸗ wohner. 
gersnoth ihre vornehmfte Nahrung, aus. 
Übrigens beruhen ihre ganzen Einfünffte 
auf den Englischen Schiffen , die hier eine 
Ladung holen, und offt einige von den 
Einwohnern zur Arbeit bey den Salzla⸗ 
chen miethen. Uberdieſes miethen fie auch 
ihre Efel, und die darzu gehörigen Schwarz. 
zen, das Salz an das Meerslifer zu brins 
gen. Dafür bezahlen fie fie an Zwiebad, 
Mehle, oder alten Kleidern, oder was fie 
ſonſt zu diefem Ende mitbringen. 

Diefes ift die beſte Inſel zu Stuttereyen Handa. 
und zur Ejelözucht geweſen, womit fie eis 
nen guten Handel gegen gehensmittel (e), 
Kleider, oder auch manchmal baar Geld 
getrieben. Rohe Seide wird bon _ ihnen 
fehr gefucht , woraus fie die Einfaffungen 
von Ihren Hemden, Mugen, Wei ur 

\ ern 


(e) Barbot ſaget, Boa Viſt hätte nichts vom Werthe, 
als wilde Pferde, Mauleſel, und eine ſehr hohe groſſe 
Art rother Eſel, welche die Holländer und Franzoſen 
nach Surinam und Cegdane in America überführten. 
Befchreibung von Guinea a. d. 538. ©, 
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Eyland dern und Hauben machen, welches fie ars 
Boa fig genug thunk). 


Viſta. 


Das Mannsvolck bedienet ſich überhaupt 


Kleidung Per Europaͤiſchen Tracht: denn es werden 
der Mäns wenige ſeyn, Die nicht bon den Engellan- 


ner und 
Weiber, 


(f) Robertd a. d. 394, ©. 


dern gefauffte Node haben, oder nicht 
aus ihren baummollenen Zeugen Kleider zu 
machen wiffen. Die Weiber tragen, wenn 
ie angeEleidet find, baummollene Kleider, 
ie fie wie kurze Node um fich herum fchlas 

gen, und Die manchmal mit einem Gürtel 
uber der Huffte aufgebunden, manchmal 
aber auch ohne Gürtel bloß mit einem 
zZipffel vom Kleide aufgefchurzt ſind. Ihre 
Hemden find wie Manns-Hemden, der 
wie der Sranzofen Cheat gemacht : denn 
fie find fo Furz, daß fie nicht bis unter den 
Gürtel reichen. Die Binden derfelben an 
der Hand, am Halfe, und im Naden, ha⸗ 
ben bey den Vornehmen, befonders bey 
den jungen Srauenzimmern, allerhand Fi⸗ 
uren, die von Seide von allerhand Far⸗ 

en genahet find; die Armen aber, beſon⸗ 

ders die Alten, beheiffen fich an ftatt deſ⸗ 
fen mit blauem baumwollnen Garne. Uber 
den Hemden tragen fie einen Laß, mit 
Schleiffen, welche fie über den Aermen 
zufnupffen. Auf dem Rüden geht derſel⸗ 
be nicht uͤber vier Zoll weit. Vorne aber 
iſt er lang genug, daß er unter der Bruſt 
mit Bändern zugebunden werden Fan. 
Uber Diefen tragen fie ein baummollnes 
Kleid, auf Art eines Mantel, a 
ey 
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bey den verheyratheten Weibern gemeini- ge, 
glich blau ift ; und je Dundler das Blaue — 


iſt, fuͤr deſto ſchoͤner wird es gehalten. 
Die Jungfern aber, die muntern jungen 


Viſta. 


Weiber und die Witwen, tragen blaue _ 


und weiſſe, manche, wie fie es nennen, 
mit Figuren , und manche gefprengt. Bon 
denen , die fih. am meiften pugen , fieht 
man manche mit baummollnen oder leine⸗ 
nen Halstüchern , die, wenn es ſey Fat, 
rings um den Saum herum , oder wenig- 
ftens in den Zipffeln, mit rother, grüner 
und blauer Seide genäbet find. Das Ro⸗ 
the ift diejenige Farbe , welche ſowohl bey 
ihnen , alsallen Einwohnern diefer Eylan⸗ 
de überhaupt, am meiften in Hochachtung 


teht. Und das Blaue ift die einzige Fars 


€, die fie farben können , welches fie zu 
verfchiedenen Graden oder Schattirungen 
zu thun willen. Damals trugen Die Weis 
ber weder Schuhe noch Strumpffe ‚ etliche 
wenige ausgenommen, welche es abernur 


an Fefttagenthaten. Einige Männer aber 


hatten fich am beydes fo gewöhnt , daß fie 
das Barfußgehen fo wenig, als fonft jes 
mand , bertragenfonnten. Doch von Dies 
fen Eannte Roberts nicht über zween oder 
drey auf Diefem Enlande (g). 


SOdb ſie aber gleich an Feyertagen fo an⸗ 


gerutt gehen; fo. gehen doch an allen an⸗ 

ern Tagen die Männer fowohl , als Die 

Weiber , in gemwiffermafien nadend. Die 

Weiber haben bloß ein Eleined — 

re ne 
G) Roberts a. d. 395. u. f. ©. 
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Eyland Ned Tuch , das jie um die Lenden herum⸗ 
Boa wickeln, und ihnen bis an die Knie geht. 
Viſta. Die Manner aber haben nichts als dem 

Uberreft von einem Paar alten Hofen. 
Und wenn nur noch der Gurt und eim 
Stüd vorne übrig ift, ihre Scham zu bes 
decken, fo laſſen fie fich ſchon begnügen. 
In Ermangelung derfelben tragen fie den 
Uberreft von einem alten Unterrode, der. 
in lauter Lappen um fie berumbangt. Und 
wenn fie die beften Kleider von der Welt 
hatten , fo würden fie, wenn fie reiffen , 

nicht einen Stich daran thun. 
r Muͤß Sie find fehr zum ur geneigt, 
ggang. ſowohl Männer ald Weiber. Und wenn 
gleich das Eyland mehr Baumwolle trägt, 
als alle die übrigen zufammengenommen, 
und fie die Baume unter fich gemein ha⸗ 
| ben: fo ift doch die Handlung damit fehr 
Baumwol⸗ſchlimm. Denn fie wollen die Baummolle 

‚ nicht eher einfammeln, als bis fie wiſſen, 
daß ein Schiff da ift , das welche Fauffen 
will, und Die Weiber wollen nicht, eher 
fpinnen , als bis fie nothwendig muͤſſen; 
f0 , daß wenn die Baumwollen⸗Zeit vor⸗ 
über ift, Faum hundert Pfund zu haben 
find, ob gleich der Verfaſſer ſaget, daß 
fie jährlich gewiß über eine gute Schiffs: 
ladung einfammeln Eönnten. Und wenn 
gleich einige Ssahre her die Baumwolle 
auf diefen Eylanden nicht gerathen ift : 
fo ift Doch zu Bona Viſta nicht eine Erndte 
auffengedlieben. Hieraus machet er die An- 
merdung, Daß von hieraus nach Guinea 
leicht ein einträglicher Handel getrieben 

wer⸗ 
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werden Fönnte, wenn man die baumwol⸗ Eyland 
lenen Zeuge in Barrafools, d. i. Hand» Boa 
Iungö-Zeuge , verwandelte, wovon manin viſta. 
kurzer Zeit leicht ein bis zweytauſend auf- 
treiben koͤnnte, den Barrafool zu drey oder 
vier Groſchen, welcher fünf und einen 
halben Fuß lang, und vier Fuß breit ift, 
nach Englifhem Maafie. Mit diefem anz 
fehnlichen Vorrathe Eönnte man allerwe⸗ 

en, wo baummollene Zeuge verfaufft wer⸗ 

en , welches an einem groſſen Theile der 
Kufte Guinea gefchieht ;, zum wenigſten 
hundert Sclaven oder andere Waaren 
nach Verhaltniß erhandeln, und manch- 
mal noch um die Helffte mehr Ch). 

Diefes Eyland Fragt gutes Salz, und Satz 
der Verfaffer machte fich hier eine Ladung 
davon im Auguft 1724, während ihrer Res 
genzeit , da die Strafie fo naß und ſchluͤpff⸗ 
rig war, daß die Efel viele. Mühe hatten, 
ed big an das Schiff zu bringen. Weil 
der Regen alles Salz in den Pfannen ges 
ſchmelzt hatte : fo machten die Einwohner, 
weiche Roberts hierzu brauchte , Die Pfan- 

‚nen vom Regenwafler rein , und füllten 

fie mit Solean. Und nach einer Zeitvon 
drey Wochen hatte er Salz genug gemacht 4 
und aufgehaufft Ci). — 

Diefe Inſel tragt gleichfalls vieles In⸗ Indigo. 
Digo , welches, wie die Baumwolle, von 
IV. Teil, e freyen 


(h) Ebendaſ. a. d. 396. u. f. ©. 2, 

(i) Siehe feine Reife a. d. 337, S. DIE ift mehr, als 
zu Majo gefchehen konnte, wie hernachmals wird ange 
merdt werden. 
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Eyland freyen Stüden waͤchſt. Sie koͤnnen es als 
Boa fo für die. bloſſe Mühe haben , es einzutra> 
Viſta. gen. Das Ungluͤck iſt, daß fie die Kunft 

niicht verſtehen, die Farbe abzufundern, 
oder De zu machen, was Steinblut 
enannt wird , wie in Weſt-Indien: ſon⸗ 
ern fie zerftampffen nur das Laub bon 
dem Sejtrauche, weil es noch grüm ift, mit 
einem hölzernen Stöffel und Mörfel, weil 
es ihnen an Mühlen fehler, fie zu zermah⸗ 
Ten. Sie machen alfo eine Art von Brey 
daraus , den fie im Dice runde Kuchen for; 
miren, und zu fernerm Gebrauche trod- 

nen laffen. b 
Der Verfaffer glaubet , daß esder Muͤ⸗ 
he werth fen, in dem Zuftande, in wel⸗ 
chen: fie das Indigo zurichten, es nach En⸗ 
elland zu bringen. Er brachte felbit ſechs 
olche Kuchen zur Probe mit, zu feben, ob 
fie gefchieft feyn möchten , eine Handlung 
mit ihnen zu eröffnen. In Diefer Abficht 
gab er fie einem feiner Freunde. Zu feis 
nem grofien Mißvergnuͤgen aber bediente 
fich derfelbe folcher nicht auf die gehörige 
Art oder mit gehüriger Sorgfalt bey der 
Sade. Er gab fie feimer Frau und fagte, 
es ware unausgearbeitetes Indigo. Diefe 
aber wußte nicht, wie fie die Farbe her⸗ 
auszichen follte, um ihre Leinewand damit 
blau zu farben, und warf fie weg, weil fie 
zu nichts nuͤtze waͤren. Roberts wünfchte, 
eine erfahrne Perfon zu dieſem Verſuche 
zu befommen ‚um zu fehen, wie viel Stein- 
blut diefe Kuchen geben würden: denn da; 
zumal wußte er felbft die Art nicht F 
arbe 
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Farbe oder das Steinblut herauszuzichen. Byland 
Er Jernte ed aber nach der Zeit von den Boa 
Einwohnern zu St. Nicolas , welche ed viſta. 
vermittelſt einer Seiffe thun. Erglaubet 

aber, daß noch ein befierer Weeg, als dies 

fer , hierzu feyn möchte (k% 

Der pflanzartige Stein ift hier hauffiger Wranzen. 

anzutreffen, als inden übrigen Eylanden. artiger 
Er ſchießt in Stengel auf, wieder Kopf Stein 
vom Blumenkohl, oder die Korallen. Er 
hat aber mehrere Schweißlöcher , und ift 
von grauer Farbe, faft vallig wie die Stei⸗ 
ne , Die fich von den Mufcheln zeugen (h. 
Es ward bier auch etwas Ambra gefun, 
den. Esiftaber gefährlich, Damit zu thun 
zu haben, weil ihn die Einwohner gemei> 
niglich mit einer Gallert oder einem Schaus 
me , der hier an dad Ufer geworffen wird, 
verfalichen. 

Mas die Fifche anbetrifft, fo muß die⸗ Fiſche. 
ſes Eyland der Inſel Sal in allen Stüs 
den weichen , eine Klippe ausgenommen 
Johann Lerton genannt , wovon herna 
weiter full geredet werden , wo fie in eben 
fo groffem Uberfluffe find, als zu Sal, und 
Fein Ort ohne Fifche iſt: denn Moberts 
felbft_hat auf einen einzigen Zug mit eis 
ner Seege ſechs und fuͤnffzig MeersAlette, 
ohne eine groffe Menge anderer Fifche in 
Die Hohe .gezogen. 

Die Inſel ift meiftentheils niedrig Land Erdreich, 
‚mit einigen Felfen und Sandhugeln, Die * 
Kuͤſte an der Oſt⸗Seite und von der 5* 

e2 2 

(k) Roberts Reifen a.d. 397. uf. ©. 

(1) Ebend. a. d. 462.6, - 


r 
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Eyland Oſt⸗Spitze rings herum gegen Süden bis 


04 


an die Englifche Rheede ift lauter weißlich⸗ 


Viſta. ter Sand, mit etlichen niedrigen ſchwar⸗ 


Englifche 
Rheede. 


zen Felſen untermiſcht Cm). 

Es ſind nur zwo Rheeden da, die von 
den Schiffen beſucht werden. Die bekann⸗ 
teſte iſt die Engliſche Rheede, die von dem 
kleinen Eylande Suͤdwaͤrts liegt. Es iſt 
eine breite lautere Bay, die an der Nord⸗ 
Seite einige kleine ſteinichte Untieffen hat. 
Man mag uͤberall von dreyzehen bis zu vier 
Faden anckern, aber darunter nicht, we⸗ 
gen der Untieffen. Eine halbe Meile von 


. der Sid-Spiße des kleinen Eylandes liegt 


Portugie⸗ 
ſiſche 
Rheede. 


ein Felſen, der ſich eine halbe Meile weit 
gegen Suͤd⸗Weſt erſtrecket. An der Seite 
gegen das kleine Eyland iſt er ſteil. Sonſt 
aber ſind rings um ihn herum ſandichte Un⸗ 
tieffen, welche ſtuffenweiſe abnehmen. Der 
Canal zwiſchen dieſem Felſen und dem klei⸗ 
nen Eylande iſt rein, und ganz nahe bey 
dem Felſen hat man neun Faden. Bey 
der Inſel aber vermindert ſich die Tieffe 
—— „Ibis man auf fuͤnff Faden 
oͤmmt, und fo nahe Darf man fich noch 
wagen. Die befte Rheede iſt, fobald man 
die ehe des kleinen Eylandes Nord» 
Weſt liegen ſieht. 
Die andere heißt die Portugieſiſche 
Rheede, welche zwar nicht ſo gut zum Lan⸗ 


den ift, als die erftere, dafuͤr aber iſt fie 


naher bey der Stadt und. ift rein. Es 
ift nichts da, wo’ ein Schiff Schaden neh⸗ 
men koͤnnte, ald das Ufer, wenn es a 

ie 
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die Suͤd⸗Seite der Sandbände von Ra⸗ Eyland 
Iyete St. Georg gekommen ift , bis man Boa 
an die Suͤd⸗Oſt⸗Spitze koͤmmt. Nur muß Vista. 
man ſich vor der Nord⸗Weſt⸗Spitze der 

- Bay ein wenig im Acht nehmen, weil fie 

etwas flach In die See lauft. 

Der TJobann Lettons Sels liegt von Johann 
Ralyete St. Georg auf funff See-Meilen Lettons 
weit, und von demfelben Fan man bey kla⸗Fels. 
rem Wetter Bons viſta erbliden. Der 
rauhe Berg uber der Stadt , welcher der 
einzige auf dem Eylande tft , liegt von 
dem Felfen Nord⸗Oſt oftlih. Das Nor- 
der-Ende des Felfen ift uber dem Waſſer. 

Es zeiget ein Stüd , welches der Groͤſſe 
und Höhe nach einem kleinen Schiffe von 
zwey bis dreyhundert Tonnen gleich Eommt. 
Gegen die offne See zuan dem Nord⸗Oſt⸗ 
Ende iſt er fteil. Der Feld erftredet fich 
Weit-Std-Beft und, Of-Nord-Oft eine 
halbe Meile in die Lange. | 

Hauptmann Roberts gieng dor dem 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗Ende derfelben in zehen 
Faden vorbey , und Eonnte den Boden 
ganz deutlich erkennen , der felficht war, 
und über und über von Fifchen wimmelte. 
Sobald er bey dem Felſen vorbey war, da 
er einen Jeichten Wind und ebenes Waſ—⸗ 
fer hatte, warf er ein Netz aus; umd er 
hatte, ehe noch eine Vierthelftunde vorbey 
war, fo viel Fifche , Daß er nicht wußte, 
was er Damit machen follte. Die Wellen 
brachen fich allein an dem Felfen. Er fuhr 
aber gleich vorben , da hohe See war, und 
da brach fie fich vun Ermeſſen nach ie 

e3 er 
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Eyland der verborgenen Klippe etwa eine Vier 
Maſo. thelmeile weit. 


Einwoh⸗ 
ner. 


Lage. 


Eben der Schrifftſteller erzaͤhlet, daß 
das Volck zu Boa Viſta eine Neigung zu 
den Engellaͤndern habe, und die meiſten 
von ihnen koͤnnen etwas von ihrer Spra⸗ 
che reden. Auch ſogar einige Weiber ga⸗ 
er fih Muͤhe, ihn in feiner Sprache ver- 

ehen zu lernen. ; 

Der Statthalter Singore Pedro Let—⸗ 
ton schien ihm ein rechtichaffener Mann zu 
ſeyn. Es war auch dazumal ein Haupt: 
mann Wanuel Domingo hier , der feiner 
Meynung nach nicht nur der befte Hans 
delsmann war, auf deffen ort man bauen 
Eonnte , fondern auch der verſtaͤndigſte 
Schwarze, den er auf allen diefen Eylan- 
den gefunden. Er verftund Franzofifch 
un — und hatte eine Engliſche Bis 

£ nD). 

Dieſes Eyland gehörte dem alten Mars 
quis das Minhas ald Eigenthumsherrn. 
Nach feinem Tode aber hat es der Konig 
einen andern Portugiefifchen Edelmanne 
gejchendt (0). | 


§. I. 
- Das Eyland Maſo oder May (a). 
DEN liegt nach des Hauptmannd Ros 
“+ berts Meynung in der Breite von 
funffzehen Grad zwoͤlff Minuten, und der 
Lange von funff Grad neun und N 
inu⸗ 


(n) Roberts Reife a.d. 400. S. (0) Ebend. g. d. 394. 
(a) Sie wird fo genannt , weil fie den eriten May 
entdeckt worden it. Siehe 1. Theil alıf der 34. ©. 
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Minuten, gegen Weften vom grünen Vor⸗Eyland 
gebürge (b). Es liegt vierzehen Meilen Majo. 
von Boa Viſta Sud gen Weſt weſtlich. 

Es iſt meiſtentheils wie die vorhergehende 

Inſel aa Land, auf welchen fich je⸗ 

Doch drey Berge erheben. - Der gegen 
Suͤd⸗Oſt, welches der hoͤchſte iſt, heißt 
Pinoſa, und der gegen Norden St. Ans 

tonio (c). \ 

Dampier faget, diefes Eyland lage vier⸗ Groͤſſe. 
zig Eleing Meilen Oſt gen Sud von St. 
Niclas (d). ES hätte fieben See⸗Meilen 
im Umfange, und wäre bon einer zirckel⸗ 
runden Geftalt , und von ihm erftredten 
fich verfchiedene Eleine Klippen eine Meile 
weit oder noch weiter in die See. Bey 
dieſer Gelegenheit merdet er an , daß 
wenn man um das Eyland herum. ganz 
nahe bey dent Ufer wegfeegelt , man das 
Hafer von dieſen Spigen brechen fieht, 
worauf man Acht haben und die Gefahr 
vermeiden muß. Er umfeegelte 1699. zwey Kuͤſte. 
Dritthel von dem Eylande; er fand aber F 
nichts gefaͤhrliches auſſer dieſen Klippen, 
welche eh durch die Brechung des Waſ⸗ 
ferd von felbft verriethen. An der Nord⸗ 
und Nord-Nord-MWeft-Seite hingegen ſol⸗ 
len gefährliche Untieffen ſeyn, Die weiter 
in die See hineingeben Ce). 

Ee 4 Dieſes 

(b) Dampier machet nur fuͤnffzehen Grade. Siehe 

feine Reifen im erſten Theile a. d. 144. S. t 


— 


(c) Roberts Reife a. d. 400. S. 
(d) Siehe Dampiers Reifen im erſten Theile a. d. 


142. S. 
(e) Ebendaſelbſt im 3. Theile a. d. 11. S. 
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e N 
Ind Diefes wird durch den Hauptmann Ro⸗ 
ae berts befräfftiget, welcher meldet daß die 


Erdreich. 


Nord⸗und Nord-Dft-Gegenden fehr fteis 


‚Nicht und voller Untieffen waren, deren eis 


nige ziemlich weit vom Lande abliegen. 
Die gefahrlichfte ift eine Reihe Klippen, 
die fich bon der Nord⸗Oſt⸗Seite eine Mei⸗ 
Ve in die Lange erſtrecket, und bey niedri- 
En Waſſer an manchen Orten troden ift. 

wifchen derfelben und dem Ufer ift ein 


Canal, wo Waſſer genug ift , daß ein 


Schiff durchlaufen Fan. Er ift aber nur 
für diegenigengefahrlich , die ihn noch nicht - 
fennen Ct). 

Es ſind zween Berge von einer anfehn- 
lichen Hohe auf dieſem Eylande. Der eis 
ne ift ziemlich ftard und Dice, der andere 
ift oben fpigig. Derubrige Theil des Ey⸗ 
landes ift ziemlich gerade , und ziemlich 
hoch uber der See. Das Ufer , welches 
ringöherum rein ift , hat fandichte Bayen 
zwifchen den felfichten Spigen (g). 

„Das ganze Enyland ift fehr troden, und 
überhaupt unfruchtbar, und ihr befter Bo⸗ 
den ift nur mittelmaßig Ch). Denner ift 
meiftentheild entweder eine Art von Sans 
de , oder Eleine herumliegende Steine , oh⸗ 
ne einen frifchen Waſſerteich, oder Bach, 
ihn anzufeuchten. Doch thun dieſes die 
Plasregen in der naffen Sahrözeit , welche 
aber fo raum ablauffen‘, als fie fallen, 
und ein Feiner Quell in der Mitte der % 

e 
CF) Roberts Reife a. d. 400. ©. \ 
(8) Dampierd Reifen 3. Th. a. d. v1, ©, 
(h) Ebendaſelbſt a. d. 15. 5S. 
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ſel, von dem ein kleiner Bach abfließt, der Eyland 
ne es Thäler zwifchen den Bergen Maio. 
au 1). 

Und in der That alle Schiffe , die hier Seltenheit 
Salz einnehmen , find genödthigt , zu St.des Wat: 
Jos wegen des Waſſers einzulauffen. U 

enn bey der Bay hier ift Fein Waſſer, 
nicht einmal zum Trincken. Es ift zwar 
ein Kleiner Brunnen von falzichtem Waſ⸗ 
fer, nicht über eine Vierthelmeile weit von 
dem Landungsplage, wovon Die Efel, die 
Das Salz tragen, getrandt werden. Das 
Waſſer aber iſt fehr ſchlecht CK). 

Majo erlitt in der groſſen Dürre ſo⸗Viehzucht. 
viel, wie Boa Viſta. Doc haben fie mehr 
Kühe, und diefe find unter allen auf diefen 
Eylanden die beften und fetteften. Sie 
haben auch die meiften Ziegen. Sie haben 
meniger Fiſche, als zu Boa Viſta, und 
ſehr wenig Schildkroͤten . Dampier ſa⸗ 

get, daß hier eine groſſe Menge Ochſen, 
Kühe und Ziegen, aber nicht. viel Wögel 
find. Wie auch Korn, Yams, Potatoves, 
und Plantanen. Als er 1683. zu Majo 
war: fo hatte fie aufler den Efeln, mehr 
Rinder und Ziegen, ald die übrigen Ey⸗ 
lande (m). Im Jahre 1699. aber, als 
Dampier wieder hier war, hatten die See⸗ 
raͤuber alles elendiglich verwuͤſtet, und die 
Anzahl ihres Viehes fehr verringert, auch 
Der Einwohner IebR, nicht gefchunet = 

ie 


es. 
(i) Dampierd Reifen 3. Th.a.d. 16. ©. 
(k) Ebendafelbfi a.d. 21. S. 
(1) Roberts Reife a. d. 401. ©. 
(m) Dampiers Reifen 1. Th. a. d. 144. &, 
‘ (n) Ebendafelbfi 3. Th. a. d. 18. S. 


x 
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Eyland Die Früchte dieſes Eylandes find vor⸗ 


Majo. 
Fruͤchte. 


Baͤume. 


Baum⸗ 
wolle. 


nehmlich Feigen und Waſſer⸗Melonen. Sie 
haben auch Callavances, eine Art Huͤlſen⸗ 
Fruͤchte wie Franzoͤſiſche Bohnen, und Kuͤr⸗ 
biſſe, welches ihre ordentliche Speiſe 
find (0). Dapper aber faget , die Feigen- 
Baͤume bier waren fo duͤrre, Daß die 
Frucht unſchmackhafft ware. 

Es find auch einige Baume innerhalb des 
Eylandes, wovon aber Feiner am Geftade 
gefeben wird. Man fieht nichts, als eis 
nige Buͤſche, Die auf den Seiten der bes 
nachbarten Hügel hin und. wieder ſte⸗ 
denn das Land ift gegen Die See zu 


och (p). 

Unter die pflanzenartige Dinge Fan der 
Stein gerechnet werden , der ſchon oben 
in unferer Befchreibung von Boa Viſta ift 
befchrieben worden (q). 

Ob gleich die Einwohner zu Majo nie, 
mals den zehenten Theil von der Baum 
wolle gehabt haben, die Boa Vifta hat, 
und noch darzu einen groffen Theil davon 
durch den Mangel des Regens eingebußt 
haben: fo haben fie doch mehr als genug zu 
ihrem eigenen Gebrauche ; fie haben aber 
eben den Fehler , welcher kurz vorher an 
den Boaviſtianern, ihren Nachbarn , ges 
priefen worden. Dampier faget, daß hier 
nicht viel Baummolle ware. Er fah einis 
ge Sebufche von der Staude, welche Dies 

| felbe 

(0) Dampiers Reifen 3. TH. a. d. 17.S. 

6.6 


(p) Ebendaf. a. d. ı i 
(g) Roberts Reife a, d, 402. ©, 
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felbe trägt, nahe bey dem Ufer. Das Eyland 
meifte aber ift in der Mitte, der Inſel ges Majo. 
pflanzt, mo die Enlander wohnen, Baum 
wollene Zeuge find ihr vornehmſtes Ges 
werbe Cr). 

Es wird hier auch eine Art von Seidens Seiden- 
Baummolle gefunden. Sie wächft auf ei⸗Baum— 
ner Sandband (s), die in den Salz-Teich "NK 
hineingeht , auf einem zarten Gebtfche, 
Das drey oder vier Fuß hoch iſt, in Kno— 
fpen, die fo groß find , wie ein Apffel, 
aber etwas langlicht. Diefe Knoſpe vffs 
net fich, wenn fie reif wird, und zertheis 
Yet fich nach und nach in vier Theile, und 
gleich bey der erften Oeffnung bricht die 
Wolle hervor. Sie ift von feinem Nu— 

en, eben fo wenig wie der groffe Wollen; 

aum Ct), aufier Kuffen und dergleichen 
auszuftopffen (u). Der DVerfaffer legte 
einige bon Diefen Knoſpen, ehe fie völlig 
reif waren, in Verwahrung , und “as 
zweenen oder dreyen Tagen pflegten fie 
aufzufpringen , und die Wolle berauszus 
brechen. Andere band er fo fefte zu, daß 
die Knofpe fich nicht oͤffnen Fonnte, und 
nach wenig Tagen, wenn man fie noch fo 

-  gelinde 

(r) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 16. ©. 

(s) Auf eben diefer Band waͤchſt eine Pflanze, die 
langft dem Boden hinläufft, und fich nach Art eines _ 
Weinſtocks in Aeſte ausbreitet , aber Dickes breites Laub 
bat. Dampier. Wielleicht ift diefes die Batata , oder 
Spanifche Potatoe, 

(t) Das ift der Seidemvollen-Baum, wovon Dams 
pier zwo Arten in Brafilien gefunden. Siehe den erften 
Theil feiner Reifen a. d. 307. S. Deutfcher Ausgabe, 

(u) Siehe oben, 
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Eyland gelinde drückte, börftete die Knofpe auf, 


Majo. 


Gevoͤgel. 


und die Wolle flog durch einen ganz klei⸗ 
nen Ritz mit Gewalt heraus , nicht an⸗ 
ders ald der Brey aus einem gebratenen 
Apffel, fo lange big nichts mehr übrig war. 
Dampier fand Diefe Art von Baummolle 
nach der Zeit zu Timor in Oſt⸗Indien, 
wo fie im Wintermonate zur Reifung: ge 
langte , und fonft nirgends auf allen & 
nen Reifen (x). 

Ehen der Verfaſſer erzählet und , daß 
es viele Arten von Eleinen und groſſen Voͤ⸗ 
geln zu Majo giebt, ald Tauben und Tur⸗ 
teltauben, Miniotas, eine Art Land⸗Voͤ⸗ 
gel, fo groß wie Krähen von grauer Far⸗ 
be und gutem Fleiſche. Crufias, eine ans 
dere Art grauer Vögel, beynahe ſo groß 
wie Krahen, die man bloß bey der Nacht 
ſieht, vermuthlich eine Art von Eulen, 


- welche für ſchwindſuͤchtige Leute gut ſeyn 


follen; fonft aber ißt fie niemand. as 
beke, eine Art groffer grauer, eßbarer Voͤ⸗ 
gel mit langen Hälfen und Beinen , find 


— den Reyhern nicht unaͤhnlich. Es ſind hier 


uͤhner. 


auch Curlius, und Guineiſche Huͤhner, wel⸗ 
che die Inſulaner Gallena Pintata (y) oder 
die gemahlte Henne nennen. Zu Jamaica 
heiſſen ſie Guineiſche Huͤhner, wo ſie die 
trocknen Savannas und die Wälder lie⸗ 
ben. Sie ſcheinen ſehr von der Natur der 
Rebhühner zu ſeyn. Sie find greöffer, als 
die Englifchen Huͤhner, haben lange Bei⸗ 

. ne 


(x) Dampiers Reifen 3. Buch),a.d. 15. u. f. ©. 
(y) Roberts gedencket diefer Hühner a. d. 402. ©. 
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ne und lauffen fehr gefehwind. Sie koͤn⸗Eyland 
nen aber nicht weit fliegen , weil fie einen Haſo. 
grofien ſchweren Leib mit Furzen Flügeln 
. und Schwanzen haben. Sie find fo ftard, 
daß man jie nicht erhalten Fan, und find 
fehr muthig. Sie haben dicke und ftarde 
und doch auch ſcharffe Schnabel, und ziem⸗ 
lich lange Klauen. Ihr Hals iſt lang und 
duͤnne, und ihr Kopff ganz klein. Der 
ahn von diefen Vögeln hat auf feiner 
Krone eine Eleine Erhebung, auf Art ei- 
nes Kamms, welche die Farbe einer trod- 
nen welfchen Nußſchale hat, und fehr hart 
ift. Er hat auf jeder Seite des Kopffes 
einen Eleinen rothen Lappen wie Obren, 
welcher fich niederwaͤrts neiget. Die Huͤh⸗ 
ner aber haben Feine. Die Federn diefer 
Vögel find fehr regelmäßig und einfoͤr⸗ 
migı mit einem dDundeln und lichten Grau 
in Kleinen runden Flecken gefprendelt. Sie 
frefien entweder Wirrmer , die fie aus Der 
Erde fcharren, oder Heupferde, die hier 
in geoffer Menge find. Sie haben ein fehr 
wohlſchmeckendes zartes Fleiſch, welches 
bey einigen ſchwarz, bey andern weiß, bey 
beyden Arten aber jehr gut ift. Die Eins 
wohner fangen fie mit leichter Mühe mit 
Hunden. Man fieht ihrer zu zwey bis 
drenhunderten miteinander gehen. ent 
man fie jung fangt: fo werden fie zahm (z). 
Die See hat viele Fifche von unterfchies Fiſche. 
denen Arten, als Delphine , Bonetas, 
Meer-Aletten, Schnapper , —— 
U. D. 


(a) Dampiers Keifen im zten Theile a. d. 17. ©. 
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Krland 1.0.91. Die Bay bier iſt bequem, eine 


Maſo. 


Schild: 
kroͤten. 


Seege oder ein Netz auszuwerffen, wie 
der Verfaſſer aus der Erfahrung gefunden 
hat, da er wohl auf ſechs Dutzend groſſe 
Fiſche, meiſtentheils Meer⸗Aletten zu an⸗ 
derthalb oder zwey Fuß lang, auf einmal 


an das Land gezogen. Es ſind hier auch 
Meer⸗-Schweine, und eine kleine Art von 


Mallfifchen, die gemeiniglich alle Tage in 

der Nheede zum Vorſcheine kommen (a). 
Atkins faget, daß, ald ihr Schiff in 

diefem Eylande im Jahre 1721. gelandet, 


ſo hätten fie mit Leinen gefifcht, und Boͤr⸗ 


fen, Huͤpffer, einen Steinfifch, und den 
Sudenfifch gefangen. Der Steinftfch ift 
die und kurz, und von dunckelgelber Far: 
be an dem Bauche , Fiichohren und Maus 
le. Der Judenfiſch hat ein doppeltes Maul; 
das oberfte ift nicht zum Freffen, fondern 
voller Lufftröhren. Seine Floßfedern find 
wie bey einem Wallfiſche. Sie hatten alle 
einen guten Geſchmack (b). 

Im May, Brachmonate, Heumonate 
und Auguft, faget Dampier , koͤmmt eine 
Fleine See-Schildfröte hieher, um ihre 
Eyer zu legen. Diefe Schildfröten aber 
find nicht fo angenehm, ald die in Weſt—⸗ 
Indien (c). Es ift merdwürdig, daß die 

childkroͤten überall, ſowohl in den Lanz 
dern gegen Süden, ald gegen Norden, ih⸗ 
re Eyer in den naſſen Monaten legen, da 

man 


(a) Dampierd Reifen 3. Th. a. d. 19. ©. 
(b) Atkins Reife nach Guinea ıc. a. d. 32. ©, 
(c) Dampierd Reifen 1. Th. a. d. 144, ©. - 
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man wegen des groſſen Regens, der an Exland 
manchen Orten fallt, glauben folite , daß Majo. 

die Eyer verderben würden (d). Der 

Regen aber , er mag noch fo hefftig fon, 

wird bald von dem Sande verfchludt , in 

welchem die Eyer begraben liegen. Und 

vielleicht dringt er nicht einmal fo tief ein, 

als die Eyer liegen, und dienet die Hitze 

unten zu erhalten, und den unter Sand 

nur noch mehr wie ein heiſſes Bette zu 

. erwärmen (e). 

Auſſer den fchongemeldten Früchten, fin- 
det man aud) etwas Indigo in Diefem Ey⸗ 
lande, und manchmal auch etwas Am⸗ 
bra (t). Darbor faget, daß Die Einwoh⸗ 
ner das Ziegenfleifch einfalzen, und es im 
Tonnen verführen, das Ziegenfell aber rich? 
ten fie fehr fchon auf Art des Tuͤrckiſchen 
Leders zu. Und Dapper ſaget, daß jaähr⸗ 
lich fünfftaufend folche elle in andere Laͤn⸗ 
der verfuͤhret werden. 

Allein die vornehmſte Handlung dieſes Salz. 
Eylandes beſteht im Salze, und Majo iſt 
deßwegen unter allen Eylanden bey den En⸗ 
gellaͤndern das bekannteſte, von denen hier 
Diele Schiffe im Sommer Salz laden (g). 
Dampier faget, wenn gleich die Landung 
an diefer Inſel fehr ſchlimm iſt, ſo 

e 


- (d) Danpier ſaget, er hätte eben dieſes nicht nur 
bey den Schildkröten , ſondern auch den Crocodilen, Ali⸗ 
gators, Guanos und andern Thieren bemerckt, die im 
Wafler und auf dem Lande augleich, * und Eyer iegen, 

(e) Dampierd Re > Th. a. d. 19. ©. 

(f) Roberts a. d. 402. ©. 

(8) Atlins Reiſe * Guinea ed, 32. S. 


Eyland 
Majo. 


te trei 


Wie es ge⸗ 
macht 
wird. 
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fie Doch wegen des vielen Salzes von den 
Schiffen ſtarck befuchet Ch). Im Jahre 
1699. befam er in einer Zeit von ſechs Ta⸗ 
en fieben oder acht Tonnen an Bord auf 
eine Reife. Und zu gleicher Zeit kamen 
auch verfchiedene Kaufmanns = Schiffe in 
eben die, Mheede , welche Salz nach Terre 
neuve u wollten Ci). An dieſem Or⸗ 
e en, wie Barbot fager ı die Engels 
lander einen ftarden Handel mit Salze. 
Er faget zugleich , daß die Inſel vermögend 
wäre , alle Sahre taufend Schiffe mit dies 
jer Waare zu beladen. u 
Unter allen Schrifftftellern , die wir ger 
funden haben , giebt Dampier die umſtaͤnd⸗ 
lichfte Nachricht pon der Art, wie man 
hier das Salz machet und einfchiffet. An 
der Welt: Seite des Eylandes , wo die 


Schiffs⸗Rheede CK) ift, ift eine groffe fan- 


Dichte Bay, und in derſelhen eine Sand⸗ 
band, die auf vierzig Schritte breit ift 
und zwo bis drey kleine Meilen weit längft 
dem Ufer Hinläuft. Zwiſchen diefer Sand- 
band und denen Hügeln , die hinter ihr 
rd iſt eine groſſe Salzlache , die 3100 
leine Meilen in der Lange , und eine 
halbe folche Meile in der Breite hat. 
Gemeiniglich iſt die eine Helffte Derfel- 
ben troden. Die andere aber Gegen 
Norden 

(h) Damwiers Reifen 1. Theil, a.d. 144. ©. 

Ci) Ebendafelbft 3. Th.a.d. 21. S. 

(k) Diefes muß die Englifche Rheede feyn , die her⸗ 
nach befchrieben wird. Diejenige Rheede an der Mords 
ſt⸗Seite, deren er an andern Orten gedenckt, ald im 

erſten Theile a.d. 75. ©, , muß Paa Seco ſeyn. 


aller Reifen, 449 


Norden hat niemals Mangel am Waſſer: Eyland 
denn in diefer Gegend ift fie am tiefften, Maſo. 
und da hat fie auch den einzigen Zufluß. 
Sie zeuget Salz vom Wintermonate bis 
zum May,- welches hier Die trodne ah: 
veszeit ift. Das Wafler , aus welchem das 
Salz gemacht wird, tritt aus demMeere : 
durch eine Deffnung in der obgedachten 
Sandband hinein, die wie eine Schleuffe 
ausfieht 5 und Diefes geichieht zwar nur 
bey der hohen Fluth. In dieſer Zeit ift 
der Teich nach Berhaffenpeit der Höhe 
der Fluth mehr oder weniger angefült. 
Wenn zu der Zeit , da die Fluth hinein- 
tritt, Salz in den Lachen iſt: fo loͤſet es 
ſich den Augenblick auf. Nach zween oder 
dreyen Tagen aber faͤngt es an fich zu koͤr⸗ 
nen; und dieſes waͤhret ſo lange, bis ent⸗ 
weder alles Salzwaſſer, oder doch der groͤ⸗ 
te Theil deſſelben, fich angelegt und ge⸗ 
oͤrnet hat, oder bis eine neue Fluth nach? 
fommt. Es war gleich hohe Fluth vont 
Neumonde, als der Verfaſſer hier war. 
Man fagte ihm, der Teich würde zu Feiz 
ner andern Zeit, als nur bey einer hohen 
Fluth vom Neumonde, angefült. Mars 
um aber, das Eunnte er nicht errathen. 


Diegenigen , die hier Salz einnehmen 
‚wollen, ſcharren es zuſammen, wenn es 
koͤrnet, und legen es duf dem trocknen Lanz 
de in Hauffen, ehe neues Waffer einbricht. 
Bey diefem Teiche ift dieſes zu beobachten, 
Daß das Salz fich nur in der trocknen Zeit 
IV. Theil, Sf oͤr⸗ 


Eyland 


Majo. 


Salz⸗ Han⸗ 
del. 


[4 
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körnet ( da hingegen die Salz⸗Teiche 
in Weſt⸗Indien, beſonders die auf der In⸗ 
fel Salt Torzuga, fich niemals Eörnen (m) , 
als bis im April , wenn die Regen fallen, 
und fo fort im a Brachmonate, Heu⸗ 
monate, fo lange die naſſe Zeit waͤhret. 
Es müfjen allezeit einige gute Plagregen 
vorhergegangen ſeyn. — 
Die Engellaͤnder treiben hier einen groſ⸗ 
ſen Salz⸗Handel, und ſie laſſen hier ge⸗ 
meiniglich ein Kriegs⸗Schiff kreuzen, wel⸗ 
ches ihren Schiffen und Barquen, welche 
Salz holen, zur Bedeckung dienet (n); der 
ren manchmal in einem Jahre nicht weni» 
gr als hundert gewefen, wie man Dem 
erfafler gefaget. Es koſtet fonft nichts, 
ald die Mühe, es er und 
aus dem Teiche herauszuichöpffen ,, den 
Tragerlohn ausgenommen. Und dieſer ift 
auch wohlfeil, weil die Einwohner viel Efel 
halten, welche nichts weiter zu thun ha⸗ 
ben, als daß fie das Salz aus den Gru⸗ 
ben an das Ufer tragen Co) , wenn die 
Schiffe anfommen. “Sie beladen und trei⸗ 
ben ihre Efel felbft , und laſſen fich mit 
Freuden dazu brauchen; Denn en 
| on 
(1) So faget Barbot in feiner Befchreibung von 
Guinea a, d. 538: S. Mobertd aber machte zur Res 
genzeit zu Boa Viſta Salz. Siehe oben. 
Vielleicht würde e8 auch hier angegangen ſeyn, wenn 
man fich der Weiſe deſſelben bedient hatte. 
(m) Welche Dampier erwaͤhnet 1. Th. a. d. 110. S. 
(n) Barbot ſaget am angeführten Orte eb. daſſelbe. 
(0) Dr. Fryer in feinen Reifen a. d. 6. ©. faget, 
das Salz würde hier auf Karren , die von dem Winde 
getrieben würden, an die See⸗Seite gebracht, 
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onſt beynahe gar-Fein anderes Gewerbe, Eyland 
m Geld zu verdienen. Der Teich ift nicht ge 
ber eine Bierthelmeile von dem Landungs- | 
lage , daß alfo die Efel vielmal in einem 

Fage hin⸗ und hergehen Eonnen. Sie has 

en eine gefezte Anzahl, wie pielmal fie 

Bor: und Nachmittags hin⸗ und hergeben 

olfen, und dieſe laſſen ihre Herren nicht 
Iberfchreiten (p). FR: 

An dem Landungsplageliegt ein Schlene Ein 
er⸗Boot, (Trape Boat,) wie es die Eng⸗ Schlenders 
ifchen Schiffer nennen , das Salz einzu, Boot. 
chiffen. Es ift ausdrudlich zu dieſem Ger 
rauche gemacht, und hat ein Verdeck, wel⸗ 
hes von dem Hintertheile an, dem dritten 
Theil von des Bootes Lange einnimmt. 

Wo es fich endiget, da ift an der Ede des 
Berdedes ein Verſchlag zween Fuß hoch 

n die Höhe aufgerichtet , und ihr feſt ver⸗ 
nacht. Der Nutzen deſſelben iſt, die Wel⸗ 

en abzuhalten, daß ſie nicht in das Boot 
inſchlagen, wenn es mit der Spitze am 
Ifer liegt, um Salz einzunehmen: denn 

ie See lauft bier gemeiniglih hoch an. 
Am die Spige des Boots gerade am Ufer 

u erhalten, find zween ftarde Stamme « 
ıngemacht , einer an dem Schnabel des 
Bootes, und der andere in der Mitte am 
om Verſchlage einen Fuß höher, als daſ⸗ 
elbe. In dieſe Stamme, ift vorne. ein 
Sinfehnitt gemacht , in welchem ein kleines 
au liegt, das mit dem einen Ende an eis 

ten Pfahl am Ufer , und mit dem ander 

m den Ander IT Haken beveftigt if 

2 er 


(p) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 13. S. 


“ 
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Eyland der ziemlich weit in der See liegt. Das 

Majo. Tau dienet, das Boot heran- und wegzu⸗ 
ziehen, und die Stämme , es beft zu er- 
halten (a). 

Wie es e⸗ Um das Boot zu verhindern, daß «8 

fie gemacht nicht wancket, und es defto beſſer zuſam⸗ 

wird. menzuhalten, find noch zwey Seile ange 
bracht. Das erfte theilet Die Lange des 
Boots in drey Theile , und geht queer> 
über, und bindet die Seiten des Boots fo 
veſt andie Ruderbande, daß fie nicht leicht 
auseinander fallen koͤnnen. Das andere 
Seil⸗Gewinde befteht aus etlichen Stüs 
en , und ift fo angebracht , Daß es die Rib⸗ 
ben oder Planden des Boots abhält, fich 
zu verfchieben. Zu Diefem Ende find in ges 
wiſſen Weiten Löcher an der Ede des Kiels 
inwendig im Boote gebohret , Durch welche 
Die Seile durchgehen , und über die Rib—⸗ 
ben weggezogen find, Daß fie Diefelben fols 
chergeftalt umfchlingen, oder vielmehr felbft 
ftatt neuer Ribben uber ihnen dienen. 
Sie werden hier durch Eleine Schnüre bes 
veftiget , die um die Seile und Ribben her⸗ 
umgeſchlungen, und durch die Studlöcher 
durchgezogen find. Dieſes halt das Boot 
noch beftandig vefte zufammen , wenn gleich - 
ein Nagel oder Pflod heraus geftofien wird. 
Hierzu hilfft befonders noch ein Strid, 
der auswendig um den Rand berumgeht, 
wie unfere Langboote haben. Don dieſer 
Einfaffung mit Striden, welche von unfern 
Seeleuten Schlendern genennt wird, ha⸗ 
ben fie den Namen Schlender-Boote. 

| Zween 
(q) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 13. u, ©. 


— 
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Zween Mann find genug, es hin- und Eyland 
yerzuziehen, das Salz am Ufer , welches Majo. 
n Saden gebracht wird, einzunehmen, 
nd wieder auszuladen. Sobald das Boot 
ıahe genug an das Ufer gebracht ift , fo 
Slingt der , der auf dem Verfchlage fteht, 
en Augenblid das Seil um den Queer- 
yalden auf dem obern Verſchlage, welches 
s mit dem Vordertheile beveſtigt, ehe es 
ie See auf die eine Seite drehen Fan. 
Wenn- die Heel Leute ihre Ladung eins 
jenommen haben: fo ziehen fie das Root 
vieder dom Ufer weg , bis fie etwas über 
ie Gewalt der Wellen hinauskommen. 
Da paden fie das Salz in einander Boot 
ius, welches es an Mord des Schiffes 
ringe. Obne ein ſolches Schlender⸗Boot 
ft hier beftandig fchlechte ns denn 
‚bgleich Das Meer in der Rheede beſtaͤndig 
ben ift, fo lauft es Doch fehr hoch am Ufer 
m. Ein jedes Schiff , das hieher koͤmmt, 
ollte demnach ein folches Boot mitbrin- 
jen oder machen , oder von andern Schif- 
en —— denn die Einwohner haben 
eines. 

Dampier iſt daher bey Beſchreibung die⸗ Sein 
er Schlender⸗Boote fo umſtaͤndlich, weil fie Nutzen. 
in vielen Oertern, wo die See ſehr hoch 
im Ufer anlaͤuft, groſſen rg berfchafz 
en koͤnnen. Dieſes gefchicht fonderlich im 
sielen offnen Rheeden in Oftzund Weſt⸗ 
Indien, wo er doch niemals dergleichen 
Boote gefehen hat Cr). 

| 53 Roberts 


(r) Dampierd Reifen 3. Th. a. d. 13. u. f. S. 


Exland Roberts faget uns, daß zwo Rheeden in 
Majo, diefem Eylande find vo Schiffe liegen 
bunen, einige kleine Buchten ungerech⸗ 
net, mo ein Boot einlauffen Fan, die aber 
nicht wert find, dag man weiter von ih⸗ 

nen reden, 
Rede Die Pheede gegen Norden heißt Paa 
Dan Seco. Seco, mp man in ſechs, fieben oder acht 
Faden andern mag, wenn man die oftliche 
Spitze von der Bay nach Nord⸗Weſt oder 


fung vermeiden Fan. Die ganze Küfte, 


ne geilen — a n in de @ 
‚Englifche ey der Spige J ngdoſt ift die ng⸗ 
Rheede. liſche Rheede r Wo ie Salz: Schiffe fie; 

gen (t. Es ift meiftentheils fchlechter 

Grund ;, und gegen Die dicke Spiße u, 


Schiffen 

(s) Roberts Reife a, d. 401. ©. 

(t) Diefes muß die Nheede feyn, deren Dampier er⸗ 
wähnet , an der Welt-Seite der Inſel, gleichwie die, 
in der er an der Nord⸗Weſt Seit⸗ geweſen ift, Pan Se= 
co zu feyn fcheinet, 
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Schiffen Schuld , daß fie Diefe Bay da⸗Eyland 
durch verderbt, daß fie ihre Ballaft-Stei> Majo. 
ne in demfelben uber Bord geworffen haben. 
Die Mitte der Bay-ift der reinſte Grund, 
und von zwölff bis zu acht Faden’ ift die 
befte Tieffe zum Andern , auffer zu Aus⸗ 
gange des Brach⸗ und Heumonats , wenn 
man eine Veraͤnderung in den Winden er⸗ 
wartet. Da ift es beffer, im fuͤnffzehen 
oder achtzehen Faden zu liegen. _ 
Dampier faget , die Einwohner -Tebten Städte, 
nahe bey der obgedachten Bayinder Mitte 
des Eylandes in drey Eleinen Städtchen, 
deren jedes feine Kirche und feinen Padre 
hat. Diefe ift aber, fo viel wir willen, 
ſechs bis fieben Eleine Meilen von der Rhee⸗ 
de an der Weft-Seite, oder von der Eng- 
lifchen Rheede. Pinofa foll die Hauptftadt 
feyn , und zwo Kirchen haben. Nach Dies 
fer fommt St. Tobannis, und die dritte 
ift Lagoa. Die Haufer find fehr kleine, 
enge , niedrige Dinge. Sie bauen mit Feis 
enholze, weil, wie man dem Verfafler . 
tagte , Fein ander Bauholz hier vorhanden 
iſt. Die Queerbalden find eine Art von 
wilden Rohre Cu). | 
Die Einwohner , und felbft die Statt: Einwohner 
halter und Paters , find insgeſammt woll⸗ 
harichte Schwarze, wie ihre Africanifchen 
Nachbarn, von denen fie vermuthlich her- 
ftammen (&). Sie find Unterthanen der 
54 Portus 
(u) Dampierd Reifen 3. Th. a.d. ı7. ©. Die Spa⸗ 
Ben Wohnungen zu Famaica find auf eben die Art ge 
auet. — 
(x) Sie kamen urſpruͤnglich aus Africa, Siehe oben. 
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Eyland Portugieſen, und haben auch die Religion 


Maſo. 


und die Sprache derſelben. Es iſt ein mun⸗ 
teres ſtarckes Volck. Sowohl die Maͤnner 
als Weiber ſind fett und fleiſchicht, und ſie 
und ihre Kinder find fo rund und plump, 
wie Eleine Meerfchweine. Und doch fcheint 
das Eyland einem Fremden unfruchtbar , 
und Faum vermoͤgend zu ſeyn, feine Ein: 
mwohner zu ernähren, die, wie einer bon 
ihren Paters fagte , fich auf nicht mehr, 
* et und dreyßig Seelen , be; 
ieffen (y). 
oberts bemerdet, daß diefe Eyländer 
Denen zu Boa Viſta fehr gleich find, Doch 
haben ie nicht fo viele Neigung gegen die 
Engelländer , als Diele. Sie kleiden fich 
auf eben die Art , wie die zu Boa Viſta, 
nur daß einige unter ihnen ganz und gar 
feine Sonntags⸗Kleider haben. Als er im 
zjahre 1722. hier war: fo ſchaͤzte man ihre 
nzahl auf etwas über zwephundert. Es 
waren faft lauter Schwarze, Die ungeftal- 
feften unter allen ihren Nachbarn. Sie 
hatten wenige Mulatten und gar Feine 
Meiffen unter fih CZ). 


Lebens· Aꝛt. Dampier faget, das Volk zu Majolebte 


fehr arm , doch beſſer, als die andern Ein⸗ 
wohner diefer Enlande, St. Jago ausge⸗ 
nommen (a). Ihre Handlung und Nah: 

| rung 


(y) Dampiers Reifen 3. Th.a.d, 19. S. Dapren 
faget, im Jahre 1505. wären zweyhundert und fünff 
und zwanzig Seelen, und im Jahre 1625, nur hundert 
und fünfzig auf dieſem Eylande Ri 

(z) Roberts Reifen a.d. 402. ©. 

(a) Dampiers Reifen 1. Th. a. d. 146. S. 
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rung koͤmmt vornehmlich auf Die Engellaͤn⸗Eyland 
der an, die ihnen zum Lohne für ihre Mühe Maſjo. 
bey dem GSalzladen Lebensmittel , Geld 
und alte Kleider geben, imgleichen Hute, 
Hemden und andere Dinge, Durch Diefe 
Mittel find einige von ihnen mittelmaßig 
angefleidet , die meiften aber gehen beys 
nahe nafend. Alle Eylander laſſen fich 
alsdann zu etwas brauchen, um etwas zu 
verdienen ; denn fie haben Feine Fahrzeuge, 
Damit fie handeln Fonnten. Es kommen 
auch Feine oder wenigftens ungemein fels 
ten Portugiefifhe Schiffe hieher, auſſer 
den Englifchen , welche fie ungemein gern 
ſehen (6). EN = 
Wenn die Schildfrdtenzeit koͤmmt: fo 
halten fie in den fandichten Bayen, in der 
Nacht Wache, um fie auf den Rüden zu 
kehren; und an verfchiedenen Orten bey den 
Bayen haben fie Hütten gebaut, um fich 
por dem Regen zu befchugen, und Darinnen 
zuschlaffen. Dieſes ift in Anfehung ihrer 
Nahrung eine andere Erndte fur fies denn 
ed kommen überhaupt zu diefer und den 
andern Eylanden des grünen, Vorgebuͤr⸗ 
ges eine groffe Menge Schildfröten, Wein 
ie Schildfrötenzeit vorbey ift : fo haben 
fie wenig au thun, als Guineifhe Hühner ' 
zu jagen, und ihren Eleinen Feldhau zu bes 
forgen,: Auf diefe Art haben fie das ganze 
Bar über etwas zu verrichten, wodurch | 
ie fich, obwohl auf fehr fchlechte Art bes 
helffen. Wenn einige, von ihnen Luft ha⸗ 
ben, nach St. Jago überzugehen: fo bit⸗ 
Ss ten 


(b) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 20, S. 
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Exyland ten fie bey dem Statthalter um Erlaub- 
Majo. niß, und laffen fich auf einem Englifchen 
Gchuiffe uberjegen. 


Regierung. Eben Diefer Schrifftſteller bemerdet, 
Daß der Neger , welcher die,Stelle des 
Statthalters vertritt , fein Patent von 
dem Portugiefiihen Statthalter zu St. 
Jago erhalt. Die Perfon , die dieſes Amt 
1699. verſah, mar ein fehr höflicher und 
Berftandiger armer Mann, und überhaupt 
ift es ein Bold von guter Gemuͤths⸗Art. 
Er erwartet vom jedem Schiffer , der hier 
Salz ladet, ein Eleines Geſchenck, und ift 
froh, wenn fie ihn auf ihre Schiffe einla- 
den. Zu der Zeit, wenn Salz gemacht 
wird , bringt er die meifte Zeit mit den 
Engelländern zu 5 denn dieſes ift feine 
Erndte. Als Robert 1725. hier war: fo 
war der befanntefte Mann auf dem Ey⸗ 
lande der Hauptmann Vincent Alva, den 
die Engellander unter dem Namen Peter 
Vincent Fannten. 


Die Seeräuber haben offt an diefer Ins 
fel gelandet, und nicht nur das Vieh, ſon⸗ 
dern auch welche von den Einwohnern weg⸗ 
‚geführt. . Sm Jahre 1683, Fam eine Wo⸗ 
che vor Dampiers Ankunfft ein Englifches 
Schiff hieher. Die Leute ftiegen unter 
Dem Scheine der Freundfchafft an das Land, 
und bemaͤchtigten fich des Statthalters und 
einiger anderer , führten fie an Bord, und 
zwangen fie, au ihrer Auslöfung Vieh von 

dem Lande hertreiben zu laffen. De 
aber 
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aber feegelten fie mit ihnen weg (c), und sErland 
brachten fie vermurhlich niemals wieder zu⸗ Majo. 
ruͤck. Der Engelländer , der diefe nieder- 
trachtige That ausubte, war ein gewiſſer 
Hauptmann Bond von Briftol, der her⸗ 

nach mit den meiften von feinen Leuten zu 

den Spaniern ubergieng , und das Schiff, 

in welchem Dampier war, inder Bay Pa 

nama beynahe verbrannt hätte Cd). Als 
Dampier 1699. wieder hier war : ſo war 

der Statthalter aus feiner Gefangenfchafft 

von den Seeraubern nur vor kurzem zus 
ruͤckgekommen, die ihn weggenommen, und 

auf ein oder zwey Jahre mit fich herums 
geführt hatten Ce). 

Wir unterlafen hier. nicht zu erinnern, 
Daß dieſes Eyland nebſt Tangier und 
Bombay in Indien an Engelland ftatt der 
Morgengabe, der Königin Catharina ges 
. Ichendt worden. Man Fan vermuthen, daß 

es die Engellander nicht wuͤrden verlaſſen 
haben , wenn e8 verdient hatte, erhalten 
zu werden. 


$. IV. 
Das Eyland St. Jago oder St. Jacob. 


1. Von dem Eylande überhaupt und Eyland 
feinen Binwohnern. S. Jago 
DL dieſes Eyland ſowohl, als das vor⸗Name und 
hergehende, den erften May entdeckt Lage. 
worden, 
(c) Aus dieſer Urſache wollten die Einwohner die 
Schiffer nicht and Land fteigen laffen. 
(d) Dampiers. Reifen 1. Th. a. d. 143. Geite, Deuts 
feher Ausgabe. 
(e) Dampierd Reifen 3. Th. a. d. 18.0. f. S. 


Eyland 
S. Jago 
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worden, und dieſen Tag zugleich das St. 
Jacobs⸗Feſt iſt: ſo hat es von demſelben 
ſeinen Namen erhalten. Es liegt nach des 
Hauptmanns Roberts Rechnung in der 
Norder⸗Breite von fuͤnffzehen Graden, und 
in der Laͤnge von ſechs Graden fuͤnff Minu⸗ 


ten, gegen Weſten vom grünen Vorge— 


bürge (f).. Hauptmann Philipps feßet 
e3 in die Breite von fünffzehen Grad fuͤnff 
und zwanzig Minuten, wobey er vermuth⸗ 
lich den Haven Praya zum Grunde leget, 
wo er gewefen ift (g). 

Sie ift die gröfte unter allen Inſeln des 
grünen Vorgebuͤrges, und nach Beeck—⸗ 
mans Berichte, fünff und bierzig See⸗ 
Meilen in der Lange, , in der Breite zehnte, 
und im ke funff und neunzig Ch). 
Philipps feet ihre Lange auf zwanzig See⸗ 


Meilen Suͤd⸗Oſt und Nord-MWeft, und ih- 


re Breite auf zehne Oft- Nord» Oft und 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſt (i). 

‚St. Tags liegt nah Dampiers Anzeige 
vier oder fuͤnff See-Meilen non Majo ges 
gen Heften, und ift das vornehmfte, frucht- 

arfte und bemohntefte unter allen Eylan⸗ 
den des grünen Vorgebürged. Doch ift es 
bergicht und hat viel raubes Land Ck). 

Philipps 


(f) Roberts Reifen a. d. 403. ©. N 

(g) Philipps Reifen nach Africa und Barbados im 
Fahre 1693. a. d. 183. ©. 

(h) Reife nach Borneo a. d. 9. ©. 
_ Ci) Philipps, Reifen nach Africa und Barbados im 
Jahre 1693... d. 183. ©. 

(k) Dampiers Reifen 1. Th. a. d. 144. ©. 
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Philipps faget, Ben rk viele hohe unfrucht- & land 
bare Gebuͤrge hat ( S. Jago 
Was die Lufft — fo ſaget der gift. 
ee Roberts, ift diefe Inſel zur 

egenzeit ungefunder , und für die Frem⸗ 
den gefährlicher, als die übrigen (m); und 
ed werden um Diefe. Zeit wenige Plaͤße um 
Guinea herum , Cacheu ausgenommen , 
ungefunder feyn , ald St. Tage Die 
Schaͤdlichkeit der Lufft auf jerfelben ift fo 
— daß man ſie einem Lande vergleichen 

n, in welchem die Peſt wuͤtet (n). 

Nach Beeckmanen ift das Land auffer- Erdreich, 

ordentlich anmuthig, und hat einen Ubers 
flug von allen Dingen , die zum Nusen 
und Vergnügen der Menfchen gehören (0). 
Doch Ovington faget , daß es nicht fo an⸗ 
‚mutbig, aber auch nicht fo bergicht ſey, als 
Madera, und daher fich beffer zum Feld⸗ 
baue ſchicke (p). 

"Roberts bemerdet , daß das Suͤd⸗Oſt⸗ Geſtalt des 
Ende des Eylands flaches Land ift, alles Landes, 
übrige aber, Campo de Terrafall ausge: 
nommen , bat hin und wieder Gebürge. . 

Der Berg Antonio ift der höchfte ‚ der 

beynahe in der Mitte liegt. In der Ent⸗ 

fernung von drey bis vier See - Meilen, 

aber näher nicht , zeiget er ich auf allen 

©eiten der Inſel über allen den Re 
erha⸗ 

(1) Philipps am angefuͤhrten Orte. 

(m) Roberts Reiſen a. d. 333. S. 

(n) Ebend. a. d. 3383. und 340. ©, 

(0) Beeckmans Reiſe nach Borneo a. d. 12. ©, 

(p) Ovingtons Reife nach Surat a. d. 40. ©. 
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Eyland erbaben. Wenn man den hohen Berg von 
S.Jago Terrafsllauf der See Oftwarts oder Weſt⸗ 


Vieh. 


waͤrts liegen hat: ſo zeiget er ſich erſtlich 
als eine Inſel, bis man nahe genug iſt, 
das niedrige Land oder das Campo , wel | 
ches zwischen ihm und dent ubrigen Theile 
der Inſel ift , zu erkennen (q). 

Hier, faget eben der Roberts , haben 
ich die Portugiefen zuerft veftgefeget, weil 
ie ſahen, daß es nicht nur das groͤſte ſon⸗ 
ern auch das fruchtbarfte unter allen Ey⸗ 
landen war. Denn eöhat Das befte Wet; 
ter , und folglich Die ſchönſte Viehweide 

amd die gröfte Abwechfelung von Früchten, 
und wird von anmuthigen Bächen Des 
feuchtet (m). 

Weil diefes Eyland, wie fchunerinnert, 
viel Waſſer hat (5) + fo geben auch die Thas 
ler gute Viehweide (. — 

Ihre vornehmſten Landthiere find Rin⸗ 
der, welche nach Dampiers a. in 
toffer Menge bier ſeyn follen , da fie Doch 
Ar das Stuͤck zwanzig Thaler forderten. 
Sie haben auch Pferde, Eſel und Mauls 


 efel, Rehe, Ziegen, Schweine (u), und 


Meers 

(g) Roberts Reife a. d. 409. ©. 

(r) Ebendaf. a. d. 403. S. ’ 

(3) Dampier fager, es fey hier gutes Waſſer. Es 
wäre aber mühfam zu holen, und das Holz wäre ſehr 
rar und theuer, im vierten Theile feiner Reifen a. d. 3. 
S. Cornwall bemercket , daß diefe Inſel frifche Waſ⸗ 
ferquellen hat, und dag man auch Waller findet, wenn 
man im Sandenachgrabt. Siehe feine Anmerckungen 
auf verfchiedenen Reifen nach Indien a, d. 7. ©. 

(t) Ebend. a.d. 404. ©. . 

a) Roberts faget, die Inſel hätte viele Kühe und Zies 
gen,und ziemlich viele Schaafe, Schiveine und Pferde. 
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Meerkatzen mit fchwarzen Köpffen umd lan⸗Eyland 
gen Schwanzen (x). SlJago 
Richard Bawkins ſaget, daß hier Zi⸗ 
bethkatzen ſind, und daß die hieſigen Meer⸗— 
katzen Die wohlgeſtalteſten find‘, die, er je 
mals gefeben (y). Roberts befrafftigt, 
daß untersallen Eylanden des grumen Vor⸗ 
gebürges St. Jago allein dergleichen Thies 
re herborbringt, und daß man fie in al⸗ 
len Theilen derfelben findet ZI. + 
Philipps redet ftatt der Meerfagen von ° 
Affen. Er faget , daß, fie fih im groffer 
Menge in den Gebürgen zeigten, fie waͤ⸗ 
ven die Eleinften , die er gefehen hätte, 
und waren ganz mohlfeil zu haben (a). 
Beeckman faget , daß es hier eine groſſe 
Menge Eleiner Ochfen, Schweine, und Zie⸗ 
en giebt (6b). Nach Cornwalls Berichte 
ind Die Ziegen mager (c). - Philipps ſa⸗ 
et, daß, jie hier in ungeheurer Menge, 
And, Er hatte jelbft drey oder vier Heerden, 
jede wenigftens zu funffhunderten, nahe 
bey dem Schiffe gehen ſehen. Ihre Schaafe 
aber find mie, ordentlich, und Die Schweine 
find mittelmäßig _(d). —— er 
Unter denen Vögeln, die in dieſem Ey⸗ voͤgel. 
lande anzutreffen find , meldet Dampier 
zahme 
(x) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 25. ©, 
(9) Reife nach der Suͤd⸗See a. d. z1. S. 
(2) Siehe feine Reifen a. d. 411. S. 
(a) Reife nach Africa und Barbados a. d. 187. ©. 
(b) Reife nach Borneo a.d. 13.©. 4 
* (c) Anmerckungen auf verſchiedenen Reiſen nach In⸗ 


ien a. d. 7. S. 
Reiſe nach Africa und Barbados a. d. 187. 
eite. 
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Eyland zahme und wilde Hühner, Parafites, Pas 


S. Jag 


Fruͤchte. 


Pageyen (e), Tauben, Turteltauben, Rey⸗ 
ber, Habichte , Baumhacker, Galdens, 
welche, eine groͤſſere Art von Baumha— 
dern find, Curlius u. d. gl. (f). 

Koberts ſaget, jiehätten alle Arten von 

Vögeln, als Guineifhe Hühner, Pfauen, 
und Haushühner. Dieſe Iestern fliegen 
hauffenweife aus, und freffen in den Ges. 
bürgen , und Abends kommen fie wieder 
und ruhen zu Haufe, wie bey und die Tau⸗ 
ben (9). Cornwall fezte noch hinzu, Ca⸗ 
lecutifche Hühner Ch), und Beeckman 
Gaͤnſe und Enten mit dieſem merckwuͤrdi⸗ 
gen Umſtande, daß die Gebeine bey ihren 
meiſten Voͤgeln ſo ſchwarz ſind, als Agat, 
und ihre Haut ſo ſchwarz, als die Einwoh⸗ 
ner ſelbſt. Dem unerachtet iſt das Fleiſch 
ſo weiß, oder noch weiſſer als bey unſern 
Voͤgeln, und von eben ſo gutem Geſchma⸗ 
cke, ob es gleich nicht ſo gut in die Augen 
-falt Ci). Doch Philipps faget, daß das 
Federvieh nur mittelmäßig ift (k). 

Sie haben auch fehr viel Maiz, Feſchun, 
Guineiſch Korn, Plantanen, Bananos 0 
un 


(e) Nach Hawkins an find die Papageyen grau. 
Keife in die Suͤd⸗See a. d. 31. S. 

(f) Dampiers — }. 5. a d. 25. ©. 

(g) Siehe deſſen Reife a. d. 464. ©. 
a (h) en bey erfihiebenen Reifen nach In⸗ 

ien a. d 

(i) Kerle nach Vorned a. d. 13. u. f. S. 

(k) Reife nach Africa und Karbadıs a. d. 187. ©. 

(1) Ovington ſaget, daß die Bananas hier beſſer find, 
als zu Madera. Reiſe nach Suratte a. d. go. Seite. 
Er erwaͤhnet auch der Datteln, gleichwie auch Dam⸗ 
pier. 
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halte; und zum Vergnügen wachſen gute, ago 
füffe und faure Pomeranzen (m), eins Is 
nien, Tamarinden, Indianiſche Tannzapf⸗ 
fen, Mufceus, MWafer-Melonen, Mandyos 
es und Cocusnuͤſſe im Uberfluffe. Uber⸗ 
dieſes Guapas , Euftards oder Sterns 
Aepffel (n). Zuder-Rohr wächft gleichfalls 
bier. Sie machenaber wenig Zuder , fons 
dern begnügen fih mit Syrup (0). Sie 
aben Bier auch einige Weintrauben, und 
er Verfaſſer glaubet ſowohl, als die Ein⸗ 
wohner, daß der Wein hier ſehr gut ge⸗ 
rathen wurde. Der König don Portugal 
aber hat aus Staatd-Urfachen verbothen, 
Bein zu preffen (Co). Oovington faget, 
daß eö hier ſehr wenig Meinftöce giebt, 
und daß man gar feinen Wein macht. Als 
ler Mein, dem fie trinden, koͤmmt von 
Madera (9), und wie Dapper faget, von 
(m) Philipps erinnert , daß die Limonien gut, und 
die füflen Pomeranzen die beften find, Die er jemals 
angetroffen. Nach feiner Meynung übertreffen fie noch 
die von Liſſabon. Sie find fo gemein, daß man für 
sin altes zerriffenes Kleid Hundert fauffen fan. Siehe 
feine Reife nach Africa und Barbados a. d. 187. ©. 
- (n) Dampier erwähnet noch der Eitronen, Granas 
fen und Quitten. Reifen 3.Ch. a. d, 24. S. 
„(o) Wie Dampier faget, fo follen einige Kleine Zus 
ckerwerge auf der Inſel fich befinden, wovon fie jaͤhr 
lic) auf hundert Tonnennac Haufe fenden. Siehe dei 
fen Reifen 3. Th. a. d. 23. S. 
. (pP) Dampier faget, daß fie Weinſtoͤcke Haben, wovon 
fie etivas Wein machen. Die Europäifchen Schiffe aber 
führen e beſſern zu, und überhaupt trinken fie we⸗ 
nig. Ebend. ? 
2 a Siehe Dvingtond Reife nach Suratte a. d. 40. 5; ; 
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Erland Kiffabon. Eben der Schrifftfteller gedenckt 


S. Jag 


Cuſtard⸗ 
Apffel. 


ounter den Baͤumen der Cedern, und ſa⸗ 


get , die Europdifchen Pflanzen Eamen fehr 
gut fort , fie müßten aber alle Sjahre ums» 
gefezt werden. i DR 
Rad) Dampiers Erzählung wüchfe viele 
Baummolle im Lande, wovon. fe fich felbft 
Eleiden, undeinen groffen Theil nach Bra= 
filien fenden (r).. _ | 
Cornwall faget, fie hätten etwas gro⸗ 
ben Zuder, Baummolle, und Getreide (Cs). 
Der Euftard-Apffel, der vorhin unter 
den Früchten genennt worden , ift fo groß 
wie eine Granate und faft von eben der 
Farbe. Die Schaale ift dem Weſen und 
der Dice nach das Mittel zwifchen einer 
Granate, und einer Sebilifchen Pomerans 
zenfchale, weicher als diefe, fie ift aber auch 
leichter zu zerbrechen , als jene. Es ift 
merdmwirdig , daß fie ringsherum regel 
mäßig mit Warzen befezt iſt. Inwendig 
hat er ein weiches: weiſſes Fleifch, das fehr 
fuß und wohl ſchmeckt, und einem Engli⸗ 
ſchen Milchfladen (Cuſtard,) der Farbe 
und dem Gefchmade nach fehr ahnlich ift, 
von welchem ihm auch die Engellander den 
Namen gegeben haben. In der Mitte hat 
er etliche ſchwarze Steinichen oder Kerne, 
aber keinen Kruͤbs, denn er ift lauter 
Fleiſch. Der Baum, welcher dieſen Zipfel 
tage: 
In feiner erſten Reife fogte man ihm viel vom Weine, 
wie der zu St. Nicolas. 
(r) Dampier am angeführten Orte. —  —_ 
(s) Cornwalls Anmerkungen bey verfchiedenen Reis 
fen nach Indien a. d. 78. ©. 
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trägt , ift vom der Gröffe eines Quitten⸗ Eyland 
baums, mit langen ſchmahlen Aeften, dies, Jago 
Dickes Laub haben, und fich fehr weit aus⸗ 
breiten. Die Frucht wacht an dem Ende 
der Aeſte an dünnen zahen Stielen „ die 
neun bis zehen Zoll lang find, und hangt 
von ihrer eigenen Schwere gegen die Er- 
de. Ein groffer Baum aber Fragt nicht 
über zwanzig oder dreyßig folche Aepf- 


fel Ct). 

Diefe Frucht waͤchſt in den meiften Laͤn⸗ 
dern innerhalb der Wendezirckel. Dam⸗ 
pier hat fie in ganz Weſt⸗Indien ſowohl 
am veſten Lande, als auf den Inſeln, im 
Brafilien, und in Oſt⸗Indien gefehen. 

Auch der Papah wird nach eben Diefes Papap: 
Schrifftſtellers Berichte in allen dieſen 
Landern era Es ift eine Frucht von 
der Groͤſſe einer mohlriechenden Melone, 
hohl wie Diefelbe, und ihr an Geftalt und 
— aͤuſſerlich und innerlich ſehr aͤhnlich. 

ur in der Mitte hat die gegenwaͤrtige 
Frucht eine Handvoll kleinen ſchwaͤrzlich⸗ 
ten Saamen, von der Groͤſſe der Pfeffer⸗ 
koͤrner, der auch einen hitzigen Geſchmack 
hat, beynahe wie a oͤrner. Die 
Frucht ift, wenn fie reif iſt, weich, und 
ſchmecket jehr füß und geil; wenn fie aber 
ge ift: fo nr hart und unfhmadhafft. 

lsdann aber Fan man fie Fochen, und da 
dienen fie zur Zukoſt bey dem Rindfleifche. 

Der Papah- Baum ift zehen oder zwoͤlff 
Zuß hoch. Der Stamm ift bey dem Boden 

Gg 2 andert⸗ 

¶t) Siche den dritten Theil von Dampiers Reiſen a. d. 

24. ©. In Jamaica nennt man fie ſuͤſſe Tunden. 


Eyland 
S. Jago 
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anderthalb Fuß, oder zwey im Durch⸗ 
ſchnitte, und laͤufft bis an den Gipffel 
ſpitzig zu. Er hat ganz und gar keine Ae⸗ 
fte, ſondern nur breites Laub, welches un⸗ 
mittelbar aus dem Stamme an Stielen 
hervorwaͤchſt; die gegen die Wurzel zu laͤn⸗ 
ger ſind, als oben. Die Blaͤtter ſind rund⸗ 


licht und am Rande gekerbt. Sie fangen 
ſechs oder fieben Fuß hoch don der Erde 


an herauszufproffen, und je höher fie kom⸗ 


mien, defto Dichter. und gröffer wird das 


Fiſche. 


Laub. Und an der Spitze iſt es am brei⸗ 
teſten und ganz dichte an Stamme. Die 
Frucht waͤchſt unter dem Laube, und da 
am dichteften, wo das Laub am dichteften 
eht. Bey dem Bipffel fteht fie alfo fo 
ichte bey einander, als fie nur Platz hat. 
Sie ift aber da nicht gröffer , als dine or⸗ 
dentlihe Stedrübe. Die zuvor beſchrie⸗ 
bene gröffere Frucht aber wächft weiter uns 
ten, wo das Laub Dinner ift_Cu). 
Dampier. faget , daß die Fiſche zu St. 
Togo mit denen zu Majſo und aufden übris 
en Eylanden einerley find (x). Philipps 
and in der Bay viele und gute Fifche. 
Sie fiengen fie fehr geſchwind mit der An- 
gel. In einer Seege aber , die fie etliche: 
mal in der Eleinen fandichten Bay aus- 
warffen, die, wein man herkoͤmmt, bey 
der Oft-Spige ift , fiengen fie Fifche in ſol⸗ 
cher Menge , dag die Mannfchafft fie nicht 
alle zu effen vermochte, fondern einen vr 
" en 


< 


(u) Dampierd Reifen 3.Th. a. d. 24. ©. 
(x) Im dritten Theile a. d. 25. ©. | 


aller Reifen. 469:. 


fen Vorrath trocknete und einfalzte Cy). Erland 
‚Keiner von denen Schrifftitellern, die S. Jago 

wir gefunden haben, erwähnet etwas von 

den Mineralien zu St. ago, auffer Ro⸗ 

bert8 , welcher von zweyen inöbefondere re⸗ 

det. Er ſaget, daß hier fehr viel Marke Markenith. 

fith ift , das die Portugiefen Beur d'Ore 

nennen, welches insgemein dunckel ift, wie: 

wohl einiges davon auch etwas durchſich⸗ 

tig ift. In dem Schatten wirfft e3 eine: 

"Dundelblaue oder. purperrothe Farbe 5. 

wenn man es aber in die Sonne bringt, 

zeiget es eine Goldfarbe , und feheint ſehr 

helle und glanzend zu feyn. Ein gewiſſer 

Herr , der eine Zeitlang in Brafilien ger 

weſen, und mit den dafigen Bergleuten 

umgegangen war , fagte dem Verfaſſer, 

daß da gewiß Eine Gold-Mine wäre, wo 

dergleichen Beur d'Ore in grofler Menge 


5 gefunden würde. Eben dieler Herr fagte- 


ihm , die Farbe, die von dieſem Marfes 
fithe gemacht wurde , ſaͤhe fo gut aus, als 
etwas verguͤldetes. | 
Das andere ift ein fonderbarer rother Rother - 
Stein oder Oder, den man hier in einem: Oder, 
Berge an der Nord⸗Seite findet. Er ift 
der Kreyde in Engellandfehr ahnlich; Doch 
ift er noch weicher und etwas fchwerer ; 
und wenn man Pulver davon mit einen 
Meſſer abfchabet , fo fühlet es fich wie das 
feinſte Mehl an. Er laͤufft in Adern. Aufs 
fen ift ein genteiner Stein, der nach und: 
nach weicher und ftreificht wird , bis man 


g 3 zu 
(y) ue⸗ Reiſen nach Africa und Barbados a.d. 
187. ©. ’ 
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Eyland zu einer fehwefelgelben Ader koͤmmt. Un⸗ 


S. Jago 


Einwoh⸗ 
ner; ihre 
Vorrechte. 


ter dieſer iſt eine von ſchwacherm Gelbe , 
auf: welche eine bon Fleiſchfarbe folget. Sn 
der naͤchſten fcheint Das Roth vor, in der 
andern wird es noch voͤller. Und endlich 
fommt die wahre Steim-Ader zum Vor: 
fcheine , von einem dunckeln aber lebhaff- 
ten und frifchen Rothe (z). 

In feinem Tagebuche findet man, daß 
ihm zu Terrafall ein gelblichter lichtgrauer 
Stein , voll glänzender- Düppelchen , ge⸗ 
zeigt worden , die in der Sonne wie Cry⸗ 
ſtall fchienen. (>). 

Dieſes Eyland hat das Recht , daß es 
ein Zollhaven für alle Schiffe ift, Die don 
Sierra Leona an Nordwärtsnah Guinea 
handeln. Diefer Vortheil, und ihre zur 
Handlung bequeme Lage, hat viele Kauf- 
Yeute hieher gezogen , die eine gute Ma⸗ 
nufactur von Sarrafools anlegten, Did, 
wie fchon gemeldet worden , der Handel 
verfiel (b). Es gab aber Doch dieſes Ges 
legenheit , das Eyland mit Einwohnern 
anzufüllen. Um die Anbauer des Landes 
deftomehr aufzumuntern ; fo gab ihnen die 
Krone Verficherungen , auf Stude Landes 
fur fich und ihre Erben auf immer, ohne 
fich einen Zins oder andere Art von Auf 
lagen vorzubehalten (c). | Dief 

efe 


(z) Er hatte ein Stuͤck Hiervon , wie duch von dem 
Baur d'Ore. Er verlohr aber beydes , mebft andern . 
Seltenheiten mit feinem Boote zu Sf. Niclas. Siehe 
deffen Reifea. d. 312. ©, 


8 Siehe o 


ben. 
te) Roberts Reife a. d. 403. &, 
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Diefe Verficherungen von dem Eigen⸗Eyland 
thums⸗Rechte trug vieles bey, das Eyland S. Jago 
beffer zu bevöldern und es in groͤſſern Flor ’ 
zu bringen , als die übrigen , von welchen, 
St. Philipps ausgenommen, Feine dieſes 
Vorrecht hat. er DBerfall der Hand- 
lung aus den obenangeführten Urſachen 
machte , daß fehr wenig Weiſſe auf der 
Inſel wohnen, obgleich zu Roberts Zeit 
das Land meiftentheils den Weiſſen zuge⸗ 
hörte, und die Anzahl der Schwarzen ge⸗ 
gen fie war wie vierzig zu Dreyen. 

Dampier faget , die Inſel St. Jegs 
wäre vormals von folchen Portugiefen bes 
wohnt worden, die wegen Mordthaten, 
Diebftähle und anderer Verbrechen, hieher 
verbannt worden (d); und der Hauptmann 
Cornwall faget, daß fie nicht8 beſſers find, 
als ind Elend verjagte Leute, welche fich 
mit einem Gefchlechte von dem Volcke von 
ihren Pflanzörtern in Guinea vermifcht 
haben. Eine geringe Aehnlichkeit in der 
Perfon , eine grobe MundsArt, die mit 
der Portugiefiihen Sprache verwandt ift, 
und eine natürliche Unempfindlichkeit, find 
die ganzen Zeugniffe ihrer Ankunfft : denn 
fie find volfommene Mulatten, lang , aber 
nicht wohl — beſonders die 
Weiber, welche breite Lippen, einen Hachen 
Körper , und lafterhaffte Neigungen ha⸗ 
ben , und ihrer Leichtfinnigkeit wegen eben 
fo fchandlich find, als wegen ihrer Haͤß⸗ 
lichkeit Cd). Durch diefe Gemeinfchafft mit 

94 ihren 

(d) Dampliers Reifen 4. Th. a. d. 4. S. 

(e) Eornwalld Anmerkungen ic. a. d. 6. ©. 


» 
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Eyland ihren GSclavinnen , welche Guineiſche 
S.Jago Schwarze find, iſt das. Volck meiſtentheils 


ſchwarz, oder wenigſtens von einer ver⸗ 
miſchten Farbe geworden; etliche wenige 
von den Vornehmern ausgenommen, als 
den Statthalter, den Biſchoff und einige 
andere Herren und Paters (1). Beeck⸗ 


man ſaget eben dieſes von der Farbe der 


Einwohner. Er ſaget, es ſey ein armes 
muͤßiges blindes Volck; ſie waͤren groſſe 
Diebe, und gaͤben ſich für Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Chriſten aus. Ihre Dummheit aber 
iſt ſo groß, daß ſie wenig mehr wiſſen, als 
den Namen der Religion (g). Dieſen 
Eharacter der Eingebohrnen dieſes Eylan⸗ 
des uderhaupt hat der Verfaſſer vun des 
nen zu Praya_hergenommen. Was den 
Vorwurff der Dieberen anbetrifft: fo muß 


‚man eine Ausnahme machen 5; denn. Dame 


piev bemerdet, daß, wenn gleich das Bold 
bey dieſem Haven demfelben Lafter ergeben 
iſt: ſo lebten doch die in der Stadt St. 
Jago, die unter den Augen des Statt- 

alters find, ordentlicher. Uberhaupt aber 


find fie arm und haben wenig Hand» 


lung .ch). Die Schwarzen tragen bier 
nur ein Stuͤcke Leinewand um den Kopff 
herum, und ein rohes Stuͤcke Tuch oder 
Barrafool, von weiß und blaugeftreiffter 
oder geiprengter Baummolle. Man fagte 
ihm , daB diefe Tücher eine gute —— 


er 
— f) Dane Reifen 3. Th. a. d. 23, S. und 4. Th. 
a 


+ Ye 4 . 
(g) Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 12. ©. 
(h) Dampier am angef. Orte 
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der Gold⸗Kuͤſte von Guinea abgäben Ci). Eyland 
- Die Portugiefifhe Geiftlichkeit uͤber⸗S. Jago 
haupt ift in der ganzen Chriftenheit wegen umvurdige 
ihrer Unwiſſenheit beruhmt. Es ift ihre Geiftlich- 
Serohnheit , Diejenigen in die auswaͤrti⸗ keit. 
gen Pilanz-Stadte zu fenden, die das Glud 
gehabt haben ‚aus der Inquiſition zu ent⸗ 
ommen, und Doch noch zu Haufe bey ih» 
rem Amte Aergerniß anrichten möchten, 
Diefe Leute führen gemeiniglich ein fehr 
Iuderliches und argerliches Leben, und muß» 
.. ten daher dem Biſchoffe fehr-zumider ſeyn, 
Der ein Mann. vom einer fanften und güs 
tigen Gemuͤths⸗Art war. Er zog ihnen - 
deßwegen die Schwarzen bor, wenn fie 
gleich nur fo viel Untermweifung gehabt hat- 
ten, als zu St. Jago zu haben iſt; weil fie 
befiere und ehrbarere Geiftliche wurden. 
Es waren daher die meiften Priefter auf 
Diefen Enlanden und der Kuüfte Guinea 
Schwarze, Es wird aber Feiner von ihr 
nen zur Wurde eines Biſchoffs, Domherrn, 
oder Bifchofflichen Eapelans gelaffett, wels 
ches alles Europger feyn muͤſſen. 
Es Fan in der That feyn, daß hier und 
Da unter diefen unwuͤrdigen Prieftern ein 
Mann von einem andern Character ift: 
‚Denn e8 Fan manchmal der Mangel an 
Deeanbennt die einem eine Pfrunde vers 
chaffen Eönnten, einen ehrbaren Mann 
‚nöthigen, — zu einer Mißion brauchen zu 
laſſen, bloß um ſich des Mangels zu erweh⸗ 


ren (6). | 
95 Dies 


Ci) Philipps Reife nach Guinea ıc. a.d, 188. ©. 
(k) Roberts Reifen a. d. 405. ©. 
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Erland Dieſes war unftreitig etwas fehr rühm:- 
S.Tagoliches von dem Bifchoffe. Aber die. Möns 
Su ei he in dem Barfuͤſſer-⸗Kloſter zu St. ago 
Mönche, machten ihm deßwegen viele Unruhe : denn 
fie pflegten die Unwiſſenheit der ſchwarzen 
ne die zu St. Jago erzugen waren, 
frentlich lächerlich. zu machen. Der Bis. 
ſchoff mußte endlich. drohen, daß er fie in 
ihr Klofter einfperren wollte, wenn fie fich 
aufferhalb ihrer Mauern in Kirchen⸗ oder 

Staats⸗Sachen mifchen würden. 
Prieſter Es werden viele junge Schwarze zu St. 


ven den Jago erzogen, um mit der Zeit zu Prie⸗ 
a fen gebraucht zu werden. Sobald fe 
iefen Schluß gefaßt haben , fo fuchen fie 


Durch die gewöhnliche Mittel, als Vor⸗ 
fpruch von Freunden, und Gefchende , im 
den Schuß einer angefehenen Perfon bey 
der Kirche zukommen. Nach einiger Zeit, 
und nach einer geringen oder wohl gar feis 
nen Mühe in ihrer Unterweifung , ftellet 
dieſer fie dem Bifchoffe vor. Der Biſchoff 
rt eine Pruͤfung mit ihnen an, und 
alt eine ernſthaffte Rede von der Würde, 
Wichtigkeit und groflen Schwierigkeiten 
des priefterlichen Amts. Alsdann muͤſſen 
fie ihm ein gutes Verhalten angeluben, 
und befommen den Biſchoͤfflichen Seegen. 
Diefes berechtiget fie, einen Studenten: 
Habit anzulegen, welcher aus einem lan⸗ 
gen Priefter-Rode und Mantel von ſchwar⸗ 
zent Zeuge befteht. Sie Fauffen fich als⸗ 
dann eine Tateinifche Grammatic, und eis 
nige catechiftifche Buͤcher von den Anfangs⸗ 
Gruͤnden der Chriftlichen Religion. Sr 
eg 
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bemuhen fich , fo viel fie Eonnen, daraus Eyland 
auswendig zu lernen, um im Stande zu S. Jago 
ſeyn, über Die Fragen, die darinnen vor⸗ 
fommen , zu difputiren. Zu dieſem Ende 
Eommen fie Abends in einer einfamen Gaſſe 
sufammen. Allein, ihre hoͤchſten gramma⸗ 
ticalifchen Streitigkeiten verſteigen fich fels 
ten über die Declinationes Nominum: denn 
wenige bon ihnen find fo gelehrt, daß fie ein 
Verbum durch alle Modos und Tempora for» 
miren Eönnten (I). s 

Sobald fie in diefen Büchern etwas zu⸗ gIhre Pruͤ⸗ 
genommen haben, fo muͤſſen fie eine ande⸗ fungen. 
re Prüfung vor dem Biſchoffe ausftehen, 
welcher den reiffften, unter ihnen die Frey⸗ 
heit giebt, etwas höhere Dinge zu leſen. 

Wenn fie wieder einige Zeit mit derglei⸗ 
hen Ubungen hingebracht haben, fo wer⸗ 
den fie zum drittenmale aus Diefen Büchern 
gefragt. Diefes gefchieht, durch den Pa⸗ 
Iuftre, welcher General⸗Vicarius und ers 
fter Richter der Inquiſition ift, und den 
Titel eines Doctord der GHOttesgelahrs 
heit führet, ob er gleich wielleicht weni 
davon verfteht. Diefer giebt ein Zeugni 
von den Eigenfchafften der Sandidaten, def» 
‚Ten Inhalt gröftentheild auf die Gefchende 
eingerichtet ift, welche man dieſem Geift- 
lichen gemacht hat. _ Nachdem dieſes Zeug⸗ Ordnuns 
niß lautet, weihet fie der Bifchoff zur nie= gen. , 
drigften Ordnung oder zu Subdiaconen 
ein , und laßt fie einen Eyd der Verſchwie⸗ 
genheit ablegen, fomohl wegen der Ge⸗ 

heim⸗ 
(1) Roberts Reifen a. d. 406. u. f. ©. 


Eyland 
S. Jago 
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heimniſſe, die fie fchon gelernt haben, Cdie 
aber nicht vom höchften Range find) , als 
auch wegen derer, zu welchen fie in Zus 
Funfft zugelaffen werden möchten. In Dies 
ſem Stande verbleiben fie, bis ihre Ver⸗ 
dienfte oder Die Gunft ihrer Obern fie ges 
ſchickt machen, in Die andere Ordnung oder 
Stuffe zu treten, welche Die Evangelii 
heiffen. Diefe Würde giebt ihnen die Frey⸗ 
heit, die Liturgie zu lefen, und dem Meß⸗ 
Prieſter bey Lefung der Epifteln und Evan⸗ 
gelten beyzuftehen (m) . u 
Der Graduirte thut alddann fein mög- 


lichftes, auf die dritte und höchfte Stuffe 


zu gelangen , welche die Miffal-Ordnung 
ift. Ehe er aber dazu gelafien wird, ſo 
muß er don neuem feyerlich ſchwoͤren, der 
heiligen Kirche getreu und gehorſam zu 
bleiben, und alles zu glauben , und fich al- 
lem zu unterwerffen, mas fie anordnet, 
wie auch alle Geheimniſſe der Kirche ges 
heim zu halten, welche die heilige Kirche: 
nicht erlaubt, Den Layen gemein zu machen. 
So viel feheinen einige von den ſchwarzen 
Prieftern dem Verfaſſer bekannt gemacht 
zu haben, welcher vermuthet, daß viel mehr 
dergleichen Geremonien mit ihnen Dorges 
hen, die fie ihm nicht befannt machen wol 
len. Wenn fie nun folchergeftalt_ alle. ers 
forderliche Eigenfchafften erlangt haben, fo 
jeht ihre vornehmfte Bemuhung dahin, die 
unft der vornehmſten Geiftlichen zu ers 
werben , damit fie, fobald ald moglich, zu 

einer Pfrunde kommen. RN 
er⸗ 


(m) Roberts Reifen a.d. 407. ©. 
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Uberhaupt, faget Roberts, ift eine Liſt Epland 
der obern Beiftlichen Darunter verborgen, uno 
daß fie fich der Unmifjenheit dieſer einhei⸗Sie wer 
mifchen Diener der Kirche zu ihrem eigemenden zu 
Abſichten bedienen. Sie hüten ſich porBerdieu 
allen Laftern und Vergehungen, Die fie deren Ypfic, 
Inquiſition ausfegen , oder bey dem Bisten der 
hoffe in Ungnade bringen möchten ; weil Driefter ges 
fie feft glauben , daß eines von Diefen bey⸗braucht. 
den fähig ift, fie unglüdlich zu machen. 
Diefes gründet fih auf einen Begriff, den 
man ihnen zeitlich einpragt , und von dem 
ie ganzlich eingenommen find, Daß, wenn 
ie. entlauffen fnlten , man fie in. Feinent 
remden Lande, befonders in Europa, uns , 
fer den Chriften, d. i. den Römifch-Cathos 
lifchen dulden wurde. Und wenn fie zu den 
Kegern giengen, fo würden fie im zukuͤnff⸗ 
tigen Leben fchlechterdings ewig verdammt 
jean und in dieſem ohne Aufhoren Sclas 

en fen. | 
- Auf folche Art dient eben der Grundfag, 
der Die Abfichten ihrer Obern befördert, 
auch dazu, daß er fie von allen Aergernifs 
fen abhalt, und das gemeine Volck auf 
muntert , ihre Lehren anzunehmen, ald 
daß alle die, die nicht im Schoofle der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche find, ganz ig im Stans 
de der DVerdammung leben. Diefelben 
noch verhaßter zu machen , fprechen fie ih⸗ 
en den Namen der Chriften ab. Es glau⸗ 
ben daher viele von ihren Prieftern und 
das meifte Bold, daß fogar die Taufe, Die 
leichfam die Einweihung in_die Gemein. 
haft der Heiligen ift , bey Feinem Volcke 
Ä in 


Eyland 
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S. ago gebräuchlich ſey. 


das Bhar⸗ 
kas. 


Der Verfaſſer bemercket bey dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß das nicht allein auf dieſen 
Eylanden geſchieht, wo das Volck nichts 
weiß, als was ihm Leute vorſagen, deren 
vornehmſte Bemuͤhung dahin gebt, die Res 
formirte Religion fo verhaßt borzuftellen, 
als die Muhammedanifche. So gar in 
Spanien und Portugal fragen die Leute, 
wenn fie wiffen wollen, ob man ein Pro; 
teftant oder Papiſte ift,ob man ein Chrift 
iſt? Denn fie glauben, man Ean diefes nicht 
ſeyn, wenn man nicht Römifch- Catholifch 
gefinnt ift (n). 


ll. Haven und Städte von St. Jago. 


ne Hauptmann Roberts umfeegelte 
das ganze Eyland , und befuchte. alle 
aven. Don denfelben finden wir zwo 
sefchreibungen, die eine in dem Tagebuiche 
feinek Reife, und die andere in der Be— 
fchreibung von den Eylanden. Wir wer: 
den beyde hier einruͤcken. Die erftere ſteht 
in eben der Ordnung, in welcher er dieſe 
kleine Schiffahrt gethan hat. 

Bon Suurno an der Oft-Seite von St. 
Philipps feegelte er in die Bay-von Ris 
vera das Bharkas in St. Jago. Hier 
erfezte er das Waſſer, das ihm abgegan⸗ 
& war, und befchloß , an das Norder-En» 

e des Eylandes zu fahren, um feine Reis 
fe nach Majo fortzufegen , welches, wie er 
wußte, 

(m) Roberts Reifen a. d. 408. u, f. ©. 
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wußte, der Fürzefte Weeg war, ob er gleich Eyland 
dem Anfehen nach. länger ift (0). Von S. Jago 
hieraus gieng er demnach nach der Bay 
von Rivera de Prats (oder Pleta) unter de Prata. 
Seegel; und wartete hier eine Fluth ab, 
die ihm entgegen war, und mit der nach - 
ker bequemen Fluth Fam er in den Haven 
errafall, \ Terrafall, 7 
Bon hiergus erreichte er mif einer ber 
uemen Fluth Porto Saciendo. Darauf Porto Tas 
hiffte er mit der nächften Fluth in eine ende. 
Bay, die er, weil fie Feinen Namen hat: 
te, Porto Singore Jorge benennte. Hier 
fand er Singore Ihuiß (pP). Diefes ift 
eine Eleine Bay, die viele Felfen von vers 
fehiedenen Gröffen gegen über bat. Der 
gröfte ift nicht uber einen Steinwurff in 
der Länge , und geht auch unter allen am 
meiften über das Waſſer. Er liegt etwa 
eine halbe See⸗Meile vom Ufer. Dieſes 
machte die Einfahrt ſchwer. Als er aber 
in dem Haven war: ſo fand er einen ſichern 
bequemen Canal bis hinter die Spige, der 
eine gute Kabeltauslange breit war. Bon 
hieraus Fan man die offne See nicht fehen, 
fondern man ift gegen alle Winde vom Lanz 
de bedeckt. Das Wafler geht von fünff 
bis zu dreyen Faden. Der Grund ift von 
Sand und Schlamme vermifht (q). 

An eben dem Tage umfeegelte er MitsBighude, 
tags Bighude oder die Nord - Oft-Spige ein Borges 
der Inſel mit einem leichten Winde von burge. 

| Nords 

(0) Roberts Reifen a. d. 306. S. 

(p) Siehe zuvor a. d. 387. ©. 

(a) Roberts Reifen a, d. 308. S. 
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Eyland Nord-Oft, und Nachmittags um drey Uhr 
S.Jago (eb er Wionte-Pinofe auf dem Eylande 


Porto fine 
Noma. 


ajo (2. Von Ralyere in Wajo kehrte 
er nach St. Jago zuruͤck und Fam in eine 
groffe Bay , die Sudwarts von Majo lag, 
und die er Porto fine Noma nannte. Er 
anderte unter dem hohen Lande an der 
Nordoder Wind-Seite der Bay in einer 
Fleinen fandichten Bucht. Er warf hier 
einen Stein aus, den er an eine Fifch- 
leine angebunden hatte, und fand, Daß 
ziemlich tieffes Wafler war. Er war. Feis 
nen Steinwurff mehr vom Ufer, als er 
erftlih Srund fand. Der Strand war 


- weit mit Fleinen Kiefelfteinen bedeckt, wel: 


ches ein Zeichen von einen reinen Grunde 
iſt. Das Land aber war fo Hoch, daß der 
Wind, der gerade in Die Bay hinein blieg, 
am Ufer anftieh ‚ Diefes ward bey Unter⸗ 
Dane der Sonne ftärder nach dem Bers 
haltnifie des Windes am Ufer (s). 
Er ruderte aus diefer Bay;heraus, um 


den rechten Wind zu gewinnen, und lief 
Porto For⸗ nach Porto Sormofa (t); und von hier; 


mofa. 


aus mit eben dem Winde in die Bay St. 


St. Jago. Jago (u), und aus derfelben noch weiter 


Madera. 


hinunter nach Porto Madera. Hier warf 
er den Ancker aus, und legte ein Tau an 
einen Felfen am Ufer, der die Stelle einer 
Sciffslände vertrat, indem er gauz ni 

Ä by 


(r) Roberts Reifen a. d. 314, S. 
(s) .Ebend, a. d. 317. S. 

(t) Ebend. a.d. 329. &. ı 

(u) Ebend. a. d. 331. S. 
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bey dem Waſſer lag , und in der Ebbe 12. Eyland 

Fuß hoch war. Weil Feine Einwohner fihS. ago 
in der Nahe des Havens aufhielten , und 
die Strafe bis zur Stadt nur mittelmäf- 
1g war: fu feegelte er immer noch weiter 
hinunter an der Küfte nach Praya For⸗ Prayador⸗ 
mofa, hierauf nach St. Domingo, undmofa. 
bon hieraus nach Porto Lobo , bon welt Dar. 
dem Orte erin die Stadt ritt (x) , Welsgyorto Lobo 
ches ein fchlimmer Weeg bon zwanzig Eleis 
nen Meilen zu Lande ift. Er unterredete 
fi Hier mit Singore Pedro Balderaveffa. 

Da er gegen denfelben behauptete , daß 
Porto Lobo ein fiherer Haben wäre, al$ 
Ralyete,  befonders bey veränderlichent 
Winde; fo fagte ihm hingegen dieſer Herr, 
daß Ralyere durchgängig für den allerſi⸗ 
Gechen Haven in St. Jago gehalten wuͤr⸗ 

e (y) 

Von Porto Lobo fuhr er noch weiter 
hinunter an der Küfte, und nahm die St.Frans 
Bayen St, Srancifco und Portate in Au⸗ciſco. 
genfchein. Meil es fihon zu ſpaͤte am Ta⸗ Portate, 
ge war ‚nach Ralyere zu gehen + fo anderte 
er vor Ville de Praya bis den naͤchſten Praya. 
Morgen , und lief alsdaun in Ralyere ein. Katyete, 
Weil er aber den Suͤd⸗Wind in Furzer 

eit erwartete, fo eilete er, die Oſt⸗Seite 

er Inſel zu erreichen. „Denn von hier 
aus Eonnte er nicht nur beffer mit Suͤd⸗ 

IV. Theil, Hh oder 

(x) Unter der Stadt ift die Hauptftadt zu verftchen, 
wie er fie fonft nennet , um fie von den vier andern 
Städten oder, Flecken zu unterfeheiden ; nemlich St. Im 
go an der Suͤd⸗Weſt⸗Seite der Inſel. 

(y) Roberts Reifen , a.d. 332. ©. 
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Exland oder Weſt⸗Winde feegeln, fondern es find 
S. Jago gauch die Rheeden daſelbſt am allerſicher⸗ 
 ften. Denn an der ganzen andern Seite 
des Eylandes ift nicht eine Rheede, wo 
man vor Sud» vder Sud: Welt - Winden 
ficher liegen kan, als Aalyere St. Martin. 
Alsdenn aber kan man mit diefen Winden 
nicht unter Seegel gehen, und dieſes ſind 
doch die einzigen Winde, die zu den Inſeln 
oberhalb des Windes fuͤhren. Er gieng da⸗ 
hero bon hieraus nach Porto Praya zu 
Mid (2). BE 
"Roberts fängt in feiner Befchreibun 
von den Inſeln, unter allen Haven zuer 
mit der Nachricht von Porto Praya an 
der Weſt⸗Seite von St. Jago an. Dar⸗ 
auf geht er Weftwärts rings um das Ey⸗ 
land herum, bis er am den borigen Ort 
zuruͤck koͤmmt. 
gets Porto Praya , welches bey der Suͤd⸗ 
raya. Weſt⸗Spitze von St. ago liegt, ift der 
pornehmfte und befanntefte Haven , der 
fich von den übrigen Durch feine anmuthige 
Lage unterfcheidet. Die Stadt und Ve⸗ 
ftung liegen auf einem ziemlich hohen plat- 
ten Lande an der Mitte der Bay. - Zu 
beyden Seiten find Thaler , die mit Co⸗ 
eus⸗ und Palmen-Baumen befezt find. Der 
befte Anderplag ift unter der Inſel ander 
Vord⸗Weſt⸗Seite der Bay. An der offnen 
Seite hat die Bay reinen Sand-und Thon- 
rund, und von fünffzehen bis zu fünff oder 
ſechs Faden Waller. Inwendig aber ift 
zaͤher Schlamm zu dreyen Faden, als⸗ 
ann 


(2) Roberts Reiſen, a, d. 333. u. f. ©, 
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dann wieder Sand. Es ift hier gute Ge⸗Eyland 
legenheit zum Wafferholen (a). S.Tago 

ZivpSee-Meilen von Praya Weſt⸗Nord⸗ Katveteöt, 
Weſt liegt Ralyere St. Martin, ein enger Martin, 
Canal der nicht über eine halbe Kabeltaus⸗ 
lange breit ifo, und von der Weſt-Spitze 
eine Vierthelmeile weit in das Land hinein 
lauft, und fechzehen bis achtzehen Fuß 
Waſſer hat. Man Fan vorne einen An⸗ 
der ausmwerffen, und das Hintertheil an 
einen Baum, der am Strande fteht, bes 
veftigen. Der Strand ift poll, Eleiner 
Steine. Man liegt hier auch Die ganze 
Regenszeit uͤber ficher, und Fan auch Waſ⸗ 
fer in der Nahe haben. Zu Porto Praya 
muß man einen Schwarzen an Bord nehs 
men, um fich diefen Ort zeigen zu laffen, 
doch ift am dieſem Orte Feine Gefahr zu bes 
fürchten , nur daß man ihn nicht Teicht ge⸗ 
wahr wird (b). Der VBerfaffer bemerdet 
in feiner Reife, DaB zur naflen Jahrszeit 
dieſes der allerungefundefte Theil des Ey: 
landes iſt (c). Bon Ralpyete bis zur Stadt 
(nemlich Rebeira de Brande oder St. Ja⸗ 
g0,) find vier Fleine Meilen zu Lande, ebe⸗ 
ner aber fteinichter — 

Vor der Stadt , welche zur See eine Rheede von 
See⸗Meile von Ralyere Rord⸗Weſtwaͤrts Kraera 
liegt, ift eine Rheede, Die nichts beſonders 
hat. Sie ift fo böfe, daß es viel fagen will, 
wenn man einige Zeit hier gelegen bat, und 

962 das 


(a) Roberts Reiſen, a. d. 409. S. 
(b) Ebendaf. a. d. 410. ©, 
(c) Ebendaſ. a. d. 340. S. 
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das Kabeltau nicht reißt, oder der Ancker 
in den Felſen nicht ſtecken bleibt. Viele 
Fahrzeuge ſind in dieſer Rheede unterge⸗ 
gangen. Dieſes iſt die Urſache, daß ſie 
nicht leicht von jemand anders, als bon 
den Portugiefen befucht wird. Die Hol 
länder beruhrten manchmal diefen Ort, 
um frisches Waſſer einzunehmen, Doch feit 
einiger Zeit ift Porto Praya der einzige 
Ort , den fiebefuchen (d). > 
Rivers. de Plata ift eine fehr gute Bayı 
und hat lauter reinen Grund, in welcher 
Tieffe man nur liegen will , von viertes 
halb bis zu zwoͤlff oder vierzehen Faden. 
In Anfehung des Waflerholens ift es ein 
befierer Plag , als Porto Praya ; denn es 
lauft ein Fluß bis an Ufer. Man kan al 
fo die Faffer in den Fluß wälzen, und das 
Waſſer zum Spundloche hinein lauffen Taf 
fen, ohne Eymer oder Trichter zu gebrau- 
chen. Man hat, hier alle Arten von, Er: 
frifchungen, Früchte, Wurzeln, Vogel, 
Ziegen, Rinder , viel wohlfeiler als zu 
Porto Praxa oder in der Stadt. Er hat 
bier eine beſſere Kuh fur zweytauſend fünff- 
hundert Read verfauffen fehen , ald man 
zu Porto Praya für fechstaufend Stud 
folche Eleine Münze oder acht Thaler haben 


- Fan. Indianiſch Korn hingegen ift an eis 


Terrafall. 


nem Orte fo theuer, als wie am an⸗ 
dern (e) — 
Terrafall iſt der naͤchſte betraͤchtliche Ha⸗ 
ven. Er hat aber keine Waaren zur Hand⸗ 
lung. 
(d) Roberts Reiſen, a. d. 410. ©. 
(e) Ebendaſ. a. d. 410. u f. S. 
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lung. Und obgleich die Rheede gut ift, Eyland 
wenn man einmal darinnen ift, aufler zur S. Jago 


eit der veraͤnderlichen Winde, fo ift Doch 
a6 Umwenden in derfelben fehr muͤhſam. 


Der nächfte Bauen ift Porto Saciendo Yorto Fa⸗ 
[4 


eine ſchoͤne gro 
gegen das Ufer zu, und hat von zehen zu 
vier Faden Waſſer. Man kan hier auch 
Waſſer fuͤllen. Doch weil dieſer Theil der 
Inſel meiſtens nur Land zur Viehweide iſt, 
v fan man hier wenig andere Erfriſchun⸗ 
en haben , ald Ziegen und Kühe, die hier 
o wohlfeil find, als an irgend einem Orte 
des Enlandes. Der Verfaffer Fauffte ein 
junges Rind drittehalb Jahre alt, fur ein 
altes Hemde,das bey ung nicht zween Gro⸗ 
ſchen werth war. | 
Zwifchen dieſer Rheede und Bikhude 
der Nord⸗Spitze von St. Jago ſind viele 
Buchten und kleine Baye. Es iſt aber 
nicht nur das Land durre und unbewohnt, 
fondern die Kuͤſte ift auch der vielen Klips 
pen wegen gefährlich, Die grüftentheils un- 
terdem Waſſer find, und die, welche zum 
Vorſcheine Eommen, liegen nicht uber eine 
Eleine Meile vom Ufer (7). 


Bay. Er ift fehr rein ciendo. 


- Ken man Bikhunde zuruͤckgelegt hat: fo Bikhude. 


läuft die Küfte Suͤdwaͤrts von Porto fine P 


Noma, das fchon vorhin befchrieben wor-" 


den (g). Die nächfte Bay Porto For⸗ 
mofa ift fehr gut. Der Grund rings um 
die Spige herum ift lauter Schlamm ; da⸗ 
felbft ift eine Eleine Schaluppe vor allen 

— Hh 3 Winden 


(f) Roberts Reifen a. d. 411. S. 
(8) Siehe oben a. d. 478. ©. 


orto For⸗ 
ofa. 
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Winden vom Lande bedeckt, zum Handel 
aber iſt der Haven nicht bequem. 
Die Stadt S. Jago wird an ihrer Kir⸗ 
che erkannt, die weiß angeſtrichen, und mit 
rothen Ziegeln gededt ift. Sie liegt ges 
rade der Mitte der Bay gegen über an eis 
ner Anhöhe. Ander Sud-und Nord-Seite 


Aft ein Thal, das mit Cocus⸗und Palmen 


Baͤumen ſtarck befezt ift. Die Bay ift reis 
ner fandichter Grund, und laßt in zehen 


‚ oder zwoͤlff Faden fiher andern. Etwas 
‚gegen Norden von der Kirche läuft Die See 


Porto Mas 
dera, 


in hoch am Ufer auf „ welches 

andicht ift. 

Dieſes ift einer von den fruchtbarften 

Plaͤtzen auf der Inſel, in allem, was fie 

hervorbringt. Die Einwohner haben groffe 

Srepheiten , wie Die zu St. Johannis. 
Süd gen Oft zwey bis drey Eleine Mei⸗ 


len davon, liegt der Haven Madera. Die 


Mündung ift nicht über einen Steinwurff 
breit, zwifchen zweenen Felfen, die auf bey⸗ 
den Seiten gegen das Waſſer zu fteil find. 
Die Tieffe it von neun bis, zu ſechs Faden. 
Wenn man hinter die nordliche Spitze 
koͤmmt: fo hat man vier, und weiter hin 
drittehalb Faden. Alsdann ift man vor als 
len Winden bedeft ; man fieht Feine offne 
See, und ein Schiffpon dreyhundert Ton⸗ 
nen liegt an einem Seile von drey Zollen 
fiher Ch). Der Boden befteht aus Sand 


mit Shone vermifcht. Weiter hin aber ift 


weicher Schlamm. Der Haben ift fehe 
gut, 
(h) Roberts Reifen a. d. 412. ©. 
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gut, wenn mandarinnen liegt, und es iſt Eyland 
weder die Einfahrt noch die Ausfahrt ge⸗S. Jago 
fahrlih. Er ift aber für einen Fremden 
ſchwer zu finden : Denn Die eine Spiße des 
Hafens fchließt fich fo Dicht an die andere an, 
daß man den Haven nicht eher erkennt, als 
bis man vorbey iſt, weil er fo enge ift, und 
nichts hat, das Fenntlich genug ware, ibn 
zu unterfcheiden. Das einzige Mittel fur 
dergleichen Leute ift, einen erfahrnen Mann 
zu St. ago an Bord zu nehmen, und 
fich den Haven zeigen zu laffen. 
Bon diefem an find verfchiedene Baye, 
ehe man nach Porto Lobo Eommt; Feiner 
aber ift für die Schiffe bequem, und alle, 
find in etwas gefährlich , weil viele geſun⸗ 
dene Felfen an der Kufte liegen, doch 
ee weiter , al8 eine Eleine Meile dom 
er, 
Porto Lobo ift vor allen Winden ficher Porto Lobo 
wenn man darinnenift. Nur ift, die Eins 
fahrt enge; denn fie hat nicht uber eine 
halbe Kabeltauslänge in der Breite, und 
noch dazu an beyden Geiten viele gefuns 
ckene Felſen. Diefes machet den Haben 
für einen Fremden ohne Lootsmann allzu- 
gefährlich. Inwendig iſt er einem groffen 
Waſſerhecken oder Teiche ahnlich , weiler 
uͤberall drey Vierthelmeilen breit iſt. Doch 
hat er nicht uͤber zwoͤlff oder vierzehen Fuß 
Waſſer, bis unter der noͤrdlichen Spitze, 
wo man achtzehen bis zwanzig Fuß hat. 
Es iſt lauter ſandichter Grund , bis man 
an das Ende des Havens koͤmmt, und als⸗ 
dann iſt er ſandicht. Ein wenig gegen 
Sa Nor⸗ 


D 


yland 


Jago bergichte Theil des Eylandes. 


Et. Fran: 
ciſco. 
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Norden von Porto Lobo .. fich der 
ird , einige Hügel aus — 
wird, einige Hügel ausgenommen , flach, 
doch iſt e8 bis Porto Praya meifteng ho: 
hes ebenes Land Ci). 
Zwifchen Porto Lobo und Praya ift die 
Rheede St. Srancifeo , eine ſchoͤne fans 
Dichte Bay nebft einem Thale, wo Cocus⸗ 


und Palmen-Bäume ftehen. Doch ift an 


Vortate. 


Staͤdte. 


den meiſten Orten der Bay boͤſer Grund, 

und Fein frifches Waſſer in der Nähe, , 
Ungefehr eine See Meile weit Süd⸗ 
Weſtwaͤrts von St. Francifeo ift eine 
Bucht, mit Namen Porter oder Portate, 
die zu Schaluppen und Fleinen Fahrzeus 
gen, aber nicht zu groffen Schiffen , gut 
ift. Wenn man etwa zwey Dritthelweit 
in. den Do hineingefahren ift: fo liegt 
zur linden Hand ein gefundener Zelfen. 
Die nachfte Rheede ift Porto Praya ‚wel 

che ſchon befchrieben worden (k). 

. Nunmehr wollen wir die Städte etwas 
in Augenfchein nehmen. Dampieren ward 
gefager ı DAB zwo groffe Städte, einige 
leine Dörffer, und fehr viele Einwohner 
auf der Juſel wären CD. Hauptmann Ro⸗ 
berts aber faget , daß vier Städte da find 
(m), nemlich St. Tage , St. Domingo, 
| St. 


Ci) Roberts Reifen a. d. 413. ©. 

(k) Ebendaf. a. d. 414. ©. 

(1) Dampiers Reifen 1. Band a.d.76.© 
(m) Im Jahre 1593, da Herr Richard Hawkins 


Dr u St. Jago war, befand fich dafelbit eine Haupt—⸗ 


adt und zwo andere Städte mit ihren Haven auf 
ig en Siehe feine Reife nach der Suͤd⸗See 
. 29. ©. 
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St. Domingo Abafen , und Pille de Eyland 
Praya, auffer der Hauptſtadt, welche Ci⸗S. Jago 
dada de Rebeira Grande heißt, wie fie die 
neueften auslandifchen Schrifititeller, ver- 
muthlich nach dem Beyfpiele der Einwoh⸗ 

ner, nennen ‚und nicht St. ago, welchen 
Namen andere Englifche Reiſe-Beſchrei⸗ 

ber brauchen. Es muß daher mit St. Ja⸗ 

go nothwendig einerlen Ort feyn, obgleich 
Barbot zween verfchiedene Plage daraus 

machet (n). Sie hat den Namen Ribeira 
Stande , vermuthlich zum Unterſchiede 

von St. ago an der Oft-Seite der Inſel 
empfangen , welches eine bon den bier 
Städten oder Flecken ift , deren Roberts 
gedendt, und einen Haben, der nur oben 
befchrieben worden. 

Roberts hat alle die obengenannten St. Dos 
Derter felbit gefehen, den einen, von Sc. mingo. 
Domingos ausgenommen, der zwoͤlff klei⸗ 
ne Meilen landwaͤrts von St. Jago liegt. 
Hier wohnten der Statthalter, der Bi⸗ 
choff, und andere Perſonen vom Stande, 
als Franz Drake das Eyland im Jahre 
1585. angriff. Derſelbe gieng den 24ſten 
des Wintermonats von der Stadt St. 
gu8° aus, mit fechöhundert Mann bies 

er. Der Feind aber floh , und er ders 
brannte den Ort Co). Zuvor im Jahre 
1582. ward er von Mandel DPerades , eis 

5 nem 


2 Siehe feine Befchreibung von Guinea a. d. 538. 
eite. 
(0) Siehe den Engliſchen Held, oder wiederleben⸗ 
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Eyland nem Portugiefen , der eine Franzöfifche | 
S 


Ja 


go Flotte führte, geplündert (p). 


Von den andern vier Städten, welches 


Seeplaͤte find , werden gemeiniglich von 


den meiften Reife-Befchreibern nur zwo 
erwähnt, nemlich St. ago und Porto 
Praya , weil fie die einzigen Haben auf 
dem Eylande find , die von Europaͤiſchen 
Schiffen befucht werden. Dagegen findet 
man dafur bey ihnen fehr viele gute Anz 
merdungen von dem Lande und feinen Ein; 
wohnern überhaupt. j 
Die Stadt St. Tags oder Liudad de 
Rebeira Grande liegt drey See - Meilen 
pon Praya gegen Welten. Dampierfeget 
fie an die Suͤd⸗Weſt⸗Seite der Inſel, und 
in die Breite von ı5. Graden Nord. (q). 
Nach des Hauptmanns Lornwalls Bep- 
bachtung aber ıft fie in ı5. Graden 5. Mi⸗ 
nuten Cr). Nach Dampiers Berichteliegt 
diefe Stadt an dem Fuſſe zweener Berge, 
welche ein tieffes Thal einfchlieflen , das 


gegen Die See zu 200. Ellen Yards) breit 


Die Haupt⸗ 


iſt, das aber eine Vierthelmeile land⸗ 
waͤrts ſo enge zuſammenlaͤuft, daß die 
Breite nicht über 40. Ellen austraͤgt (s). 

Die Stadt St. Jago hatte, ald Franz 


ſtadt St. Drake fie im cs 1585. eroberte , Die 


Jago. 


Geſtalt eines Dreyecks, und lag in einem 


engen Thale zwiſchen zween felſichten Ber⸗ 


gen, 
(p) Hawkins Reife nach der Suͤd⸗See a. d. 27. ©. 
(ga) Dampiers Reifen 3. Th. a. d. 22. ©. 
— a Cornwalls Beobachtung auf feinen Reifen a. d. 
. Ekite. 
(s) Dieſer Schrifftfteller giebt eine Zeichnung von der 
Stadt und der Bay. 
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en, dem einen an der Oftzund dem an⸗Eyland 
ern an der Weſt⸗Seite, die über Die Stadt S. ago 
zu hängen schienen. Auf beyden waren eis 
nige Werde angelegt. Die Stadt war 
auch mit einem Walle umgeben , den an 
der Süd > Seite , in welcher Gegend das 
Fort ift, Die See benezte. Um die Stadt 
herum waren funffzig Canonen gepflanzet. 
Mitten durch das Thal ergoß fich ein Flei- 
ner Bach, der nicht weit dom Seealfer 
einen Teich machte, wo die Schiffe fehr 
bequem frifches Waſſer füllen Eonnten. 

Am Ende der Stadt gegen Norden, wo 
fi das Thal erweitert, waren Garten ans 
gelegt, die mit Limonien, Pomeranzen, 
Zuder-Rohr,, Cocus⸗Nuͤſſen, Plantanen, 
‚Potatos, Kurbiffen, Zwiebeln, Knoblauch, 
und verichiedenen andern Früchten, Baus 

men und Pflanzen angefüllt waren (t). 
In Anton Scherleys Reife nach St. Ja⸗ 
go und Weſt⸗Indien im Jahre 1596. wird 
St. Jago fulgendermaffen befchrieben. Es 
liegt zwiſchen zweenen ſteilen Bergen, die 
es ſehr gut bedecken, und drey ungemein 
ſtarcke Forts beſtreichen den ganzen Ort. 
Das wichtigſte darunter liegt auf dem 
Gipffel des Berges gegen Oſten, der Stadt 
erade gegen uͤber; ſo, daß man von dem⸗ 
elben alle Gaſſen der Stadt mit Muske⸗ 
ten befchieffen Fan. Die beyden andern 
Forts liegen an der Wafkr-Seite ; alle 
dreye beftreichen Die Rheede, und die beys 
den lezten eine jede Straffe in der ne 
orne 


— 


(t) Drakens Reife a. d. 128. u. f. ©. 


Eyland 
S. Jago 


Bach. 
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Vorne ſchlaͤgt die See an die Mauer an. 
Auf die Berge Fan man nur. Durch einen 
einzigen fchmahlen Pfad Eommen, wo nur 
ein Menfch auf einmal gehen Fan (u) . 

Bon dem Bache faget Dampier insbe⸗ 
fondere, daß in dem Thale eine abgefon- 
derte Gaſſe liegt, Die auf beyden Seiten. 

aufer hat, und mitten Durch geht Waſ⸗ 
er, welches endlich in eine Bucht oder Elei- 
ne fandichte Bay abfließt, wo Die See ge⸗ 
meiniglich fehr ruhig ift. Es ift alſo je; 
derzeit hier gute Bequemlichkeit zum An⸗ 
landen und zum Waſſerfuͤllen, obgleich die 
Mheede fteinicht, und für Schiffe böfe 
iſt ). 

Hauptmann Philipps beſchreibt dieſen 
Bach in wenig Worten am allerbeſten. 
Durch die Mitte der Stadt, ſaget er, 
laͤuft ein kleiner Bach, der ungefehr acht 
Ellen breit und einen Fuß tief iſt. Er 
fließt unter der Stadtmauer weg, und geht 
endlich in die See (9). Zubor waͤſſert er 
noch einen jchönen Garten, Der von einer 
Mauer eingefchloffen und mit Cocus⸗ und 
Pomeranzen-Baumen befezt ift ). 

Dapper faget , Diefer Bach entfpringe 
zwo Fleine Meilen weit davon, und bey der 
Mundung, wo er in die See einfließt , fen 
er einen Bogenſchuß breit. Durret u. 

ihn 

(u) Siehe Hakluyts Sammlung 3. Band a. d. 599. 
Seite 


(x) Dampiers Reifen 3. Band, a. d. 22. ©. 
(y) Philipps Neife nach Africa und Barbados, a. d. 


187. ©. , 
(z) Dr. Fryars Reifen a. d. 7. S. 


aller Reifen. 493 


ihn Rebeira Cores. Er faget-auch, daß Eyland 
fein Geftade mit Zedern, Cocus und andern Ss; Jago 
fruchtbaren Baumen befezt_ift (a). 

Dampier ſaget, die Stadt beftunde aus Haufer. 
zwey bis dreyhundert Haufern, Die von ro⸗ 
hen Steinen aufgebaut waren. Unter die⸗ 
jen wäre ein Klofter und eine Kirche Cb). 
Philipps feget die Anzahl der Haufer auf 
zweyhundert (c) und gedendt eines 
Mönchs-Klofterd , eined Nonnen-Klofters, 
und einer groffen Kirche bey dem Caſtel⸗ 
le (d). Diefes ift fonder Zweifel die Ca⸗ Die Cathe⸗ 
thedral- Kirche, welche Roberts als ein ſchoͤ⸗ dral Kirche 
nes Gebäude ruͤhmet. Uber dieſes, faget 
er, haben hier die Barfuffer ein Klofter, Kloſter. 
welche vermuthlich die einzigen Leute auf 
diefen Eylanden find , die beftandig friſch⸗ 
backnes gefauertes Meizen-Brodt efien, 

wozu ihnen jährlich das Mehl aus Portus 
gal gefchieft wird. Sie haben ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten, in welchen Sallate und Die beften 
Früchte von der Inſel ftehen. Von dem 
Bache hatten fie Ableitungen gemacht, um 
damit ihre Garten anzumafiern. Von 
eben demfelben Bache iſt auch faft zu jedem 

aufe Waſſer geleitet, welches nachit der 

athedral-Kirche das allerangenehmfte ift, 
was man in der Stadt oder in der Gegend 
Herum fieht Ce). Wenn 


y Durrets Reife nach Lima im Jahre 1707. a. J. 


35.0. 

(b) Dampierd Reifen 3. Band, a. d. 22. ©. 

(c) Barbot faget , die Stadt Nibeira Grande habe 
fünffhundert Haͤuſer. Siehe feine Befchreibung von 
Guinea a. d. 538. ©. 

(d) Philipps Reifen am angeführten Orte, 

(e) Roberts Reifen a, d. 405. ©, 


* 
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Eyland Wenn man von den Häufern auf der 

S.Jago Spige des Berges, welche, der Doctor 

SFryar befchreibt (F), auf die übrigen ſchlieſ⸗ 

ſen darff: fo find fie ein Geſchoß hoch, und 

mit Laub oder Aeften von den Cocus⸗Baͤu⸗ 

men gededt. Die Zenfter haben hölzerne 

Laden , aber Feine Flügel, und find mit, 

Leim und Stein ausgelegt. Von allen 

Haͤuſern, die er gefehen , war das groͤſte 

nicht über vier Ellen (Nards) breit , die 

Helffte diefes Raums ward von der Thüre 

eingenommen. Dad Hausgerathe war der 
Beſchaffenheit des Haufes gemaß. 

Der Grund von dem Haufe des Statt: 
halters ift mit den Dachern von den mei⸗ 
ften Häufern in der Stadt gleich, welche 
in einem Thale unter Demfelben liegen (g). 

Caſtell und Die Feſtungswercke fcheinen noch in eben 
Feſtungs- dem Zuftande zu feyn, in welchem fie zu 
werde der Zeit des Franz Drake und Anton 
Scherley geweſen, welchen wir fchon oben 
angeführt haben. Dampier faget , Daß 

gleich bey dem Landungsplage fait in gleis 

cher Linie mit Dem Meere ein Eleines Fort 

liegt ‚ wo eine beftändige — ge⸗ 

halten wird. Auf dem Berge uͤber der 

Stadt liegt ein ander Fort, welches, nach 

der Mauer zu urtheilen, die man von der 

Rheede ſieht, ſehr geraͤumig zu ſeyn ſcheint. 

Es ſind auch Canonen hier gepflanzt; er 

wußte aber nicht , wie viel, auch nicht, von 

was für Nugen das Fort ift, ausgenom- 

men, 

(FE) Fryars Reifen a.d. 8. ©. 

- (8) Philipps Reifen a, d. 187. & 
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men, daß man von hieraus die Schiffe be⸗Eyland 
grüßt (h). Pbilipps feget die Anzahl der S, ago 
Canonen auf zwoͤlffe. Er faget, das Ca⸗ 
ftel liege auf Dem Berge an der Oſt⸗Seite 
der Stadt, und zeige fich fehr gut in der 
Ge (i). Nach der Zeit betrachtete er die 
Beſatzung genauer. Er zaͤhlte acht kleine 
Haͤuſer im Caſtelle, die bald einfallen woll⸗ 
ten. Die Kirche mar das beſte Gebäude, 
und nach diefer die Hauptwache. Auf dem 
Berge war eine Fleine Bruftwehre , aus 
der ſechs fehr Eleine eiferne Stüden her⸗ 
vorkuckten, die in fo fchlechten Umſtaͤnden 
waren, daß ſie alle Augenblicke aus ihren 
gavetten zu fallen drohten (D. Diele was 
ren eben das halbe Dugend Fleine Stüden - 
in der Nahe vom Ufer auf einem Hügel, 
welche dad Schiff begrüßten, in. welchent 
Doctor Fryar nach Indien feegelte. Nicht 
weit davon war eine andere Hauptwache 
egen das Land zu, welche fund that, was 
en r Schiffe in der See gefehen wurden (I). 
Es wird zu befierm Unterrichte Des Les 
ſers dienen, wenn wir hier anführen, was 
Doctor Sıyar von feinem Spaßiergange 
vom Ufer auf die Spitze des Berges nn 
ef. 


6) kids Reifen 3. Band, a. d. 22.6. Man 
fagte und vorher, dieſes Fort beſtriche beydes die Stadt 
und den Haven 

(i) Er faget anhı diß Fort beftreiche den Haven. Reis 
fen, 1. Band a. 6.©. 

(k) Philipps Seien a.d. 137. S. Er faget, er habe 
nichts merckwuͤrdiges weiter gefeben , als ein oder ein 
ver Kreuze ausgenommen. 

Fryars Reiſen a. d. 8. S. 
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gland det. Er ftieg nebft andern’an dem Orte, 


x 
S. Jag 


o wo man friſches Waſſer hohlte, ans Land, 


und gieng in einen kleinen Wald. Durch 
eine Thuͤre in der Mauer, die aus Stein 
und Leime beſteht, und einem Manne bis 
an die Bruſt gebt, Fam er im einen Hof, 
am Fuſſe eines Berges, wo eine Compa⸗ 
gnie von ihren Soldaten lag, die fie bey 
Diefer Gelegenheit aufgerichtet hatten. Ih⸗ 
re Slinten, Piken, und Fahnen , welche 
aus Seide mit einem grunen Kreuze und 
dem Wappen von Portugal gewirdt was 
ren, hatten fie an Die Mauer angelegt, 
welche die Laft des Gewehre —* nicht 
wuͤrde ertragen haben, wenn ſie nicht ſelbſt 
von einigen Balcken geſtuͤtzt worden. Die 


Soldaten, die herum giengen, haften 


AWurffipieie in der Hand, und lange De> 
gen an der Seite. Sie zogen ihre Hüte 
por den Engelländern ab, und büdten fich 
bis zur Erde. Der Berg war fehr fteil, 
und doch ritten zu feiner groffen Verwun⸗ 
derung viele Leute auf Eſeln mit Affen hin⸗ 
ter fic) bey den Abfturzen herum, wo fonft 
gewiß niemand ald Efel und Gemfen Elets 
tern Fonnten. Auf der, Spige des Vers 
ges fanden fie eine andere Mauer, und auf 
dem Thore, welches Durchgieng , war ein 
Kreuz gepflanzt. Sobald fie zum Thore 
hinauskamen, fahen fie zur linden Hand 
cin Gebaude, Das entweder ein Gefang- 
niß vder ein Soldaten-Haus war. Etliche 
Schritte davon fund auf.eben der Seite 
eine Reihe Haufer, die wir fehon befchries 
ben haben. Wenn man auf dem — 

ort⸗ 
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fortgieng, der hier ganz eben war: fo ftund 
zur rechten Hand auf einem bieredichten 
Pfeiler ein ander Kreuz, zu Dem man eini- 
ge Stuffen hinauf ſtieg. Etwas weiter hin 


Eyland 
S. Jago 


war eine Capelle, welches der Landſitz ei⸗ 


nes von ihren ſchwarzen Paters war. Nicht 
weit davon war an einem bequemen Platze 
naͤher gegen das Ufer zu, die Hauptwache 
pebant, aus der ihre Schildwachen abges 
öfet werden. Auf der Spike des Ber⸗ 
ges ftunden die ſechs Eleinen Ganonen, und 
nicht weit Davon eine andere Hauptwache, 
deren fehun gedacht worden (m). 

‚Eben diefer Schrifftfteller meldet , dag 
die Gegend bey der Stadt fteinicht und 
bergicht ift. Weiter einwärts aber fol 


das Land angenehm , Waflerreich, und mit 


allen Nothwendigkeiten verfehen ſeyn (n). 
Zu der Befchreibung der Bay oder des 
avens von St. Jago, welche fhon von 

Robertſen mitgetheilt worden, wollen mir 

dasjenige, was andere Schrifftfteller das 

bon erzählen, noch bepfügen. J 
Doctor Fryar ſaget dieſe Bay liege in 

einem halben Zirckel, und habe vier kleine 

Meilen im Umfange. Die eine Spitze er⸗ 

ſtreckt ſich Suͤd⸗Weſt hald Weſt, und die 

andere, zu welcher ein Weeg gieng, Oſt 
gen Suͤd und Suͤd (o). Der Grund iſt 
mit Korallen von allen Arten bedeckt, das 

IV. Theil, Si Ufer 


. (m) Fryars Reifen a. d. 7. u. f. S. 
(n) Ebendaſ. a. d. 9. S. 
(0) Der Verfaſſer Hat einen Abriß von dieſer Bay und 
der Weft-Küfte mitgetpeilt, 


Bay von 
1} Jago. 
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Eyland Ufer / iſt fandicht und zum Landen ber 

S. Togo quem (p). Pbilipps faget , die Rheede 

fen Eleiner und offner , als die zu Praya, 

und der Grund fen bofe und fteinicht (q). 

Dampier erfläret ſich, Die Rheede von 

St. Jago ſey eine von den fchlechteften ges 

wegen, in die er — iſt. Es waͤre 

nicht fuͤr drey Schiffe reiner Grund genug 

da; ſie muͤßten alſo ſehr nahe beyſammen 

liegen. Eines davon muß alsdann unmit⸗ 

telbar am Ufer anckern, und am Lande be⸗ 

feſtigt ſeyn, und dieſes iſt fuͤr kleine Schiffe 

das Beſte. Er wuͤrde nicht hergekommen 

ſeyn, wenn man ihm nicht geſaget haͤtte, 

daß es ein guter ſicherer Ort waͤre. Er 

fand aber alles ganz anders, und es reute 

ihn, daß er es gethan hatte. Hauptmann 

Barefoot, der zu gleicher Zeit mit ihm 

bier vor Ander Fam, verlohr in Eurzer 

Zeit zween Ander, und der Verfaſſer buͤß⸗ 

fe auch einen Eleinen ein Cr). Die Inſel 

Suogo laßt fich in einer Weite von fieben 

bis acht See-Meilen aus diefer Rheede 

fehr deutlich erkennen, und fie konnten 

bey Nacht das Feuer aus ihrer Spige her; 

ausgehen ſehen, (O, und bey Tage dein 
Rauch , feßet Fyar hinzu (t). | 

Nach dem Berichte des a 

12 


(p) Fryars Reifen a. d. 6. S. 

(0q) Reife nach Guinea a. d. 187. ©. 

(r) Diß ſtimmet mit der bereits vom Hauptmanne 
Roberts gegebenen Nachricht von dieſer Rheede überein. 
Siehe oben a. d. 483. u. f. ©. 

(s) Siehe Dampierd Reifen 3. Band a. d. 26, S. 

Ce) Siehe feine Reifen a. d. 10.6 C. 
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Philipps brauchet man fo viele Vorficht, Byland > 
Daß die Einwohner nicht mit_den Schiffen, S. Jago 
die hier einlauffen, Davon gehen, Daß nicht 
einmal ein Boot auf der Inſel gehalten 

wird, Wenigſtens fah er weder hier, noch 

zu Praya eines (u). Wenn Schiffe in dem 

Haven find; fo wird aus eben der Vorficht 

eine Wache an der See gehalten (x). Der 
Verfaſſer erinnert dieſes bey Gelegenheit 

eines alten Wiederläandifchen Officiers, 

welcher Befehlöhaber auf dem Gaftelle war, 

und groffe Luft gehabt hätte, mitihm uns 

ter Seegel zu gehen, er durffte es aber 

nicht wagen. 

Dopper nennet Diefen Haven Porto 
Reibeira Rorea , und faget , er lage Nord⸗ 
Weftwärts von Cabo Tubarao, welches 
die oftliche Spige der Bay bon St. Jago 
zu ſeyn fcheint. Der Engliſche Loots⸗ 
mann faget , dad Vorgebuͤrge Tubarao 
liege Suͤd⸗Weſtwaͤrts von Praya, und der 
Haven Ribeira liege von eben dieſem Vor⸗ 
gebuͤrge Weſtwaͤrts. 

Nach des Hauptmanns Philipps Ber Einwob⸗ 
richte find der groͤſte Theil von den Ein⸗ner. 
wohnern der Stadt Portugjefen. In den 
ubrigen Inſeln aber verhalten fich Die 

Sia . Schwar⸗ 

(u) Dampier ſaget, daß fie auf Feiner von den In— 
feln ein eigened Boot haben. Sie find daher gezwun⸗ 
gen, ſo garihr Salz von Fremden zu kauffen, weil fie 
nicht vermögend find , e8 von einer Inſel zur andern zu 
fchaffen. Siehe feine Reifen im zten Buche a. d. 22. 
©. Er gedendet aber feiner Urfgche Davon, und zu 
. St. Nicolas haben fie Boote. 

(x) Philipps am angef. Orte a. d. 188.6, 
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Eyland Schwarzen gegen ſie wie zwanzig zu 

Sago eins (Y). 

- Doctor Fryar ſaget, das Volck hätte 

| ‚eine fchöne fchwarze Farbe, Fraufes Haar, 
und eine lange Statur, fie waͤren aber tuͤ⸗ 
ckiſch und diebiſch. Sie ſind faͤhig einem 
zu gleicher Zeit ſteif ins Geſichte zu ſehen, 
— ſie die Taſche abſchneiden oder aus⸗ 
leeren. 

Die Maͤn⸗ Jhre Sprache und Kleidung ſind halb 

ner. ‚Portugiefich. Sp fchildert der Doctor die 
Männer ab: wenige von ihnen find fo gut 
bekleidet, dag fie ihre Bloͤſſe vollig decken. 
Denn man ieht entweder die Schultern 
oder den Rüden, oder Die Beine ‚oder bey 
manchen alles bloß. Und wenn einer von 
ihnen einen alten Hut mit einer Quaſte, 
ein Paar weiſſe Aermel, ein Camiſol oder 
einen aufgeſchlitzten Rock, den fie uͤber den 
‚Rüden haͤngen, um ihre Aermel zu zei⸗ 
gen, ein Paar alte Hoſen, ein unfoͤrmli⸗ 
ches Schwerdt an der Seite, und einen 
Wurffſpieß in der Hand hat, wenn ſie 
Bu ohne Schuhe und Strümpffe find : 

o gehen fie mit einer fo anfehnlichen Mir 
ne einher, als ob fie Die gröften Herren in 
Portugal wären (2). 

DieWeiber gain Weiber find nicht fo fchön , als die 
Männer; — aufgeworffene Lippen, 
und find fleifchichter und kuͤrzer, fie find 
auch wegen ihrer Leicht innigkeit bekannt. 

Ihr Kopffputz beſteht in einem Stuͤcke Tu⸗ 
che, das ſie um ven Kopff herumwickeln, 
wie 


(9) Philipps am angef. Orte a. d. S. 
(2) Fryars Reifen a. d. 9. ©. Fe 
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wie bey unſern Waſſertraͤgern. Der Ruͤ⸗Eyland 
cken, und die Bruͤſte, welche groß ſind und S. Jago 
herunter hangen, ſind bloß. Um die Len⸗ 
den tragen ſie auf Art eines Unterrocks ei⸗ 
nen duͤnnen Zeug , der bis auf die Fuͤſſe 
reicht, welche gleichfall3 bloß find. Einige 
von den Vornehmen haben Armbander und 
—— In den Ohren tragen ſie 
alſche Steine. Und von dem Kopffe bis 
zu den Knien haben ſie eine Art eines 
Schleyers, und einen engen Rock, und 
hangende Aermel (a). 
Doctor Fryar ward von etlichen Ein; 
wohnern eingeladen. Die ganze Bewir⸗ 
thung aber, die er fand, war eine Pfeiffe 
Toback. Das Sinftrument , womit fie 
fhmauchen, wird von dem Gerdufche, das 
es machet , Zubble Bubble genannt. Es 
ift ein langes braunes Rohr, welches Durch 
eine hole Eocusfchale geftet wird, Die mit - 
Waſſer angefült ift. Auf der Flache liegt 
eine ſehr unfaubere Schale, die fie mit un: 
gefchnittenem Tobacke vollpfropffen , mo 
‚man fo lange faugen Fan, ald es einem ges 
faͤllt. Wenn man aber fonft etwas erwar⸗ 
- tet, fo findet man fich fehr in feiner Rech⸗ 
nung betrogen. hr ordentlicher Trand 
ift Flares Waſſer, und ihr Effen ift eben 
fo ungekuͤnſteit; denn fie behelffen fich mit 
dem, was die Erde tragt (b). — 
Den ısten des Wintermonats 158g. an, Dh Jude 
derte Franz Drake zwifchen dieſer Stadf Hraten 
und Praye , und fezte. auf. taufend Mannobert, 
3i3 unter 
(a). Fryars Reiſen a. d. 9. u. f. . 
Ab) Ebendaſ. a. d. v. S. 
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Exyland unter dem General⸗Lieutenante Carlisle 

S.Jago and Land. Als ſie auf den Ort anrlidten, 

marfchirten fie über den oftlichen Hügel in 

das Thal. Weil die Einwohner entflohen 

waren: fo ward Die Englifche Fahne in das 

Sort bey der See gepflanzt. Sie verblie- 

ben hier vierzehen Tage, und fanden zwar 

Lebensmittel, aber Feine Schäge. Sie 

verbrannten endlich die Stadt, um den 

Tod eines Engellandifchen Knabens zu ras 

chen, den die Einwohner graufamer Weiſe 
ermordet hatten (Cd. — 

und Anton Nach Diefem marfchirte im Herbſtmo⸗ 

Scherley. nate 1596. Anton Scherlepy von Praya 

nach St. Jago, mit zwenhundert und acht> 

dio Mann. Bey dem Anblicke derfelben 

onnten fie Feinen Weeg zur Stadt ſe⸗ 

hen‘, ald einen ſehr engen Pfad einen fehr 

jahen Berg hinunter , auf dem nur ein 

einziger Mann auf einmal fortkommen 

Fonnte. Die Engelländer geriethen über 

die Starde des Orts in Schreden , und 

der Feind erwartete fie unten im Thale, 

nur einen halben Musketenfchuß weit das 

von, in der Hoffnung fie in ihre Hande zu 

befommen. Weil der General ſah, Daß 

ihm der Ruͤckweeg abgefchnitten, und fonft 

nichts zu thun war , jo marfchirte er be⸗ 

herzt ind Thal, wu er vieles von dem Vol⸗ 

de erlitt, das von beyden Seiten Steine 

auf die Engelländer waͤlzte. . Doch diejenis 

gen , die den Nachzug der Engelländer an- 

greiffen wollten, wurden fo wohl empfan- 

gen, 

(e) Siehe Drakens Reifen, wie oben a. d. 129. ©. 
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gen, daß fie des Streitens ein Ende mach⸗ 
ten, und fich nicht wieder naberten. Won 
hieraus hatte er noch eine Vierthelmeile 
bis zur-Stadt , ro fich ihnen die Pife- 
niers auf den Gaſſen widerfesten. Als aber 
ihr Anführer und viele andere getödtet 
worden , fo ergriffen fie die Flucht, und 
‚der General Fam ın Beſitz von den beyden 
niedern Forts und der Stadt, und iperrte 
die Gaſſen. Die Portugiefen vermehrten 
fih auf dreytaufend Mann , und griffen 
die Engellanger von neuem an , von wel 
chen jie verfchtedene erfchlugen, und groffen 
Schaden aus dem obern Fort thaten. Die 
Engellander waren fehr indie Enge gefrie> 
ben, und wurden Don dem oberu Fort bes 
fchoffen,, ald die Schiffe in die Rheede fa- 
men. Der General aber ließ auf das 
pbere Fort von den Schiffen und aus den 
unter Forts die Nacht über ein entfeglis 
ches Feuer machen. Die Portugiefen 
glaubten, man ware Millens , es zu bes 
fturmen , und zogen fich hinein, um es zu 


Eyland 
S. Jago 


vert heidigen: Unterdeſſen zogen ſich die En⸗ 


ellaͤnder zuruͤck in ihre Schiffe, nachdem 
de zween Tage und zwo Nachte lang die 

Stadt im Befige gehabt hatten (d). 
Beeckman, der 1713. hier geweſen, fa- 
get, Die Franzofen hatten wenig Jahre zus 
vor die Inſel mit etwa achtzig oder hun⸗ 
dert Mann weggenommen, aber nach Eurs 
zer Zeit wieder geraͤumt, nachdem fie alled, 
Sa 5 was 


(d) Siehe Hakluyts Sammlung a. d. 599. S. 
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Eyland was fle finden Eönnen , zur Beute ges 
S. Jago macht (e). 
Barbot ſaget, ſie haͤtten die Stadt 
1712. erobert CF) und ag wel⸗ 
ches vermuthlich eben derjenige Uberfall 
iſt von welchem der vorhergehende Schrifft⸗ 
ſteller redet. 
III. Regierung und Sandlung von St. 
Jago. Beſchrewung der Stadt 


raya. 

egierung. FNJeſes Eyland iſt allezeit vom Anfange 
ne D an in des Königs Händen verblier 
| ben (g), und der Statthalter, der in der 
Stadt St. Tago feinen Aufenthalt hat, 
hat nicht nur über die andern Inſeln Ch), 
fondern auch uber das , was den Portugies 
2 u Nordsoder Ober⸗Guinea gehört, zu 

prechen. 

Es ift auch ein Bißthum dafelbft , das 
unter Liffabon fteht Ci), woher der Bifchoff 
abgefhidt wird Ck) , und Diefer dienet zu: 

gleich für alle Inſeln des grünen Vorge⸗ 
urged CI). Auſſer dem Statthalter hat 
auc der Ovidor oder ObersRichter (m) ' 
feine Wohnung zu Ribeira Grande 2 


(e) Reife nach Borneo a. d. 13.6, 
CF) Barbots Befchreibung von Guinea a.d. 538. S. 
(8) Roberts Reifen a.d. 403. ©. 
(h) Daimpiers Reifen 1. Band a. d. 76. ©. 
(1) Barbots Befchreibung von Guinea a. d. 538. ©. 
(k) Philipps Reife nach Guinea a.d. 187. ©. 
Dampiers Reifen 3. Band a. d. 22. ©. und Haw⸗ 
Find Reife nach der Suͤd⸗See a. d. 29. ©. ' 
(m) &8 ift die Audienga oder der Gerichts. Hof hier. 
Hawking Reife nach der Suͤd⸗See. 
N (n) Das ift St. Jago, wie vorher angemerdet wors 
en. 
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Es ift hier auch der Biſchoͤffliche Palaft Eyland 
des Biſchoffs; denn aufferdem gehöret ihm S. Jago 
ein Landſitz Trinidsde, der drey bis vier 

Eleine Meilen von der Stadt liegt. Er 

ſchreibt fih Biihoff von St. Jago, von 

alten Eylanden des grünen Vorgebürges, 

und von allen Kuften von Guinea (Co). 

Sm Fahre 1689. wurden diefe Eylande 
in bürgerlichen Sachen fowohl , ald im 
Staats⸗Sachen, von einem Pralaten res 
giert (p). Der Statthalter don St. as 
go war im Jahre 1693, ald Hauptmann 
Philipps hier war, ein Laye, und machte 
ziemliches Anſehen. Er wohnte in einem 
geofien Gebäude , das vorne einen Hof 

atte. Gegen die See hatte er einen Er⸗ 
fer von Eifenwerde mit einer ſchoͤnen Aus⸗ 
fiht. Er bewirthete den Hauptmann mit 
einem Stuͤcke guten weiſſen Brodte , ei- 
ner Schale Eingemachtes , und einer Fla⸗ 
fche , die halb voll Maderer⸗Wein war 
der. aber fo fchlecht und fu, heiß war, da 
dem Hauptmanne davon uͤbel wurde. 

Der Satthalter entichuldigte fich , Daß Treulofige 
er nicht felbft. an Bordgienge , weil einige {eit Der 
pon feinen Vorgängern in dieſer Bedie⸗ Ceoöcn 
nung von den Seeraubern waren fo lange 
zurüchehalten worden , bid man ihnen fo 
viel Lebensmittel gegeben, als fie verlangt 
hatten. Dargegen hatten fie fich geftellet, 
als wenn fie einen Wechſel geben wollten, 
der zu London gefällig ſeyn follte , welcher 
aber an Sans Niemanden oder an die 

| Sig Pumpe 
(0) Roberts Reifen a. d. 404. ©. 
(p) Dvingtons Reife nach Surat , a. d. 41. S. 
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Eyland Pumpe zu Aldgate gerichtet worden , wie 
S. Jago es Avery dem Statthalter zu St.Thomas 


Falfchheit 
des Statt: 
halterg, 


begegnet wäre. nn 

Diefer Herr war von einem vornehmen 
Sefchlechte in Portugal, und von guten 
Eigenfchafften und vieler Erfahrung. Sei: 
ne Kleider aber waren fehr abgetragen. Er 
hatte eine lange ſchwarze Parüde , die ihm 
uber den ganzen Ruͤcken hinunter reichte, 
Es mußte aber, wie der Verfaſſer faget, 
jemand die Locken ausgeriffen haben (D. 

Beeckman, der im fahre 1713. bier 
war , bewirthete den Statthalter auf feis 
nem Schiffe, und — ihn mit etlichen 
Canonenſchuͤſſen. Er bekam aber eine 
ſchlechte Vergeltung dafur. Denn als er 
den folgenden Tag nebft einigen andern 
auf feine Einladung in das Caſtell gieng, 
fo empfieng er fie. dem Scheine nad) noch 
gut genug, obwohl nach feiner gewoͤhnli⸗ 
chen unfaubern Art. Sie entpfanden aber 
bald hernach die Wirdungen diefer vers 
rätherifchen Mahlzeit. _Sobald fie am 
Borde waren, nahmen fie Arzeneyen ein, 
wie der MWund-Arzt , der einer von dem 
Saiten geweſen, und dem es nicht befler 
gegangen war als den übrigen, es fuͤr gut 
erachtete. Sie lagen vier bis fuͤnff Tage 
lang unter der Gewalt des Giffts darnie⸗ 
der , und hatten im Anfange gewaltiges 
Erbrechen und Durchfaͤlle. Darauf hats 
ten fie hefftiges Grimmen in Gedaͤrmen, 
und Zittern in Sliedern. Und endlich fiens 
gen fie an zu zafen. Der Wund-Arzt Er 

mi 


(9) Siche Philipp ‚, "wie oben a. d. 185. u. f. S. 
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nichts eher von ſich, als bis den dritten Eyland 
Tag. Er bekam aber entſetzliche Ge⸗S. Jago 
ſchwulſt. Endlich gelangten ſie nach dem 
fuͤnfften Tage wieder zum Gebrauche der 
Sinnen, und zu ihrer Gefundheit. Zween 
lagen etliche Monate lang auf der Reife 
matt, und tarben zulezt. Sie hatten mes 
der Zeit noch Macht genug, fich wegen eis 
ner fo abfcheulichen Bosheit zu rächen Cr). 

Die Stadt St. Tage iſt arm, und hat Handlung. 
wenig Handlung. Doc faget Dampier; 
ed Eamen auffer den Schiffen anderer Nas 
tionen ordentlich alle Jahre ein oder zwey 
VPortugieſiſche Schiffe auf dem Weege nad) 
Brafilien hieher. Diefe verkauffen ihnen 
etwas don Europäifchen Waaren , und 
perführen dargegen.ihre vornehmſte Mas 
nufactur nach America, nemlich geftreiffte 
baummollene Zeuge. Ein ander Schiff 
fommt,von Portugal bieher , welches Zus 
. der abhohlet, ihre andere vornehmfte Waa⸗ 
re, und damit gerade nad) — zu⸗ 
ruͤckkehret (O. Er fand hier zwey Portu⸗ 
gieſiſche Schiffe, die nach Braſilien fahren 
wollten , und eine Engellaͤndiſche Pinfe , 
die auf einer von den andern Sinfeln Efel 
eingenommen hatte, um fie in Barbados 
zu verfauffen (td. j 

Man Fan weder hier noch anderwaͤrts Lebend, 
Lebensmittel bekommen, wenn man micht mittel, 
Erlaubniß vom Statthalter hat , und ar 

Ahr e 


(r) Siehe Beeckmans Reiſe nach Borneo a. d. 14. 


u. f. ©. 
- (8) Dampiers Reifen 3. Band a. d. 23. ©. 
(t) Ebend. a. d. 21. ©. 
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land les zahme Vieh wird von ihm allein ver, 


S. Jag 


o kaufft. Dampier gieng von Praya hie⸗ 
her , um Lebensmittel einzukauffen. Der 
Statthalter fezte ihm Confect vor, und 
fchidte einen Ausruffer in der Stadt her⸗ 
um, der feine Ankunfft meldete. Durch 
dieſes Mittel bekam er Voͤgel und India⸗ 
nifch Korn , welches er gegen Salz eins 
tauichte. Vieh aber war nicht anders, als 
für _baares Geld zu haben (u). Philipps 
fand alles in eben den Umftanden. Der 
Statthalter wollte das Vieh nicht anders 
verfauffen, als für Geld , und das hatte 
der Hauptmann nicht. Doch erhielt er die 
Grlaubniß , Ziegen und Schaafe gegen 
MWaaren zu erhandeln. _ 

Den folgenden Tag giens der Haupte 
mann ben der Bay ans Ufer, und fand dem 
Strand mit lauter zerlumpten Kaufleuten 
angefüllt. Manche, hatten Pomeranzen, 
Limonien, Cocus⸗Nuͤſſe, Indianiſche Tann⸗ 
zapffen, Bananas und dergleichen. Da 
ſaß einer mit einem Paar Huͤhner in der 

and. Ein anderer hatte eine kleine Meer⸗ 

age (x) auf dem Schooſſe. Hinter ihm ſaß 
einer mit einer Ziege zwifchen den Beinen, 
ein anderer neben ihm hatte ein Schwein 
an den Arm gebunden, und Die Bootsleu⸗ 
te waren fehr ug und handelten mit 
ihnen um alte zerriffene Hemden, — 
oder 

(u) Dampiers Reiſen 3. Band a. d. 22. S. 

(x) Dr. Fryar ſaget, daß ihm die Einwohner unter 
andern Dingen gruͤne Aeffchen für ein Stuͤcke Tuch oder 
für Bander zu verfauffen gebracht hätten. Siehe feine 
Reifen a. d. 6. ©. | 
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oder andere dergleichen Sachen: denn da Eyland 
ift nichts, Das nicht feinen XBerth hat; fü, S. Jago 
Bei Det Handel ein ſehr Iuftiges Anfehen 

atte, 

Er hatte bey einem ihrer vornehmen 
Herren, der mit ihnen um Lebensmittel 
handeln wollte, fünffzehen Ziegen, sehen 
Schaafe und vier Schweine ſechzig Huͤh⸗ 
ner, fünffhundert Stüd Pomeranzen,und 
eben fo viel Limonien befprochen. Er fand 
alles feinem Werfprechen nach am Ufer, 
und erhielt es für einen fehr billigen Preis. 

Er, bezahlte drey Pfund in Spanifcher 
Münze, welches alles war, was er unter 

feinen Oficierern aufbringen Eonnte , und 

das übrige an Musketen, Korallen und ges 
drudter Leinwand (y). . 

: Die Reifenden Eommen darinnen uͤber⸗ Alte Klei⸗ 
ein, daß nichts beffer hier abgeht, als alte der gehen 
Kleider. Ovington faget, daR es ihre por, AM eſten. 
nehmſte Waare iſt, und daß ſie ungemein 

ſtolz darauf thun, wenn ſie dieſelben tra⸗ 

gen (2). Hauptmann Cornwall ſetzet den 

alten Kleidern die Meſſer und Scheeren 

an die Seite, die — mehr einbringen, 

als baares Geld (a). Beeckman faget, 

die Einwohner brachten ihr Vieh und ihre 

Vögel inden Haben, und vertaufchten fie 

gegen alte Kleider, Futterale, Hüte, Mefr 

fer , Oel, Butter, Kafe, und —— 

alles, 

en Philipps Reife nach Guinea a. d. 187. und folg. 

e 


ite. 
(z) Ovingtons Reife nach Surat, a. d. 41. ©. 

x Wr auf verfchiedenen Reifen nach Indien 
Ye Ye u. ® « ‘ na vo. 
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Erland alles, was auswärts wacht und zubereis 
S.Jagotet wird, ed mag- noch fo fchlecht und alt 


Die Stadt 


Praya. 


ſeyn (b). Es iſt kein Wunder, daß But⸗ 
ter und Kaͤſe zu St. Jago gut abgehen; 
denn Ovington faget , daß die Einwoh⸗ 
ner Feines bon beyden zu machen wuͤß⸗ 


‚ten (c). Vielleicht ruͤhret es daher , weil 


ie felten Brodt dazu zu effen haben, und 
iefes war Dazumal der Fall. _ 

Zu St. Jago war ehemals ein ftarder 
Sclaven-Mardt, und wurden die Scla- 
pen von hieraus unmittelbar nach Weſt—⸗ 
Indien gefendet (d). Jezt aber hat ſich 
diefer Handel anders wohin gezogen, 

Praxa, oder Playa, wie e8 “Johann 
Hawkins nennet, heißt auf Portugiefiich 
ein Strand oder Ufer. Eben dieſer Schrifft- 
fteller faget , dieſe Stadt liege drey Meis 
len Oftwäart3 von St. Jago, und Dabey 
fey eine gute Bay, woher der Ort Den 
Namen hat Ce). Beeckman ſetzet die Brei⸗ 
te des te Praya in funffzeben 
Grade Nordwaͤrts, und die Lange drey 
und zwanzig Grade dreyßig Minuten von 
London (f).  Dampier aber macht die 
Breite vierzehen Grade fünfzig Minuten 
Nordwaͤrts, und die weftliche Lange vier 
und zwanzig Grade fieben und vierzig Mis 


nuten von London (g). Die erfte Rech- 


nung 
(b) Reife nach Borneo a.d. 13. & 
(c) Ovington am angeführten Orte, 
. (4) Siehe oben a. d. 198. ©. , 
(e) Hawkins Reife nach) der Suͤd⸗See a. d. 27. ©. 
(F) Beeckmans Reiſe nach Borneo a. d. 11. S. 
(8) Dampiers Reifen + Band a. d. 3. S. 
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nung ſcheint die richtigſte zu ſeyn, und iſt Ryland 


unſerer in der Lange nur um fuͤnff und S. 


fünffzig Minuten unterfchieden, da hinge⸗ 
gen Dampiers Rechnung gegem unfere 
um zween Grade sehen Minuten zu groß 


ift. 

Zu der Zeit des Herrn Anton Scherley 
im Jahte 1596 , war ed eine ganz artige 
Stadt, mit einem Eleinen Forte von ſechs 
bis acht Canonen Ch). Vorjetzo aber ift 
ed ein armfeliger Ort. 

Am Sahre 1713. fand Beeckman ihre 
Kirche fchlecht gebaut, und gering ausge: 
zieret. Sie war nicht viel beffer , als in 
Engelland die, Scheunen auf dem Lande 
find. Die Haufer_ waren fehr mittelmaf- 
fig, und ftunden hin und wieder. Eben 

der Schrifftiteller mierdet an, Daß man 

hier den UÜberreft eines alten verfallenen 
Schlofies fieht. Ein Eleiner Theil davon 
fteht aufierhalb der Mauer. Auf der 
Mauer find ſieben bis acht alte eiferne Ea- 
nonen ohne Lavetten gepflanzt , die nicht 
zur Vertheidigung des Orts, fondern bloß 
zur Begrufung der Schiffe dienen Ci). 
Philipps faget , im Jahre 1699, die Bes 
ſatzungs⸗Soldaten zu Prara hatten halb 
verhungert ausgefehen. Ihr Officier war 
ein alter Niederländer , und wohnte inei- 
nem alten Haufe. Er bezeugte gegen den 
DBice-Statthalter von St. ago fehr viele 
Unterthänigfeit, ob er gleich nur zwanzig 
Sahre 

(b) Scherleys Reife beym Hakluyt 3. Band a, d. 


599. ©. 
Gi) Beeckman am angef. Orte a. d. 12. u.f ©; 


ago 
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Eyland Jahre alt war, weil er ein Portugieſe 
Sage war ck), Der oben erwähnte Manuel 


Derades plimderte im Jahr 1582. dieſe 
Stadt eben fo wohl, als St. An «on 
Drafe verbrannte fie drey Jahre hers 


| nach (m), und Scherley nahm fie 1596. 


ay von 
raya. 


weg (n). Sie fiel nebſt dem uͤbrigen Theile 


der Inſel im Jahre 1712. den Franzoſen 


in die Haͤnde. 

Johann Narborough, der im Jahre 
1669. zu Porto Praya war, ſaget, es ſey 
eigentlich Fein Haven , ſondern eine gute 
runde Bay mit hoben fteilen Bergen an 


der Oft-Seite. In der Mitte iftein ſchrof⸗ 


fer Hügel, wo, dad Eaftell war , das nur 
vier Canonen hatte, und gar nicht halts 


bar war. Auf der Spige eines Berges 
an det Oſt⸗Seite war ein Eleined Furt, 


welches drey Canonen hatte. Ander Words 
Weſt-⸗Seite der Bay ift das Ufer Eieficht. 
Es, iſt dafelbft ein Waldlein von Cocus⸗ 
Baͤumen. Durch das Thalgeht ein Bach 


mit frifchem Waſſer, welcher durch den 


Sand in die See lauft. Das Waſſer ift 


in groffer Menge, fehr ſchoͤn, und halt fich 
{ehr gut aufder See. An der Weſt⸗Seite 


iefer Bay liegt ganz nahe am Ufer ein 
Fleines Eyland, das mit Graſe bemachfen 
ift , welches Yrarborougb zum Viehfutter 

abmaͤhen ließ. 
Die 


(K) Philipps Reife nach Guinea a. d. 184. ©. 
dl) Hamfins am angeführten Orte a.d. 27. ©. 

“ (m) Drafend Reife, wie oben a.d. 599. ©. 
(n) Scherley wie oben a. d. 599. © 
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: Die Rheede ift Feine fihere Bedeckung Eyland 
fur Schiffe: denn ein Kriege - Schiff Fan. ago 
alle Schiffe ausder Bay wegnehmen, ohne Diexiyeede 
don den Forts am Lande im geringften be⸗iſt unbe⸗ 
ſchaͤdigt zu werden. Und mit brennenden? 
Schiffen fan man eine ganze Flotte nach 
Gefallen verderben : denn es geht alle Tas 

ge ein frifcher Wind, und es gehen nicht 

mehr , als zwo Spitzen vom Lande her- 

aus, ziwifchen welchen ein Kriegs-Schiff in 

die Bay Eommen fan. Sonſt ift er von 
Oſt⸗Suͤd bid Weft - Sud + Weft gegen die 

See offen (0). 


Hauptmann Philipps fand die Tieffen zu gefter 
Porto Praxa von zehen zu fieben I 
in reinem Sande. Er anderte zwifchen 
dem Ufer zur rechten Hand, und dem klei⸗ 
nen Eylande an dem weftlichen Mfer, oder 
dem zur linden Hand bey der Einfahrt. 
Als er dor Ander war; fo lag ihm das 
Ufer gerade gegen Weſten, das fteile Vor⸗ 
geburge gegen uber Nord⸗Oſt, das Fort 
und Die Kirche auf der Spiße des Berges 

dord⸗Weſt gen Weit. Er lag etwas über 
eine Kabeltauslange vom Ufer , und eine 
Feine Meile von dem Ende der Bay. Es 
ift daſelbſt nicht weit vom Ufer eine groffe 
Allee von Cocus⸗Baͤumen. Die Jahre: 
zeit-Minde wehten zwifchen Nord - Nords 
oft und Oft » Nord - Oft. Die Nacht 
ift ftille, und fruh geht eine gelinde Lande _ 
IV. Theil. Kk lufft 


(0) Narboroughs Reiſe in die Meer⸗Enge von Magel⸗ 
lan a. d. 748. ©. | 


| Eyland 
SNago 


Sie wird 
ſtarck be⸗ 
ſucht. 
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lufft (pP). Wie Barbot faget , fo ift die 
Bay groß genug , daß hundert Schiffe dar⸗ 
innen ficher dor Ander liegen Eönnen , in 
vierzehen Faden , hinter einem Eleinen Ey⸗ 
lande (q). . 
Einige von unfern Reifenden , ald Dams 
pier und Cornwall, haben ihm falfchlich 
Priorbay genenht. Johann Narborough 
iebt dem Orte den Namen Pryam , wo⸗ 

ern es nicht ein Drudfehler ift. 
Hauptmann Philipps wurde ded Waſ⸗ 
fers wegen zu einer groffen Hole in einem 
Cocus⸗Garten, nicht weit bon der See, 
gewiefen , die er vol Waſſer finden follte. 
Er fand aber nichts, und war gendthiget, 
fein Faß in einem Brunnen anzufüllen, 
der drey gute Kabeltauslangen von der 
See lag, und von fcharffen Steinen um⸗ 
geben war. Es war auf einen Fuß tief 
bis zum Wafler 5 fie ſchoͤpfften es in Ey⸗ 
mern, und eö war fehleimicht, und nur 
zum Kochen tüchtig Cr). _ 
Dampier nennet ihn einen guten Ha- 
ven, und ſaget, Daß er, zumal in Fries 
denszeiten , felten ohne Schiffe ift, welche 
feit langer Zeit gewohnt find, bier wegen 
frifhen Waſſers und Lebensmittel einzu- 
laufen. Dieſes geſchieht von den eg 
fhen, Tranzöfifhen und Hollandifchen 
. Schiffen, 


(p) BHilipps Reife nach Guinea a. d. 183. S. Er 


hat einen groſſen Abriß von dieſer Bay ſtechen laſſen. 


Cornwall hat einen andern gemacht, der aber nicht ſo 


gut iſt. 
(g) Barbots Beſchreib. von Guinea a. d.538. ©. _ 
(r) Bhilipps am angez. Orten. d. 133. ©. 
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Schiffen, die nach Oft - Indien ſeegeln Eyland 
von vielen Schiffen , die nach, der eſ. Jago 
Guinea fahren, von den Hollaͤndern auf 
dem Weege nah Surinam, und der Por⸗ 
tugiefifchen Flotte nach Braſilien, die ger 
meiniglich zu Ende des Herbſtmonats an- 
koͤmmt. Wenig Schiffe aber lauffen auf 
der Rüdreife nach Europa hier ein Cs). 
Beeckman meldet und , Daß eine kleine Regel, den 
Meile Oftwartd von diefem Haven eine ans nun 
dere Bay ift, die diefer fo ahnlich ift, daß ih. zuven 
man ohne Beobachtung folgender Regeln 
leicht betrogen werden Fan , wie ed Beeck⸗ bu 
manen gieng , obgleich fein Linterfteuer- 
mann und anderemehr fchon zuvor daſelbſt 
eweſen waren. Es iſt aber bey weitem 
eine ſo gute Rheede. In jener Bay ſieht 
man die Inſel Majo der Oft-Spige der 
Bay gegen uber in der offnen See liegen. 
Diefe aber hat man in Dem Haven Praya 
fehon einige Zeit aus dem Gefichte verloh⸗ 
ven, ehe man weit genug in die Bay hin- 
einkoͤmmt, daß man Ander werfen Fan. 
Man hat hingegen die Spige des Eylan⸗ 
des Fuego der Welt-Spige der Bay ge 
9 uͤber, wenn man ſich in dem Haven be⸗ 
indet Co. Dieſes ſcheint der — Por⸗ 
tate zu ſeyn, deſſen Roberts gedencket (u). 
Beeckman fieng, als er zu Praya war, 
mit Netzen und Angeln eine groſſe Menge 
Kk 2 iſche, 
(s) Dampiers Reifen 1. Band a, d. 76. Seite, und 
3. Band a. d. 21.6, 
(t) Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 11. ©, 
(u) Siehe oben a, d. 488, ©. 


+ 
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Byland Fiſche, ald Meer-Aefchen, Boͤrſen, groffe 
5. Togo Kropfffiſche, einen Fiſch, welcher der Sol⸗ 


Handlung 
zu Praya, 


Dir Ein: 
wohner. 


Ihr Bet 
telſtolz. 


date genennt wird, weil er von blutrother 
Farbe iſt, und Schuppen ſo groß wie eine 
halbe Krone hat. Der Geſtalt nach iſt er 
einem Karpffen aͤhnlich. Manchehaben 80. 
Pfund am Gewichte. Man findet hier auch 
ſehr viele Fiſche von andern Arten (x). 
Was die Handlung anbetrifft, ſo hat 
Dampier auf ſeiner Reiſe im Jahre 1653. 
angemercket, daß das Landvolck, wenn ein 
Schiff ankoͤmmte, ihre Vogel, ihr Vieh 
und ihre Fruͤchte ans Ufer bringen, und 
es gegen Hemden, Schnupfftuͤcher, Hüte, 
Bruftläge, Beinkleider, kurz, alle Artın 
von Kleidung, befonders aber leinene, ver⸗ 
taufchen > denn Die wollene wird hier nicht 
fehr geachtet. ‚Sie verlaffen ihre Rinder 
oder ihr ander Vieh fonft nicht , wenn es 
nicht gegen baares Geld , oder leinen Zeug 
oder andere von ihren liebſten Waaren 
ift (y). Als aber der Hauptmann Phi⸗ 
lipps im Sahre 1693. hier war: fo Eonnte 
man ohne des Statthalters zu St. Jago 
Einwilligung Fein Vieh befommen (z). 
Das Bold zu Praya ift wegen feines 


Stolzes und feiner Faulheit merckwuͤrdi 


Ihre Nachlaßigkeit ıft fu groß, daß obs 
gleich die Inſel an fich ſelbſt fruchtbar ift, 


ſo machen fie fich doch ihre Fruchtbarkeit 
nicht zu Nuge. Und ihr Stolz ift fo groß, 


Daß wenn man einen armen Kerl , der 
kaum 
(x) Beeckman am angez. Orte a. d. 12. ©. 
(y) Siehe Danipiers Reifen 1. Band a. d. 76. S. 
(2) Philipps wie oben a.d. 184. ©, 
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kaum zu leben hat, fraget, mer er ift ? Zyland 
fo wird er ohne Anftand antworten : erS, age 
fin ein naher Anverwandter eines Portu⸗ | 
iefifchen Edelmannsd. Er oder feine Worz 
ahren wären aus ungerechtem Werdachte 
hieher verbannt worden. Wberdiefes wird 
er auch gewiß ein Officier fenn; denn die 
meiften von ihnen find Oberften, Haupts 
leute, oder Lieutenants Ca), und doch erz 
niedrigen fich dieſe groffen Herren fo weit, 
daß fie Kleider tragen, welche Fremde ab- 
gelegt haben. Es war Iuftig anzufehen, 
wie ſtolz die Portugiefen in anderer Leute 
abgetragnen Kleidern, ja gar in den kah⸗ 
len Matrofenjupen einhertrabten. Die 
ordentliche Tracht des Volcks befteht hier 
wie anderwaͤrts aus Indianiſchen Barra⸗ 
fools einer Art von Zeuge. Uber den Ach⸗ 
ſeln haben fie einen dunnen Zeug. Die 
Weiber waren fehr luͤderlich Ch). 
Es ift fein Wunder , daß fo groffe Fauls 
heit von folchem Bettelftolze-und Armuth 
begleitet wird , und fo Durfftig Das Volck 
ift „ fo fehr ift es der Statthalter felbit. 
Ovington faget , es babe ein befehlshas 
bender Officiek hier im Jahre 1689. ein 
Paar Käfe, zwoͤlff Stoafiſche, und ein 
Paar Dugend kleine Stocftiche. mit grof- 
fer Freude aufgenommen , welcher nicht ins 
Stande geweſen, dem Schiffe ein einziges 
Brodt zufchenden. Diefer Mangelmachte 
den a vw Einwohnern 2 
3 D 
(a) Beeckman, wie oben a. d. 13. S. 
(b) Ovingtons Reife nach Surat a. d. 40. undfols 
genden Seite, j 
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Eyland fo angenehm, als friſche Speiſen den Ste 
S.Jago En einem Sturme zu feyn pfle- 
gel, 
Sind geof Alle Schiffer , die an dieſem Orte gemes 
fe Diebe. fen find, geben den Prayaneın ein noch 
—— Laſter Schuld, als diejenigen ſind, 
die wir ſchon beruͤhrt haben, daß ſie nem⸗ 
lich der Dieberey ſehr ergeben ſind. Dam⸗ 
pier empfiehlt denen, die hier ans Land 
eigen, ſich wohl vorzuſehen; denn wenn 
ie Leute eine Gelegenheit finden, ſo wer⸗ 
den fie alles wegnehmen , und darvon lauf⸗ 
fen (d). An einem andern Drte fageter, 
die Dieberey fey hier gemeiner , aldan ans 
dern Orten, wo erfonft geweſen. Sie wer⸗ 
den euch bey hellem Mittage mitten unter 
den Leuten euren Hut wegnehmen Ce). 
Dder, wie Ovington faget Hes werden eis 
ner oder zween mit euch reden, und Der 
dritte wird euch euren Hut wegnehmen, 
oder den Degen von der Seite wegzichen. 
Er feget hinzu , wenn fie einen Fremden 
weit don einer Stadt antreffen, fo wer⸗ 
den fie nicht ermangeln , ihn nadend aus⸗ 
zuziehen (k). Beeckman ſaget, daß fie 
ſehr geſchwinde Fuͤſſe und eben ſo geſchwin⸗ 
de Finger haben. Sie nehmen, wo ſie 
nur Hand anlegen koͤnnen, und verlaſſen 
ſich alsdann auf ihre Fuͤſſe (M. 


Man 


(c) Dpingtond Reife nach Surat a. d. 41. S. 
(d) Dampierd Reifen 3. Band a. d. 23. ©._ 

(e) Dampierd Reifen 4. Band a.d. 3.0. f. ©. 
(f) Ovingtons Reife nach Surat a.d.41. ©. 
(8) Beeckmans Reife nach Borneo a. d. 14. ©. 


- 
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_ Man wird eben fo wenig Ehrlichkeit bey Eyland 
ihnen im Handeln finden; denn, wie Dam⸗S. Jago 
pier. faget , wenn man ihnen feine Sachen _Süre 
eher in die Hände giebt, ald man ihre hat, jo Schelme: 
find fie gewiß verlohren Ch). Man ift auch reben. 
nicht fiher, daß man ihre Sachen behalt, 
mern man jie gleich ſchon in Handen bat. 
Beeckman erzahlet eine befondere Art von 
Betrügerey, die fie bey dem Viehhandel 
ausüben. Sie bringen fie entweder an den 
Hörnern oder an dem Fuſſe, mit verfaul⸗ 
fen Striden gebunden. Wenn fie dieſel⸗ 
ben überliefert, und den Preis an Geld 
oder andern Waaren empfangen haben : 
fo machen fie ein entfegliches Geſchrey. 
Darüber fängt das Vieh , das nach des 
Verfaſſers Anmerkung vor einem weiſſen 
Geſichte uͤberhaupt ſchon ſcheu iſt, an zu 
ſpringen, bis der Strick in Stüden geht, 
uder Dis es fich aus der Hand deffen , der 
es hält, mit Gewalt los reißt, und als⸗ 
dann läuft es ind Gebürge, wo es herge⸗ 
kommen ift G. N 

Dampier muthmaffet , daß fie gleich von 
Natur Diebe ſeyn muͤſſen, und Die Later 
ihrer Vorfahren angeerbt haben (k), Die 
ihrer Werbrechen wegen hieher gebracht 
worden. Vielleicht wird auch Die Ver⸗ 
derbniß ihrer Sitten durch den Umgang 
mit den Seeräubern vermehrt , die, wie 
man faget, fehr hauffig diefen Haven beſu⸗ 
en). . KE4 §. V. 

(h) Dampier am Angeführten Orte, 

-(i) Beeckman, wie oben. \ 

(k) Danıpier, wie oben, 

(U) Beeckman, wie ober a. d. 11. S. 


St. Fe⸗ 

lipe oder 
uego. 
ame. 


Lage, 
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EN, | | 
St. Felipe, St. Philipp oder Fuego. 


FDRUN Inſel ward am erften May bon 

. ven Portugiefen entdedt, welches zus 
gleich der St. Philipps und Jacobs Tag 
ift. Und wie St. ago ihren Namen von 
dem einen Heiligen hat, fo hat diefe Inſel 
ihren Namen vun dem andern angenom- 
men. Wajo aber ift von dem Monate be⸗ 
nennt worden, da man alle drey zu glei 
cher Zeit entdedt hat. Dem unerachtet 
führet St. Philipps gemeiniglich den Na- 
men Suego oder Feuer. Und fo nennen 
fie alle Englifche Reife + Befchreiber , bis 
auf Roberts. 

Was die Lage anbetrifft, fo liegt ihre 
Nord - Oft» Spiße fechzehen See «Meilen 
von der Spige Terrafall in dem Eylande 
St. ago. Diefe beyden Spigen liegen 
gegeneinander Weſt⸗Suͤd⸗Weſt und Oft 
Vord⸗Oſt. Sie ift in der Breite von 15. 
Grad 20. Minuten Nordwaͤrts, und der 
weſtlichen Lange von schd Grad vier und 
fuͤnffzig Minuten, vom grünen Borges 
bürge (m). | 

Der Sciffd-Hauptmann Roberts bes 
mercket, dag weildie Inſeln St. Philipps 
und. St, Johannis fehr klein find , und 
von Englischen Schiffen gar nicht befucht 
werden , fo wären auch die Gee-Karten 
in Anfehung ihrer fehr unvollkommen. Die 


Seefahrer und‘ Lootsmaͤnner von diefen 


\ Gegen⸗ 
(m) Roberts Reife a. d. 415. ©. 
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Gegenden fehlten in allen Stuͤcken eben ſo St. Felt⸗ 
ſehr oder noch mehr, als Diefe , indem fie pe oder 
beyde Eylande als fehr gefährlich. vorſtell⸗ Fuego. 
ten, und vorgaben , daß St. Pbilipp ins⸗ 2 
befondere wenig oder gar Feine Einwohner 

hätte, und dag die Rheeden und Anders 

plage fehr fchlimm waren (n) , welches der 
Verfaſſer Falich befunden hat. BR, 

Diefe yufel ift viel höher ,, als die an⸗ Hperpäche, 
dern von dem grünen Vorgebuͤrge, und iſt 
gleichſam ein einziger Berg, der in der 
Mitte eine Spige machet. Diejenigen, 
welche das Eyland umfeegeln , bekommen 
Fein Thal zu fehen, fondern es fcheint alles 
ein einziger Berg zu feyn. Die Thaler 
fehen nicht anders als Ninnen aus, welche 
das Waller aushöhlt , das zur Regenzeit 
von den Gebürgen läuft. Wenn man aber 
am Lande iſt: fo wird man gewahr , dag 
diefe Rinnen tieffe Thaler , und zu ihren 
Seiten hohe Berge find (0). 

Wir Fonnen daher ſchlieſſen, wie fehr 
fich die Schrifftfteller geirrt haben, Die Dies 
ſes Enland nur in der Ferne gefehen, 

Sroger faget, daß es weiter nichts ſey, 
als ein groffer brennender Berg (p). Und 
Dampier glaubet, es ware ein einziger 
groffer Berg von ziemlicher Höhe (q). 

Die vornehmſten Bergezu St.Philipps Der Pito 


| d 
- find der Piko, weiber Alt fpent » nee 


* Berg. 
8 Roberts Reife a. d. 131. S. 

0) Ebend. a. d. 41 7. S. ‘ " 
(p) Frogerd Reife nach der. SüdsSee vom Fahre 


1695.0.d, 57.0. 
(q) Dampiers Reifen 1. Th. a. d. 77.5, 
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St. Selisein anderer hoher Berg, der ſich über die 


pe oder 


Suego. 


Inſel von Suͤd⸗Oſt nad Nord⸗Weſt er- 
ftredfet , und dem Piko an Höhe wenig 
nachgiebt. Er machet die Granze vun der 
Gerichtöbarkeit des Hauptmans de Moun⸗ 
teinhu Cr). 

Der Piko oder feuerfpeyende Berg, von 


welchem das Enland den Namen Suego - 


hat , ift ein fehr hoher Berg, der in der 
Mitte liegt. Der Gipffel defielben ift mit 
etlichen Reihen Wolden bedeckt, die ihn 
‚auf beyden Seiten, eine unter der andern, 
umgeben (s). ee beftandig 
Feuerflammen aus dem Gipffel hervor, 
welche aber nur zur Nachtzeit zu unter: 


ı fcheiden find , und alsdann Fan man ihn 


fehr weit in der See fehen (t). Froger 
faget, fie hatten die ganze Nacht über Die 


Flamme, und bey Tage den Rauch gefes 


ben (u), Es ift fehr fchredlich anzufchauen, 
faget Beeckman, was fuͤr entfegliche Flam⸗ 
men und Wolcken von Rauch er ohne Un⸗ 
terlaß ausſpeyet, welches wir nach der Zeit 
bey hellem Tage ſahen, ob wir gleich auf 
ſou —— Meilen davon entfernt wa⸗ 
ren (X). 


Auswurff ¶ Der Schiffs⸗Hauptmann Roberts, der 
des Feuers. ſelbſt auf der Stelle geweſen, faget ,eöfey 


faft unglaublich, was für ungeheure Steine, 
und wie fo fehr hoch fie ausgemworffen — 
en. 
(r) Roberts Reife a.d. 418.65. 
(s) Ovingtons Reife nach Surat a.d. 42. ©. 
(t). Dampierd Reifen 1. Band a. d. 77. ©. 
(u) Froger, wie oben a. d. 57. ©. 
(x) Beeckmans Reife nach-Borneo a. d. 10, S. 


. 
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den. Das Getoͤſe der Steine, went fie nie⸗St. Feli⸗ 
derfallen , in Stuͤcken brechen, oder berabs pe oder 
rollen, fan leicht bey ftiller Lufft acht bis Fuego. 
neun See-Meilen weit gehört werden ‚ wie 
er felbit erfahren. Der Schall, wenn fie in 
die Lufft geworffen werden , ift wie der 
Schal einer Carthaune, oder vielmehr 
des Donners. Eben der Berfafler hat oͤff⸗ 
tersSteine von dem Piko herabrollen fehen, 
die über und über brannten. Die Einwoh⸗ Schwefet 
ner erzählten ihm, fie hatten oͤffters den ſtroͤme. 
Schwefel wie Wafler von dem Berge her: 
unterftrömen fehen, und fie hätten fo viel 
Schwefel fammeln konnen als ſie gewollt 
haͤtten. Sie gaben ihm gleichfalls verſchie⸗ 
dene Stuͤcke davon, welcher aber dem gemei⸗ 
nen Schwefel ſehr aͤhnlich war. Nur war 
er von einer viel hellern Farbe, und gab eine 
viel hellere Flamme, wenn er brannte. 
Roberts fuͤget hinzu, daß dieſer Berg Aſche und 
manchmal eine ſolche Menge Aſche mit Steinkoh— 
Steinkohlen untermiſcht auswirfft, daß fie 
die herumliegenden Gegenden bedeckt, und 
die Ziegen davon erſticken (y). Dieſer 
Umſtand wird von andern glaubwuͤrdigen 
Schrifftſtellern bekraͤfftigt. Der Verfaſ⸗ 
ſer von Anton Scherleys Reiſe nach St. 
Jago und Weſt⸗Indien verſichert, dag in 
einer Nacht ein ſo dicker Aſchen⸗Regen von 
dem Berge in die Schiffe gefallen iſt, daß 
man auf dem Verdecke mit dem Finger ſei⸗ 
nen Namen haͤtte hinein ſchreiben koͤn⸗ 
nen (2). Ovington erzaͤhlet, er werffe — 
v 


ele 


Roberts Reiſe a. d. 417. ©. 
(2) Siehe Hakluyts Sam̃lung 3.Band a, d. 600. S. 
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St. Selisviele Bimfteine um fich herum, daß fie die 
pe oder Flache des Meers bedeckten, und fich in die 
Fuego. benachbarten Fluͤſſe zerſtreuen. Es waren 


Urſprung 
des feuer⸗ 
ſpeyenden 
Berges. 


manche bis nach St. Jago an ihre Schiffe 


angeſchwommen (a). Ye 
Es ift hierbey nicht zu vergeſſen, daß Dies 
fe Inſel bey ihrer erften- Entdeckung keinen 
feuerfpenenden Berg hatte. Es hat auch 
im Anfange nirgends darauf gebrannt. 
Der Berg ift feit dem Ausbruche Des Feuers 
gewachfen, und hat nach en der als 
ten Leute bey ihren Lebzeiten mercklich zus 

genommen: (b). ei 
Was den Urfprung diefes feuerſpeyenden 
Berges anbetrifft: ſo haben die Einwoh⸗ 
ner zu St. Philipps eine Sage unter ſich, 
die wicht allzu vortheilhafft für ihre_Pries 
fter ift, Die fie aber fefte glauben. Sie fa> 
gen, die erften Einwohner Diefes Eylandes 
waren zween Mönche gewefen, welche fich 
entfchlofien hatten, ihren Wohnplatz allhier 
aufzufchlagen , um ihre übrigen Tage in 
der Einſamkeit zusubringen. Ob dieſe 
Mönche Mineraliften , : Metalliften oder 
Alchymiften geweſen, das weiß Roberts 
nicht zu fagen. Die Hiftorie aber meldet, 
fie wären Zauberer gewefen. Dem ſey wie 
ihm wolle ;_fie fanden eine Gold-Ader, und 
ſchlugen dabey ihre Wohnung auf. Nach⸗ 
Dem fie genug von dieſem Eoftbaren Mer 
talle gefammelt hatten: fo beichloflen fie, 
ihre Einfiedlerleben aufzugeben, und _ 
| em 

(a) Ovington, wie oben. 
(b) Roberts, wie oben a. d. 416.6, 
6321 
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dem erſten Schiffe nach Europa zu gehen. Se. Selis 
Weil aber der eine von ihnen, der fich für — 
den Herrn hielt, uͤber die Helffte zu ſeinem Fuego. 
Antheile haben wollte: fo ward die Ber: 
bitterung fo hefftig, daß ſie Zaubereyen 
brauchten , um einander wechielöweife zu 
fehaden. Sie zauberten fo lange, bis fie 

die. ganze Inſel in Flammen festen, worins 

nen fie beyde untergiengen. Das Feuer 

löfchte darauf aus, den Ort ausgenom⸗ 

men, wo jest, der Piko fteht, welcher feit 

der zeit beftandig gebrannt, und Steine 
ausgemworffen hat (c). 

. Hauptmann Roberts ift beynahe der eins Boden und 
zige , von dem der Lefer eine Nachricht von Früchte, 
der Erdbefchreibung und der bürgerlichen 
und Natur-Befchichte von St. Philipps zu 
. gewarten hat. Da dieſes Eyland gar Fei- 
ne flieffende Bäche, und überhaupt an fehr 
wenig Orten frifches Waſſer hat; fo, daß 
an manchen Dten die Einwohner etliche 
Meilen darnach gehen muffen : fo ift fie doch 
noch fruchtbar genug Cd), gu Kürbiffen, 
Waffer- Melonen, Feſchun und Maiz. Weil 
es aber weder Waſſer noch niedrige Thaler 
bat (e): for trägt es Feine Bananas, Plan⸗ 

tanen, 
(c) Roberts, wie oben a.d. 416.©. 
(d) Dampier faget, der Unterhalt der Einwohner 
waͤre mit dem in den übrigen Eylanden einerley. Wie 
man ihm gefaget, fo hätten fie Ziegen, Federvieh, Manta 
nen, Cocus⸗Nuͤſſe. Siehe feine Reifen im erften Bande 
a.d.77. ©. Roberts aber leugnet ausdrücklich, daß 
diefe — Plantanen traͤgt, und erwaͤhnet nichts von 
— et er vorher, daß tieffe Thaͤler daſelbſt 

e tere aler e 

ſind. Wir perinuthen Hierand ‚ daß der Verfaffer = 
ü en 
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St. Seli-tanen , und faft gar Feine Baum-Früchte, 


pe oder 
Suego. 
Wein, 


Viehzucht. 


Einwoh⸗ 
ner. 


auſſer wilden Feigen. 

In einigen Gaͤrten haben ſie wenige 
Guava⸗Baͤume gepflanzt; wie auch ſauere 
Pomeranzen und Limonien, Datteln, und 
eine Art ſauere Aepffel. Hin und wieder 
ſtehen auch gute Weinſtoͤcke, woraus ſie 
etwas wenigen mittelmaͤßigen Wein ma⸗ 
chen (k). Sie trincken ihn ordentlich weg, 
ehe er fich gefezt oder gebraufet hat. 

Das Land ift gegenwärtig alles gebaut, 
die Gegend um den Piko und das groffe ho⸗ 
he Gebürge ausgenommen, welches Die In⸗ 
fel in der Queere durchkreuzet. Die Porz 
tugieſen, die ſie zuerft bewohnten , brach: 
ten ſchwarze Sclaven, und Kühe, Pferde 
Efel und Schweine mit. Der König ließ 
auch Ziegen berbringen, welche wild in den 
Gebürgen herumirrten. Was aus den 

auten gelöfet wird, ift Der Krone vorbe⸗ 

alten, und derjenige, der uber diefe Ein- 
kunfft die Aufficht hat, wird Hauptmann 
der a Niemand unter 
ſteht fich, ein folches Wild ohne feine Ein; 
willigung zu tödten (8) . 

Weil diefe Inſel von fremden Schiffen 

wenig ift befucht worden: fo haben Die 

meis 
den tieffen Thälern bloß dasjenige verfteht, wag man zu 
— trockne Bergrinnen nennet, anzudeuten, daß 
ie nicht von dem Herabſchieſſen des Waſſers gemacht 


worden. 
(f) Barbot faget , daß Brava und Fuego den beften 
Wein tragen. Siehe feine Befchreibung von Guinea a. 


d. 538. S. 
(8) Roberts Reife a. d. 417. u. f. ©. 
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meiften Schrifftfteller fie al3 unbewohnt St. Feli⸗ 
vorgeſtellt. Ein Beyſpiel davon iſt ſchon pe oder 
aus Roberts Beſchreibung angeführt wor⸗ Suego. 
den. Froger ſaget, die Portugieſen haͤt⸗ 
ten ſich oͤffters vergebens bemuͤhet, ſie zu 
bevoͤlckern, fie waren aber von den vielen 
Steinen, und Afchenhauffen verhindert 
worden, die der Piko ausſpeyt (h). Dams 
pier faget weiter nichts, ald Daß dieſes 
Eyland von fihlechter Wichtigkeit, aber 
nicht ohne Einwohner ſey, welche, wie er 
vorgiebt, am Fuſſe des Berges auf dem 
Seeftrande Ieben (i). Man rechnet hin- 
gegen ‚ daß fie wenigftens drey bis vierhun- 
ert Seelen in fich faflet (k)._ Roberts 
erzählet, dieſe Je! hatte viele Jahre lang 
nach ihrer Entdedung unbewohnt gelegen, 
bis der König von Portugal Eurze Zeit her⸗ 
nach), nachdem das Feuer überall , auſſer 
auf dem Piko, erloſchen, allen feinen Un- 
terthanen, die geneigt waren, fich hier nie- 
derzulaffen, dad Land, das fie anbauen 
würden, für fich und ihre Erben auf ewig 
berheiffen hatte (I). hätten ſich dem⸗ 
nach verfchiedene Leute hieher begeben, und 
fich niedergelaffen. Weil aber die .. 
ei 

(h) Voyage de la Mer du Sud, a. d, 58. S. 

(1) Dampiers Reifen 1. Banda.d. 77. ©. 

(k) Ein Schwarzer fagte dem Hauptmanne Roberts, 
daß im Fahre 1701. zu St. Johannis nicht über hun- 
dert Einwohner , zu St. Philipps aber drey-bis vier⸗ 
mal fo viel gewefen. Siehe feine Reifen a.d. 137. ©. 
Weil aber Roberts die Anzahl der Einwohner zu St. 
Johannis auf zweyhundert feet: fo müffen nach Ver: 
hältnif die zu St. Philipps: fich bis auf fechs = bis acht- 
hundert belauffen. 

(1) Roberts Reifen a. d. 415. und 418. ©. 


528 Allgemeine Siſtorie 


St. Feli⸗ beit von St. Jago hier auch im Gebrauche 
pe oder iſt, den Schwarzen bey dem Tode die Freys 
Fuego. beit zu ſchencken: fo verhalten fich Diefe der 
De Anzahl nach gegen die Weiſſen wie hundert 
Schwazen zu eins. Es ift auch wahrfcheinlich, daß 
BD in Ri einige frepgelafiene Schwarzen von St. Ja⸗ 
zahl, o fich hier niedergelaffen haben, und daß 
ey dem Verfalle der Handlung verſchiede⸗ 
ne Portugiefen diefes Eyland verlaffen, wie 
fie zu St. Sago gethan haben (m). 
Die Weiſ. Die freyen Schwarzen haben meiftens 
fen find die theils das Ihrige von den Weiſſen zur Lehn, 
San welche das meifte Land inne haben, befon- 
ders bey der See. Manche Weiffen has 
ben dreyßig bis vierzig Sclaven, und man⸗ 
che von den freyen Schwarzen haben auch) 
-Sclaven , welche fie für baummollene Waa⸗ 
ren erhandeln , die bey ihnen ftatt der Muͤn⸗ 
ze gelten, wie ehemals vollig , und jego 
noch zum Theile der Toback in Virginien 
und Marialand waren. Ein Stüde Zeug 
ya es ihnen den Werth von taufend Rea⸗ 
en (n). 
- Die meiften Einwohner zu St. Philipps 
find Romifch-Catholifcher Religion. Durch 
die Schwarzen in den DEN ift etwas 
Heydniſcher Aberglaube mit der Catholis 
ſchen Lehre vermifcht worden. 
Sie haben einen groſſen Abfcheu vor den 
Seeraͤubern; weil fie von Denfelben vor 
Yaummol: 30. Jahren geplündert worden find Co). 
ImHandel Die Einwohner pflanzten ehemals Baus 
wolle 
(m) Roberts Reifen a. d. 418. ©. 
(n) Ebendaf. a.d. 419. ©. 
(0) Ebendaf, a. d. 295, ©, 
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wolle in Menge. Und unfer allen Eylan⸗St. Selie 
den des grünen Vorgebürges ward allhier pe oder 
der ftardfte Handelmit baummollenen Zeu- Suego, 
gen getrieben: Es pflegten auch hier die 
Portugiefifchen Schiffe von Europa ihre 
Ladung an Barrafools nach Guinen einzu: 
‚nehmen. Doch bey der leztern Dürre find 
alle ihre Baummwollen + Stauden einiger; 
mafjen bertrocnet. Und was zubor die 
ftardite ausgehende Waare bon der Inſel 
geweſen war, das wird nunmehr haͤuffig 
bineingeführt. Wegen der Seltenheit der 
Baumwolle bier und zu St. Zago, haben 
die Portugiefen in Europa einen Befehf 
ausgewirckt, dag niemand auf allen diefen 
Eylanden Baummolle an jemand anders 
verfauffen darf, als an Portugiefifche Un: 
terthanen: denn fie hörten , daß die Franz: 
zöfifchen Schiffe , welche ehemals hieher 
bandelten, fie aufzufauffen pflegten.. Ein 
leiches thaten auch die Engellander und 
ranzofen zu St. Sag. iefer Befehl 
wird von den — — zu St. Ja⸗ 
go ſehr ſcharf beobachtet; zu St. Philipps 
aber befümmert man fich nicht fo viel dar⸗ 
um, weil Diefe Inſel Feine — hat, 
und alſo auch Fein Zollhaus dafe bftift (p). 
Scit dem Verfalle des Baumwollen⸗ Scaven, 
Handels haben fie den Portugiefen, die hies Pander, 
er handeln , fehr viele Sclaven verfaufft. 
Sie bemühen ſich aber, jene Handlung von 
neuem empor zu bringen, und pflanzen 
Baummolle.- Aus Mangel an gehoͤrigem 
IV. Theil. 8 Regen 


() Roberts Reifen a, d.419.u,f. S 
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St. Selis Regen aber waͤchſt fie nicht fo gut, als 
pe ooer fonft. — wa 
zuego. Sie hatten auch fonft einen guten Hans 
tier del mit den Franzofen in Maulefeln, welche 
Handel fie in groffer Menge zogen und wohlfeil 
verfaufften. Die Dürre aber hat fie fait 
‚alle mitgenommen; und wie fie Robertien 
fagten , fo waren vor fechs Sahren nicht 
mehr , ald zween Maulefel auf dem Eylan⸗ 
de gemwefen. Seit —— Zeit haben ſie ſich 
‚son neuem befliſſen, dergleichen Thiere zu 
ziehen , und fie wuͤnſchen ſich nur, Daß Eu⸗ 
ropaͤiſche Schiffe Eommen und fie abfauf> 
fen möchten. Es mag aber ſeyn, daß Die 
Franzoſen beffere Gelegenheit zu Maul 
thieren gefunden haben, oder daß ihre In⸗ 
fein in Weſt⸗Indien nicht mehr fo Hiele bes 
nöthiget find, als font, oder, daß fie zur 
. Zeit noch nicht wiffen , daß fie wieder , wie 
fonft , zu befommen find : kurz, feit der 
Zeit, daß die Maulefel der Inſel abgegans 
gen find , bat fich Fein Franzoͤſiſches Kaufs 
manns-Schiff wieder fehen laſſen, daſelbſt 
zu handeln (q). — | 
‚Sie haben groffe Luft , mit den Engels 
landern zu handeln, und wollten gern ihre 
Waaren für diefelben aufheben. Sie fpres 
chen , daß fie des erwähnten Verbothes 
ungeachtet ihnen ihre baummollene Zeuge 
laffen würden, wenn Diefelben mit ihnen 
handeln wollten. RA 
Zur Zeit, ald Roberts hier war, war 
ihr vornehmfter und einziger Kaufmann, 
Haupt⸗ 


(g) Roberts Reifen a. d. 419. u. f. ©. 
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' Hauptmann Thomas Santee, Es war St. Feli⸗ 
aber niemand auf dem Eylande, der Eng⸗ pe * 
liſch reden oder verſtehen konnte Juego. 

In den Nord⸗Weſt⸗Weſt⸗ und Suͤd⸗Ge⸗ Die gufe, 
enden iſt das Ufer von dieſer Inſel rein. 

In den Gegenden aber von Suͤd⸗Oſt, Oft 
und Nord⸗Oſt iſt es voll Klippen. Doch lie⸗ 
gen dieſe Klippen nicht über eine Fleine 
Meile weit bom Ufer. Sie liegen auch 
nicht Dichte beyfammen; fondern hier und 
da , manche über und manche unter dem 
Waſſer, einen Felfen ausgenommen, der 
dier Meilen weit in_der See bon dem 
hordlichen Ende des Eylandes liegt, und 
über den, wie man Robertfen berichtete , 
zwoͤlff bis vierzehen Fuß Waſſer gehen. 
Wenn es ſtarck wehete, ſo hat er die See 
ſich über demſelben brechen ſehen, ſonſt aber 
nicht. Er iſt nicht groß, und die See ift 
 Dbilipps Dat micht tie Pläge zum 

t. Philipps hat nicht viele Präge zum Nur zwo 
Andern, und es find nicht mehr alg zween Rbeeden, 
Orte, moein Schiff liegen fan: denn Oille 
Ia Ghate und ziveen bis drey andere Pläge 
ausgenommen , ift die ganze Küfte vol ho⸗ 
her und ſteiler Felſen; fo, daß man nir- 

ends and Land Eommen Fan (Cs), Der“ 
Serfafter don Anton Scherleps Reife fas 
get: Suego ift eine fehr Eleine bon Natur 
unubermwindliche Inſel, weil fie ringsher⸗ 
un hohe Berge bat. Sie hätten zulezt 
nicht ohne Schwierigkeit einen Eleinen 
Weeg oder eine Oeffnung gefunden , mo 

2 


ie 
) Roberts Reiſen a. d. 420, u. f. S. ſ 
(s) Ebendaſ. a. d. 4 420. 5. 
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St. Heli⸗ fie ihre. Mannfchafft mit groſſer Mühe ans 


pe oder 


Suego. 


Konte de 
Billa, 


Land gefezt hatten Ct). 

Als Hauptmann Roberts von Suurno 
zu St. Sohannis nach St. Philipps unter 
Seegel gieng : fo kam er oberhalb des Wins 
des. don Dille , und feegelte fo bis nach 
Sonte de Villa (u), einer fandichten Bay 
ander Küftefort. Von hieraus hielt_er fic) 
immer noch am Ufer , und umfchiffte die 
Spitze von Noſſa Singora, einer andern 
fandichten Bay, und anderte etwas Nord⸗ 
wärts von der Kirche, Hier Fam ihm der 
obgedachte Singore Thomas Santee auf 
Befehl des Statthalters mit der Reuter 
rey der Inſel entgegen, weil ihn Die An⸗ 
kunfft des Verfaſſers in Unruhe feste (X). 
Etwas weiter ‚hinunter Tief er endlich mit 
feinem Boote in Die Bay Laghate ein. 
Diefes find alle die Pläge , welche der 
Hauptmann Roberts zu St. Philipps bes 
ruhrt hat. Ä 
Die bekannteſte Rheede ift Sonte de Dil: 
la, welche der Stadt gerade gegen über 
J (9). Sie iſt ſandicht, auſſer wenn ein 
tarcker Nord⸗Wind wehet, welcher offt den 
Sand wegfuͤhret, daß die Felſen im Grun⸗ 
de bloß ſtehen. Dieſes geſchieht im Win⸗ 
termonate, Chriſtmonate und Jenner, und 


als⸗ 

(t) Siehe Hakluyts 3. Band 600. ©. 

(u) Diefes ift vermuthlich die Hauptitadt, welche Ros 
bertd a. d. 422. S. Billa St. Philipp nennet, wo der 
m fi) aufhält, und wovon Fonte de Villa der 

aven if, 

(x) Roberts Reifen a. d. 394. u. f. ©. 

R 2 Diefe halten wir für die ohgedachte Villa St. 
ipps. 
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alsdann Fiegt man hier nicht fo ficher, aldSt. Feli⸗ 
bey der Sand-Spiße von Noſſa Singora,pe oder 
welhe Suͤdwaͤrts bon der Stadt liegt. Fuego. 
Auf der Suͤd⸗Seite derfelben liegt die Kir- 
che von Noſſa ie auf einem Berge. 
Und daher haben die Bay und die Erd- 
zunge ihren Namen (z). Diele Kirche 
bat einigermaffen Das Anfehen einer Scheu⸗ 
ne. Ausmwendig fehen die Mauern fo weiß 
aus, ald ob fie nur erft geweiſſet waren. 
Das Dach ift von rothen Ziegeln, womit 
au viele Haufer in der Stadt gededt 
ind (a). 

Beyder Spitze Noſſa Singora fan man Rheede 
vor einem Nord + Winde gut dor Ancker Noſſa Sin 
liegen , noch befier aber wenn die Monfong Ita 
gerade aus Nord⸗Oſt oder Nord⸗Oſt gen 
Nord wehen. Der Grund ift rein und ſan⸗ 

Dicht , auffer wenn die Sud: Winde ſtarck 
wehen , oder manchmal wenn die See ges 
gen Suden anläuft, welches jezumeilen im 
rahmonate‘, Heumonate , Auguft und 
Herbftmonate geichieht,, wenn diefe Win⸗ 
de nicht vollig an die Inſel hinanreichen. 
Dagegen wehen ſie in der offnen See, wie 
der Verfaffer faget, und fpielen den Sand 
vom Grunde der Felfen weg, wieder Nord- 
Mind und Die See zu Fonte de Ville 
thun Cb). 

Man kan in beyden Rheeden vom vierze⸗ 
ben bis zu zehen Faden MWaffer in reinem 
fandichten Grunde andern; in den vorhin 

213 gemeld⸗ 

(7) Roberts Reiſen, a. d. 421. S. 

(a) Ebendaſ. a. d. 294. S. 

(b) Ebendaſ. a. d. 421. ©. 
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gemeldten Fallen ausgenommen. Weiter 
Suͤdwaͤrts iſt eine Eleine fandichte Bay (ol) 
bey einer Kleinen = ge bon niedrigen ges 
brochenen Selfen. Gerade gegen über ift 
eine Rinne, die das Waſſer gemacht hat, 
das zur Megenzeit herabftürzet. Hier ift 
gut anlanden, und gut vor Ander liegen, 


> weil die Meermwellen gar nicht hoch geben. 


Bay 
Laghate, 


Uberdiefes hat man ganz nahe Waſſer, 
welches an den zweenenandern Orten nicht 
iſt, wo auch. gemeiniglich dad Meer ſehr 
hohe Wellen am Ufer wirfft. Man muß 
der Bergrinne gerade gegen uͤber anckern; 
denn wenn man entweder Nordwaͤrts oder 
Suͤdwaͤrts davon anckert, fo hat man bö⸗ 
ſen Grund. Es iſt auch nicht fuͤr zwey 
ih auf einmal Raum daſelbſt vor⸗ 
anden. — 

Dieſen Ort halten wir für Laghate, ſo⸗ 
wohl wegen. der übereintreffenden Umſtaͤn⸗ 
de, als auch wegen der Nachricht, die Ro⸗ 
berts anderswo davon giebt, da er faget 
ed ſey eine Eleine fandichte Bay, wo man 
mit einem Boote anländen und ans Ufer 
waden Fönnte, und wo die See fehr rubi 
wäre. Oberhalb des Windes liegt ein Fels 
fen oder Borgebürge , das die Bay fo ftille 
macht , weil die Sahrszeit » Winde felten 

— ſoweit 

(ce) Diefes ſcheint nach dem oben angeführten Lauffe 

des Verfaſſers laͤngſt diefer Küfte , und nach ander 


Umſtaͤnden, eineriy Bay mit dem obgedachten Lag— 


hate zu feyn, obgleich der Verfaſſer, der ver ſorgfäl⸗ 
tigite überhaupt nicht ift , durch Weglaſſung des Nas 
mens allhier zu glauben veranlaffet, daß es ein befon- 
derer Ort ſey. 


— 
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ſoweit ans Ufer reihen. Es iſt meiſten⸗St. Feli⸗ 

theils ſtille, auſſer Nachmittags um Viere, pe oder 
und ein wenig eher oder ſpaͤter. Alsdann Fuego. 
wehet eine ſchwache Suͤd⸗vder Suͤd⸗Weſt⸗ 

Lufft, bis Abends um ſechs oder ſieben Uhr. 

Darauf wird ed wieder ruhig bis fruͤh 
Morgens um ein oder zwey Uhr. Da er: 

hebt fich eine leichte Lufft aus Süden, oh⸗ 

ne jedoch die See zu bewegen (d). 

Die meiften Weiſſen leben nebſt dem Die Villa, 
Statthalter zu Villa, Doch haben die grbaupt. 
meiften von ihnen Haufer auf dem Lande, NE 
wo jie ihre eigenen Guter haben, Die fie 
durch die Sclaven anbauen, und woher 
fie ihre Lebensmittel nehmen. Die Ein- 

unffte bon dem angebauten Lande, das fie 
den Schwarzen üuberlaffen, beftehen mei> 
tentheil3 in baummollenen Zeugen. Seit 
er Zeit ihre Baummollen-Sträuche ver⸗ 
dorrt und meiftentheils eingegangen find ,. 
haben die Eigenthumer ihr Land mit 
Schweinen, und Federviehe anfuͤllen muͤſ⸗ 
fen, vder was die Schwarzen fonft für Ars 
ten von Thieren aufbringen Eonnten (e). 

Der Statthalter zu St. Pbilipps war 
ein Portugiefe, und war ehemals Befehls⸗ 
haber, oder wie fie ihn nennen, Capitain 
Misjor , eines Forts oder einer Factorey 
geweſen, die dem Könige von Portugal 
auf der Küfte Guinea zugeboret (f). 

Roberts giebt Feine deutliche Nachricht 
von der. Lage und dem Namen diefer Villa 

214 oder 

(d) Roberts Reifen a. d. 295. u. f. ©. 

(e) Ebendaf. a.d. 421. u. f. ©. 

\ cf) Ebendaf. a. d. 295. S. 
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St.Selisoder Stadt bey der Bay von Sonte de 
peoder Pills (g). Undober gleich in feiner Reife 
Suego. faget , daß ein Veftungswerd auf Diefer 


Caſtell. 


Inſel iſt Ch), fo — er doch nichts 
davon in ſeiner Beſchreibung. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſes eben der Ort ift, def 
fen Dapper in feiner Beichreibung von 
Africa gedendt. Es foll nemlich am der 
Weſt⸗Seite der Inſel eine Rheede nebft 
einem Saftelle ſeyn, das an dem Fufle ei- 
ned Berges erbaut worden, der Haben 
aber wäre, wegen des ftarden Stroms 
bor dem Eingange , nicht bequem. Die⸗ 
jenigen, Die don Often her nach diefem Ha⸗ 
ven feegeln, muͤſſen ſich Nordwaͤrts an das 
Land halten, oder ſie werden ihn ſchwer⸗ 
lich erreichen. Denn der Wind geht nicht 
nur ſehr hart, ſondern der Grund iſt auch 
tief und abhängig fo daß man nicht eher 
Grund hat, ald unter dem Gaftelle (i). 
Das Eyland St. Philipps oder Suego 
ward im Herbftmonate des Jahrs 1596, 
von Anton Scherlepy weggenommen. Dies 
fer mußte lange füchen , ehe er einen beques 
men Ort zum Cinlauffen finden Eonnte, 
und darauf Eonnte er feine Mannfchaftt 
sticht ohne viele Schwierigkeit and Land 
fegen. Der Verfaffer feiner Reife bemer- 
det, daß fie auffer dem Waſſer hier — 
a 


(8) In feiner Beſchreibung von St. Johannis nen⸗ 
net er fie Billa St. Philipps. 

(h) a.d. 388. ©. 

Gi) Siehe Dapperd Befchreibung von Africa a. d. 
729. Seite. 
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als anſteckende Kranckheiten, bekommen 
haben (k). 


$. VL S.TJusn 
ne oder 
Das Eyland St. Juan oder Brava. in, 


Sr Juan oder St. Johannis higt in gage, 
der Breite von fuͤnffzehen Grad fuͤnff 

und zwanzig Minuten Nordwaͤrts, und 

in der weitlichen Lange yon 7. Grad zwo 

Minuten, vom gruͤnen VBorgeburge; und 

die Villa St. Philipps liegt 6. Meilen von 

Fuurno gegen Oftwärts. _ Sie wird auch 

Brava genennt, welches fo viel heißt als 

wild , vielleicht weil fie fo lange undbewmohnt 

geblieben ift (). 

Diefes Eyland ift fehr hohes Land. Die Hoden und 
Gebuͤrge erheben fich über einander wie Früchte, 
Pyramiden (m). Weil es aber fonahe bey 
der Inſel St. Philipps Fiegt : fo fcheint ' 
es in Vergleichung dieſer nur niedrig_zu 
ſeyn (n). Es iſt fruchtbar an Kuͤrbiſſen, 

. MWaffer + Melonen, Potatos, Bananas, 

Maiz und Feſchun, fo gut ald irgend eine 

bon den Inſeln des grünen Worgebürges. 

Es hat auch Kühe, Pferde, Efel und 
Schweine (0). m: q 
Franklin fagte dem Verfaſſer, die ganze 
infel ware ein unfruchtbarer Fels, der 
in und wieder — von Thaͤlern 
5 ie 


(K) Siehe Hakluyt 3. Band a. d. 600. S. 
(1) Roberts Reifen a. d. 422. u. f. S. 
(m) Siehe oben a.d. 374. ©. 

(n) Robert? Reifen a. d. 428, S. 

(0) Ebendaf. a, d, 422. ©. 
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S.Juandie mit einer duͤnnen Erd⸗Rinde uͤberzo⸗ 

oder gen ſind, wo Bananas, Potatos und Kuͤr⸗ 

Brava. biſſe ſehr gut gerathen. Sie haften Fe⸗ 

ſchunen und wilde Feigen in Menge, welche 

fie zum Eſſen brauchten (py. Es wuͤchſen 

auch ſehr viele Papays daſelhſt, und die⸗ 

jenigen, die ſich die Mühe naͤhmen, Mais 

zu pflanzen, haͤtten Getreyde genug. Sie 

waͤren aber ſehr zum Muͤßiggange geneigt, 

daher ſie in groſſer Armuth hlieben. Ei⸗ 

Viehzucht. nige von den Einwohnern hatten Kuͤhe, 

Pferde, Eſel und Schweine; beſonders 

von den leztern haͤtten ſie einen groſſen 

Uberfluß, weil ſie ſonſt ſelten welche als an 

ihren Feſttagen brauchten. Es waͤre eine 

anſehnliche Menge Ziegen. vorhanden ges 

weſen, die aber eingegangen Ca). 

Die Freyheit, diefe leztern zu toͤdten, 

gehoret dem Statthalter ganzlich allein (r). 

Dieſes iſt gefcheben , um zu verhüten, daß 

das Gefchlecht nicht untergehen möchte. 

Es darf niemand Sagdhunde halten auffer 

den Lauffadors, welche darzu von dem 
Statthalter Erlaubniß haben (s). 

Ziegen  Menn der Statthalter Luft hat, eine 

Jagd. allgemeine Jagd anzuftellen , fo werden 

ale Eyländer aufgefordet , und alle agb» 

unde 


(p) Dapper faget, fie brächte Mais, Hirſe, Wal 
fer: Melonen , Feigen, Maulbeeren , und verfchiedene 
andere Früchte hervor. 

(g) Roberts Reifen a.d. 195.1. f. ©. 

(r) Dapper faget , die Ziegen , deren nur wenig waͤ⸗ 
ven, gehorten dem Statthalter zu St. Jago eigen 


thuͤmlich. 
(s) Roberts Reifen a. d. 264.1. f. S. 


n 
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hunde zuſammengebracht. Sie find ein S. Juan 
Mittel von Spuͤr⸗ und Wind⸗Hunden, und oder 
den Englifchen Wind-Hunden, die bon ge⸗Brava. 
meinen Hunden gebohren find , nicht uns 
ähnlich. Sie haben aber fürzere Beine, 
u find dicker, und haben groffe lappichte 

ren. 

Nach der Jagd Fommen fie alle zufams 
men, und der Starthalter theilet ihnen 
etwas von dem Wildprete nach feinem Ges 
fallen aus, und ſchicket das übrige nach 
Haufe, Diefes theilet er hernachmals un- 
ter die Alten und Dirrfftigen aus, wie 
auch einen Theil von den Haͤuten. Die 
übrigen hebt er fire den Herrn des Lans 
des auf. , 

- Der Verfaffer faget , fie hatten eine Ers 
zaͤhlung unter fich, daß der König non Pors 
tugal vor einiger Zeit ihre Inſel au eines 
von feinem Hof⸗Frauenzimmer verſchenckt 
‚hatte. Soviel ift gewiß, Daß fie die meis 
ften Vockhaͤute in eine Lafa de Fazendo 
oder Waaren⸗Lager, das zu dieſem Ende 
erbaut war, für jie beylegten, welches ges 
fchehen ift , feit der Zeit fie von den Pors 
tugiefen hieher gebracht worden, und da 
haben fie fchon fo lange gelegen , daß viele 
davon zu Staube verwandelt morden, 
Menn der Statthalter für fich jaget, oder 
feine Bediente ausfendet.: fo geht er mit 
dem Wildprete und den Hauten nach ſei⸗ 
nem Gefallen um. Und dieſes ift das grüs 

e Vorrecht und der wichtigfte Vortheil, 

en er hat (t). 

Das 


() Roberts Reifen a. d. 265.0. f. S. 
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S.Juan Das Fleifh von diefen Ziegen, mie auch 


oder 


Brave, 


don dem andern Viehe, zu St. Johannis 
ift fehr mager. Denn da der DVerfaffer 


Die Ziegen am Talge Mangel hatte, die Rigen in feis 


find ſehr 
mager. 


Salpeter. 


nem Boote zu verſchmieren, ſo ließ der 
Statthalter, der das Werck zu foͤrdern 
ſuchte, eine allgemeine Jagd anſtellen, um 
ihm ſolchen zu verſchaffen. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden vierzig Ziegen geſchoſſen, 
welche, da es in der unfreundlichen Jahrs⸗ 
zeit war, nicht mehr als vier bis fuͤnff 
Pfund Unſchlitt gaben, und noch darzu 
war auf die Helffte nicht zu gebrauchen. 
Ja auch die fetteſte Kuh des Statthalters, 
die ganz gut zu eſſen war, gab nicht mehr, 
als ungefehr ſo viel (u). 

St. Johannis hat unter allen Eylanden 
des gruͤnen Vorgebuͤrges den meiſten Sal⸗ 
peter, und der Statthalter verſicherte 
Robertſen, daß er im Stande waͤre, ihm 
eine Ladung davon zu einer groͤſſern Scha⸗ 
luppe zu verſchaffen, als die geweſen, die 
er hier verlohren gehabt; und dieſe war 
von ſechzig Tonnen. Es waͤchſt in einigen 
Hoͤlen von Erde, und uͤberdecket die gan⸗ 
ze inwendige Seite derſelben wie ein dicker 
Reif, an manchen Orten auch wie Eis⸗ 
zapffen. Er —— auch manchmal in holen 
ap Strichweife, fo dick wie eined Manns 

a 


um. 

Eben dieſer Verfaſſer ſtellte allerhand 
Verſuche mit den Erden von dieſer Inſel 
an, und zog aus manchen drey Zwey und 

dreyßig⸗ 
- (u) Roberts Reifen a.d. 286. ©. 
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drepßigftel und von andern ein Zwanzigſtel S. Juan 
bis ein Zwey und drepkigftel Salpeter oder 
heraus. Er fand in den meiften Felfen Brava, 
ſehr viel von dieſem Minerale; und wie er 
glaubte , fo waren fie vom Salpeter wie 
von Leim verfittetz denn zur Regenzeit 
zerbröcelten fich die Steine, und wurden 
zu Staube (x), weil die feuchte Lufft das 
Salz auflöfet D j | 
Roberts ift der Meynung, diefe Inſel metalle. 
habe viel Kupffer, und vielleicht noch fei- 
nere Metalle, und hiervon führet er feine | 
Urfachen an. Er merdet an, daß verſchie⸗ 
dene Sauerbrunnen dafelbft find, Die bey- 
nahe der. Saure eines noch etwas wäaßrich- 
ten Bitriol-Dels beyfummen. Diefes ver- 
ſuchte er, da er ein reines Meffer hinein, 
legte, und in einer halben Minute war es 
über und über fehr dicke mit Kupffer bes 
deckt, welches der Goldfarbe fehr nahe 
fam. Wenn man es etwas — liegen 
und hernach trocken werden ließ; ſo war 
es als Schuppen oder Staub abzuſchaben. 
Und wo man auf dem Meſſer gekratzt hat⸗ 
te, ſah es nicht anders aus, als ob es ger 
aͤtzt ware. Einige von diefen Waſſern pfles 
gen ein Meffer gefchwinder mit Kupffer zu 
uberzichen, ald andere, und die Saure 
nimmt nach DVerhältniß ab, nachdem das 
Waſſer von der Quelle entfernt ift (2). 
Man 
(x) Roberts giebt von dieſer zerbrechlichen Eigen⸗ 
ſchafft der Felfen bey Tage einige Nachricht, Siehe oben 


ad. 375. 0. 
(y) Roberts Reifen a. d. 428. S. 
(z) Ebendaf. a. d. 429. u. f, ©. 
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Sun Matt findet verfchiedene Arten von ſchwe⸗ 


Ber tem Sande und Erden; Manche find von 
Brava. einem blaulichten , manche von einem purs 
Exit. purrothen Schwarz. _ Andere haben eine 
belle , andere eine dunckelrothe Farbe. 
Manche übertreffen das Eifen an Schwere, 

und find nur efwas weniges unter Dem 


Bleye. 

Vergulde⸗ ¶ Ais er einsmals auf den Felſen an der 

te Zelfen. Suͤd Seite des Eylandes kletterte: fo er» 
blickte er einen Felſen, der in der Ferne 
im Sonnenfcheine wie Gold glänzte, und 
in der Nähe fah er aus, ald ob er ftard vers 
goldet ware. Er rieb mit der Hand dar⸗ 
an; ed gieng aber nichts ab, umd ald er mit 
dem Mefier fchabte, fand er es fo dunne, 
daß er Faum etwas_aufbehalten konnte. 
Drunter hatte der Feld eine fchwarzliche 
Farbe, und er war nur da berguldet , wo 
das Waſſer bey dem Regen vom Gebuͤrge 

herabſtuͤrzte (a) . 

Goldader. Weil er nog einen andern Felſen gewahr 
wurde , der NMm Golde glänzte: ſo gieng 
er hinzu, und fand ihn voll goldner Faͤſer⸗ 
fein, manche fo fein wie Haare, und man 
che in der Dicke einer ordentlichen Nadel. 
Er riß mit dem Meffer etwa eine Drachme 
ab, die, fo viel er mit dem Auge feben 
Eonnte, dichtes Gold war. Cr bekam ein 
Feines Stüdlein , wie ein Eleiner plattge⸗ 
fchlagener Drat , etwa einen halben Zoll 
lang, indem er ſchnitt und das eine Ende 
in die Höhe hob. Weil er nichtd mehr = 

ent 


() Roberts Reifen a. d. 429. uf. ©. 
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‚dem Selfen herausbefommen Eonnte, indem S. Juan 
Die Ader tieffer hinein gieng: fo war er ges oder 
nöthiget, es abzubrechen, da er es Dreh Brava, 
bis viermal vor- und rücdwärts bog. Weil 
ihm das Mefler über dem Werfuche zer⸗ 
brach, fo hörte er auf, und kehrte zu feinen - 
Begleitern von den Schwarzen zurüd, oh⸗ 
ne ihnen etwas von dem , was er gefehen 
hatte, anzuzeigen. Doch kurze Zeit zuvor, 
ehe er das Eyland verlief, ſogte er dem 
Statthalter etwas davon. Er vermied 
aber die Gelegenheit, es ihm ſelbſt zu zei⸗ 
gen. Und weil niemals einer von den Ein⸗ 
wohnern den Ort bemerckt hat: ſo zweifelt 
er, ob ſie es jemals gefunden haben (6). 
Man findet auch hier das Beur d'Orre, 
deſſen in der Befchreibung von St. Jago 
gedacht worden, aber nicht in folcher Mens 
ge, ob es gleich eben fo fehr glaͤnzet, und 
‚eben fo fehr das Anfehen des Goldes hat (c). 
St. Johannis hat viele Fifche , beſon⸗ Fiſche. 
ders ben den Eleinen Eylanden herum, wo⸗ 
bin auch einige SchWöfröten Fommen, 
wenn fie ihre Zeit zum Eyerlegen haben. 
Aber hier fuchet man fie eben fo wenig zum 
Eſſen, als zu St. Philipps oder zu St. 
de o; da fie hingegen in allen andern Ey⸗ 
anden für die wohlſchmeckendſte Speife ges 
halten werden, wie fie auch nach Roberts 
Urtheile inder That find (d). Franklin © 
. mel⸗ 
(b) Roberts Reiſen a. d. 430. S. 
(c) Ebendaſ a. d. 444. S. 
(d) Ebendaſ. a.d. 431. S. 
(e) Dieſer Franklin, er ſey ſonſt geweſen, wer er wol⸗ 
le, ſcheint ein ſehr neugieriger Naturforſcher — zu 
yn. 


S. Juan 


oder 
Brava. 


* 
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meldete ihm gleichfalls , daß das Angeln 
die vornehmſte Befchafftigung der Ein- 
wohner ware, Aus diefer Urſache ver⸗ 
faumten fie Feine Gelegenheit, wenn ein 
Schiff in diefer Gegend verunglüdte, oder 
fonft hieher kaͤme, fo viel, ald möglich, von 
Eifen, Drat und dergleichen zu bekommen. 
Es wäre ein alter Mann, der zu St. Phis 
lipps gebohren worden ; auf Diefer Inſel, 
der einen Hammer, und drey bis bier Fei⸗ 
Ien hätte. Mit diefen und mit Hulffe der, 
Kohlen von dent wilden Feigenbaume koͤnn⸗ 
te er aus einem alten Nagel einen Fifch- 
hafen fchmieden. Dagegen bekäme er eis 
nen andern Nagel .und einen Fiſch zum 
Sefchende , wie er ihn haben wollte. Die 
Fifche wären fo gierig, Daß man fie mit ei⸗ 
nem gekruͤmmten Nagel fangen koͤnnte Cf). 
Es ift merckwuͤrdig, daß faft alle Fifche 
in. dieſer Gegend grofle und ſcharffe Zaͤh⸗ 
ne, mehr wie Raubthiere auf, dem Lande, 
als wie unfere Fifche an der Kufte von En- 
eland haben. Die Einwohner bemühen 
ich daher, fie gic im Maule anzuhaͤckeln, 
damit fie die Schnur nicht zerbeifien (2) + 
welches fie zu thun pflegen, wenn F 
nge 
feyn. Er fagte dem Verfaffer, er hätte verfchiedene * 
ierſuchungen von der Natur der Metalle und Mineralien 
angeftellet. Und bey feiner Handlung nach Jamaica 
hätte er Verſuche über die mineralifchen Steine, Erden, 
Sande gemacht. Bon diefen allen hatte er ſchrifftliche 
Nachrichten. 
(F) Roberts Reifen a. d. 195. u. f. ©. 
(g) Ihre Angel befteht aus einem wilden Rohre , eis 
nem ſtarck gezwirnten baummollenen Faden, und einem 
‚alten gebogenen Nagel ftatt des Halens. 
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Angel verſchluckt haben. Die AnlockungS. Juan 
beſteht in Krebſen, Muſcheln oder andern oder 
Fiſchen mit harten Schalen. Sie machen Brava. 
auch nach Gelegenheit einen jeden Fiſch, 
den fie fangen, zur Lockſpeiſe. Krebſe aber 
find die ficherfte Ch) . | 
Weil Hauptmann Roberts fich oͤffters Selten, auf 
damit ein Vergnügen machte : fo hatte er denen Sal 
©elegenbeit zu fehen, wie die Einwohner wird. 
ihr Sal; befamen. Diefes ward von der 
Sonnenhige aus dem See⸗Waſſer ger 
macht , das in den Felölöchern geblieben 
ift. Manches wird durch ein Spruͤtzwaſ⸗ 
fer in Die Höhe geworffen. Manches aber 
bleibt von der hoben Fluth zuruͤcke ftehen; 
und wenn das Waſſer nicht allzutief ift, 
wird es alles vor der näachften -Fluth zu 
Salze. Er hat es fogar zwey Fuß hoch 
liegen fegen ; und in einer Hoͤle, Die nicht 
über fuͤnff bis ſechs Ellen. ind Gevierte 
war, find vier Scheffel gefunden worden. 
Bey diefer Gelegenheit faget eben der 
Schrifftſteller, er fen geneigt zu glauben, 
daß in manchen Felfen eine gewiſſe Eigens 
fchafft feyn muß, welche etwas Dazu bey⸗ 
trägt , oder in andern verhindert, daß fich 
das Salz förnet: denn wenn das Waller 
ausgedunftet war , hat er auf einigen 
nichts , als einen Bodenſatz, wie von 
fehlammichtem Waſſer, gefunden, der aber 
fehr ſalzicht geweſen; und manchmal hats 
te auf dem Bodenfage eine diinne Rinde 
wie Cremor Tartari gelegen, die aber aufs 
IV. Tbeil, Mm ſeror⸗ 
) Roberts Reifen a. d. 261. S. 


S.Juan 
oder 
Brava. 


Wie fie ih⸗ 
re Fiſche 
erhalten. 


Wallfiſche 
oder Gram⸗ 
puſſe. 
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ferordentlich falzicht, und fogar_ beizend 
geweſen. Dahingegen andere Felfen fo 
vielSalz geben , alö der dritte oder vierte 
Theil des Waſſers austragt , der in den 
Holen geweien. 

. Die Einwohner pflegten das Salz erft- 
lich zu fammeln, und Abends die Fifche, 
die fie gefangen hatten, auszunehmen, in 
Stuͤcken zu fchneiden, und einzufalzen. Die 
Nacht uber lieſſen fie dieſelben hauffenwei⸗ 
fe im Salze liegen, und ded Morgend wur⸗ 
den fie in die Sonne gelegt, um zu trod- 
nen. Sie waren fertig, ihre Fiſche zuzu⸗ 
richten, wenn fie nur bngerten. Diefes 
geichah aber felten des Tages oͤffter, als 
einmal, gegen Abend, wenn fie mit Dem 
Fischen fertig waren. An ihren gewoͤhn⸗ 
lichften Fifcherplägen liefen fie insgemein 
einen irdenen Topff ftehen: denn fie Eochen 
ihre Fifche_ am liebiten der Brühe wegen, 
welche fie höher fchägen, als diejenige, die 
vom Fleifche gemacht wird Ci). 

Die Baaleas, eine Art von Walfifchen, 
oder Srampufien , Fommen zu ihren ges 
wöhnlichen Zeiten , da fie fich paaren, an 
die Inſel Maſo, noch mehr an St. ago, 
und am meiften nach St. "Johannis. Ro⸗ 
bertö hat drey Tage nach einander ein 
Männlein und ein Weiblein in dem Haben 
Fuurno fpielen fehen. Sie giengen be> 
ftandig alle Wachte in die See hinein, und 
Famen des folgenden Morgens um acht oder 
neun Uhr wieder ans Land. Sie eu 
un 
Ci) Roberts Reifen a. d. 263. ©. 


f 
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und ſchlaffen ein bis zwo Stunden lang beyS. Juan 
einander im Waſſer, wie ein Schiff ohne oder 
Mafte, das auf den Boden umgeftürzet iſt. Brava. 
Zu diefer Zeit wurde es leicht ſeyn, in eis 

nen von beyden, oder in alle beyde eine 
Harpune zu werffen. Das Maͤnnlein ift 
etwa nur halb fo groß, als das Weiblein. 

Dieſe Baaleas ſind an der Braſiliſchen Kuͤ⸗ 

ſte ſehr gemein, wo man ſie faſt auf eben 

die Art faͤngt, wie die Groͤnlaͤndiſchen 
Wallfiſche, und Thran aus ihnen machet. 

Einige von dieſen Leuten behaupten kuͤhn⸗ Ambta. 
lich, der Ambra waͤre der Saame von die⸗ 
ſem Fiſche, den er zur Zeit, wenn ſie ſich 
paaren, ins Waſſer fallen lieſſe. Er waͤre 
im Anfange wie Gallert und weißlicht. Er 
erlangte aber mit der Zeit feine dunckle 
Farbe und feine Härtigkeit von dem Hers 
umſchwimmen auf dem Waſſer. Der erfte 
Saame wäre weiß und durchfcheinend, und 
behielte auch diefe Farbe bey der Verhaͤr⸗ 
fung. Roberts hat folchen weiffen Ambra 

efehen; er weißaber nicht , vb feine weiſ⸗ 

e Farbe oder fein Urfprung den angegebes 
nen Urfachen zugufchreiben ift (k) . 

Ä Mm 2 Ehe⸗ 


(k) Labat in feiner Geſchichte von dem abendlaͤndi⸗ 
fehen Africa ıwerlachet diefe Meynung von dem Urfpruns 
ge derfelben , wie der Lefer hernach fehen wird. Es ift 
aber „ wie wir glauben , nunmehr auffer allem Zweifel/ 
daß, wofern ed nicht der Saame felbft iſt, fo iſt es wes 
nigftend eine fette wohlriechende Materie , die in einem 
Beutel nahe bey den Hoden. des Wallfifches gezeuget 
wird. Siehe die Philofophical - Tranfadtions N. 3874, 
p. 23 — ſequ. und den Auszug im ſiebenten Bande a, d. 
429, . * uf 


S. Juan 
oder 
Brava. 


Einwoh⸗ 
ner. 
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Ehemals ward fehr viel Ambra ben Dies 
fem Eylande gefunden , jest aber ſehr we⸗ 
nig. Man fagteihm, vor dreyßig Jahren 
hätte ein gewiſſer Portugiefe ı Namens 
Juan Carneira, welcher Verbrechens hals 

er von Liſſabon hieher verbannt worden, 
mit einer Eleinen Schaluppe auf diefen In⸗ 
fein gehandelt , und ein Stud Ambra von 
unglaublicher Gröfle gefunden. Damit 
hätte er fich nicht nur die Freyheit ver⸗ 
fchafft, vor der beftimmten Zeit in fein Va⸗ 
terland zurüdzufehren 5 fondern auch noch 
ein anfehnliches Gut u Und der Fels 
zwifchen den beyden Eylanden, bey welchem 
er ed gefunden gehabt, würde noch von fei- 
nem Namen genennt Cl). 

Von den Einwohnern faget und der 
Hauptmann Noberts; daß ihre Anzahl fich 
nicht auf zweyhundert Seelen belieffe Cm). 
Die Einwohner find alle Schwarze, meiften- 
theils unfchuldig und unfchadlich, und eben 
p unwiſſend und aberglaubifch, als Die auf 

en andern Inſeln (n). 

An einem andern Orte erhebt eben ders 
felbe mit vielem Lobe ihre andern fittlichen 
Tugenden , vornehmlich ihr Tiebreiches = 

| fen, 


(1) Roberts Reifen a. d. 43 1. u. f. S. 

(m) Im Jahre 1700. fcheint diefe Inſel nicht fo viele 
Einwohner gehabt zu haben. Denn ein Schwarzer von 
St. Nicolas, der von dem Franzoͤſiſ. Seeraͤuber Maring⸗ 
win nach St. Johannis geführet worden , wo er Drey 
Jahre über gelebt, erzählte Robertfen, es wären vor 
wanzig Fahren ungefehr hundert Einwohner darauf ges 
wefen. Siehe feine Reifen a. d. 137. ©, 

(n) Roberts Reiſen a. d. 422. ©. 
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fen , ihre Entfernung vom Stolze und ihre, Juan 

Gaſtfreyheit. Man Ean fie nicht ärger be- de 

leidigen ,.ald_mwenn man ihre Gefchende Brava, 

ausſchlaͤgt. Beſonders ift ihre Ehrerbie- 

thung gegen das Alter nachahmenswürdig: 

denn fie ehren ihre alten Leute, fie mögen 

feyn, von welchem Stande fie wollen Co) . 
Franklin gab ihm, als er ihn zuerft auf Ihre gute 

der Inſel Eennen lernte, eine fehr ange Gemüth- 

nehme Befchreibung von ihrer guten Ge⸗Art. 

muͤths⸗Art. Er wirde felbft fich nicht bes 

muͤhen duͤrffen, zu feinem eigenen Unter⸗ 

halte zu fiichen: denn die Einwohner wuͤr⸗ 

den ihm ohne fein Suchen Diefes und alles, 

was die Inſel herborbrachte , geben. Si 

hatten ihm ein gleiches angebothen, er haͤt⸗ 

te aber lieber felbft fifchen und sagen wol⸗ 

len, um feine Schwermuth zu bertreis 


en (p). 

Als Roberts hier Frand lag (q): fo Ders Leutfeligs 
forgten fie ihn mit allen Nothwendigfeiten. keit. 
Es befuchte ihn alle Tage einer oder der 
andere von den Einwohnern, um fich nach 
feinem Zuftande zu erkundigen, und Fam. 
nicht leicht, ohne einen Wogel oder eine 
Frucht für ihm mitzubringen. Der 
Statthalter felbft pflegte ihn meiftens alle 
Tage zu befuchen, und ſchickte ihm alle 
zwey oder drey Tage ein Vierthel von eis 
ner Ziege, eine Seite, oder auch eine gan⸗ 
je. Die ganze Zeit uber wohnte er bey 

MM-3 eis 

(0) Roberts Reifen a.d. 228.&. 

(p) Ebendaf. a. d. 197. ©. 

(q) Siehe oben a.d. 376. ©. 
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S.Juaneinem von den vornehmften Einwohnern; 


oder 


und als er wieder genejen war : fo fand er 


Brava. Noch ein und fünfzig Vögel, Die von des 


Speiſe. 


Brodt. 


nen Geſchencken, welche ihm gemacht wor⸗ 
den, übrig geblieben waren (r). 

Ein andermalmward ihm ein 2 Wach⸗ 
teln gebracht (Cs). Sehr offt bekam er 
Milch und Banana-Kuchen , die von Mais 
und Banana mit einander bermifcht ge- 
macht werden (t). 

Die Fische machen — roſſen Theil ih⸗ 
rer Speiſe aus, beſonders die Bruͤhe, die 
ſie ſehr hoch ſchaͤtzten und ihm als das bes 
ſte Eſſen bey dem Fieber vorſezten (u). Sie 
haben gleichfalls in Gewohnheit, Kuͤrbiſſe 
in Fiſchbruͤhe een (%), und jie 
5 einem Brey Eochen zu laffen , wie_der 

ngelländer ihr Pudding auf der Eile. 
Ein anderes Gerichte wird von Maiz- und 
Mandyoaks-Mehl, das ift duͤnn gefchnits 
tenen, gedürrten, und zu zartem weiffen 
Pulver geftampfften Mandyoaks rn 
Menn man Diet — baͤckt 
ſo wie er ſaget, gutes Brodt dar⸗ 
au 


(y). 
Sie haben auch einen Kuchen mit = 


(r) Roberts Reifen a. d. 258. &. 

(s) Ebendaf. a.d. 244. ©. 

(t) Ebendaf. a. d. 185. ©. 

(u) Ebendaf. a.d. 260. und 356. ©. 

(x) Zu St. Jago hatten fie —9— er erzaͤhlet, eine Art 
von Brey aus Kuͤrbiſſen und Sherree, welches das groͤb⸗ 
ſte von dem zerſtoſſenen Maiz iſt. Wenn man es kocht, 
iſt ed wie gekochte Gerfien-Graupen. 

(y) Ebendaf. a. d. 152. 164. und 334. ©. 
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men Kußkus (2). Dieſes iſt geſtampfftes S. Juan 
und im Broden vom Waſſer zu einem oder 
Pudding gekochtes Indianiſches Korn. Brava, 
Darauf wird es in Stucden gefchnitten, 

und an der Sonne getrndnet. Wenn es 

wohl getrocknet ift, hält es ſich einige Mo⸗ 

nate, und ift einer Art von Brodte aͤhn⸗ 

Lich , welche jedoch viel gröber ift, als das 

für die Bovtsleute am Canale gebaden 

wird. Hiermit kan man fich auf den Noth⸗ 

fall bis nach Barbadves behelffen (a) . 

An der Erbauung feines Boots giebt er Scharf: 
gleichfalls ein Erempel von der Scharfffins ſinnigkeit. 
nigkeit diefer Bravaner, da fie ihm Baus 
holz zu Brettern gefällt. Wenn ein 
Baum von gehöriger Länge gefällt war, 
welche felten über fieben oder acht Fuß 
war ; fo hieben fie , fo lang als der Baum. 
war, einander gerade gegenüber zwo Rin⸗ 
nen mit der Art aus, fo enge und tief, als 
möglich. Darauf belaftigten fie den Baum 
mit Steinen, um ihn fefte zu erhalten, 
und legten Eeilfürmige Steine in die Rin⸗ 
ne, die ftard genug waren, den Baum 
bis auf den Boden zu fpellen. Nach dier 
ſem warffen fie groffe Steine vben darauf, 
daß der Baum fich fpaltete. Nenn dieſes 
geichehen war , fo hieben fie die runde Sei⸗ 
te weg, bis das Brett feine gehörige 
Die erlangte, und machten beyde Seis 

"Mm4 ten 


(2) Diß feheint forwohl dem Namen , ald der Zube 
reitung nach , dem in Marocco gebräuchlichen Kußku 
ahnlich zu feyn. 

(a) Roberts Reifen a. d. 289. S. 
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S.Juanten ganz gerade und glatt. Sie arbeite: 
oder ten aber micht nach der Richtſchnur. 
Brava, Denn weil fie nicht daran gewöhnt waren, 
fo machte Diefelbe , wie fie ſagten, fie nur 

noch mehr irre (b). 


G. M. 


Jeſes Eyland iſt nicht uͤber zweyhun⸗ 
te £ dert Sahre lang bevoldert. Es ward 
zung ducch viele Jahre lang nur von zwoen fchwarzen 
hi Familien bewohnt, die feinen andern Aber- 
var glauben hatten, als ihren eigenen, bis ſech⸗ 

zig Jahre hernach oder 1680. ald der Huns 
ger zu St. Philipps tobte, einige von den 
aͤrmern Schwarzen fich mit einem Portu⸗ 
— Schiffe nach St. Johannis uͤber⸗ 
etzen lieſſen. Dieſe wurden von den 
Schwarzen mit Freuden aufgenommen, Die 
ihren Vorrath don Ziegen, Kühen und 
Schweinen fehr vermehrt hatten, welchen 
die Portugiefen zuerft auf alle Inſeln bey 
ihrer Entdedung gebracht hatten. Und 
weil fie hörten, daß die neuen Ankoͤmm⸗ 
linge bon den Portugiefen aus bloſſem Mit⸗ 
leiden übergefezt worden, damit fie nicht 
verhungern möchten, erbothen fie ſich von 
freyen Stüden, zu Vergeltung diefes Lies 
besdienftes das Schiff mit Schweinen zu 
beladen. Diefer Abgang machte den Vor: 
rath von Schweinen fo dünne, daß nur 
noch wenige auf dem Eylande zuruͤckblie⸗ 
ben. Diefe wurden theild See 
2 ei 


(b) Roberts Reifen a, d. 270. S. 
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theils zahm gemacht (c). Denn die S. Juan 
Schwarzen von St. Philipps führten bald oder 
das Eigenthums- Recht, ein, ſo daß derjer Brava, 
a der die meiften todten, fangen, oder 
zahm machen konnte, die meiften hatte. 
Hierdurch ward in Eurzer Zeit alles Vieh 
auf dem Eylande unter fie getheilet, die 
Ziegen ausgenommen, Die noch wild blies 
ben, die fich aber der Herr des Landes ald 
ein Eigenthum vorbehalten hat, welches 
ich mit allen wilden Ziegen auf den aus. 
ern Inſeln eben fo verhält. 
Dieſe Neu⸗Ankoͤmmlinge Iehrten die 
übrigen Baummolle fpinnen,welche hier von 
Natur wacht , wie auch Kleider davonzu 
machen. Zubor waren fie nadend gegan- 
gen. wie die meiſten Schwarzen auf der 
Guineifchen Küfte thun.- Diefelben haben 
ihnen gleichfalls durch den Umgang die 
Grundſaͤtze und Begriffe von der Romiſch⸗ 
Catholiſchen Religion beygebracht , ſoviel 
nemlich als fie ſelbſt davon wußten. | 

Als man diefes zu St. Philipps erfuhr, Geſchichte 
fo gerieth einer von den dafigen Prieftern ton einem 
auf den göttlihen Roͤmiſchen Eifer, zu re 
verfuchen , was er unter den armen unver⸗ 
forgten Schwarzen zu St. Johannis aus⸗ 
richten koͤnnte. Er bath daher einige Kauf 
leute , daß fie ihn in einem Boote uberfes 
gen laſſen möchten, welches von einem Pors 
£ugiefifchen Schiffer geführt ward, und 
worinnen fie baummollene Zeuge nach St. 
Jago überfuhrten, nachdem die Portus 

ms giefis 
(c) Roberts Reifen a, d. 422.0. f. ©. 
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S.Juansiefifhen Schiffe die dafige Handlung auf 


oder 
Brave. 


gegeben hatten Cd). Unſer freymilliger 
Slaubens-Bothe machte bey feiner Anz 
kunfft feine fromme Abfichten, und feine 
Gewalt ihre Sünden zu vergeben , be 
Fannt. Erverfprach dabey, fie Durch die⸗ 
felbe auf einem leichten und ſichern Weege 
in Himmel zu fchiden, wenn ihre Hand» 
lungen auch noch fo bofe waren. Im Ges 

entheile wäre es ohne feine priefterliche 
Sutafung durch die Losfprechung von Suͤn⸗ 
den unmöglich, dahin zu Fommen , wenn 
ihre Handlungen gleich noch fo gut waren. 

Weil ihnen ihre Mirbruder von dem 
Schwarzen dieſe Begriffe ſchon gröften- 
theild beygebracht hatten : fo tauffte der 
fromme Pater fie in eben dem Zuitande , 
wie fie waren, ohne fernere Anweiſung; 
vennes war ihnen genug, wenn fie glaubs 
ten, daß fie Durch die Tauffe Chriften was 
ren, daß fie ganz gewiß in Himmel Foms 
men, und bey der Auferftehung in Weiſſe 
verwandelt werden würden. Und fo murs 
melte er ihnen eine Meſſe vor, die weder 
fie, noch er felbft verftunden. Das war 
aber nicht das Weſentliche; denn hiet- 
Durch gelangte er nur zudem vornehmſten 
Endzwece feiner Mißion , nemlich fo viel 
von ihrer Haabe zu befommen, als er ih- 
nen abſchwatzen konnte. Von denen, Die 
baummollene Stüde hatten , ließ er fich 
folche geben, und von andermnur einzelne 


» Ellen: von andern blofje baummollene Fa- 


den 
(d) Roberts Reifen a.d. 423. ©. 
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den oder Garn, und von denen nahm er S. Juan 
rohe Baumwolle, die nichts gewebt, oder oder 
geſponnen hatten. Von andern nahm er Brava. 
Indigo, welches damals alle unter ſich ge⸗ 
mein hatten, das aber jezt nicht mehr fo 
iſt. Seine Eintreibungen erftredten fich 
auch auf die Thiere. Won einigen befam 
er Schweine, von andern Vogel, und for 
fort. Denn der gute uneigennüsige Mann 
weigerte fih nicht, alled anzunehmen, was 
man ihm brachte, und was er der Muͤhe 
werthhielt, Als er fo viel bekommen hat; 
te, als er fuglich in dem Boote fortzubritt- 
gen glaubte (Ce), fo nahm er feinen Abs 
chied, und ſagte, was fie ihm gegeben 
hätten, das gehörte GOtt, und cr waͤre 
ein Beamter und Einnehmer GOttes. 
Das arme betrogene Wold' begleitete ihn 
bis nah Suneno, wo fein Boot lag. Zur 
Erfenntlichkeit las er ihnen in einer Hole 
daſelbſt eine Abſchieds⸗Meſſe, welche Hole 
feit der Zeit den Namen Fuurno de Pas 
dre führe. Er Ber 

Es ift merckwuͤrdig, daß nicht nur hier, Nennet ſich 
fondern auch auf den übrigen Eylandencne Be 
das Bold in den Gedanden fteht , Daß goes, 
dasjenige , was fie dem Priefter geben, 
Gott gegeben werde, wofern fie ed nicht 
einem beiondern Heiligen widmen. Und 
alödann legen fie demfelben die Verbind⸗ 
lichfeit auf, ihr Freund zu bleiben, und 
die Priefter und eben fowohl Einnchmer 
bey den Heiligen , ald bey GOtt. Der 

fromme . 
(e) Roberts Reifen a. d. 424. ©, 
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S.Juan ftomme Pater troͤſtete feine Heerde bey 


oder 


Brava. 


Sein Un⸗ 
tergang. 


1 


dem Abfchiede mit der DVerficherung , er 
wollte von Zeit zu Zeit wieder Eommten , 
und ihnen die Sunden vergeben , die fiein 
feiner Abweſenheit begehen. möchten. Er 
unterließ auch nicht , fte alle SSahre zu befurs 
chen , oder fo offt, als er Eonnte, und es 


‚ fiir gut befand 5 denn wie es fcheint, fo 


waren fie fo unwiſſend nicht , daß fie nicht 
mit der Zeit Verdacht zu fchöpffen anfien⸗ 
gen , der Hnubtbewegungsgrund feiner 
dorgegebenen Frömmigkeit wareder Geiz, 
und fein Herz hienge mehr an ihren Guͤ⸗ 
tern, ald an der Wohlfahrt ihrer Seelen. 
Diefes machte , daß die Klügern mit ih⸗ 
ren MWohlthaten inne hielten, und ihm 
nicht mehr an feinem Boote aufwarteten. 
Und dieſes gereichte auf Die lezt zu ihrem 
Gluͤcke; denn, mern fie. alle in ihrem er⸗ 
ften Eifer fortgefahren waren : fo wurde 
die Inſel in.wenig Fahren gänzlich vers 
wüftet worden feyn. : 

Als endlich der Pater bey dem Befchluffe 
einer feiner Beſuche ihnen feinen lezten 
Seegen gab , und in der obgedachten Hole 
Meſſe las: fo fturzte der Berg ein, und 
er ward mit mehr als dreyßig von feinen 
Zuhörern elendiglich begraben. Man hörte 
ie noch drey Sage hernach winfeln. Es 
war aber unmöglich, die grofien Felfen zu 
bewegen, die herabgefturzt waren , und 
den Eingang der Hole verfchloffen CE). 


Als 
(f) Roberts Reifen a, d. 425. ©. 
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Als die Bootöleute fahen, daß ihr HerrsS. Juan 
begraben war, und unmöglich davon kom⸗ oder 
men konnte: fo eilten fie in gröfter Ge⸗Brava. 
fehwindigfeit nah Haufe. Daſelbſt er⸗ 
zählten fe den traurigen Zufall des Pa- 
ters, umd feiner eifrigften Zuhörer , und 
Die Schwarzen zu St. Johannis hatten 
viele Jahre lang einen Priefter , der fie 
von Sünden Ioszählte. Bey dieſer Ger 
legenheit vermifchten fie ihren heydnifchen 
und Roͤmiſch⸗Catholiſchen Aberglauben fo 

enau mit einander , daß fie bis auf den 
Fertige Tag unzertrennlich bleiben. Sie 
machen den alten chymiſchen Lehrfag wahr, 
daß Gleiches mit feines Gleichen fich gern 
vereinigt und verbindet. 

. Einige Sahre hernach hielt der Biſchoff Unwiſſen 
eine General-Bifitation durch feinen gan * 
zen Bezirck auf einem Schiffe, welches "ren 
ihm zu diefem Ende auf des Koͤnigs Unko⸗ 

en von Portugal aus war gefandt wor⸗ 

en, und fezte aus heiligem Eifer einen uns 
wiffenden Kerl zum Priefter zu St. or 
bannis. Derjenige, der zu MRoberts Zei⸗ 
ten hier war, war der vierte inder Nach- 
folge , der fonder Zweifel feinen Vorgans 

ern an Gelehrfamfeit gleich Fam, oder 

ie bielleicht noch übertraf: denn er hatte 
es beynahe fo weit gebracht, dag er fein 
altes Miffal- Buch leſen Eonnte , welches 
vermuthlich der Bifchoff ihm bey der Wei⸗ 
hung gegeben hatte. Und dieſes hielt er 
für die Scriptura. Sacra , oder die heilige Zichen das 
Schrifft. Wenn ihm Roberts fagte Don 
dieſe Benennung der Bibel allein zukdme, . 


und rer; 
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S.Juan und dag feine Landesleute fich deßwegen 


oder 
Brave. 
x 


und verfte- 


vonder Römifch-Eatholifchen Gemeine ges 
trennt hätten, weil ihre Lehren der Bis 
bel widerfprachen: fo gab er zur Antwort ; 
die Bibel koͤnnte vielleicht das befte Bud) 
feyn , dad die Engellander hatten; denn 
wenn fie von der heiligen Eatholifchen Kirs 
che abgefalfen wären, fo würde ihnen der 
Pabft gewiß nicht dieſes heilige Meßbuch 
gegeben haben, welches das andere Buch) 
weit überträfe. Denn es dürffte von 
Rechtswegen niemand. hinein ſehen, als 
die don einem Römifchen Bifchoffe recht> 
mäßig geweiheten Priefter (2). 

Wenn ihm Robertöden Einwurff mach⸗ 


- ben ednichtte ; er Fonnte nothwendig das mwenigfte 


einmal. 


davon verſtehen, weil er kein Latein ver⸗ 
ſtuͤnde: fo ſagte der Prieſter, er hielte dies 
ſes fuͤr keinen Mangel an ſich, da er von 
Feiner hoͤhern Ordnung wäre, Es zu vers 
ftehen, ware ein fo tieffes Geheimniß, das 
man feinen ſchwarzen Priefter lehrte. Gr 
fagte ferner : er wüßte genug; fo viel nem: 
lich, als er Bey Tauffen und Trauungen 


‚und an den vornehmiten Feſt⸗ und Sonn⸗ 


tagen lefen müßte. Er möchte e8 verſte⸗ 
hen oder nicht : fo wurde GOtt niemals 
unterlaffen, die Wirkung diefer Sacras 
mente zu fegnen. Er mare berfichert, er 
Fonnte das Meß⸗Opffer von Verwandlung 
der Oblate fo offt verrichten, als er die 
Einfegungs:- Worte in der Abficht ausſpraͤ⸗ 
che, ein Sacrament zu machen, ob er gleich 
\ bekannte, 
(g) Roberts Reifena. d. 426. u. f. ©, 
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bekannte, Daß er nicht den Sinn von ei⸗S. Juan 
nem Worte, das er lafe, verftünde. Auf oder 
eben diefes trang er ,. in Anfehung der Brava. 
Kraft feines Ablaffes , und der Todten⸗ 
Meilen, welche die Seelen aus dem Feg⸗ 
feuer erlöfeten , und andere Dinge mehr 
von diefer Art. Aller feiner hoben Aufor⸗ 
derungen ungeachtet giebt es duch etliche 
unter diefen armen Unſchuldigen, Die Ver⸗ 
— genug haben, daß fie Diefelben in 
weifel ziehen, und ihn nur zum Scheine 
verehren Ch). s 
Ertauffet,trauet, und begrabt. Doch die Beybehal⸗ 
Einwohner haben mit den Gatholifchen Ges tungder 
brauchen etliche von ihren eigenen unter- en 
mifcht. Sie wachen 3. €. die Kinder vor der ober 
ZTauffe,fie fegen der Braut einen Blumen⸗ 
Franz auf, und bezeigen ihr an ihrem Hoch» 
zeittage leibliche Anbetung,in der Nacht neh⸗ 
men fie ihr allen Schmud ab, und ftreuen 
ihr. Erde auf den Kopff , zum Zeichen der 
Untermwurffigfeit. ie Graͤber der Vers 
ftorbenen befprengen fie mit Waſſer, manch» 
mal mit Melonen-Saffter und andere ders 
‚gleichen Shorheiten mehr G). Er | 
Vorjetzo ift faft gar, Fein auswartiger Handlung. 
— daſelbſt. Hauptmann Roberts 
onnte nicht erfahren, daß ſeit ſieben Jah⸗ 
ren mehr als zwey Schiffe dieſe Inſel be⸗ 
ruͤhrt hatten . Es ward ihm von 
Sranklinen und andern gefagt , die Franz 
zoͤſiſchen 
(h) Roberts Reifen a. d. 427: ©. 


(i) Ebendaf. a. d. 428. ©. 
(k) Siehe oben a. d. 378. ©. 
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S. Juan 
oder 
Brava 


zöfifchen Schiffer , die manchmal nach St. 
Philipps wegen der Maulefel gekommen , 
pflegten öffters in ihren Booten nad) St. 
Johaunis überzufahren ‚und Schweine und 
Voͤgel zufauffen. Dieſes aber iftfeit lan⸗ 
er Zeit unterblieben. Die Eylaͤnder 
chliefien daher , daß entweder gar Feine 


“ Schiffe mehr nah St. Philipps handeln, 


Regierung. 


Straffen. 


oder , daß fie ſich daſelbſt beſſer mit Lebens⸗ 
mitteln verforgen,, als zu St. Johannis M. 

Der Statthalter dieſes Eylandes ift 
Friedens-Michter , und enticheidet die klei⸗ 
nen Zwiftigkeiten unter den Einwohnern. 
Wenn fie ungehorfam find, ſo kan er fie ins 
Gefaͤngniß fegen. Diefes ift ein offner 
Ort, wie die Viehhurden in Engelland. 
Ein einziger Pfahl, der vor den Eingang 
geſteckt wird ‚Dienet ftattder Thure. Hier, 
faget er, verbleiben die Gefangenen, und 
werden fich felten Die Luft_anfommen laſ⸗ 
fen , davon zu laufen. Denn in diefem 
Falle wird derjenige , der das Gefangniß 
erbricht, wenn man ihn von neuem fängt, 
an Handen und Zuffen gebunden , und von 
einem Manne bewacht, und bleibt fo lange 
eingeferdert „ bis er feinen Gegner zufries 
den geſtellt, und den Statthalter um Bers 
zeihung gebethen hat, der ihn nach feinem 
Willen gefangen behalten Fan. Soweit 
erſtrecket fich die ganze Gewalt des Statt- 
— ‚, felbft im Falle eines Todtſchlags. 

och muͤſſen Die Freunde des Ubelthaters 
dafur ſtehen, daß er erfcheint , wenn ein 

befons 
(1) Roberts Reifen a. d. 266. u, f. ©. 
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befonderer Richter von Portugal kommen S. Juan 
ſollte. Dieſes aber hat ſich, fo viel er er⸗ oðer 
fahren, noch niemals zugetragen. Brava. 

Manchmal befümmt er für ein Eleines 
Vergehen, zumal, wenn es eine ditliche 
Perfon iſt, nur Arreft in feinem oder eis 
nes andern Hauſe, und diefes wird fir ei- 
ne groſſe ar ri Denn das Ges 
fangniß wird für fo ſchaͤndlich gehalten, 
daß ſich Die Verbrecher in Engelland Faum 
fo fehr vor Tyburn fürchten (m). 

Der Statthalter zu St. Johannis im 
Sahre 1722. hieß Leuonel Bonfalvo, und 
ward dazu von Thomas Santee, dem Pa 
trone, oder wie fie ihn auch nennen, dem 
Procurator der Inſel gemacht (n), deffen 
wir im unferer Befchreibung von Sc. Phis 
lipps erwahnt haben Co), wo er ſich lange 
zeit aufgehalten. 

Die Karten und die Lootsmaͤnner haben Rheeden 
in Anſehung dieſer Inſel fehr viele SrrzundBayen, 
thuͤmer. Sie geben vor , es wäre nur ei⸗ 
ne gute Rheede daſelbſt, deren Einfahrt 
fuͤr einen, der ſie nicht kennte, ſehr ſchwer 
waͤre, wegen der vielen geſunckenen und 
hervorragenden Felſen (pP); da doch St. 
Johannis viele Bayen oder Rheeden hat, 
wo ein Schiff andern mag. Die Vornchm>Funne, 
ſte und befte unter allen aber ift Fuurno, 

welches. in der Ereolifchen Sprache einen 
Dfen oder eine Hole bedeutet. Sie wird 
IV. Theil, - nn. ent⸗ 
(m) Roberts Reiſen dd: 264. S. 
i On) Ebendaf. a. d. 298. ©, 
Co) Siehe oben a.-d. 531. ©, 
(p) Siehe Robertd Reifen a, d. 131.6, 
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S.Iuan entweder wegen der vielen Hölen in der 
oder Gegend herum, oder weil der Haben eine 
Brava. enge Bay oder eine Hole ift, alſo genennt. 
Denn wenn man an Den, Zellen Rasy 
fährt , welches eine gute Schiffölande ift, 

indem an der Seite Waffer genug für ein 

Kriegs: Schiff vom erſten Range iſt: fo 

ift man vor allen Winden vom Lande be- 

det. Ed wehet auch Fein Wind innerhalb 

der Bay, auffer von Sud gen Oft nad) 

Sid gen Welt , welcher die See in die 
Bayführet , und machet, daß fie fehr wohl. 

den Namen eined Haben verdienet (q). 
Regeln es Weil es für einen, der niemald da ges 
zu ſinden. weſen ift, etwas fehwer halt, ihn: zu fin 
den : fo giebt Roberts folgende Regel. 

Wenn man umdas Nord - Ende_von St. 
Philipps ift, fo Fan man St. "Johannis 
erkennen , wenn es nur etwas. helle ift. 
Wenn es aber neblicht ſeyn follte, wie es 
offt zu gefchehen pflegt, und man zwo See⸗ 

Meilen von St. Philipps entfernt: ift: fo 

muß man Nord gen Weſt fteuren, und dem 

Lauf darnac einrichten , nachdem man 

mehr oder weniger offne See vor fich hat. 
ierdurch befümmt man die Fleinen Ey⸗ 
ande zu Gefichte, und alsdann fahrt man 
erade auf dasjenige Eyland, Das am meis 
hen gegen Often liegt, und einen platten 
Hügel am Sud-Ende und einen fpigigen 
am Meft-Ende hat. Am Nord-Ende len⸗ 
det man ein gut Theil ein, und fahrt eine 
Fleine Meile weit , bis man mit dem — 
en 

(q) Roberts Reifen a. d. 432. ©, 
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ten Hügel am Sid - Ende in gleiche S. Jua 
Linie eich. Alsdann feuert man ge- Ri ie 
ade nach der Nord» Oft- Spige von St. Brava, 
Johannis, welche eine niedrige flache Erd 
zunge ift. Darauf lendet man eine Viers - 
thelmeile ein, bis man an die Sid - Seite 
der Erdzunge koͤmmt, man fährt laͤngſt 
dem Ufer: fort , hält fich eine Kabeltauss 
lange vonden Felſen, bis man an eine Hoͤ⸗ 
le koͤmmt. Alsdann wird man eine Vier⸗ 
thelmeile oder etwas weniger vor fich eine 
Niedrige Spige eines Felfen fehen, die fich 
etwas von dem hohen Lande herborftreder. 
Bey diefer Spige iſt Fuurno. Man hält 
fich etwas weiter ald eine halbe Kabeltaus⸗ 
lange von diefer Spitze ab, damit man nicht 
die Bay verfehlet,, die ſich wie ein Ellbo⸗ 
gen herummendet. Man Fanandern, wo 
man will; am nächften bey der Oſt⸗Seite 
aber ifts am beften. 
“ Man liegt am ficherften,, wenn man das Anckerplatz 
Fahrzeug and Ufer beveftigt, und aus dem 
Hintertheile Nordwaͤrts einen Eleinen An⸗ 

er auswirfft, damit es nicht ſchwancket. 
Wennman von Oſten her nach Diefem Ey⸗ 
lande fahrt, ſo huͤte manfich , nicht an das 
Oſt⸗Ende von St. Philipps zu. lauffen; 
denn alddann Fan man nicht mit einem or; 
dentlihen Winde Suneno , noch kaum eis 
nen andern Ort auf der Inſel erreichen Cr). 

An der Nord⸗Weſt⸗Seite ift eine andere Faciendo 
Bay mit Namen Saciendo de Agua, Man de Agua. 
unterfcheidet fie at den Banana Bdunten, 

Rn a weil 
¶) Roberts Reifen a; d. 433. ©. 
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oder 


Brave. 


Bay Fer: 
vier, 
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weil fein Thal, und weiter nichts als Dies 
felben, in der. See fichtbar find. Die Bay 
hat ein fandichtes Alfer. . Man kan nahe 
bey) det Mitte gegen Norden in acht, neun, 
bis: zehen Faden auf reinem Grunde an⸗ 
dern, und ein friſcher Bach laͤuft faſt bis 
an das Ufer. um „Sm © or 
Weiter hinunter, ‚unterhalb: des Win— 

des ander SidMeft-Seitedes. Eylandes 
bey einer ebenen niedrigen Erdzunge, Die 
ſich aber jaͤhlings erhebt, ift die Bay Ser: 
vier welche eine doppelte Bay ift. Denn 
ein hoher. fteiler Felſen theilet:das Ufer in 
zween Theile, welches ‚aus groſſen Kieſel⸗ 
fteinen beſteht, die in der Ferne wie Schin⸗ 
deimausfehen. Dieſes ift eine ſchoͤne Bayı 
mit einem ebenen Landungsplage ; und auf 
dem Suͤd⸗Oſt⸗Strande einem Teiche mit 
frifchem: Waffer ; welcher beftandig. durch 
das Wafler don den Gebürgen unterhal⸗ 
tee wird. Diefe: Bay iſt lauter reiner 
Grand; an manchen Orten iſt Sand, mei⸗ 
ſtentheils aber veſter Schlamm oder Thon. 
An dem Damme ift die Ste gemeiniglich 
fehr eben. An der Nord- Welt, Seite iſt 
ein: Felfen ,; wo man mit.einem Boote au⸗ 
kinden:Fas, Es wuͤrde ein guter; Anders 
plag-fenm ; wenn nicht meiſtentheils im 
Wintermonate, Ehriftmonate und Jenner 
ſchnelle Winde don den. Thalernhertamen, 


die dffters fo. ſtarck ſind, daß Fein Schiff 
daſelbſt einlauffen, oder wenn 28 vor Anz 


ckex negt, da bhleiben kan. Auch zu der 
Zegenzeit, und wenn die veraͤnderlichen 
Winde gehen, iſt die Rheede nicht Kb. 

je enn 


»i..9ller Reifen. ” 365. 


Denn die Suͤd⸗ Oſt⸗ Suͤd⸗ und Suͤd⸗Weſt⸗S. Juan 
Winde, gegen welche fie offen liegt, fuͤh⸗ oder 
ren fo viel Seewaſſer hinein, Daß es ein Brava, 
Schiff an den Strand treiben Fan. Die 
übrige "Zeit des Jahres uber liegt man 
ficher vor Ander. Bey ſchoͤnem Wetter, 
befonders im Merz, April, und May, hat 
man Abends einen füdlichen See - Wind, 
und die ganze Nacht uber und des Mors 
gens bis um sehen Uhr Landlüffte. Diefe 
Rheede ift die gebrauchlichfte , weil ſehr 
wenig Schiffer Fuurno kennen Cs); ” 

Scio ift eine gute fandichte Bay , die Bay Scio. 
aber eine fchwere Einfahrt, und Fein fris 
ſches Waſſer hat. Es iſt auch daſelbſt eine 
Bay von der Salzſpitze, wo Roberts ſein 
Schiff einbuͤßte, die genugſam in ſeinem 
ZTagebucheibefchrieben worden. Gs find 
noch andere Bayen da, die aber nicht ver⸗ 
dienen erwaͤhnt zu wrden. 

In einem von den kleinen Eylanden, das 
am meiſten unterhalb: des Windes ift; finz 
det man bey dem Suͤd-Weſt-Eude eine 
Feine Bucht, die fuͤr ein kleines Fahrzeug 
ſehr bequem iſt. Obgleich viele groſſe 
Steine oder Felſen darinnen Tiegen.s ſo kan 
man doch in ſieben bis zehen, oder gar 
zwoͤlff Faden den Grund ſehen, wie uͤber— 
haupt an den meiſten Oertern um dieſen 
Inſeln herum. ES iſt Raum genug da, 
fich vor Ander zu legen, und diefe Steine 
zu vermeiden CO. 

$. VII. 


(s) Roberts Reifen a. d. 434. u. f. ©. 
(t) Ebendaſ. a. d. 435. ©. 


St. is 


colss. 


Lage und 
Weite, 
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Das Eyland St. Nicolas. 
As des Hauptmanns Roberts Berich- 
te ift St. Nicolas oder San YTicolao, 
nach. St. Jago die längfte unter allen In⸗ 


ſeln des grünen Vorgebürges. Ihr Haven 


Geftalt des 


Landes, 


Poraghifi liegt von, Palmera in der Sins 
fel Sal Weſt⸗Suͤdwaͤrts dreyßig See⸗Mei⸗ 
len Cu), und in der Norderbreite von ſech⸗ 
zehen Grad fünf und vierzig Minuten, in 
der weitlichen Lange vom griumen Borges 
bürge an von ſechs Grad zwey und funff- 
zig Minuten (x). 

Dampier faget, ihre Figur fey drey⸗ 
edicht. Die gröfte Seite Tiegt gegen Often 
und iſt auf dreyßig See.» Meilen lang. 
Bon den andern beyden ift jede zwanzig 
See⸗Meilen. Er faget ferner , Daß, fie 
bergicht , und um Die ganze See - Küfte 
herum unfruchtbar ift (y). 

Roberts faget , Diefe Inſel ſey meiſten⸗ 
theils hohes Land (2). Das Höchfte ift ein 
flacher Berg. in Form eines Zuderhuts, 
dem oben die Spige abgefchlagen ift (a). 
Er heißt Monte Guarda und liegt ander 
Nord⸗Weſt⸗Seite Cb) , doch ziemlich weit 

im 

(u) Dampier faget , daß er Weſt-⸗Suͤd⸗Weſt von Sal 
zwey und zwanzig See-Meilen liegt. Siehe feine Reis 
fen 1. Band a. d. 74. ©. 

x) Roberts Reifen a.d. 436. S. 

(y) Dampierd Reifen 1. Band 74. ©. 

(z) Hohes fteiled Land mit fehr vielen ausgehoͤhlten 
Wafferrinnen. Roberts Reifen a.d. 23. S. 

(a) Ebendaf. a. d. 441. S 


(b) Der Verfaffer faget , gegen das Weſt⸗Ende zu; 
a. d. 441,6, 
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im Lande. Man Fan ihn aufallen Seitens, Ni⸗ 
Fan Inſel neun bis zehen See-Meilen weit colas. 
eben (c). 

Die Küfte dieſes Eylandes ift fo rein, Küften. 
oder frey don Klippen und Untieffen, daß 
ein Schiff ganz nahe bey dem Ufer von der 
Dft-Spige an bis eine halbe Meile weit 
in = Sud: Welt: Spige herumfahren 

an (d). 

Zu der Zeit der beränderlichen Winde 
ift Feine Rheede auf dieſer Inſel gut oder 
ficher. Wenn aber der eigentliche gewiſſe 
Sahrszeiten- Wind angefangen hat: fo fins 
det man drey bis bier mittelmäßig gute 
Rheeden. Die nachfte bey der Stadt ift Darashifl. 
Haraghiſi. E$ ift eine Bay, wo das Schiff 
bloß liegen, oder auch Den Ander auswerf- 
fen fan, weil der Wind allezeit vom Ufer 
herwehet. Man fan auch das Schiff in 
eine Bucht bey Paragbifi ziehen, und es 
— vier Seilen am Lande beveſti⸗ 
gen (Ce). — — 

Die Bay, die hier nicht genannt wird, 
muß Puerto Velho oder die alte Rheede 
ſeyn, wo Roberts lieber als zu Paragbift 
andern wollte, um nicht von den Einwoh⸗ 
nern am DBorde beunruhigt zu werden. 

In der leztern ift ein enger Canal zwifchen 
zweenen Felſen, wo die Schiffe ganz nahe 
dabey andern, oder auch ohne Ander mit 
bloſſen Seilen ſich am Ufer beveftigen koͤn⸗ 

nen. Paragbifi ift naher bey der Stadt 

- Nn4 als 


| (ce) Roberts Reifen a. d. 115. S. 
(d) Ebendaf.a.d. 442. ©. 
(e) Ebendaf. a. d. 441. ©. 
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St. Ni⸗ als Trefal, und der Weeg ift meiftentheils 
colas, eben, melches auf dieſen Inſeln etwas fel- 
tenes ift, da die Landftraffen gemeiniglich 
- jahe und voller Steine find (t). Eine hal 
be See-Meile Nordmärts, von Paraghifi 
iſt eine Fleine Sandband ‚. über welche bier 
Faden Waſſer gehen (2). 

uerto Die naͤchſte iſt die Rheede Porto Lap⸗ 
pa. pa, die man nicht verfehlen Fan, weil fie 
in dem Windel der groſſen Bucht von der 
Suͤd⸗Seite des Eylandes liegt. Der Grund 
hier iſt bofe „und es find viele Ancker vers 
lohren z indem die Taue unter den Klip⸗ 
pen geriffen find. 1 
Curriſal. Oſtwaͤrts von Porto Lappa auf der 
Helffte des Weeges zwiſchen dieſem Haven 
und der Oſt-Spitze des Eylandes, iſt die 
Rheede Curriſal Ch) 5 daſelbſt gebt ganz 
nahe am Strande ein Flug mit friſchem 
Waſſer, der zum Waſſerfuͤllen fehr bequem 
ift. Am beften andert man Oftwärts von 
dem Damme , wenn man faft ganzlich drin⸗ 
nen ift. Alsdann hat man Petra de Loo⸗ 
ma ‚oder den feurigen Felfen ander Seite, 
der ein platter Fels unter Dem Waſſer ift, 
und an dem fich Die See beftändig bricht. 
Nach des Verfaffers Vermuthung hat er 

daher feinen Namen Gi), 
| Diefe 


-(F) Roberts Reifen a. d. 25. u. f. S. 

(8) Ebendaſ. a. d. 344. S. 
h) Aus der Lage, die hier Curriſal gegeben wird, 
und aus andern Umftänden , glauben wir, Taf es in Die 
Gegend gejezt werden muß , wo Porto Ghuy liegt. 
Man fehe, was Curriſal betrifft, beym Roberts die 
117. und 120, ©, 

(i) Roberts Reifen a. d, 441. ©. 
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Dieſe Rheede iſt zur Handlung nicht ſo St. Ni⸗ 
bequem, weil ſie ſechzehen bis achtzehen colas. 
kleine Meilen von der Stadt liegt. Auch 
ift der Weeg dahin ſteinicht, und geht be: 
ftändig bergan und bergab (k). 

Diese Mheeden , beſonders Paraghiſit 
und Curriſal, find wenig bekannt, und wer: 
den wenig befucht , meil fie Feine Merck⸗ 
. maale haben, woran fie ein Fremder er- 
Fennen koͤnnte. Es ftehen aber beſtaͤndig 
Leute an diefer Seite, die fich umfehen , 
wo ein Schiff andern oder ein Boot an⸗ 
landen möchte , die Zeit ausgenommen, da 
die Tornados ſtuͤrmen. Auſſer diefen ſieht 
man auch Fifcher auf den Felfen, denen 
man zuruffen Fan. Man Fan auch das 
Boot an das Land ſchicken, und einen Loots⸗ 
mann in eine Rheede holen laffen. Oder 
man Fan ganz fachte feegeln, und eine Wei⸗ 
Ir liegen bleiben, um dem Volcke Zeit zu 
geben , in den Haben zufammenzulauffen, 
und Durch Diefes Mittel wird man ihn ges 
wahr werden (I). 

Die allerbefanntefte Rheede ift Terra: Terrafall, 
fall oder Trefall an der Welt Seite des 
Eylandes. Sie wird am beften an den 
groffen Booten der Einwohner erkannt, 
wobon allhier beftändig welche an das Land 
gezogen werden. Es tft eine reine Bay, 
und man Fan in derfelben oder um ihr her⸗ 
um, befonders Nordwärts, in gutem Gruns 


de andern. 
Nnun5 Bey⸗ 


(k) Roberts Reiſen a. d. 25. ©. 
il) Ebendaf. a. d. 443. ©. 


St. Ni⸗ 


colas. 
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Beynahe eine Vierthelmeile weit vom 
Ufer erſtrecket fich eine hohe fteinichte Spi- 
Se. Der Grund in dieſer Gegend ift feichte 
und voller Steine und Triebfand. Der 
Strand ift mit Kiefelfteinen angefullt. An 
jeder Seite: dieſes Eleinen Vorgebuͤrges ift 
eine tieffe Hoͤhlung, aus welcher gewaltige 
Stürme herkommen; und daher ift es fehr 
ſchwer, wenn ein nur etwas harter Wind 
wehet, in diefe Bayzu fahren. Die Stuͤr⸗ 
me zu vermeiden, muß man dem Vorge⸗ 
bürge gerade gegen tiber zwifchen den Hoͤh⸗ 
lungen andern , da man fehr leicht vor 
dem Winde bedeckt von fechzehen bis zu 
drey Faden liegen Fan. 

Queer vor der Einfahrt der Bay liegt 


“eine Sandbanck, über welche zehen Faden 


1iberali gut 


Waſſer zu 
haben, 


wohner es auf Efeln für eine Kleinigkeit 


Waſſer gehen. Inwendig find zwoͤlff bis 
vierzehen Faden umd weicher Grund. Ger 
gen das Ufer zu nimmt die Tieffe ftuffen- 
weife ab, bis zu vier oder fünff Faden," mo 
man wieder Sand und ein mit Kiefelfteis 
nen bededtes Ufer hat (m). 

‚In dem niedrigen Lande darff man faft 
uberal nachgraben: fo wird_man Waſſer 
finden, aufler wenn die Regenzeit ausge⸗ 
blieben ift. Es ift aber beftändig gutes 
Waſſer in einem Thale, eine Vierthel⸗ 
meile vom Meere, aus welchem die Ein⸗ 


hers 


(m) Hauptmann Cowley, der an der Suͤd⸗Oſt⸗Seite 
der Juſel anderte, bekam frifches Waſſer, indem er 
drey Brunnen grub. Siehe feine Reife. in Dampiers 
4. Bande a. d. 4. S. 
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— Bon dieſer Rheede fan man St. Ni⸗ 
ey klarem Wetter alle Inſeln unterhalb colas. 
des Windes ſehen. Wenn es aber nur im 
eringſten neblicht iſt, ſo kan man die In⸗ 
el Chaon oder die Sunde⸗Inſel (a) nicht 
untevfcheiden (o). FRE 

Die Stadt zu St. Nicolas hat die mei⸗Die Haupt⸗ 
ften Einwohner , und liegt am engften un⸗ſtadt. 
ter allen auf diefen Inſeln beyfammen. 
Wenn fie gleich nicht fo geräumig gebauet 
ift, noch die Mauern, wie die Haufer zu 
St. Zago , mit Kald gemauert find , und 
mit nichts anderm gededt iſt, nicht eins 
mal die Kirche ausgenommen 5 ald mit 
Strohe: fo übertrifft fie doch dieſe Haupts 
ftadt an der Menge der Haufer und Res 

elmäßigkeit der Gaſſen. Wor einiger 

eit aber ijt der Seeraͤuber Avery hieher 

efommen , der die ganze Stadt verbrannt 

at, weil ihn etwa die Einwohner beleis 
digt haben muchten (p). 

Hauptmann Aoberts hat diefe Haupt» 
ftadt ſowohl, als die von St. ago, in 
feiner Karte ausgelaffen. Und oder gleich 
bier geweſen, fo nennt er Doch weder ihren 
Nanten, noch gedendet etwas weiter von 

ihrer Lage (q) ,. ald daß De 
nach⸗ 


(n) Im Originale find die Worte: Sonſt fan man 
feine fehen , als die Hunde-Inſel, oder Yöle Chaon, 
und auch alsdann nicht, wenn ed etwas neblicht iſt 
Die Inſel Chaon aber und die Hunde-Inſel ſcheint 
nach dem verderbten Namen einerley zu ſeyn. Albers 
dieſes gedenckt er fonft nirgends der Hunde⸗Inſel. Sie 
fteht auch nicht in feiner Karte, 

(0) Roberts Reifen a. d. 443, ©, 

(p) Ebendaf. a.d. 439. ©. 

(g) Edendaf. a.d. 332. ©, 


572 Allgemeine giftorie 


St. Nie naͤchſte Rheede bey der. Stadt wäre. 


colas. 


Einwoh⸗ 
ner; 


Gleichfalls wird in ſeinem Tagebuche bey 
Gelegenheit geſagt, daß Trefall oder Ter⸗ 
rafall ſechzehen bis achtzehen kleine Mei⸗ 
len von der Stadt ſey (rn) , und Porto 
Lappa zwülffe. Hieraus Fan man nur fo 


"viel fchlieffen , Daß fie ſechs bis acht Eleine 


Meilen Nordwaͤrts von Parsgbifi liege. 
- Dompier , der an der Sud » Dft- Seite 
dieſer Inſel im Jahre 1683. geandert, be⸗ 
richtet uns, der Statthalter welcher ihn 
entgegen gekommen, hätte ihm gefagt, die 
Hauptſtadt läge im Thale vierzehen Eleine 
Meilen von der Bay, mo das Schiff an- 
derte , und es lebten dafelbft unter ihm 
hundert Familien, andere Einwohner uns 
gerechnet, die in den entfernten Thälern 
hin und wieder wohnten Cs). 

Jannequin faget, daB unter allen In⸗ 
feln des grünen Vorgebürges Maſo umd 
St. Jago unbewohnt find CO. Und ver; 
muthlich hat ſich Ovington auf fein Anſe⸗ 
hen verlaffen, wenn er verfichert,, daß von 
den zwölff Eylanden zehne ohne Einwoh- 
ner find (w), 


ihre Anzahl Vor der Hungersnot; wurden nach des 


Hauptmanns Robertso Berichte Die Ein“ 

wohner auf zweytaufend Seelen gerechnet. 

Nunmehr aber belauffenfie fich nicht über 

dreyzehen bis vierzehenhundert (X). Sie 
(7) Roberts Reiſen a.d. 25. S. 

 (s) Dampiersd Reifen 1. Band , a. d. 74. ©. 
(t) Jannequins Reife.nach Lybien a. d. 215. ©. 
(u) Siehe oben a, d. 408. ©. Note ( 


r). 
(x) Der Verfaſſer faget, dag zwölf Monate vor 
— ſeiner 
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haben meiſtentheils einen Portugieſiſchen St; Ni⸗ 
Pater aus Europa ; und dieſer hat oͤffters colas. 
genug mit ihnen zu thun: denn ob fie ſich 
gleich : zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
ohne VBermifchung ‚mit einigem „andern 
Aberglauben bekennen, welches bey den 
meiften übrigen , ſelbſt die zu St. Jago 
nicht ausgenommen, nicht geichiebt < ſo find 
fie. doch Die hartnadigften., und. die. unders 
zagteſten unter allen, von Diefem Glauben, 
die der Verfaſſer jemals gefehen hat. 
Sie find alle ſchwarz oder kupfferfar⸗ Farbe. 
bicht, mit krauſen Haaren , einige wenige 
bon Franzoͤſiſchem Urfprunge ausgenom⸗ 
men, die der Seeraͤuber Marenghwin 
hier gelaſſen (y), und drey alte Portügie⸗ 
ſen und zwey oder drey alte Portugieſi. 
ſche Weiber (). -.; 
Dampier hat bemercket, daß der Statt·⸗ 
balter., der mit drey andern Herten von U 
feinem. ‚Gefolge zu. ihm an Vord Fam, die 
hellſte Farbe unter-ihnen allen hatte. Doch 
war erfihwarzbraun, Sig waren alle mit- 
telmaßig gekleidet , und: Hatten Schwerd- 
ter und Aſtolen ‚an der Seite; die uͤbri⸗ 
gen aber, die fie mit an das Ufer beglei⸗ 
teten. und auf dreyßig und noch mehr 
Res: se F * — Mann 
ſeiner Ankunfft fuͤnffhundert von ihnen Hungers geſtor⸗ 
ee a ae 
‚1025. } NS n 

and gewefen , viemlich acht Männer, ee Oeiher und 
vier Jungfern. 

(y) Etwa zwanzig Fahre zuvor, ehe der Verfaſſer 
das erftemal hier geweſen. ur 

(z) Roberts Reifen a, d. 444. ©. 
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St. YIi- Mann waren giengen in zerriffenen Roͤ⸗ 


colas. 


Weiber. 


den (a). 

Die Weiber find hier weit haushältiger 
und gefchiefter mit der Nadel umzugehen, 
ald auf den- andern Eylanden. Cine 
Weibsperſon, die nicht in einer genaͤhten 
Haube erfcheint, wie die, zu Boa Vifta 
fragen, wird für eine Mußiggangerin ans 


| ae Sie find auch fhambafft, fie laſ⸗ 


fen fich niemals in ihren Haͤuſern, oder 
auffer denfelben , barfuß vor Fremden ſe⸗ 


hen, wie zu St. Tobannis gewohnlich ift. 


Das ge 
meine 

Volck ift 
diebifch. 


Und wenn fie nicht das Feld bauen, oder 
Hd oder erndten: fo haben fie beſtaͤn⸗ 
ig die Nadel in der Hand, oder fpinnen, 
wo fie anders Baummolle haben (b). 
Unter allen Eylanden des grünen Vor; 
geburges wird hier amt beften Portugiefifch 
gefprochen.. Und wie fie den Porfugiefen 
in der Sprache gleich find : fo kommen fie 
auch darinnen mit dem gemeinen Pobeldies 
fer Nation überein‘, daB fie Die Fremden 
gern beftehlen, und wo fie einmal’ einen 
Widerwillen haben ,fehr blutdurftig find. 
Sie wiffen ihre Meffer ünvergleichlich wohl 
zu gebrauchen (C). 
Was ihre Dieberey oder Neigung die 
Fremden zu beftehlen anbetrifft + fo Fan 
man fchon das Verhalten einiger von ih⸗ 
nen zum Beyſpiele anführen , die im Jah⸗ 
re 1722. zum Hauptmanne Roberts an 
Bord 
(a) Dampiers Reifen 1. Th. a. d. 74. S. 
(6) Ebendaſ. a. d. 437. S. 
(©) Roberts Reifen a. d. 444. ©. 
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Bord kamen, und ihm alle ſeine gebrann⸗ Sc. Ni⸗ 
ten Waſſer heimlich wegtranden. Denn las. 
als fie fich den Ort gemerdt hatten, woher 

fein Knabe eine Flaſche Rum gebracht hat: 

te , die er zu ihrer Bewirthung hatte bo: 

len laſſen: fo nahmen fie fich die Freyheit _ 
heraus ,. weil fie nicht mehr, als zwey Leu: 

te auf dem Schiffe fahen, felbit welchen zu 

holen , obgleich Roberts e8 ihnen berboth. 

Sie fagten , die geringfte Belohnung, die 

fie erwarten Fönnten, ware, an den Sa- 

chen auf dem Schiffe Theil zu haben, umd 

er bezeugte fich hierinnen fehr undandbar 

und Enidricht, daß er noch das rechnete, 

was fie bey ihm aͤſſen oder tränden. Kurk, 

fie hatten die Kühnheit, ihm zu jagen, die 
Schaluppe und alles darinnen wäre eben fo 

wohl ihre, als feine, weil er im Elende 

wäre, und nothwendig untergegangen ſeyn 

müßte, wenn fie nicht vom Lande herge- 
Eommen, und ihm und dem Knaben Waſ⸗ 

fer gebracht hatten. ..Diefes war noch dazu 

falfch: denn Roberts war fchon ficher vor 

Ander geweſen; und das Waſſer hatten fie 

alles felbft ausgetrunden (d). 

Bon dem, was dieſe Inſel hervorbringt, Minera⸗ 
ſaget Roberts, man fande hier eben die lien. 
Arten von Sande und Steinen, wie zu 
St. Johannis. Die Einwohner ſtehen in 
den Gedanden, es wäre Silber und Gold 
darinnen; fie wiſſen aber nicht , wie fie es 
herausziehen follen. Doch findet man fie 
hier nur an wenig Dertern , undhingegen 

zu 
(d) Roberts Reiſen a. d. 125, u. f. | 


St: N i⸗ 

colas. 
Salpeter. 
Beur dO⸗ 
re. 


Erdreich. 
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zu St. Johannis faſt uͤberall. Es iſt auch 

guter Salpeter auf dem Eylande, wie auch 

Beur dOre, aher nicht in ſolcher Menge, 

und nicht ſo glaͤnzend, wie zu St. Jago 

oder St. Johannis (e) ; — 
Dampier bemercket, daß, obgleich St. 


Nicolas bergicht und: an der See⸗Seite 


unfruchtbar iſt; fo wären doch in dem In⸗ 
neriten des Eylandes Thaͤler, wo Die Por⸗ 
fugiefen Weingarten und andere Planta> 
en angelegt haben, Es ſteht auch Brenn: 
bot; daſelbſt CE). tie. een. 
Der Boden ift nach Nobertfeng Berich- 
te gut zum Maiz. Es ift auch unter allen 
Inſeln des gruͤnen Vorgebuͤrges das beſte 
Feſchuun hier, ſowohl weiſſes als ſchwar⸗ 
zes, wie auch Plantanen, Bananas, Kuͤr⸗ 
biffe , Waſſer⸗ und Mufcaten-Melonen, Li⸗ 
monien, Datteln, füffe und fauere Pome⸗ 
ranzen. ° Sie haben auch etwas Zucker⸗ 
Rohr, wovon fie Sprup machen. Aus 
ihren Weinſtoͤcken machen fie eineniberben 
Wein (8), und bey guter Lefe haben fie 
fechzig bis ſiebenzig Fuder. Der Verfaſſer 
erfuhr diefe Anzahl aus dem Zehnten , den 


an Der Priefter bekam. Oeffters wird das 


Fuder 


E) Dampiers Reifen 1. Band a. d. 74. S. 

(8) Hauptmann Cowley faget , dieſer Wein fen nicht 
fonderliigut.) Siehe feine Reife a. d. 4. ©, im vierten 
Bande vom Dampiers Reiſen. Dieſer leitere erzählet, 
der Statthalter hätte Wein von der Inſel an Bord ges 


6 un Reifina.d, 404. ©. 


"bracht." Diefer hätte ſehr wie Maderer⸗Wein geſchmeckt, 


waͤre von blaſſer Farbe geweſen, und hätte dick ausgefe- 


ben. Siehe deſſen Reifen 1. Band a. d. 74. 8. 
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Fuder mit drey Pfunden, oder drey Pfund St. Ni⸗ 
zehen Schillingen —2 Doch iſt um > 
Weihnachten nicht leicht mehr welcher zu | 
befummen. Die Zeit ihrer Lefe ift im Brach- 
monate und Heumonate ch). 

Diefes Eyland hatte ehemals einen auf Drachen, 
ferordentlichen Uberfluß. an Drachen Baus Baum, 
men. Diefer giebt, wenn man ihn zu ges 
55 — Zeit aufritzet, ein Gummi oder ei⸗ 
nen dicken Safft, welcher Drachen » Blut 

Sanguis Draconis] heißt , und ftard in der 

rzeney gebraucht wird. Sie haben eine 
Art, die. Aefte abzufchneiden, und fie in 
Waller zu Eochen , wopon fie das Gummi 
abzufondern wiſſen. Es iſt aber bey weis 
tem nicht fo klar, noch, wie er glaubet, 
fo gut, als die andere Art. Es iſt großs 
adricht Holz und in der Mitte hohl. Die 
Höblung laͤufft fpigig zu, je hoͤher fie 


oͤmmt. 
Nachdem aber Avery ihre Stadt ver⸗ 
brannt hatte: ſo waren ſie aus Mangel am 
Holze (denn die wilden Feigen-Baͤume, 
ihr einziges Bauholz, war zu den Booten 
verbraucht worden) gezwungen, die Dra⸗ 
chen⸗Baͤume niederzuhauen, um ihre Haͤu⸗ 
ſer zu decken; ſie taͤfelten auch ihre meiſten 
Kammern mit Dielen von dieſem Holze. 
Es iſt nunmehr fo felten, DaB Roberts 
zweifelt, ob uber zwanzig oder dreyßig 
Pfund Gummi jährlich auf diefer Inſel ger 
macht werden, und ein groffer Theil Davon 
ift noch Dazu verfalfcht G). F 

1V. Theil. Oo Sie 
(h) Roberts Reiſen a. d. 436. S. a 
Gi) Ebendaf. a, d. 438. ©. 
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\ Gt. Ni⸗ Sie hatten eine groffe Menge Ziegen (k)ı 
colas, Schweine und Vögel vor der lezten Hun⸗ 
Viehzucht. gersnoth, Die zwar nur drey Jahre ges 
dauert, aber auf diefer Inſel hefftiger ge⸗ 
weſen, als auf den übrigen. Denn weil 
St.Nicvlas wenig Handlung bat , und für 
Fremde nichts hervorbringt, als Efel, Die 
feichfaus auf den andern Inſeln gemein 
ind (I), fo wurden fie das Jahr über felten 
von mehr als zweyen Schiffen befucht 5 und 
- weil zeither diefe Thiere in Weſt⸗Indien 
nicht fo fehr gefucht worden, als ehemals, fo 
haben fie manchmal in zweyen Jahren Fein 
‚ Schiff gehabt. Diefes nöthiget fie, fleißi⸗ 
ger zu feyn , als ihre Nachbarn (a). 
Wilde Zie- Sie hatten fonft ſehr viele wilde Ziegen 
gen und und Kühe, welche ale dem Eigenthums⸗ 
Rinder. Herrn gehörten. Der Statthalter fagte 
dem Hauptmanne Mobertö, er hatte or⸗ 
dentlich alle SSahre zweytauſend Ziegenfelle 
von St. Nicolas, St. Lucia, und St. 
Vincent nad) Portugal geihafft, ohne Die 
. ordentliche Anzahl derfelben zu verringern: 
denn fie dürffen nicht mehr tödten, als jaͤhr⸗ 
lich fich vermehren. Und oͤffters gegen hun⸗ 
dert Nindshaute von St. Nicolas allein: 
denn auf den andern beyden Eylanden , die 
davon abhangen , find Feine Rinder. Und 
die zweytauſend Ziegenfelle waren von ai 
h et 
) Dampier faget, daf die Ziegen fchlecht find in Ber: 
gleichung derer an andern Orten, Doch find fie beffer als 
die zu Sal. ©. feine Reifen 1. Band a;.d. 7 
¶Anderswo faget er, daß zu St. Nicol 
ſten Efel find. “ 
„.. @ Roberts Reife a. 8.436. u. f. ©. 


4. - ⸗ 
die mei⸗ 
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fen Boͤcken. Die von den Ziegen, wie auch St. Ni⸗ 
alles Fleiſch von den Rindern und Ziegen, colas. 

ehoͤrten dem Statthalter, welcher Gewalt 

Bat, fie nach feinem Gefallen auszutheilen 

und zu verfauffen.- | , 

Diefed aber war, ehe der Hunger fie duͤn⸗ Sind ſehr 

ae machte: Denn im Anfange verzehrte das verringert. 
Bold feine eignen Schweine und zahmen 
Ziegen , und hernach ward auch des Eigen; 
thums⸗Herrn Vorrath von Ziegen und Rinz 

dern aufgezehrt. Als der Verfaſſer das 
leztemal auf der Inſel war z fo warennicht 
uber vierzig Stud groffes Vieh vorhan⸗ 

den, und die Anzahl der wilden Ziegen war 

fo verringert , daß der Statthalter ihn 

fagte , die Felle von drey zukünftigen Jah⸗ 

ren wurden nicht fo Viel austragen, daß 

ein Schiff Deswegen hergefender werden 
duͤrffte (b). 
Roberts brachte auf feinem Boote eine 
jahrige junge Kuh von Boa Viſta hinüber 
geführt, welche ihm der Hauptmann: Ma⸗ 

nuel Domingo gefchendt , damit er fie am 

Borde fchlachten und effen follte. Er war 
Willens, feinen Wirth, Niclas Bonfal- 

vo , damit zu befchenden. ‚Der Statt» 

Baer aber wollte nicht berftatten , daß er 

ie behalten durffte, unter. dem Vorwan⸗ 

de, der Befiger der Inſel hatte ihm allein 

die Freyheit zugeſtanden, Kuͤhe zu halten. 

Die wahre Urſache aber war, weil die Sa⸗ 

che einen Anverwandten ſeines Vorgaͤn⸗ 

gers angieng, mit dem er nicht gut Freund 

(b) Roberts Reife a. d. 437. u.f. 6. 
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St. Ni⸗war. Roberts machte darauf Manoel 

colas. Swaar Gum, einem Anverwandten des 

Statthalters, ein Geſchenck damit. Und 

dieſer bezeugte ſich erſt etwas unwillig, und 

ab ihm doch hernach die Erlaubniß, ſie zu 

ehalten, unter dem Scheine, daß ſie der 

Verfaſſer bey feiner Zurückkunfft wieden 

bekommen folite. Und in dieſer Zeit koͤnn⸗ 

te fie. anwachſen, und auſſer des Eigen⸗ 

thums⸗Herrn ſeiner eine neue Zucht von 

| Vieh hervorbringen CC)... Ä 

Nehmen Das Eyland iſt gegenwärtig fruchtbar, 

wieder zu. und fie fangen an, allmahlich ihren. Vor⸗ 

rath von Schweinen und Federbiehe- zu vers 

mehren; fo, daß wenig Familien find, die 

nicht dergleichen Vieh halten. Diefes ift 

in einer, Zeit von dreyen fahren: gefches 

hen, von nicht mehr als gehen Schweinen, 

eben fo vielen Hühnern, und etwa noch eins 

mal fo viel zahmen Ziegen, ohne etwas das 

zu zu Fauffen. . Als der Merfaffer zulezt 

bier. war „fo glaubte er, daß fie um billis 

gen Preisen Schiff mit lebendigen Schwei⸗ 

nen (d), oder auch Pferden wurden haben 

beladett können , vom welchen leztern vier; 

sehen Jahre zuvor ein Franzofe , Namens 

Rolle, das erfte Paar von Boa Viſta hier - 

ber gebracht hatte Ce). | 

Man .. Die. Einwohner machen. Kleider aus 

facturen. Baumwolle, eben fo. förmlich , ald unfere 

gemeinen Dorff-Schneider. Sie berferti- 

BE A gen 

(c) Roberts Reife ad. 439.0. f. ©. 
--(d) Ebendaf. a.d. 441. ©. -- 
(e) Ebendaſ. 4: 439: ©.“ 
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gen auch Knöpffe, und machen faſt alle St. Ni⸗ 
Mufter nach, die mon ihnen zeiget. Cie colas. 
ftriden auch baumwollene Strümpfie , fie 
gerben Ziegen-und Rindshaͤute, und mas 
chen ziemlich gute Schuhe , wie auch Die 
beiten Zeuge und Pulfter von Baumwolle, 
auf allen den Inſeln, die zum Guineifchen 
Handel allzugut find. Beil fie jich aber 
m nach Brafilien ſchicken: fo pflegen Die 
orfugiefen dergleichen bier abzuholen. 
Jezt aber ift Die Baumwolle felten; denn 
alles ift hier, wie auch auf den ubrigen 
Eylanden des grimen Vorgebuͤrges, von 
der Durre eingegangen , Boa Viſta aus⸗ 
genommen (f). | 
St. Vicolas hat niemals ſtarcke Hand⸗ Handlung. 
lung gehabt , welche meiftens in Efeln und 
Baummwollen-Manufarturen beftanden.Ei> 
nige Arten von Lebensmitteln waren gleich- 
falls zu haben. Hauptmann Cowley war 
im Jahre 1683. hier, und kauffte Planta- 
nen, Bananas , und Wein (g). Vorje⸗ 
— der vornehmſte Handel in Schild⸗ 
roͤten zu beſtehen; weil die Einwohner 
ſich ſehr auf dieſen Fang, wie auch auf das 
Fiſchen, befleißigen. Sie thun es meiſtens 
auf ihren Booten in den Eylanden Chaon, 
Branca, St. Lucia, und St. Vincent, 
indem ſie die einzigen auf diefen Eylanden 
find, welche Boote. bauen und brauchen. 
Sie verfauffen ihre Fifche fuͤr baares Geld, 
803. oder 


CF) Robert? Reife a. d. 437. ©, 
® — ſeine Reiſe in Dampiers 4. Bande a. d. 
4. el + i n Tri na a i 
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. Krisoder was fie fonft nöthig haben. Und die 
N AH welche hier Zeuge und Polfter 
na 


Eigen⸗ 
thums⸗ 
He. 


rafilien kauffen, muͤſſen fie offt mit 
baarem Gelde bezahlen, wenn fie Feine 
Waaren haben, die den Einwohnern anftes 
hen. Sie erhalten viele Hulffe_ von den 
Engelländern und Franzofen , die hieher 
handeln, und ihre Haaren entweder gegen 
Efel vertaufchen, oder um Geld verkauften. 
Wie aber die Hungersnoth ihren andern 
Vorrath erfchöpfft hat: fo ift es auch groſ⸗ 
fentheils mit dem Gelde gefchehen: denn 
der erfte Portugiefifche Kaufmann, der bey 
der gröften Hungersnoth mit Lebensmitteln 
hieher Fam, vertaufchte erftlich fein Korn, 
Das er. von den weftlichen Inſeln herbrach⸗ 
te, gegen fo viele baummollene Zeuge, ald 
er für Dienlich erachtete. Hernach aber 
wollte er für nichts, als baares Geld ver» 
Fauffen, welches das meifte Geld von diefer 
Inſel wegnahm Ch). 

Der alte Marquis das Minhas war ehes 
mals eigenthümlicher Beliger von dieſem 
Eylande, von St. Lucia, St. Vincent und 
St. Antonio. Nach) feinem Tode aber fies 
len Die drey erften an den König zurüd, weil 
Die legte von dieſen Inſeln allein ded Mars 
quis Erbgut war , welcher alle Jahre durch 
ein Schiff die Ziegenfelle und Rindshaute 
abholen ließ. Und Diefed war der ganze 
Nugen, den er von diefen Enlanden hatte, 
St. Antonio ausgenommen (i). Di 

te 


(h) Robert? Reifen, a. d. 440. ©. 
(i) Ebendaſ. a. d. 437. u. f. S. 
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Die Eylande Chaon, Branca und 
Santa Lucia, 


D efen drey Eylanden fehlet es an Ein⸗ 
wohnern, und an Waſſer, und den bey⸗ 
den erſten auch an Vieh. Die Inſel, oder 
vieimehr der Feld Chaon, liegt drey Mei⸗ 
len von Terrafal Weſt-⸗Nordwaͤrts. Die 
Leute von St. Nicolas fiihen um ihn herz 
um in ihren Booten. Zwifchen ihm und 
Branca ift lauter böfer Grund. 

Ilha Branca CK) ı oder die weiffe Inſel, 
ift ein hoher fteiler Selfen, der fich in der 
Länge nach Oſt⸗Suͤd⸗Oſt und Weft-Nord- 
Weſt erftrecet, und zwo bis drey kleine 
Meilen groß iſt. Die Leute von St. Nico⸗ 
ias kommen auch bieber, um zu fiſchen. An 
der Sid-Seite ift ein Ort, wo ein Boot 


. 


nfeln 

baon, 

Branca 
Inſel 
Chaon. 


Inſel 
Branca. 


liegen kan, die ſtarcken ſchnellen Winde 


aber , die von den Felſen herkommen, ma⸗ 


chen ihn ſo gefaͤhrlich, daß ſich die Leute von 


St. Yicolas nicht leicht dahin wagen, ob 
es gleich fehr gute Fiſche in diefer Gegend 
giebt. Der Verfaſſer vermuthet, DaB die 
Inſei ihren Namen von einer Reihe weiſſer 
elfen hat, die unter dem hoben, dunckeln 
und fteinichten Lande an der Sud Geite 
mweggeht. In der Ferne fehen fie wie weile 
Sandhugelaus. Zwifchen diefem Eylande 
und St. Lucia giebt ed verfchiedene Klippen 
über und unter dem Waſſer. Doc kan ein 
Schiff ficher durchfahren, wenn man fich nur 
fleißig umfieht. Fuͤr einen Fremden iſt ed 
804 ge⸗ 

¶) Der Name ſollte eigentlich Blanca oder Weiß heiſ⸗ 
fen. Sonft heißt fie auch die runde Inſel. Ilha Ronda, 


Tinfel 
St. Lu⸗ 
cia. 
Guana. 
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— ſich an zu wagen, wenn er nicht 
un genoͤthigt ift 
Diefes Enland zeuget die Buana , ein 
ir das in Weſt⸗Indien wohl befannt 
ift,das man aber auf feiner andern Inſel des 


Vorgebuͤrges findet. Es hat die 


St. Lucia. 


Feurige 
See. 


eſtalt einer Endere , und manche find 
bier. über eine Elle lang (D. 

St. Lucia liegt 3. oder 4. See⸗Meilen 
Weſt⸗Nordwaͤrts von der Nord⸗Weſt⸗Sei⸗ 
te von St. Nicolas. Es iſt daſelbſt eine rei⸗ 
ne ſandichte Bay an der Suͤd⸗ ⸗Weſt⸗Seite, 
und eine andere an der Suͤd⸗Oſt⸗Seite. 
Die Inſel hat Ziegen und Eſel, aber keine 
Einwohner (m). 

Der Canal zwifchen ihr und St. Vincent 
ift ſehr fchlimm, und wegen der Klippen fo 
gefährlich, alö der vorher: ehende (n). 

Frazier bemerifet, daß die See bey diefen 
und den herumliegenden Infeln Die Nacht 
über fehr ſtarck glanzet und fundelt, wenn 
feine Fläche nur ein wenig von den Fifchen 
pder Schiffen bewegt wird. Es fieht daher 
die Strafle des Schiffed wie Feuer aus. 
Ob er gleich die Urfachen gelefen, welche die 
Philofophen, beſonders Rohault, darbon 


angeben: ſo wuͤrde er es doch ſchwerlich ges 
Eh haben, wenn er es nicht felbft gefes 


en hätte Co). 


$. VIII. 
(1) Roberts Reife a. d. 445. u. f. S 
(m) Und doch faget —SX in feiner Befchreibung 


. von Guinea a. d, 538. ©. daß fie nach St. Jago am 


meiften bevoͤlckert fen. 
(n) Roberts Reife a. d. 446. ©. 
Co) Frazierd Reife nach der Sid Ser a. d. 9. ©. 
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%. vn. i St.Din: 
Die Eylande San Vicente und San eent. 
Antonio. 


I. San Vicente oder St. Pincent. 


St. Vincent iſt an der Nord⸗Oſt⸗Seite Geſtalt des 
niedrig und ſandicht. Das uͤbrige iſt Landes. 

meiſtens hohes Land mit ſandichten Bayen 

und verſchiedenen Rheeden zum Anckern. 

Die vornehmſten ſind: 

Dabia des Ghat an der Nord» Seite, Bahia des 

Diefe Bay kruͤmmet fih Nord⸗Oſtwaͤrts Ghat. 
zwifchen zwo niedrigen fandichten Spisen. 
Das Waſſer ift fo ruhig, daß ein Fahr—⸗ 
zeug ficher am Ufer liegen Fan. Es ift 
aber fchwer , mit einen ordentlichen Win⸗ 
de herauszufahren , der gerade in die Bay 
hinein blaft. Es ift mehr ein kleiner Meer⸗ 
bufen , als ein Haben , der von Feinen 
Schiffen befucht wird. Doch ſchiffen die 
Leute don St. Nicolas ficher Darauf, wenn 
fie Schildfröten fangen. Sie paſſen die 
Gelegenheit ab, fruh bey der Mindftille 
herauszurudern. 

An, der Nord⸗Weſt⸗Seite, St. Anto⸗ puerto 
nio gerade gegen über, ift Porto Grande Grande. 
eine groffe Bay. Hier Fan man iberall 
vor allen. Winden im fechs Faden ficher an- 
ckern; Denn. e8 ift lauter reiner Sand. 

Man Fennt fie leicht an einem hohen runs 
den Felfen, der wie ein Thurm ausſieht, 
und vor der Bay in der See liegt. Man 
Fan auf beyden Seiten fahren. Nenn 
man aber in die groffe Bay will, fo thut 

Oo 5 man 
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St. Vin⸗man am beften , wenn man oberhalb des 


cent, 


Zuckerhuts⸗ 
Felſen. 


Windes faͤhrt, und ſie zur rechten Hand 
liegen laͤßt. Der Wind koͤmmt einem ſehr 
hefftig entgegen ,. wenn er unter dem ho⸗ 
hen Lande weht. So bald man aber davon 
weg ift, fo hat man einen gelindern fteten 
Wind. Man Ean hier wilde Ziegen fo gut, 
als Holz und Waſſer haben, wenn man fich 
die Mühe nimmt, folche zu fchieffen (p). 


Froger und Srasier find beyde an. Diefe 
Bay gekommen, welche fie die Bay St. 
Vincene nennen. Den $elfen oder. das 
Eyland , das vor dem Eingange liegt, nen; 
nen fie den Zuderhuts-Felfen (a). Bey 
der Einfahrt haben fie ihn in der Weite 


‚eines Musfetenfchuffes liegen gelafien. 
n 


Frazier faget , fie hätten fieben und zwan⸗ 
zig Faden reinen Grund, gefunden, und 
er. liege zo Kabeltauslangen vom Ufer. 
Wenn man fich um ihn herum wendet : fo 
find die Schiffe groflen Stüurmen vom 
Winde auögefest, der von den Bergen aus 
Nord⸗Oſt herkoͤmmt. Einige von des. Herrn 
Guay Geſchwader hätten hier ihre Gipfs 
felmaften eingebußt. Diefer Fels, nebit 
dem niedrigen Lande , Das ji von dem 
Fuſſe der hohen Berge nach Nord = WWeft, 
wo die Inſel St. Anton iſt, erftredet, 
waren Die Zeichen, woran man dieſen — 
n 


(p) Roberts Reifen a. d. 447. u. f. ©. 
(q) Frazier nennet ihn einen kleinen Felſen; Froger 


aber einen groffen. Siehe feine Nachricht von einer 


‚ Reife nach der Suͤd⸗See a. d. 51. Seite. . 


aller Reifen. 587 


nal zwifchen diefer Inſel und St. Anton St. Vin⸗ 
untericheidet (r)., cent. 
Sie anderten indem Windel, inzeben 
Faden auf Sand und Kies, Sudgen Oft, 
von dem kleinen Eylande oder Felfen et- 
was Oftwärts , und der Spife, die bey 
der Einfahrt zur rechten Hand liegt, ges 
gen Oſten. GSielandeten, um Waſſer aus 
einem Bache zu holen, der den gröften 
Theil des Jahrs , über fich in einen Kleinen 
Windel auf der dufferften Nord⸗Seite der 
| a ER t. Sie fanden ihn aber tro⸗ 
en (Ss). 
Diie Geſtalt der Bay Porto Grande in Geſtalt und 
Roberts Karte ift von der in Sraziers Bestage 
ſchreibung fehr unterfchieden. Sie koͤmmt 
hingegen mit, einigen alten Hollaͤndi⸗ 
ſchen Karten fehr wohl überein , den Um⸗ 
ftand ausgenommen, daß fie den Felfen 
pder das Eyland an der Einfahrt breiter 
machen, als Srasier. Die Lage , Die dies 
fer Bay in Roberts Karte gegeben wird, 
ftimmet auch nicht befler mit der Breite 
überein , die ihm Frazier anmeifet , der 
fie um fuͤnff und zwanzig Minuten gerins 
er machet , nemlich auf ſechzehen Grad 
unffzig Minuten. Wenn diefe Breite 
richtig iſt: fo muß die von Paraghifi zu 
St. Vlicolas , welche Roberts angiebt, 
falich feyn, wie auch die Lage der andern 
drey nordlichen Eylande, die nach Diefer 
ein⸗ 
(1) Fraziers Reife nach der Suͤd⸗See a. d. 9. und 
folgenden Seite. ’ 
(5) Ebendaf. a. d. 131. S. 
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St.Vinseingerichtet iſt. Weil aber: Feiner ſaget, 
cent, daß feine angefezte Breite fich auf eine aus; 


Puerto de 


drüdliche Wahrnehmung gründe‘; fo koͤn⸗ 
nen wir auch nicht ‚entfcheiden, wo der 
Irrthum liegt. ° — 

Porto San Pedro iſt eine reine Bay 


San Pedro oder Rheede bey der Sid + IWeft- Spitze, 


wo man auf ſandichtem Grunde andern 
fan, in welcher Tiefe man will. Es ift 


aber daſelbſt fchlimm vor Ancker zuliegen, 


wegen der ftarden Winde, die aus dem 
Thale ommen. 

Es werden an diefem Eplande ‚mehr 
Schildkroͤten und Fifche gefangen, ald an 


- irgend einem vom dem grünen Vorgebuͤr⸗ 


Fiſche. 


ge, Sal ausgenommen. Hier giebt es auch 
viele Ziegen und Efel, und fait eben eine 
fo groffe Menge von Salpeter, ald zu St. 
Johann, der aber nicht fo gut ift. Der 

erfafier verſuchte beyde Durchs Feuer, 
und fand, daß der erfte ſtets etwas figir- 


tes Salz zurüc ließ , da der leztere ſtets 


gan rein wegbrannte, auffer demjenigen, 
er an der See⸗Seite gezeuget worden (a). 
Die von Bennes Flotte , welche im Jah⸗ 
re 1695. den erften Haben beruhrten, ſien⸗ 
gen eine groffe Menge von guten Fiſchen 
afelbft., Eine Art davon, die fie Bourſe 
pder Boͤrſe nannten , war fehr fchön , in⸗ 
dem fie von ihren Augen rund herum fchiefs 
fende, Stralen wie einen: Schein hatte , 
und überall mit ſechseckigten Flecken von 
einer fehr glänzendhlauen Farbe —— 


(a) Roberts Reifen a.d. 448. S. 
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ckelt war. (b). Alle Erfrifchungen für dass, vin 
Schiffsvolck von St. Joſeph, da Frezier cent, 
im Jahre 1712. da war, waren Fiſche, 
die ſie uͤberftuͤßig in der Bay fiengen. Nur 
in einer einzigen Bucht aber, die zwiſchen 
| je een gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt liegt; 
an das Seegegarn gebraucht werden. An 
andern Orten iſt das Ufer felſicht: doch 
ie halffen ſich mit der Angel. Es waren 
da Meer⸗Alete, Klippfiſche, Mauchoren, 
Sardellen, Grunzer ; Weißzaͤhne, Lang⸗ 
fehnabel, und eine Art, die einen Ragen- 
ſchwanz und uber und fiber runde Flecken 
at. Er giebt die Abbildung von einem, 
er ſechs Fuß lang und dem Petrinbuabo 
von Brafilien fehr ähnlich war. Er faget 
auch, es würden dafelbit zumeilen Boͤrſen 
gefangen; welche Sroger befchrieben hät (c). 
Sie ſchloſſen aus den ungentein vielen Schildkroͤ⸗ 
Schalen und Gerippen , welche af Ufer ten. 
Sagen , esmüßte eine grooſſe Menge Schild» 
Froten da feyn. Die Einwohner don St. 
Anton kommen alle Jahre hieher , folche zu 
kanns denn ſie Handeln damit und fpeifen 
ie (d). \.- — A ve 5 a 
Froger bekraͤfftigt; daß die Kuͤſten dies 
ſes Eylandes voller Schildkroͤten von ver⸗ 
fchiedener Art find, deren einige drey bis 
vierhundert Pfund ſchwer wiegen. Dieſe 
Thiere legen ihre Eyer. ans Ufer und ber 
deden fie mit_ Sande „welches allein fie 
in fiebenzehen Tagen ausbruͤtet. — 
Cd). Fepger ; wie oben, a. d. sn Sn... 
0) Fragiet, tie oben / a. d. 12 u, 6. 9; 
(d) Ebendaf. a. d. 13. ©. J 
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St.Vin⸗ret aber noch neun Tage; che Die ungen 


cent, 


Unfrucht⸗ 
bares Erd⸗ 
reich. 


nach der. See hinab kriechen koͤnnen, wo⸗ 
durch über drey Vierthel von ihnen den 
Vögeln zur Beute werden Ce). Während 
der Zeit daß er hier war, lief ein Fahr 
zeug von Vrants das nad) Martinico 
gieng, ein „Schildkroͤten für digfes Eyland 
zu laden -(E). Frezier ſaget, es wäre eine 
grofie Manga! Waltfifche in der Bay St. 
incent (2). i | — 
Dies Catan ip ſehr gebuͤrgicht und 
hat ſehr wenig friſch Waſſer und Holz (h). 
Das Schiffsvolck von St. Jofepb , nach⸗ 
dem es an dem Fluͤßgen Fein Waſſer bekom⸗ 
men koͤnnen, gieng etwas weiterundtraf 
perfchiedene Salzlachen an. Zulezt aber 
en es ander SW-Spige der Bay einen 
feinen Bach , der von den Felſen nach der 
See hinab lief. Sie gruben ibm: weiter 
aus , damit er deſto beſſer Tauffen folltez 


“ fie. hatten aber viel zu thun, es an Bord 


zu bringen, da die See fehr rauh war. Und 
ob es gleich vollkommen frifch Waſſer war, 
ſo ſtanck es doch ſieben oder acht Tage nach⸗ 
hero. Ungefehr zweyhundert Schritte da⸗ 
von trafen ſie Holz an, welches eine * 

RER ee von 


(e) Froger , wie oben ,.d,52.©.  .. 

(f) Ebendaſ a.d. 55. 8. —— 

(g) Frezier / wieoben a. d. 17. ©. Deutſch. Ausg. 

6) Froger, wie oben a. d. s2. ©.’ Dapper ſaget, 
es ſey nur an der Suͤd⸗Seite, und ſonſt nirgend, friſch 
Waſſer. u findet fh feifch Waſſer in Brunnen. 
Ein Bach) Hof von dem höchften Gebürge mit frifchem 
wohlſchmeckenden Waffer, Alles andere war ſchweflicht 
und nicht 


— vr 
N eo. ill. 
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von Tamarinden, leicht zu fällen und nahe St. Vin: 
am Ufer war Gi). _ cent. 

St. Vincent ift nicht bewohnt. Herr xeine Ein- 
Gennes aber fand ungefehr zwanzig Por⸗ wohne. 
tugiefen von St. Nicolas, welche fich zwey 
Jahre dafelbft aufgehalten und Ziegenfelle 
gegerbet hatten , woran die Inſel einen 
Uberfluß bat. Sie haben Hunde, welche 
abgerichtet jind, die Ziegen zu fangen, und 
in einer Nacht zwoͤlffe bis fuͤnffzehne töd⸗ 
ten Ck). Frezier erzählet , fie hätten an 
der Bay Feine Hauslein gefunden, deren 
Thuͤren fo niedrig gemefen , Daß fie nicht 
anders, ald auf allen vieren , hinein kom⸗ 
men koͤnnen. Alles Gerathe Darinnen was 
re bloß einige lederne Tafchen und Schild> 
Frdten-Schalen geweſen, Die zu Sigen und 
GSefäffen dienten, Wafler darinnen zu hals 
ten. Die fhwarzen Einwohner (I) hatten 
fie auf Erblidung der Franzofen verlaffen, 
ob fie gleich Englifche Fahnen ausftedten. 
Sie fahen zweene oder er don ihnen in 
den Wäldern ganz nackend; fie Fonnten 
aber nicht zu ihnen kommen, mit ihnen zu 
ſprechen (m). 2 | = 

ie 


(i) Freier, ‚wie oben ‚'a; d, 16. ©. Deutfch. Ausg. 

(k) Sroger , wie oben / a. d. 52. 5. 

(1) Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren die Schwar⸗ 
zen feine andere Leute, als welche dafelbft gebraucht 
wurden , die Häute zu gerben , wie die. vorermähnten 
Portugiefen. Es erhellet Auch aus den Schrifftfiellern 
nicht, daß diefes Eyland jemals bervohnt worden. Es 
war ganz leer von Leuten ,.. ald Yannequin im Jahre 
16 39 bie war. Siehe feine Reife nach Libyen, a. d. 


2090. ©. .: FR 
(m) Freier a. d. 15. S. Deutſch. Ausg. 
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St.vin⸗ Sie fanden kein Wildprät dafelbft und 
cent. auch fonft Feine Thiere , als wilde Efel und 
Kein Wird, Ziegen auf den Geburgen , denen ſchwer 
feine Vögel beyzukommen war : wie auch einige wenige 
und Früch Pintadoes, aber keine andere Vögel (n). 
Das Erdreich ift fo ſchlecht, daß es Feine 
Früchte traͤgt. Bloß in den Thalern find 

einige kleine Buͤſche von Tamarinden⸗ 
Baͤumen, auſſer einigen wenigen Baum⸗ 
wollen⸗ und Limonien⸗Baͤumen. Dem un⸗ 
geachtet fand er doch noch einige artige 
Pflanzen, als die zweigichte Wolfsmilch 
Tithymalus arboreſcens, und. Stabwurz 

oder Alberraut Abrötanum mas von einem 

fehr angenehmen Geruche und fchönem 

Grün; eine gelbe Blume, davon Der Sten- 

gel feine. Blatter hatte; die Palma Chrifti 

oder Ricinum americanum , welche von. den 
Spaniern in Peru Pillerilla genannt wird, 

welche behaupten , daß das Laub davon, 

wenn es auf die Bruſt einer faugenden 
Frauen gelegt wird, Milch bringt, und fol- 

che vertreibt, wenn man ed auf die Lenz 

Den leget. Der. Sadme. davon iſt in den 
Zen Fichten > Aepffelfernen. voll⸗ 

ommen gleich. In Paraguay machen fie 

Del daraus. - Ersfand auch eine groſſe 

Menge Hauslauch von werfchiedener Art; 

einiges Davon. hatte dicke runde Blaͤtter, 

wie. eine Haſelnuß; Coloquintida⸗ Aepf⸗ 

fel (@)-, Limonium maritimum ſehr dick; 


—— Lavendel 
n) Frezier a. d. SS, ty na man 
(a) Dapper ſaget, die Coloquintida breite ſich fo ſehr 
— Boden aus, daß ſie nicht koͤnne ansgerottet 
werden. * ae . L Fa Be T 
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Lavendel ohne Geruch ; Hundsgras u. ſ.w. St. Vin⸗ 
Eben der Verfaſſer ſaget, daß nahe bey cent, 
dem Eleinen Felſen fehr guter Ambra ges 
funden wird, wovon die Portugiefen den 
6 Schiffen und fonderlich dem - - 

t, Clemens etwas verkauffet (b). 


ll. San Antonio Hder St. Anton. Gr, An⸗ 


St. Anton liegt im fiebenzehenten Grade ton. 
= heunzehen Minuten Norderbreite,und Lage und 
achten Grade zwo Minuten mweftlicher ans 
e von dem grünen Vorgebürge , und ift 
* das weſtlichſte als nordlich e von 
allen Eylanden des grünen Vorgebuͤrges. 
Frezier ſaget, diß Eyland fey nur zwo Meis 
len von St. Vincent: andere fegen die Ent- 
fernung ſechs Meilen. Es ift ein fehr ho⸗ 
hes Land, Elein und geringer, als St. Phir 
lipp. In Anſehung der hohen Gebürge 
aber Cc) enthält es ſo viel Erdreich oder 
beſſer Felfen, ald St. Jago , und hat ei» _ 
nen Uberfluß anfrifchen Waſſerbaͤchen (d). 
Es auf St. Anton nur zween Has Rheede 
ven oder Rheeden, wo Schiffe andern. Terrafall. 
Der befte, Terrafal genannt, ift: an: der 
Suͤd⸗Weſt⸗Seite. r iſt eine ſandichte 
Bay und hat guten Anckergrund. Der 
Weeg von da nad) der Stadt und den bes 
wohnten Gegenden des Eylandes ift fo wohl 
fehr lang, als befchwerlich ; denn mach dem 
IV. Theil, Pp Be⸗ 
(b) Frezier, wie oben, a. d. 18.&, 
cc) Dapper faget, St. Anton habe zwey hohe Gebuͤr⸗ 
ge , eins faft fo hoch , als die Pike von Teneriffa, doch 
gemeiniglich mit Wolcken bededet. 
(d) Roberts Reife a. d. 448. u. f. S. 
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St: An, Berichte der Eingebohrnen. find es vier 
ton, der fünff gute Tagereifen (Ce), und Fan 
ein Schiff lange Zeit dafelbft liegen : ohne 
von den Einmohnern.entdedt zu werden. 
Praya Sir Die andere Rheede ift vielmehr eine 
me.  fandige Küfte, ald eine Bay, Praya Sis 
mune genannt. Sie giebt einen Schuß 

vor dem Winde, welcher gemeiniglich Durch 

den Canal St. Anton und St. Vincent fehr 

ſtarck wehet, fo daß ein Schiff oftmals von 

feinem Ander getrieben wird, ehe es ſei⸗ 

sten Handel zu Ende bringen Fan. In ſol⸗ 

chem Falle aber ift ihnen. St. Vincent ges 
wogen; denn ſie koͤnnen nad) Porto gran⸗ 

de hinüber fahren und dafelbft ficher vor 

Ander liegen. Dennoch aber iſt fie bey 

gutem Wetter und leichten Winden ein 
Jeidlicher Anderplag, und ein ziemlich bes 

quemer Ort zum Landen. Man kennet fie 

an einem Eleinen Dorffe mit einer Fleinen 

Eapelle gegen Norden, welches das einzige 
Merdmaal von der Art ift, das man auf 

diefer Seite fehen kan. Wenn man nun 

eine Meile oder weiter längit dem Ufer 
fortfährt: fo wird man die Rheede feben , 

wo man an der Nord » Oft- Seite in fieben 

bis zwoͤlff Faden Waffer andernkan (N. 

Nr Eine 

(e) Wenn diß wahr iſt, fo muß man es der fchlech- 

ten. Rheede zufchreiben „ oder man muß es vielmehr ald 

eine Sage des Volcks Anfehen , weiches in demjenigen, 

was das Enland betrifft, „fehr unwiſſend if. _ Denn 

der ganze Weeg ift nicht über fünff und dreyßig oder 

Höchitend viergig Englifche Meilen von Norden nach 


den. _ 
(f) Roberts Reifen. d. 452. ©, 
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Eine halbe Meile gegen Norden von der St. An⸗ 
Eapelle iſt eine kleine Bay, Rivera des ton, 
Trafo genannt, mwofelbft ein Boot liegen Kivera des 
fan. Sie hatte eine fehr gute Anfuhrt zu Trafa, 
landen oder zu laden, wenn das Maffer 
ftille ift , und fie wird don der nord oft: 
lichen. Spige- befchirmet. Es ift dafelbft 
auch ein Strom von frifchem Waffer und 
in dem Thale Hol; genug (2). Dapper 
gedendet einer Rheede san der Nord Seite 
des Eylandes in der Breite vom fechzehen 
Graden fünffzig Minuten, . 

Die Menge von Strömen , welche die⸗ Fruͤchte 
ſes Eyland waͤſſern , machet die Thaler ſo und Wein, 
fruchtbar , daß St. Anton keinem bon als | 
len Eylanden des grünen Vorgebürges, 
was Maiz, Feſchun, Bananas, Plantas 
nen, Potatoes, Kuͤrbiſſe, Waſſer⸗ und 
Musk⸗Melonen, Orangen, Limonien, Gua⸗ 
vas u.d.g. betrifft‘, etwas nachgiebt. Es 
waͤchſt auch der meifte Wein da, welcher, 
wenn er gleich nicht der allerbefte iſt doch 
dadurch vergütet wird, daß er der wohl» 
feilfte auf alten diefen Eylanden ift ch). 

Sroger faget, fie machten guten Mein und 
ei iche Früchte; und weil die⸗ 
e Lufft gefünd und gelinde wäre, fo koͤnnte 
es für einen angenehmen Ort gehalten 
werden (i). 

Es waͤchſt hier überaus viel Indigo ; und Indigo, 

es find zum Beſten des Marquis derfchie- 
Ppa dene 

(g) Roberts Reifea. d. 453. ©, 

(h) Ebendaf. a. d. 449. ©, 

(i) Frogers Voyage dela Mer du Sud 54, &, 
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St. An: dene groffe Pflanzungen angeleget , und 


ton... 


Baum: 


‚wolle, 


werden bon einem Portugiefen unterhals 
ten, der Die Farbe abjondert. Der Indigo⸗ 
Strauch oder die Pflanze waͤchſt dem Genft 
etwas ahnlich, aber nicht fo groß und hat 
kleine blaßgrume Blatter , ehr fafftreich 
und an Geftalt faſt des Buchsbaumes ſei⸗ 
nen gleich. Dieſe Blaͤtter werden im 
Wein⸗oder Wintermonate abgeſtreifft und 
zu Muffe geſtoſſen, welcher, wenn er zu 
Kuchen oder Ballen gemacht wird , feine 
A Gruͤn in eine ſchwarzblaue ver⸗ 

Es giebt da auch Baumwollen⸗Pflan⸗ 
zungen , die für den Marquis unterhalten 


| und woraus Zeuge gemacht werden. Der 


Bäume, 


Baummollen-Strauch wachft ungefehr_ in 


der Dice eined Rofenbufches , breitet fich 


aber mehr aus. Die Blätter find gras⸗ 


2 geihn ‚denen vom Spinate faft gleich, aber 


veiter und weicher 5 die Blumen find blaß- 
gelb, Wenn folche verblühet find , fo kom⸗ 
men runde Hülfen, welche die Baummolle 
— in drey Cellen einſchlieſſen. 
arinnen ſtecket auch der Saamen, wel⸗ 
cher ſchwarz, an Geſtalt en und uns 
gefehr von der Dice der franzöfiichen Boh⸗ 
nen ift Ck). 
Diß Eyland hat in, den Thälern viel 
er Unter den Bäumen if auch der 
ragon oder Drachen⸗Baum ſehr hauffig 
daſelbſt, aus welchen das Gummi, Drachen⸗ 
Blur genannt, in groſſer Menge herausge⸗ 
bracht wird M. Sie 
(K) Roberts Reiſe a. d. 450, u. f. S. 
¶) Ebendaſ. a. d. 449. ©. . 
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Sie haben Eſel und Schweine, die ſehr St. An⸗ 
groß und auch hauffig da find 5 zahlreiche on. 
Heerden Kühe; und die Berge find voller Dich. 
wilden Ziegen (m). Auf einem bon diefen Steine. 
Bergen wird ein Durchfichtiger Stein ge- 

‚funden , den die Eingebohrnen einen Tos 

pas nennen ob ed aber der wahre Topas 
Fi nr — das kan der Verfaſſer nicht 
agen (n). 

Dieſes Eyland gehoͤret der Krone nicht Nutzen. 
zu, ſondern iſt ein erbliches Eigenthum 
des Marquis das Minhas , der vor eini⸗ 
ger Zeit zum Marquis de Bhove gemacht 
worden. Er fchidet jährlich aus Portu- 
gal ein Schiff dahin , die Einkünffte da- 
von nach Haufe zu bringen. Ihm gehoͤ⸗ 
ren alle die Kühe, wilden Ziegen , das 
Drachen⸗Blut, die Edelgefteine und dergleis 
chen, was oben erwahnt worden; wie auch 
alles das Beur d'Ore und aller Ambra, 
welcher in und um der Inſel gefunden 
wird... Es ift eine groffe Strafe darauf ge- 
fest , wer das leztere verbirgt: Doch fallt ed 

‚einem gefchieften Menfchen , der die Spra- 
che verfteht , nicht fchwer , ſich um-einen 
‚leichten Preis etwas anzufchaffen , was 
das Eyland hervorbringt. Von dem Beur 
d'Ore wird eine groſſe Menge geſammelt, 
und nach Portugal geſchickt; wozu es aber 
da gebraucht wird, konnte der Verfaſſer 
nicht erfahren. & 
Pp 3 Der 


(m) Froger faget, fie zögen eine groffe Anzahl Oche 
fen, Efel, Ziegen und Tauben, ° 
(n) Roberts, wieoben, a. d. 449. S. 


St, Ans 
ton, 

Silber 

Mine, 
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Der Sage nach ift eine Silber » Mine 
daſelbſt: der Marquis will fie aber nicht 
eröffnen, aus Furcht, der König von Por⸗ 
tugal mochte ich folcher bemächtigen. Es 


‚wird auch gefagt , daß ein gewifler Mann 


Einwohner 


an mei: - 
end Scla⸗ 
ven. 


fo viel Gold als ein Eſel tragen Fan , aus 
einem gewiſſen Berge gezogen , wo er ei- 
pie Zeitlang als ein -Einfiedler gelebet 

at (0). 

Froger faget , die Portugiefen bon dies 
fem , wie auch don den: übrigen Eylanden 
des grunen Vorgebuͤrges find insgefammt 
von einer braunen fchwäarzlichen Zarbe, je 
Doch eine gute Art von Leuten und ehr 
gefellig (p). Dieſer Character bon ihnen 
wird durch Herrn Roberts von allen Ein- 
wohnern dafelbft beftätiget, welche, faget 
er, überhaupt zu reden , faft eben fo uns 
fhuldig und gut geartet find als die Ein- 
gebohrnen von St. Johann (a). 

Roberts. berichtet uns , daß dieſes Ey- 
land - gewiflermafien zu einem Vorraths⸗ 
Haufe von Selaven gemacht worden. Er 
vermuthet, Daß, da Die Portugiefen den 
Erlapen-Handel gehabt, der Marquis fich 
eine Ladung von Schwarzen aus Guinea 


‚bringen laffen , und fie dahin gefeget, wu 


fie auf-feine Koften unterhalten worden, 
bis fie ſich ſelbſt durch Pflanzen en 
fonnen , welches fie auch von den freyen 


Schwarzen bald lernten, die es damals ber 


wohn⸗ 


c(0) Roberts Reife, a.d. 449. ©. 


(p) Froger, wie oben, a. d. 54. ©. 
(q) Roberts, wie oben, a. d. 450. S. 
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wohnten. Diefe Sclapven vermehrten füh Se, An⸗ 
dergeftalt ‚daß, ungeachtet der groſſen An⸗ con. - 
zahl, die von ihnen auf des Marquis Be⸗ 

fehl ſowohl nach Portugal als  Brafilien 
gebracht worden, fie noch vier Fuͤnfftheile 

von den Einwohnern ausmachen , die man 
insgefammt auf zweytauſend fuͤnffhundert 

Seelen rechnet (1. — 

Diere Sclaven haben Pflanzungen, Haͤu⸗ Sind in 
ſer, Weiber u. ſ.w. wie die freyen Schwar⸗ Parteven 
= ‚und einige von den beften Plägen wer⸗ getheilet. 
den zu Baummolle , Indigo u. d. g. von 
ihnen gebauet , welches. fie unter der Auf⸗ 
ficht und Anführung eines Vogts oder 
Auffehers verrichten , der don dem Marz 
quis dahin gefezt wird. Diß ift gemeinig- 
lich ein Europaifcher Portugiefe , und hat 
den Titel Mohren⸗Hauptmann. Sie find 
alfo in zwo Parteyen getheilet; und es 
entftehen oftmals Streitigkeiten unter ih⸗ 
nen, die fih zumeilen blutig endigen. Dig 
freyen Schwarzen wiſſen fich viel mit ih⸗ 
rer Freyheit; und die Sclaven ſagten ih⸗ 
nen , daß fie bloſſe willkuͤhrliche Lehusleute, 
und übler daran waren , als fie 5 weil fie j 
aus der Inſel könnten gejagt werden, 
wenn es dem Marquis gefiele, da fie dert 
nicht wüßten, wo fie hinfollten ; unde 
genoͤthiget ſeyn würden , ſich ſelbſ⸗te ee 
ven anpmacben, wenn es dem ma ” 
liebte. : Wenn es nun zu owhlägen 9 
fo fuhren die freyen Sowarzen we ge 

| Ppr4 * 


(r) Freʒiern ward geagt e⸗ möchten ungefeht Wey⸗ 
tauſend Mann auf he Evlande ſeyn. Siehe 16. ©. 


600 Allgemeine Siſtorie 


St. An; die wenigften waren, gemeiniglich am 


ton, 


fhlimmften dabey; und zuweilen ‚hatte der 
Vogt felbft genug zu thun, die Sclaven 
zuruͤck zu halten, über deren Ubermuth fich 
die freyen Schwarzen fehr beklagten , und 
mennten, daß man folchen gewogener waͤ⸗ 
re, ald ihnen , welches der Verfaſſer auch 
für wahr hielt (O. 
St. Anton iſt ein guter Ort, Lebensmit⸗ 
tel einzunehmen, als welche hier uͤberſluͤſ⸗ 
fig find. Froger bemercket; daß , als fie 
ihren Kahn aus. der Bay bon St.Vincent 
nad St. Anton nach Lebensmitteln ges 
ſchickt, die Leute zw einigen. Landhaͤuſern 
nahe bey der Rheede gekommen , mo fie eis 
tige Vögel: erhalten , nebft einem guten 
Vorrathe von Früchten, als Feigen, Traus 
ben, Bananas Ct), Orangen und Waſ⸗ 
fer- Melonen. Wenig Tage darnach ſchick⸗ 
ten fie, auf Verfügung der. Einwohner, 


Die ihnen verfprochen, der Stadt von ih⸗ 


rer Ankunfft Nachricht zu geben , wieder 
hin, und brachten von da zwölffhundert 
Voͤgel, hundert Ferckel, und ungefehr fünff 
amd zwanzig Ochſen, und eine groſſe Men⸗ 
ge Früchte, wofür fie alte Leinwand, Glass 
oͤpffchen, Eleine Spiegel, Bander, Mef 
N dergleichen. Kleinigkeiten gegeben. 
leſe jogen:Die Einwohner dem Gelde 
zen nur wenig Schiffe dahin kom⸗ 
men; und or Königin Portugal Iibf, 
— —— em 


(S) Roberts, wie oben , d f.S 
“ (e);Cben der Schrififteller rent , as mächten eine 
Art Brodt von vermifchten Dar, und — 
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dem doch die Einkünfte, und wasdasEy- St, An; 
land hervorbringt, zugehoͤren Cu), zumeis ron, 
len Faum in dreyen Jahren hinſchicket, 
folche abzuholen (x). _ 
Der. St. Jofepb, worinnen Frezier nach 
der Suͤd⸗See gieng, war nicht fo glücklich. 
Sie ſchoſſen in dem Haben von St. Vin: 
cent ein Stud ab, zu einem Lofungd-Zeis 
hen für St. Anton: es kam aber niemand. 
Sie fahen bloß ein Feuer, welches demje⸗ 
nigen zu antworten fchien , das ihre Leute, 
welche Wafler einnahmen, in der Nacht 
gemacht hatten. Dennoch aber wurden der 
St. Clemens und der St. Malo, die nebft 
ihrer Pinfe an eben dem Orte geandert 
hatten , von den Einwohnern in St. Ans 
ton befuchet, Die ihnen für ihr Geld Ochs 
fen, Ziegen, Seigen , Bananas, Limonien 
und ſehr ſuͤſſen Wein brachten (a). | 
‚Roberts giebt nach feiner Gewohnheit, Hauptſtadt 
die Hauptftädte nicht: anzuzeigen, wenig 
oder gar Feine Nachricht von der Lage der 
Stadt auf St. Anton, die vorher in feis 
ner Nachricht von der Rheede Terrafalers ' 
wähnet worden. Froger, der entweder zu ° 
Praya Simune oder Rivera des Trafa 
geweſen; denn er nennet Die Rheede nicht; 
aget, die Stadt Fiege mitten zwiſchen ho⸗ 
ben Bergen , die den Zugang befchmerlich 
machen. . Er feget hinzu , fie. enthalte ums 
Er RUE \) sen ges 
. (u) Sroger irret hier , a vs Eigenthum dem Mar⸗ 
* das Minhas zukoͤmmt, wie oben angezeiget wor⸗ 
(x) Froger, wie oben, a. d. 53. und 56. S. 
(a) Frezierd Reife nach der Suͤd⸗See a, d. 16. S. 
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St. An: en fünffhundert Perfonen, welche Waf⸗ 
ton. fen tragen koͤnnten, auffer einer groffen 
Anzahl ſchwarzer Sclaven, und habe eine 
Barfuͤſſer Kirche (b).. Ä 
Fort. Frezier faget, daß uber dem Anderplage, 
welcher einer von den jesterwähnten ſeyn 
muß, fich ein Eleines Fort nebft vier Stuͤ⸗ 
en darinnen befinde, in welchem ein Porz 
tugiefifcher Statthalter ift Cd. Im Jah⸗ 
te 1724. regierten zween Priefter im Nas 
men des Marquis (d). 

Dapper redet von einem Dorffe an der 
nordweftlichen Seite des Eylandes, das 
aus zwanzig Hütten beſteht, die um, Die 
Mitte des lezten Jahrhunderts von fünff- 
zig Familien bewohnt worden, welche ein 
Hauptmann, ein Priefter und ein Schule 
meifter regierten. Sie fprachen alle gut 
Portugiefiich, lebten aber fehr armfelig. 
Ob dieſes aber der vornehmſte Ort zu 
her damaligen Zeit geweſen/ davon iſt der 
Verfaſſer ftille. —— 


RoßerTts §. IX. 


— (EHE wir von den Eylanden des grünen 

- Borgeburges Abfchied nehmen, muͤſſen 

wir zwo der drey Stellen aus Roberts 

Tagebuche noch beyfuͤgen, welche Seeleu⸗ 

ten und andern —— koͤnnen, die 

wir aber nicht fuͤglich in unſern Auszug 

haben bringen Eönnen ; ohne die ea 
(b) Froger wie oben a. d. 54. & Br 
(c) Frezʒier wie.oben. 3 
(4) Roberts Reifen g. d. 352, ©. 
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feiner Reife gar zu fehr zu unterbrechen. Roperrs 

Die erfte Stelle betrifft feinen Burſchen, 1722, 

Porter, den er zu St. Nicolas verlohr (e). Botiers 
Dieſer Junge hatte eine Zeitlang bey eis Gefbichte. 
nem Töpffer zu Kingftone auf der Themfe 
rg worauf er bey einer jugendlichen 
uft auf den Einfall gerieth, zur See zu 
eben. Er fprach daher mit einem, der 
ich für einen Crimp ausgab , welche Leute 
Matrofen zur Reife, und Burfche für Die 
Steuerleute u. |. w. anzunehmen pflegen. 
Diefer Betrüger aber unter dem Vorwan⸗ 
de, ihn zu einent zu verhelffen, Fauffte ihn 
auf fuͤnff Jahre in den Antericanifchen 
—— — zu dienen. Nachdem der Bur⸗ 
che zu Schiffe gegangen war, und fand, 
daß er getaͤuſcht worden: fo fieng ihn feis 
ne Reife an zu gereuen. Sie machten ihm 
aber weiß, fie hätten dem Erimp viel Geld 
gegeben, und auch fur feine eigene Woh⸗ 
nung, feinen Unterhalt u.f.w. viel aufges 
wandt, wovon fie die Summe fo hoch an⸗ 
‚gaben , daß fie glaubten, fie _gienge uber 
ein Vermögen; und darauf forderten fie 
Die Wiederbesahlung bey Haller und Pfen⸗ 
nige vor feiner Loslaſſung; fo, daß er, ent⸗ 
weder weil er feine Freunde hatte, oder 
fih fchamte , fie anzugehen , genöthiget 
war , ſich zu beruhigen , und nach Bars 
badoes geführet ward , wo er follte vers 
faufft werden. Roberts, welcher daſelbſt 
war , und des Burfchen Zufall vernahm, 
Fauffte ihn auf fein Bitten und Verſpre— 
& ei, 

(e) Siehe oben a. d. 339. ©. 


q 
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Rosgarset, daß er gut thun und treu ſeyn woll⸗ 


1722. 


Roberts 
bittet um 
ein Boot, 


te, für zwoͤlff Pfund los; und in der That, 
faget Roberts, fand ich ihm nicht nur freu 
und aufrichtig zu meinem Nugen , fondern 
auch meiner Perfon os ‚. welches ihn 
mir fo fchagbar machte, Daß ich ihn mehr 
für mein Kind oder meinen Anverwand⸗ 
ten, alö für einen blofien Bedienten ans 
ſah (f). Roberts verlohr Portern, wie 
bereitö angemerdet worden, zu St. Ni⸗ 
colas (g) , und fand ihn hernachmals da 
wieder Ch); er gedendet aber nur. bloß ſei⸗ 
ner, ohne zu fagen, ob er ihn weggebracht 
oder zuruͤckgelaſſen. Diß Keine. Benfpiel 
Fan der Sugend zur Warnung vor den 
Betrugerenen der oberwahnten Art von 
Spigbuben , Crimps genannt , dienen, 
und andere zur Liebe und Treue gegen ih⸗ 
re Herren anreizen , nach dem Beyſpiele 
dieſes tugendhafften jungen Menichen. 
Wir wollen hiernachft auch eine Nach⸗ 
richt geben, was für Mittel ſich Haupt 
mann Roberts bedienet hat, ein Boot zu 
‚pfufchern, wie er es nennet Gi). , Diß ges 
fchieht zum Beften derer , die Funfftig in 
folche ungluͤckliche Umftande kommen möch- 
ten, wie auch der gelitteten Wölder von. 
Europa , welche, um ihre Sitten zu bilden, 
nichts beſſers thun koͤnnen, als daß fie den 
Barbarn von St. Toharn — 


(E) Roberts Reifen a. d. 110. u. f. S. 
(g) Siehe oben a. d. 339. ©. 

(h) Roberts wie oben a. d. 343. ©, 
(i) Siehe oben a. d. 378. ©. 
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Als Moberts Feine: Anfcheinung ſah, VONRoperts 
dem Eylande St. Johann nach Haufe zu 1722, 
fommen: fo wandte er fich zu dem ur 
haber, und bath ihn, ihm eines von feinen 
alten Booten zu uͤberlaſſen, welches er 
ausbeſſern wollte, um Damit nach St. Phir 
lipp überzugehen. Er erboth fich, er woll⸗ 
te jelbft der Zimmermann feyn und fchon 
Nägel und Seegel finden. Denn die ers 
ftern hätte er aus den Truͤmmern feiner 
Schaluppe gerettet, und die leztern woll- 
te er fchon aus feinen. Kleidern machen. 
Allein, weil das Boot nunmehr über zwey 
Sahre auf dem trodenen, Lande gelegen, 
und gewiffermaflen in Stude zerfallen, wie 
auch verfaulet war s fo wollte ihm der 
Statthalter aus bloffer Liebe für feine Si⸗ 
sherheit fein Bitten nicht zugeftehen; wo⸗ 
bey er noch anfuhrte , daB der Canal zwi⸗ 
ſchen den Baer Eylanden wegen der ge: 
waltigen Winde und ftarden Ströme ges 
fährlich wäre. Ä | 

Dennoch aber fagte er zu Robertfen ‚Des Statt 
daß, wenn er wüßte, wie ein Schiff zu halters gi. 
bauen wäre , fo möchte er fich ein neues, cd Vor⸗ 
groſſes und ſtarckes bauen, indem Holz ges" 
nug auf der Inſel waͤre; und er zweifelte 
nicht, daß ihm alle Einwohner fo viel helfe 
fen würden, ald fie nur koͤnnten (a). Sie 
würden, fagte er, alle beichwerliche Arbeit 
dabey thun, da er und Singore Larolos, 
womit er. Franklinen meynte, nur dDasıe- 

— nige 

(a) Roberts Reife, die 267. ©, mit 219. und 260, 

©. verglichen, re * 
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Roserrstige verrichten koͤnnten, wohin ihr Wer- 
1722. ſtand nicht reichen möchte. Er fezte hin; 
zu, Daß fie, aufjer dem Hobel, den: Ro⸗ 
bertö gerettet haͤtte, drey oder vier Aexte 
hatten; und daß fie damit fo umzugehen 
wußten, daß fie Feigen-Bdume abbauen, 
folche fpalten und Bretter daraus hauen 
koͤnnten. Er machte ſich auch anheifchig, 
ihm Bretter und Zimmerholz genug zu ver⸗ 
ſchaffen, was er nur haben wollte. Mein 
Bruder, fuhr der Statthalter fort , der 
das Bette für mich gemacht hat, und zu 
St. Jago gemefen , ift ein guter Zimmer: 
mann wiewohl ich nicht fagen will, Daß er 
euren weißen Zimmerleuten gleicht: er Fan 
aber doch gut arbeiten, und machet fait 
alle unſere Thuren aufder Inſel; aufferdem 
hat er. die Stühle für den Pater gemacht, 
welches. auch. verfchiedene andere. auf der 
Inſel koͤnnen; und der Lehnſtuhl, den ihr 
in des Paters Haufe geſehen habet zeiget, 
daß er ein Arbeitsmann ift. , 
Ausſucht Als ihm Moberts fagte, er befürchtete, 
— der er moͤchte nicht Naͤgel genug haben; indem 
un er bloß ſechs oder fiebentaufend zerbroche⸗ 
zeuges, \ ME und ganze, aufjer vielen groffen Spi⸗ 
gen, einigen Bolzen und anderm. Eifen- 
werde, gerettet hatte: fo antwortete ihm 
der Statthalter, er fünnte am beften da- 
von urtheilen. Wenn es ihm aber daran 
fehlte : fo möchte er es nur dem alten Huf- 
fchmiede melden , der von felbft witzig ge⸗ 
nug waͤre, einige aus dem alten Eifen zu 
fihmieden. . Zuerft aber follte ihm der Vers 
faffer verfprechen , daß er ein Boot — 
wollte, 
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wollte, welches. groß genug ware, ihn ficher Rogerrs 


und ohne Gefahr über den Canal von St. 1722, 
Philipp zu bringen, und er hielt dafür,es ' 
mußte folches wenigftens zweymal fo groß 
feyn, ald_fein eigened Boot. Roberts 
ſagte, daß, wenn. man ein Boot machen 
moilte, welches zweymal fo lang ,, tief und 
breit ſeyn follte, als feines, fo wurde man 
ein ungemein weit gröfferes machen, als 
fein Boot. Er konnte aber mit aller fei- 
ner Mathematid , die er wußte, feine Ex⸗ 
cellenz nicht überzeugen, wie folches moͤg⸗ 
lich ware. 

Nachdem nun der Bau befchloflen war : 
fo giengen fie darauf jogleich die ganze In⸗ 
fel durch, um zu erforichen,, was man für 
— faͤnde, welches man dazu ge⸗ 
brauchen koͤnnte. Sie traffen drey kleine 
Aexte an; ein Ding wie ein Fleiſcher⸗Beil, 
zween Bohrer, einen von der Gröffe uns 
gefehr zu Zwanzigpfennig-Nageln , den 
andern einen fehr groſſen Speichen⸗Boh⸗ 
rer, einen Eleinen Nadel⸗Schlaͤgel, einen 
Klauhammer , einen Schuhfliders- Hams 
mer, umd einen dDoppelföpffichten Hamnter 
ungefehr drey Pfund fchwer , auſſer denen, 
Die der Schmidt hattı 

Nach diefem wurden alle Einwohner Vor Die Einge- 
des Statthalters Haufe zuſammen beruf- ebenen 
fen, der eine Rede an fie hielt, worinnen ne 
er ihnen die Urfache der Zufammenkunfft — 
anzeigte, und wie liebreich es waͤre, ihm 
beyzuſtehen, und wie ſehr es zu ihrem 
Ruhme gereichen wurde u. ſ. w. Dieſe 
gutgearteten Leute antworteten, er — 

| Ä — 
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Rosertsfe nicht fo viel fordern‘, als fie ihm ver- 
1722. willigen wollten ; fie wären insgefammt 
| auf Roberts Erfordern da, und er koͤnn⸗ 

te ihnen ſtets, als feinen Dienern und 
Selaven, befehlen. Sie wären zwar fehr 
befümmert, jagten fie, wenn fie bedaͤch⸗ 
ten, daß er fie verlaſſen wollte : allein, 
wenn fie erwaͤgten, wie. unvermoͤgend fie 
waren, feinen Wünfchen ein Genügen zu 
leiften : fo Eönnten fie nicht fo ungerecht 
ſeyn, und eg daß er. bey ihnen 
langer im Elende bliebe. Sie festen hinzu, 
fie wuͤnſchten, daß ihr Eyland diejenigen 
Beduͤrffniſſe fo wohl, als Ergöglichkeiten 
und Vergnuͤgungen des Lebens hervor⸗ 
brachte, die in feinem Lande wären, als; 
dann würden fie ihn vielleicht mit Gewalt 
bey fich behalten, und glauben, fiethäten 
ihm nichts böfes. Sie fagten, als er von 
der Wiedervergeltung fprach , fie verlang⸗ 
ten nichts, als feine gute Meynung 5 und 
fie wollten um deren Fortfegung alles thun, 
was in ihrem Vermögen ftünde. Als fie 
nach Diefem von der Handarbeit redeten: 
ſo fagten fie, Diejertigen , welche mit den 
Aexten umzugehen wüßten, ſollten folche 
wechfelöweife Tag für Tag nehmen , das 
mit Die drey Aexte niemals unbrauch- 
bar lägen; und die andern follten die 
Bretter und das Zimmerhols , wenn es ges 
hauen und ein wenig ausgetrocknet waͤre, 
nad Dem Orte bringen, wo er gefonnen 
. ware , das Boot zu bauen, 


Alles 
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Alles diefed ward alfo ausgerichtet; und Roserrs 
während der Zeit, da fie fchon eine.gute 1722. 
Menge Bretter gemacht hatten, wurde Ginige 
ein groffes Stuͤck von einem Schiffötheile Trammern 
nahe bey Scio ans Ufer geworffen , wel⸗ werden eins, 
ches glüclicher Weife anfam, das Vorha⸗Lebracht. 
ben ausführen zu belffen. Weil daſelbſt 
Fein Bequemer Plag war , ed and Land zu 
Be „wegen der Felfen: fo machten dreyſ⸗ 
ig oder bierzig von den Eingebohrnen, Leis 
nen daran beit, es fortzuziehen , ſchwam⸗ 
mendamit fort, und brachten es, wiewohl 
mit geofler. Schwierigkeit ,. in eine Eleine 
Bucht zwilchen Scio und Pifcaree Pis 
euana, Als dieſes Stud von einander ge 
brochen ward, fo gab es eine gute Menge 
von Brettern , Naͤgeln „Spitzbolzen, nebft 
Kettenund andern Bolzen, aufler dem Bes 
faanmafte mit allem feinem Zubehör, von 
. Mafte er den Kiel machen woll 
te fi \ 
Roberts, der wohl ein Schiff bauen ge⸗ Roberts 
fehen, aber nichts vun dem Zimmer-Hand: trauet fich 
werde verftund , fieng.an zu zweifeln; ob nicht. 
er Gefchiclichfeit genug haben wuͤrde, Dass 
jenige zu vollfuhren , waser unternommen 
hatte. Weiler aber erwog, was er für 
Schande davon haben wuͤrde, wenn er ab⸗ 
ſtuͤnde, nachdem er ſchon den Landes Eins 
ebohrnen fo. viel Mühe gemacht : ſo ent⸗ 

lo er fich, fortzufahten , und wandte 

alle feine: Gefchichlichkeit an, das Fahrzeug 

zu Stande: zu bringen. Dieſemnach gieng 
IV. Theil. Q er 
(b) Roberts Reiſe a. d. 209. u. f. 8. 


* 
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Koserrs er mitfech® oder acht'von den beften Zim- 


1722, 


merleuten hinab , wobey er noch verſchie⸗ 
denne andere ald Handlanger hatte, und ei⸗ 
nige, die zum Unterhalte der andern fifchen 
mußten. Indem fie aber eben anfangen 


wollten: fo entitund eine neue Hinderniß, 


welche das Werck aufzuhalten ſchien; denn 
der Statthalter Fam den folgenden Tag 
hinab, und fagte zu Robertſen, er hätte 
dom Singore Carolös gehdret , daß er 
Cder Verfaſſer) ein Boot bauen: wollte, 
welches nur ein wenig gröffer, als feines 
mare , welches zwanzig Fuß lang war (c), 
und daß, wenn folches wahr wäre, er al⸗ 
len feinen Leuten verbiethen wollte, ihm zu 
helffen; denn ſowohl er, ald Singore Las 
rolos, wären der. Meynung , daß er fich 
nur aus Verdruffe, um von dem Eylande 
wegzufommen, hinweg werffen wollte. Ro⸗ 
berts danckte ihm für feine Sorgfalt , und 
verficherte ihn, er ware Willens, «8 zwey⸗ 
mal ſo groß zu machen , als fein eigenes 


Boot; umd verfprach , Daß wenn es nicht 
zweymal ſo viel führte, ald feines , fo woll⸗ 


Fangen an 
zu arbei- 
ten. 


te er es dem Statthalter geben, und auf 
dem Eylande bleiben , To lange bis ein 
Schiff Fame. | 

Sobald er. den Rüden gewandt hatte, 
maß Roberts fünff und zwanzig Fuß, ans 
ftatt der dreyßig, die er im feiner Gegen: 
wart.gemeflen hatte , zu der Länge des 
Kield ab; und feine Gehuͤlffen verfprachen 
ihm „auf fein Bitten, nichts davon zu fa- 
‘ * gen. 
(c) Roberts Reiſe, a. d, 269. u. f. ©, 
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en. Bey Fortſetzung der Arbeit waren Ronrkrs 
ie jehr verlegen wegen einer Sage: Sie 1722, 

brachten ihm endlich eine alte verroftete, 
und eineFeile, womit er fie fchärffte ; das 
bey fie um ihn herum ftunden, und feinen 
Verſtand bewunderten. Einer von den 
vornehmſten Bewegungs⸗ Gruͤnden, Daß 
Roberts das Boot bauete, war, daß ihm 
Stonklin die Verſicherung gegeben, er woll⸗ 
te mit ihm geben; und weil Die Leute ihn 
für den Angeber hielten , fo waren fie deß⸗ 
wegen unwillig auf Franklin. Als es halb 
. fertig war, fo Eam er hinab, weil er vor⸗ 
ber kranck gewefen; er verlohr aber durch 
diefen Gang viel von feinem Anfehen. Er 
atte offt gefagt , er Eönnte ein Schiff 
auen, und mochte Die Theorie davon auch 
wohl ſehr gut verftehenz denn er war. ein 
Mann , der. einen fehr guten Kopff und 
auch MWiffenfhafften hatte, und der wieein 
Edelmann erzogen zufenn fchien. Allein, 
in der Ausübung war er fehlechter , ald 
die ſchwarzen Zimmerleute , welches fiefos 
gleich .merdten , umd fich nicht wenig dar⸗ 
auf einbildeten. Ä 
Um es kurz zu faflen, Roberts hatte eis 
nen hoͤlzernen Zirckel gemacht 5 und feine 
Arbeitsleute -erftaunten fehr -, als fie ihn 
den Schiffsſchnabel und den Pfahl des Hin⸗ 
tertheild dom Schiffe aufrichten ſahen, 
weil er fich. einer Bleywage bedienete, es 
— aufrechts zu ſtellen. Er brauchte 
ie Bretter von dem geſcheiterten Schiffe 
an dem Koͤrper des Boots; denn ſie woll⸗ 
ten ſich ſonſt nirgends recht paſſen. Allein, 
Qqdie 


612 Allgemeine Siftorie 


Roserts die Nägel fiengen an abzunehmen ; ſo, daß, 
ı722. da er ohne Unterfchied auf dem Boden ganz 
ficher genagelt hatte , er gezwungen war, 
nur die Aufferften Enden zu_beveftigenz 
und hier und dar, wo es Die Nothwendig⸗ 
feit erforderte,war errgenöthiget, die Bret⸗ 
ter bloß anzuhefften ‚oder anzupflöcen (d). 
Er. hatte ‚ein, Halbverded am Hinter 
Stine theile, etwas über acht Fuß lang; ein 
Kunſiſtͤcke Borcaftell hinter dem Vordertheile et 
was über fieben Fuß. Er legte bier 
Balken hinein, die er doppelt ſtuͤtzte; 
die. Kniehoͤlzer aber beveſtigte er mit Spi- 
gen. Der Hauptbalde hatte drey Knie⸗ 
en an jedem Ende, woyvon eines ein ſte⸗ 
endes Knicholz war, und er verband ſol⸗ 
ehe mit einigen von den Eleinften Spigbol- 
zen , da erzuerft mit Dem Spigbohrer vor⸗ 
bohrte , und hernach den gluͤenden Bolzen 
bineintrieb. ZB 
- Nachdem fie ed an den Seiten beichla- 
gen: fo wären hoch Bretter genug da, es 
zu deden. Aus Mangel der Naͤgel aber war 
er zulezt gezwungen, ſich aller der abgebro⸗ 
chenen Spigenzubedienen. . Er nahm offt⸗ 
mals die Spige von einem Nagel, die kaum 
etwas laͤnger war, als die Dicke der Bohle; 
und nachdem, er ſolche hineingefchlagen , 
trieb er fie mit einem .abgebrochenen Stüs 
de von einemNagel weiter , bis das leztere 
halb in die Bohle hinein war , damit die 
Spige indem Zimmerholze defto befier hal⸗ 
ten möchte. | en 
.» Nunmehr war zu erwägen, wie er ed 
Fe dicht 


(d) Roberts Reife aed. 233. u. f. ©. 
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Dicht mächen wollte. Er hatte dazu einigeRoserrs 
alte aufgehobene Taue, woraus er Fafen 1722, 
machte Ce); er fand aber , daß Mooß und 
Baummolle beffer waren. Seine Art zu 
berfuchen , wie das Verpichen und Ver: 
ftopffen hielt, war, daß er des Abends, 
wenn fie aufgehört hatten zu arbeiten, 
Dicht an den Rändern innerhalb der Sei⸗ 
ten viel Waſſer goß ; und wo er merdte, 
daß es durchgieng, da verpichte er ed noch 
einmal. Er brachte den Maft zu Stande, 
und rüftete folchen aus. Die Stüde von 
dem Jib (F) feiner Be Scaluppe gas 
ben ihm ein Hauptfeegel. Es war etwas 
zu ſchmal: doch Dem war nicht abzuhelffen. 
Sein Fodefeegel und Jib wurden aus den 
Stüden von dem Hauptieegel und dem 
cattunen Zeuge gemacht, welches ihm Die 
Eingebuhrnen gaben. Er machte feinen 
Baum (g) aus feinen alten eifernen Has 
den, da er ein Hebeifen daran fchmies 
dete. Sein Ruder war fo gemacht: er 
nahm drey Augenbolzen, und jcharffte de⸗ 
ren Spisen. Darauf trieb er fie in den 
Hinterpfahl bis an die Augen oder Oehre, 
welche anftatt der Ringe dienten. Geine 
Haden wurden von zerbrochenen Bolzen 
gemacht , die, ihre Koͤpffe verlohren hat- 
ten , und die er folgendergeftalt — 
kruͤmmte; und nachdem er das eine Ende 
43 ge: 

(e) AlteSeile, die wiederum zu Hanfund Werck ge 
zupfft worden. 
j ke Ein dreyeckigtes Seegelan dein Ende der Boegs⸗ 
’ (8) Eine Stange, an welcher das Ende des Seegels 
beveftiget wird, - 
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"Roserts gefpigt , fehlug er fie in das Ruder. , da er 


1722. 


Findet ei- 


nen Ander, 


Das Boot 

w en 
aſſer ges 

laffen. : 


zuerit mit dem Spigbohrer vorbohrte, aus 
Surcht , er möchte fonft das Ruder fpals 
ten ; und alfo machte er fein Boot fertig. _ 

Zween oder drey Tage vorher, ehe es 
ins Waſſer gelafien wurde , giengen bier 
Schwarze nebit Nicolaus Verde hin, und 
machten ein Seil an dem Ander veft, wel- 
cher in der Salzſpitzen⸗Bay lag, und hols 
ten folchen unter einigen Selten hervor. 
Darauf ſchwammen fie einen Steinwurff 
weit oder weiter damit fort, und lieflen 
ihn wieder gehen. Als fie fahen, daß er 
von den Felfen ganz los war, fo brachten 
fie ihn herauf und flößten ihn darnach weg. 
Er war fehr erftaunt darüber, als er fol» 
ches ſah, indem er es für unmoglich hielt, 
daß noch viermal jo viel Leute Die Schwere 
des Anders hätten halten Eönnen , indem 
er auf drittehalb Zentner wog, und auffer 
diefem der Anderftod, da er fo lange im 
Waſſer gelegen , nicht weniger. ald 100. 
Pfund wiegen mußte. 

Der Statthalter , Priefter, und vers 
fhiedene Frauensperfonen kamen hinab, 
als das Boot ins Waſſer gelafien ward, 
welches fehr gut von ftatten gieng. Es zog 
aber fo viel Wafler, als zween Männer 
nur immer ausichopffen Eonnten. Robert 


verſtopffte viele Derter:, wo es hinein 


drang : er Eonnte aber nichts von einem 
beftändigen Nige fehen , als bloß unter 
dreyen Balden im Boden, wozu er nicht 
Eommen konnte. Dem ungeachtet verftopff- 
te er fie fo gut, ald er Eonnte, und gien 

na 
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nach Serrier hinab , um einen Ander mitRoserts 
einem Taue heraus zu fifchen, den ein Por⸗ 1722, 
tugiefifches Schiff neulich bey einem Stur⸗ | 
me da gelafen. Unterdeſſen hatte er ein 
hoͤlzern gillit gemacht ‚welches er , wie Die 
SifchersSchaluppen in demneugefundenen 
Bande ( Terre neuve, ) zu thun pflegen, vers 
mittelft feiner Seile , die er gerettet hat- 

te und nun zufammen fuchte , daß fie un⸗ 
gefehr füunff und zwanzig Faden lang wur⸗ 

‚den, an einem Steine veit machte. 

Er verließ dad Boot , bis der Statt- Spielder 
halter durch eine allgemeine Jagd Ziegen Schwarzen 
getödtet hatte, um ihn mit Unichlitte zu 
verfehen , die Fugen des Boots zu be> 
fhmieren Ch); und gieng wegen des Ans 
ders hinab nach Serrier. Daſelbſt geichab 
ed, daß ein Schwarzer, Namens Sums 
fosroon , der auf dem gedachten Portu⸗ 
gieſiſchen Schiffe geweſen, ald er mit ans 
dern im Mafier ihr gemöhnliches Spiel 
fpielte, wobey fie mit ihren Fuͤſſen fo wie 
die Drefcher oder Delphinen plantichern , 
und das Waſſer fchlagen und vor demjeni⸗ 

‚gen , der nach ihnen Khldge, untertauchen, 
auf das Baak ftieß , welches ungefehr ei- 
nen Faden tief unter dem Waſſer war. 
Der Grund war ein zaͤher, Flebrichter, 
defter Moraft oder Thon, mit weichen 
Morafte und untermengtem Sande be; 
det, und fie brachten. lange Zeit.au , Den 
Ander heraus zu Friegen, den fie hernach 

214 unge: 

(h) Er befchmierte fie hernach mit zu Aſche gebrannt: 
tem und mit Unfchlitte vermifchtem Eſelsdüͤnger. 


616 Allgemeine Siftorie 


Roserrsüngefehr eine Meile meit vom Ufer brachs 
1722. _ Und fo war das ‚ganze Werd fers 
ig. (1). E 
Sergelt Nach diefent gieng Roberts unter Sees 
nach St. gel, und nachdem er alle die Eleinern Ey⸗ 
Nicolas. Jande befuchet, fo Fam er nach St.YTicos 
las (k). Als er daſelhſt zuerft zu Porto 
Ghuy und darauf zu Paraghiſi ſtille lag, 
fo kamen die Leute hinab, ihm zu bewiü— 
fommen, unter welchen an dem erſten Or⸗ 
ge fein Burfche Porter war , und Faufften 
allefein Salz , welches Damals gut abgieng, 
weil es eben die Zeit ihres Schildfrötens 

fanges war (I). 
Trifft geor· ZU Daragbifi Fam ein junger Menfch zu 
genan. ihm , derfagte, er hieffe Beorg , wäre in 
Devonſchire gebohren , und vom Haupt 
manne Loe auffeiner Reiſe nach Virginia 
weggenommen morden. Nach einigen Mops 
naten ware er von ihm auf der Inſel St. 
Vincent weggelauffen, währender Zeitdies 
fer Seeräuber die Iuftige Weyhnachten 
von London Dafelbft auögebeffert , welches. 
Schiff er auch meggenommen, da er bon 
dem vorgedachten Pflangorte gekommen, 
Diefer junge Menfch-fagte , er wollte die 
game Nacht in dem Fahrzeuge liegen blei« 
en, meil es fchlecht Wetter zu merden 
ſchien. Manerlaubte ihm auch folches und 
vertraute ihm das Boot an. Moberts, 
dem fehr ſchlimm war, ward wieder 7* 
er 
() Roberts, wie oben, a. d. 280. u. f. S. 
(k) Siehe oben a. d. 339. ©. 
Cl) Roberts Reife a. d. 343. u. f. S. 
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der Hoͤle geführet , wo ihn die Schwarzen Roserts 
pflegten; und weil dem Eleinen Burfchen 1722. 
etwas befler war, ald den Morgen, fo wolite 

er lieber mit Georgen am Borde bleiben. 

‚Um acht Uhr des Abends, dader Wind Küfne 
ſtarck aus Suͤd⸗Weſt blies , nebft vielem That eines 
Regen, kam Roberts wieder hinab zu Be 
Anfuhrt und rief dem Boote zu, das Ans 
dertau mehr anzuziehen; denn fonft, fagte 
er, würde es verlohren gehen, Gr Fonnte 
aber von Georgen nicht gehdret werden. 
Hierauf fagte ein Schwarzer von St. Anz 
ton, der ihm fehrtreumar, ehe das Fahrs 
zeug , welches fie Durch fo viele Seen und 
Gefährlichkeiten durchgeführet , aus Er— 
mangelung, daß man nicht das Tau anges 
zogen, ſollte verlohren gehen : fo wollte er 
lieber verfuchen, an Bord zu fhwimmen, 
ed möchte auf Leben vder Tod gehen. Als 
les Abrathens der andern Schwarzen un- 
geachtet, welche ihm vorſtellten, Die See 
gienge (-boch , daß er an den Felfen zer- 

mettert werden wuͤrde, jtürzte er fich, 
da er das befte und bequemfte Netter abs 
gewartet, bon der Spitze eines Felfen ‚Der 
wenigftens fünfzig. Fuß Über der Fläche 
war , und ſchwamm nach dem Boote, Kurz 
vorher ehe er hinein a fhlug eine 
Welle über das Boot , welches Georgen 
und den Burfchen erſchreckte/ welchen lez⸗ 
ten er fehreyen hoͤrte. 

Die Schwarzen , welche merdten, daß 
Roberts vornehmlich um den Burſchen bes 
kuͤmmert war, unternahmen , ihn in Si— 
cherheit zu bringen, — moͤchte koſten, = 

q5 e 
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Rosertsed wollte. Allen das Tau riß, und die 


1722, 


Georg wieder an Bord , fo. bie 


Ehrerbies 

tung wird 

Robertfen 
erwiefen. 


See trieb dad Boot fo dicht an dad Ger 
ftade, daß es uber eine Vierthelftunde 
ganz ungeftöhrt lag. Dadurch hatten fie 
Set genug , herauszufommen. Nachdem 
as erfte Schreden vorüber war, gieng 
| (zu ret⸗ 

ten, als er konnte. Allein, weil eben ei⸗ 
ne groſſe Welle daruͤber wegrplite: ſo eilte 
er ‚In geſchwind er konnte, bloß mit ei⸗ 
ner Flaſche von Bona Viſtaweine wieder 


heraus. Dieſer Welle folgte eine —5 — 
te , die es gleich Darauf in Stuͤ 
ſchlug (m). 


e zer⸗ 
Der Verfaſſer, welcher bey diefer Gele: 


‚genheit Die ganze Nacht im Winde und 


Regen faß, 309 fich dadurch einen anhal- 
tenden Schnupffenzu, welcher eine groffe 
Urfache von der verdrießlichen Unpaßlich- 
feit war , die bis zu feiner Ankunft in En⸗ 
gelland anbielt, und ihm Zeit und. Muſſe 
ab , dieſe Gefchichte zu Schreiben. Als es 
ich am Morgen aufgeklärt hatte, fo ſah 
er die Trümmern feiner zehen⸗vder zwoͤlff⸗ 
monatlichen Arbeit , Die im einem Augen- 
blide zernichtet war , und an dem Ufer 
über einander lag. -, 

Die Briefe Ca); welche er bon. dem 
Ober; Priefter von St. YTicolas an feinen 
Nachfolger , und von dem Bifchnffe an Die 
beyden Paters, welche. St, Antonio für 
den Marquis das Minhas regierten, mit- 

ge 

(m) Roberts Reife a. d. 348. u. f. S. 

“(n) Siehe oben a. d. 394. © - “ 
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gebracht hatte , verichafften ihm bey allen Roserrs 


aufferordentliche Ehrerbietung. Als er 
hingieng, dem Statthalter aufzuwarten, 
fo war er Faum in die Stadt gekommen, 
als man ihm nach einer Kleinen Weile eis 
ne Mahlzeit brachte; welche aus Fiſchen, 
Voͤgeln, Ziegenfleiſche, Indianiſchem Korn⸗ 
Brodte, Plantanen, Bananas gekochten 
Kuͤrbiſſen u. ſ. w. beſtund. Die Voͤgel was 
ren in einem Topffe gebacken und ſahen 


1722. 


ſehr gut und fo braun ays, als wenn ſie 


gebraten wären ; und Das Gemſenfleiſch 
und die Zifche waren gefocht. Es war 
auch ein Calamow dabey, welches ein 
halb von einander gefchnittener Ralabafch 
iſt, und anftatt der Schaalen und tieffen 
Schuͤſſeln dienet. Dieſes ward ihm voll 
Fiſchwaſſer gebracht , welches fie für das 
niedlichfte Gericht halten , das fie einer 
krancken oder ſchwachen Perfon geben Fön 


nen: allein der Verfaſſer Eonnte es nicht 


anrühren. 


Er lag bey einem Singore Bonfalvos, 
der ehemals Statthalter gewefen, wo man 
alle erfinnliche Sorge für ihn trug. Er 
ſchwizte fo ſehr, DaB eines Morgens feine 
Hauswirthin den Verſuch machte , und 
aus feinen baummollenen Bettüchern mehr 
Schweiß als ein Ganadifches Vierthel aus⸗ 
wand, welches uber drey Achtel einer Eng- 
liichen Pinte ausmachet. Sie gaben ihm 
aber alle Morgen trockne Tücher, und zu- 
weilen, wenn er in dem erften I we 


[ 
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RogertsNacht fchmwizte , pflegten fie folche gegen 


‚ 1722, 
Groͤrgens 


die Mitte derſelben zu veraͤndern (0). 
Als Hauptmann Zarfoot (p) ankam, 


Geſchichte war ihm Hauptmann Roberts als ein 


Sprachkun — nuͤtzlich. Er ſprach 
mit ihm zum Beſten des obgedachten Geor⸗ 
gen, welcher, wie er glaubte, froh ſeyn 
wuͤrde, wenn er ſeine Abreiſe von dieſen 
Eylanden auswircken koͤnnte. Sarfoot be⸗ 
willigte , ihn an Bord zu nehmen, ob er 
er feine Leute mehr brauchte. Als Ro⸗ 

erts ſolches Georgen ſagte, welcher das 
mals in der-Stadt wars fo fehlen er dar⸗ 
uber erfreut zu ſeyn. 

Da er hinabgefommen war, tiefer der 
Brigantine zu , und Hauptmann Haarz 
foot ſchickte das Boot nach ihm. Sp bald 
er an Bord gebracht wurde, bemerckte 
Roberts, daß fein Geſichte veränderte; 
er konnte ſich aber die Urfache davon nicht 
dorftellen, Hauptmann Sarfoor ließ 0: 
folches fo gleich einfehen. Denn es dundte 
ihn, daß dieſer Kerl, welcher dad Jahr vor⸗ 
her , da Loe den Hauptmann Zarfoot zu 
Bona Viſta weggenommen, am Borde der 


Seeraͤuber geweſen, und ſich bey Pluͤnde⸗ 


rung ſeines Fahrzeuges eben ſo geſchaͤfftig 
erwieſen, als die andern, bey ſeinem An⸗ 
blicke fo erſchrocken wäre, daß er nicht Herz 
hätte, zu reden. So bald als fich nun der 
Hauptmannnur alles genugfam wieder er⸗ 
innern Eonnte,ihn zu uͤberzeügen, daß n Dr 
| | er 


(0) Roberts, wie oben, a. d. 352. u. f. ©. 
(p) Siehe oben a. d. 395. S. 
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Kerl wäre : fo fagte er im Zorne zu ihm : 
Du underfödhnter ſchelmiſcher Bube, ich en 
wundere mich , mie du Dich haft unterfte- 
ben koͤnnen, eine Gewogenheit von mir 
zu bitten. . | 
: Der Kerl fah fehr befchämt aus, und 
führte zur Entſchuldigung an, Daß er auf 
dem Schiffe der Seeräuber ein Gefanges 
ner und gezwungen geweſen, Dasjenige zu 
thun, was er gethanz weil er fich nicht uns 
terjtehen duͤrffen, dasjenige zu berfagen, 
was fie ihm anbefehlen wollen. Der Haupt- 
mann geboth ihm, er follte fein Maul hal⸗ 
ten , und es denjenigen fo erzählen, Die es 
nicht befier mußten. Er fagte , wenn er 
nicht fo unverfchamt wie der Teufel oder 
ſein Herr Loe ware, fo wuͤrde er nicht 
kommen und einige Gewogenheit von ihm 
verlangen. Cr ſezte hinzu, daß, wenn er 
gewiß wuͤßte, ein Kriegs⸗Schiff zu finden, 
wo er ihn an Bord ſetzen Eönnte , ehe er 
die Enylande verlieffe: fo wollte er ihn da- 
hin bringen Denn, fogte ergu Robert- 
fen , wenn-ein anderer dieſen Spitzbuben 
an Bord nehmen wollte, um ihn zur Stras 
fe zu führen, und einen bon feinen fpigbit- 
bifchen Brüdern anträfe, womit er die 
Seeräuber mennte ; fo hatte er nichts an- 
ders, alöden Tod zu gewarten. Erfehrte 
fi darauf zu Georgen , der auf alles dig 
nicht ein Wort antwortete, und fagte zu 
ihm , „er follte wieder ans Land gehen. 
Wenn ich aber, fuhr er fort, eins von Sr. 
Maieftät Schiffen antreffe , ehe ich diefe 
Eylande verlafles fo will ich ihm I 
on 
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Rongrrsbon Dit geben, und es überreden , fo viel 
1722. ich nur kan, dich abzuholen und nach Ti⸗ 
burn J bringen. Er ſezte hinzu, er hoff⸗ 
te in kurzem zu hören, Daß fein Herr Loe 
feinen Lohn an einem folchen Orte befom- 
fen hätte. Darauf fehidte ihn Haupts 
mann Sarfoor and Ufer, Fichtete Die 
Ander und sa nach Sons 
re % g " 


Ende des vierten Buches. 





Pr 














So 
-y 
nr 
4J 
\9 
ß 


Digitized’b) 





